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Vorbemerkungen

Der Orient gibt noch immer
die meiste Beschäftigung

Goethe

Die hier vorgelegten Abhandlungen hatte ich schon vor einigen Jahren
geschrieben vor dem Erscheinen des Sammelwerks Naqshbandis Chemi
nements et Situation actuelle d un ordre mystique musulman Actes de la Ta

ble Ronde de Sevres 2 4 mai 1985 ed Marc Gaborieau Alexandre Popo
vic et Thierry Zarcone publies par l Institut Francis d fitudes Anato
liennes d Istanbul Varia Turcica vm Istanbul Paris 1990 und vor dem
Erscheinen der Artikel über Nakshband und Nakshbandiyya in der En
cyclopedie de l Islam 2 Vol vn Livraison 129 130 Leiden 1993 Ich ließ aber
die Arbeit liegen besserte und änderte daran dies und das und verfolgte
gespannt die anwachsende Literatur um Neues noch einzufügen oder
Überholtes fallen zu lassen In vielen Fällen schob ich die sich daraus
neu ergebenden Verweise in meine schon bestehenden Anmerkungen ein
oder hängte sie ihnen hinten an und zwar in dem Bestreben so viel
Auskünfte wie möglich zu geben und zugleich den Verfassern der neuen
Untersuchungen das Vorrecht auf ihre Funde und Gedanken ein
zuräumen Den fühlbaren Mangel an mir zugänglichen Fach und Quel
lenwerken vermochte ich trotz meinen Bemühungen nur wenig zu behe
ben da aus dem Morgenland auf dem Korrespondenzweg kaum etwas zu
erhalten war und auch Photokopien von dort gedruckten älteren
Büchern auf diesem Weg wie man weiß nicht zu bestellen sind Als Ret
ter in der Not erwies sich da das Licht im Nahen Osten nicht aufgehen
wollte Hamid Algar im fernen Westen Auf meine zaghafte Anfrage bot
er mir nicht nur jede Hilfe aus seiner Bibliothek an sondern versorgte
mich auch gleich mit tadellosen Kopien einiger unentbehrlicher gedruck
ter Bücher ohne die ich meine Arbeit nicht hätte so weiterführen kön
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nen wie ich wünschte Ich fühle mich ihm zudem auch dafür verpflich
tet daß er es mir in keiner Weise übelgenommen hat daß ich in der er
sten der beiden Abhandlungen ein Thema behandle das er eigentlich
sich selber vorbehalten hatte Biographical Notes on the Naqshbandi Tari
qat in George F Hourani Essays on Islamic Philosophy and Science Alba
ny 1975 259 Ich hatte dies erst entdeckt als ich mit dem Entwurf schon
fast fertig war und gehofft daß wir uns dann schon noch verständigen
würden Ich möchte ihm hier noch einmal für sein Entgegenkommen
und seine Hilfe danken In Arthur Frank Buehlers Dissertation Charisma
and Exemplar Naqshbandi Spiritual Authority in the Panjab 1857 1947
Harvard University Cambridge Mass 1993 erhielt ich Einsicht erst nach
Abschluß meiner Arbeit Sie enthält eine zutreffende Schilderung der
Herzensbindung an den Meister Dem Verfasser habe ich für die freund
liche Zustellung zu danken

Es wäre nun nicht fehl am Platz und nicht ohne Reiz den Gründen
nachzugehen warum sich seit den längst verflossenen Tagen da ich mich
dem Studium des Islams verschrieben hatte bis heute an der Schwierig
keit ja Unmöglichkeit mit den morgenländischen Bibliotheken und
Buchhandlungen in direkten Kontakt und normalen Geschäftsverkehr
zu treten nichts geändert hat Einige sind leicht zu erkennen diese sind
aber mit anderen verflochten die tiefer sitzen und die man sorgfältiger
aufspüren müßte als es in einem Vorwort möglich und schicklich ist
Ein unüberwindbares Hindernis scheinen die veralteten Vorstellungen
zu bilden die man im Morgenland von seinem Kulturbesitz hat Für ein
Bewußtsein daß man zur Dritten Welt gehört zählen natürlich die Be
weise sowohl für die Überlegenheit wie die für die Unterlegenheit dop
pelt Die ersten sucht man vor fremdem wissenschaftlichem Zugriff gern
zu schützen um den westlichen Vorsprung nicht noch zu vergrößern
und die zweiten möchte man eher verbergen um sie möglichst zu verges
sen und vergessen zu machen Oft drängen sich dann nationalistische
und religiöse Überlegungen in den Vordergrund und verhindern erst
recht die Einsicht daß man mit diesen geistigen Gütern auch ganz ge
wöhnliche Geschäfte machen kann womit bei ordnungsgemäßem Ablauf
sogar beiden Parteien den beati possidentes und den Kunden geholfen
wäre Hiezu wäre allerdings ein geschulter und zuverlässiger Angestell
ten und Beamtenapparat erforderlich und müßte auch die einwandfreie
Verkaufs und Zahlungsmoral gewährleistet sein denn wer möchte schon
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andere gerichtlich belangen müssen oder selbst von anderen belangt wer

den Daher sind hier Vorsichtsmaßregeln zu treffen und muß der Geld
verkehr geebnet und geordnet sein Davon sind wir heute so weit ent
fernt wie vor sechzig Jahren Daher verspreche ich mir vorläufig nicht
viel von den ägyptischen Plänen einer offenen großzügigen Riesenbüche
rei die auch uns zugute kommen könnte Wie umständlich ist es doch
immer noch mit der Einrichtung in Istanbul Daher auch meine Verwun
derung über den im Erscheinen begriffenen globalen Katalog der islami
schen Handschriftensammlungen Al Furqan World Survey of Islamic Ma
nuscripts der uns in dem Glauben wiegt daß wir an alle diese schönen
Sammlungen so leicht herankämen Ich bin schon auf einen höflichen
Brief an das Institute of Ismaili Studies mitten in London ohne Anwort
geblieben

Eine andere Schwierigkeit der ich nun mit meinem fertigen Buch ge
genüberstehe ist die der Verständigung Lassen wir die rein sprachlichen
Schranken und Mißverständnisse beiseite so ist es in meinem Fall vor
allem die Verschiedenheit der Gesichtspunkte unter denen über Religion
gesprochen wird Dabei geht es nicht um den Gegensatz zwischen Be
kenntnissen ich bekenne nichts sondern um den Gegensatz zwi
schen Bekenntnis und Wissenschaft Begreiflicherweise fühlt sich ein Be
kennender von einem Nichtbekennenden leicht angegriffen und verletzt
wenn er sieht wie dieser seine heiligsten Überzeugungen ohne Scheu wie

eine Ware des Alltags um und umdreht Der Gegensatz so unaufhebbar
er ist liegt aber nur in der Polarität zwischen Betrachtendem und Be
trachtetem zwischen Subjekt und Objekt und tritt zwangsläufig auch in
einer einzigen Person in Kraft sobald diese unvoreingenommen sich
selbst unter die Lupe nimmt und sich damit wie man sagt objektiviert
Natürlich arbeite ich bei meinen Untersuchungen mit meinen be
schränkten Kenntnissen aber ich wäre mißverstanden wenn man mir
unterschöbe ich wolle einen Krieg der Standpunkte entfesseln Ich bin
vielmehr für jeden Gedanken der mir den Blick auf die Dinge schärft
dankbar aber unantastbar darf für jemand der sich ehrlich um die
Wahrheit bemüht nichts sein solange er damit nicht gegen die Moral
verstößt Das ist ein Grundprinzip der Aufklärung die leider Gott
sei s geklagt teuflisch ist

Wenn ich nämlich Rechenschaft darüber abzulegen hätte was ich in
diesem Band zu leisten mir vorgenommen würde ich sagen mir selber
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und andern Skeptikern etwas nicht gleich Durchschaubares in der islami
schen Mystik verständlich und sachlich begreifbar zu machen und wür
de zweierlei hinzufügen Ich wollte keine Geschichte der Naqsbandiyya
schreiben und keine Bestandsaufnahme ihrer Lehren und Bräuche lie
fern Mein Ziel war einzig und allein zwei Eigentümlichkeiten ihres
Denkens und Verhaltens so darzustellen daß sich ein Außenstehender
wie auch ich einer bin ein hinlängliches Bild davon machen kann und

weiß wovon er redet wenn er sich dereinst die Frage nach dem Ursprung
und der Verbreitung sowie nach den Ursachen von Wandlungen der bei
den im Untertitel genannten Erscheinungen vorlegt oder wenn er sonst
wie und auch anderwärts einmal der Vergegenwärtigung des mystischen
Lehrmeisters bei einem seiner Schüler oder dem Anspruch eines Mysti
kers allein mit seinem geballten Willen bei anderen im Inneren und
Äußeren etwas Böses oder Gutes anrichten zu können begegnet Ich
hatte dabei nur die Tatbestände dieser beiden Erscheinungen ihre Form
und Funktion im Auge und wollte mehr ihre Idee als ihre Geschichte
sichtbar machen Angesichts mancher nicht benutzter oder noch nicht
einmal bekannter Quellen und mangels der nötigen Vorarbeiten in der
Feldforschung kann mein Versuch eine reine Schreibtischarbeit aus
zumeist arabischen und persischen Unterlagen aber nur eine Art re
stauro povero sein eine erste notdürftige Entstaubung des Gesichts der
beiden auffälligen Verhaltensweisen die unter der doppelten Patina öf
teren Verschweigens durch die Naqsbandiyya selber und unserer Unauf

merksamkeit und Verkennung vernachlässigt und mehr oder weniger
übersehen worden zu sein scheinen Die Ausnahme bilden Michel Chod
kiewiczens Aufsatz Quelques aspects des tecbniques spirituelles dans la tariqa

Naqshbandiyya und Butrus Abu Mannehs Abhandlung Khalwa and
räbita in the Khälidt Suborder in dem erwähnten Sammelband Naqshban
dis sowie Arthur F Buehlers Dissertation die aber für meine Arbeit zu
spät kam Um so mehr freuen mich die Übereinstimmungen Was die
beiden von mir behandelten Phänomene miteinander verbindet ist von
uns aus gesehen der Glaube an eine rätselhafte Energie durch die sich
willentlich oder unwillentlich Eigenschaften und Zielsetzungen eines
Menschen ohne Benutzung der gewohnten Verständigungsmittel in ei
nem anderen zur Auswirkung bringen oder reproduzieren

Es bleibt mir für die vielfache Hilfe und die unzähligen Handreichun
gen auf bibliothekarischem Gebiet für die Herstellung der nötigen
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menschlichen Verbindungen für turkologische Auskünfte und vieles
andere mehr sowie für die Erstellung der Indices Frau Dr phil Gudrun
Schubert herzlich zu danken Bei einem Teil der Korrekturlesung stand
mir freundlicherweise Frau Dr phil Dorothea Duda Wien zur Seite
wofür ich auch ihr Dank schulde Für die speditive Computereingabe
und für die Geduld mit meinen ewigen Nachträgen und unvermeid
lichen Änderungen drücke ich Frau lic phil Monika Winet meine blei
bende Erkenntlichkeit aus Dank gebührt ferner Herrn Mag Kai Uwe
Karl Baumbach für seine Beratungen zur Manuskriptgestaltung für sei
ne Mithilfe an den Indices und für seinen sachkundigen Einsatz bei der
Drucklegung Frau Prof Dr Erika Glassen Direktorin des Orient Insti
tutes der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft danke ich ergebenst
für ihre spontane Bereitschaft meine Arbeit in die Reihe der Beiruter Tex
te und Studien aufzunehmen und für die nie erlahmende Anteilnahme
mit der sie den ganzen Werdegang des Buches begleitet und gefördert
hat

Basel im Sommer 1994 Fritz Meier





I DIE HERZENSBINDUNG AN DEN MEISTER





1 Zur Herkunft

Die Bedeutung des arabischen Wortes räbita PL rawäbit reicht von der
unbestimmten Beziehung bis zu der präzisen engen Bindung zum
Zusammenhalt Zusammenschluß meist einzelner Menschen oder

ganzer Menschengruppen Nationen u ä Heute ist viel von kulturellen
und politischen rawäbit die Rede Räbitat al ginsiyya ist in älterer Zeit
Artverwandtschaft oder Verwandtschaftsband 1 rawäbit ginsiyya sind

in neuerer Zeit sexuelle Beziehungen In der Grammatik ist räbita die
Copula In süfischer Gesellschaft und verwandten Zusammenhängen

besonders im islamischen Westen kann räbita eine Klause für einen
oder mehrere Fromme die sich dahin zurückziehen wollen bedeuten
etwa gleich zäwiya 2 Im folgenden soll nicht davon sondern von einer
ganz anderen süfischen räbita die Rede sein von einer besonderen Be
ziehung oder Bindung zwischen Meister und Schüler in der Süfik 3

Die Anfänge soweit sie für uns in Betracht kommen sind rasch er
zählt c Abdalqädir al öllänl gest 561/1166 hätte die Gewohnheit zu
einem fremden Besucher bis an die Tür hinauszugehen und sich mit ihm

zu unterhalten einen Süfl oder Faqir aber nur kurz zu begrüßen und
dann sich wieder zurückzuziehen Er sagte Weil ich zum Faqir eine Her
zensbindung räbita qalbiyya habe kann ich mich bei ihm auf die Über
einstimmung der Herzen beschränken und den äußeren Höflichkeitsaus
tausch unterlassen 4 Es handelt sich um die innere Beziehung zwischen
Abdalqädir und einem beliebigen Süfl nicht unbedingt zu einem

Schüler

1 SuhrawardI Awärif 378 übers Grämlich Die Gaben der Erkenntnisse 464
2 Doutte Les marabouts 30 31 Meier Almoraviden und marabute In Die Welt des Is

lams NS 21,1983 94 95 vgl ib 86,120 123,128 129
3 Erwähnt von Annemarie Schimmel Sufismus und Volksfrömmigkeit In Die Religionen

der Menschheit Bd 25 3 Der Islam in Islamische Kultur Zeitgenössische Strömun
gen Volksfrömmigkeit Kohlhammer 1990,181

4 Awärif 2 85 286 übers Grämlich 355 Vgl hiernach S 76
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Etwas später schreibt Nagm ad dln al Kubrä gest 618/1221 den Novi
zen die Befolgung von zehn Grundsätzen vor deren erste acht er als den
Weg des öunayd gest 298/910 bezeichnet und die dann manche in

Abhängigkeit von Kubrä wieder aufgenommen haben Eine dieser acht
Regeln ist die dauernde Bindung des Herzens an den Meister rabt
al qalb bi s sayh Kubrä verstand darunter die rückhaltlose Ergebung in
den Willen des Meisters der einem den Weg zeigt und gezielt oder auch
bloß durch seine eigene Art auf einen einwirkt Er will damit wohl aber
auch sagen daß der Novize dem Meister nicht nur sklavisch gehorchen
sondern sich ihm auch gefühlsmässig anschliessen soll sonst wäre hier
kaum das Herz mit ins Spiel gebracht Er spricht das jedoch nicht aus
und nennt das auch noch nicht eigentlich räbita ja in einer selbstverfaß
ten persischen Darstellung der gleichen Regeln beschränkt er sich bei
diesem Punkt darauf dem Novizen den Umgang mit Frommen ans
Herz zu legen und die Schulung bei einem Meister zu empfehlen 2 In
andern Bedeutungen die hier nicht weiter zur Debatte stehen kommt
räbita bei Kubrä durchaus vor 3 Erst sein Schüler Abü l Mu ayyad
al Muwaffaq b al Magd oder Muhammad al Häs al Huwärizml gest
634/1236 37 der als erster Kubrä ausschreibt kommt in diesem unse
rem Zusammenhang direkt auf die Liebe zum Scheich zu sprechen Er

1 Fawä ih al gamäl 6 Einleitung dazu S 48 49 Risäla ilä l hä im Meier Der unbekannte
Schriftsteller al Muwaffaq al Häsi In Der Islam 66 1989 325 In den Regeln Ädäb al
muridin des Abü n Naglb Abdalqähir as Suhrawardl gest 563/1168 findet sich noch
nichts dergleichen Zur Verhinderung von Mißverständnissen sei hier darauf auf
merksam gemacht daß rabt Bindung mit zadan schlagen verknüpft bei dem
Öistlscheich Gesüdaräz gest 825/1422 und seinem Sohn Miyän Bara den Akzent
darb bedeutet den man beim Gottesgedenken dikr im weitesten Sinn auf einzelne

Teile der Formeln legt um die Wirkung zu verstärken Gesüdaräz Magmü a i yäzdah
rasä il sie ed Sayyid Atä Husayn lith Hyderabad Deccan 1360 Risäla i adkär i cis
tiyya durchgehend Zu darb s Fawä ih al gamäl Einleitung 202 203 Grämlich Die
schiitischen Derwisdiorden Persiens Zweiter Teil Glaube und Lehre 396 407 Hermann
Landolt Nüruddin Abdurrahmän i Isfaräyini 1242 1317 Käshif al Asrär Teheran 1980
McGill University Introduction 25 26/2 Aufl Le Revelateur des Mystlres Käshif al

Asrär Verdier 1980 Etüde preliminaire 46 48

2 Risälat us sä ir il hä ir il wägid ilä s sätir il wähid il mägid ed M Mole Traites mineurs de
Nagm al Din Kubrä Extrait des Annales Islamologiques iv 1963 54 56 ed Mas üd i
Qäsimi Teheran 1361,37 39

3 Fawä ih 36 43,106 Rückweis auf Kubrä auch bei Michel Chodkiewicz Quelques aspects
des techniques spirituelles dans la tariqa Naqshbandiyya in Naqshbandis 75
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erinnert an die Wiedergeburt im Geist die ein Novize durch den Scheich
erlebe und gesteht daß sich seine Liebe zu Kubrä unter dessen Führung
vollendet habe Und wieso sollte ich ihn nicht lieben ist er doch der
bessere der beiden Väter Der Väter sind zwei ein Vater der Zeugung
wiläda und ein Vater der Belehrung ifäda Der erste ist der Vermittler

des körperlichen Lebens der zweite der Vermittler des geistigen Lebens
Der erste bewahrt dich vor dem Feuer des Diesseits der zweite vor dem
Feuer des Jenseits Der Vater der Zeugung erzieht die Seele nafs also die
Schale der Vater der Belehrung das Herz also den Kern der Schale
Darum muß man den Meister im Bittgebet dem leiblichen Vater voran
gehen lassen und muß den Scheich mehr lieben als den Vater 1 Häsl
fordert eine Liebe der Dankbarkeit zum Lehrer

Ein anderer Jünger Kubräs Nagm ud dln i Räzl Däya gest 654/1256
setzt an die Stelle der Bindung des Herzens an den Meister die Beobach
tung des Herzens des Meisters muräqabat i dil i sayh und meint damit
das Lauern auf eine geistige Nahrung die er aus dieser Quelle oder über
diese Quelle von Gott erwartet 2

Kubräs Urenkelschüler Abü 1 Mafähir Yahyä BäharzI gest 736/1335 6
bringt die acht Regeln genau und auch in der gleichen Reihenfolge im
Rahmen der zehn Grundsätze Kubräs und bleibt bei dessen Bindung
des Herzens an den Scheich nennt den Meister auch Freund oder Be
gleiter raflq des Novizen auf diesem Weg sieht in ihm aber nur den
gewiegten Lehrer der den Schüler auf die verschiedenen Stufen der Er
leuchtung führt ohne im geringsten eine Gefühlsnote anklingen zu las
sen 3 Zentral ist für ihn nicht etwa eine Liebe sondern wieder nur die
Erwartung die man auf den Scheich setzt

1 As salwa ft Sarä it al halwa Hs Saray Ahmet m 1416 62a 63b Der Satz wird später öf
ters zitiert

2 Nagm i Räzl Mirsäd ul ibäd ed Riyähl Teheran 1352 284 285 ed Husayn al Husaynl
an Ni matullähl Teheran 1312,158 Landolt Nüruddin Abdurrahmän i hfaräyinl Tehe
ran 1980 Introduction 28 Verdier 1986 fitude preliminaire 51 Zu späteren Rückgrif
fen auf die MirsädstzWz s Richard Grämlich Die schiitiscben Derwischorden Persiens
Zweiter Teil Glaube und Lehre AKM xxxvi 2 4,1976 247

3 BäharzI Awräd ul ahbäb wa fusüs ul ädäb Teil n Teheran 1345 317,11 19
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Nür ud dln Abdurrahmän i Isfaräyinl i Kasirql 1 gest 717/1317 Ur
enkel und Enkelschüler Kubräs beschreibt die acht Regeln die er etwas
verändert als Vorschriften für das Gottesgedenken dikr und ersetzt die
Herzensbindung an den Scheich durch die Forderung eines vollkomme
nen Meisters mit untadeliger geistiger Abstammung vom Propheten 2 In
einem späteren Abschnitt verlangt er daß der Novize das Herz des Mei
sters an sich binde d h durch sein Verhalten die Zuneigung seines Mei
sters zu gewinnen suche 3 aber nicht daß er umgekehrt sein Herz an den
Scheich binde

Kasirqls Schüler c Alä ud dawla i Simnänl gest 736/1336 kehrt dann
aber wieder zu rabt i dil oder rabt i qalb bä sayh zurück Er hält sie für die
schwierigste aber nützlichste Regel und nennt sie endlich räbita in dem
Satz Erleidet was Gott verhüte die se räbita i sayhl die Bindung
an den Meister eine Schwäche so zeigt sich unfehlbar auch eine Schwä
che in der räbita i nabawl in der Bindung an den Propheten doch nur
die Ausrichtung auf einen einzigen bestimmten Meister auf einen einzi
gen bestimmten Propheten eine einzige bestimmte Gebetsrichtung
gewährleiste die Erkenntnis auch der Einzigkeit Gottes 4 An anderer
Stelle hebt er die drei Regeln als die schwierigsten hervor die dauernde
Abwehr der Einfälle die Bindung des Herzens an den Scheich und die
Zufriedenheit mit allen Schickungen Gottes 5 In der Sache nicht in der
Ausdrucksweise sind wir damit gerade so weit wie hundert Jahre früher
schon Abü Hafs as Suhrawardl gest 632/1234 gewesen war der darüber
folgendes sagte Wenn der Novize einen Seitenblick auf einen andern
Meister wirft ist seine Schülerschaft bei seinem eigenen Meister nicht
lauter das Wort seines Meisters dringt nicht in ihn und das Innere des
Novizen ist nicht dafür reif daß der Zustand des Meisters auf ihn über
geht siräya Je überzeugter der Novize von der Einzigkeit seines Mei
sters in der Erziehung ist und je klarer er dessen Vorzug kennt um so
stärker wird seine Liebe Liebe und Vertraulichkeit bilden das Bindeglied

1 Nach einem Artikel von Azlzulläh i öuwaynl in der Zs Äyanda 15 1989 539 541
sollte statt Isfaräyin Isfarä ln mit langem i gesprochen und geschrieben werden

2 Landolt Nüruddin pers Text in beiden Auflagen 133 134 franz 1 Aufl 21/2 Aufl 39
3 Landolt Nüruddin pers Text in beiden Auflagen 136 139
4 Simnänl Opera minora ed Thackston 123 sart i haftum
5 Opera minora 250 Nr o/Cihil maglis ed Hirawl Nr 39 S 253 übers Cordt Nr 39

S 216
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wäsita zwischen Novize und Meister und je nach der Stärke der Liebe
findet die Übertragung des Zustandes des Meisters auf den Schüler
statt denn die Liebe ist das Zeichen gegenseitiger Bekanntschaft die ge
genseitige Bekanntschaft ist das Zeichen der Artverwandtschaft ginsiyya

und die Artverwandtschaft zieht den Zustand oder einen Teil des Zustan
des des Meisters in den Schüler herüber 1 Suhrawardl nennt also Liebe
und Vertraulichkeit mit dem Meister Zwischen oder Bindeglied und
hält ihr Bestehen für die notwendige Voraussetzung dafür daß der inne
re Zustand des Meisters auf den Novizen abfärbt

Damit sind einige wesentliche Elemente die die räbita der Naqsban
diyya spätestens vom 8 /14 Jh an kennzeichnen schon bei Abü Hafs
as Suhrawardl vor 632/1234 belegt die Liebe zum Meister und die Hoff
nung auf eine Übertragung des ausgereiften inneren Zustandes des Mei
sters auf den Zögling Natürlich macht eine Entlehnung im Sprung über
Generationen zurück bei Büchern keine Schwierigkeit Aber wie wir teil
weise schon gezeigt haben und weiter noch zeigen werden lief der Strom
der Überlieferung und der Praxis auch an der Oberfläche ununterbro
chen und breit weiter Spuren der Bekanntschaft der Naqsbandiyya mit
Traditionen von Suhrawardl über dessen persischen Bearbeiter Mah
müd i Käsänl gest 735/1335 und mit der Linie Kubräs über dessen
Schüler Nagm i Räzl gest 654/1256 lassen sich in Muhammad i Pärsäs
gest 822/1420 Sammlungen der Aussprüche Hwäga i Naqsbands nach

weisen 2 Der späte Muhammad b Sulaymän al Hanafl al Bagdädl gest
1234/1818 19 zitiert mit Namen Kubräs Bindung des Herzens an den
Meister 3 Die räbita der Naqsbandiyya war im Strom der süfischen Le
benskultur an den die Naqsbandiyya herantraten schon vorzufinden
wurde von ihnen aufgefischt in ihr Erziehungssystem eingegliedert und
aufgewertet Wir wollen nun zusehen wie sie sich im naqsbandischen
Milieu zu besonderer Geltung gebracht als eine eigene Methode der

1 Awärif 287 übers Grämlich 356 Grämlich übersetzt hier wäsita sachlich richtig mit
Band und ebenso urwa arab 287 deutsch 357 Dementsprechend kann auch etwa

der Scheich als räbita bezeichnet werden insofern er die wäsita zwischen dem Novizen
und Gott ist Kumushänall öärni al usül 209,15

2 Qudsiyya ed Tähiri muqaddama 79 80
3 Al hadiqa an nadiyya ft ädäb at tanqa an naqlbandiyya am Rand von Utmän b Sanad

al Wa ill an Nagdl Asfä l mawärid min salsäl ahwäl al imäm Hälid Kairo 1313/1896 28
Druckfehler Bakri statt Kubrä
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Novizenerziehung und der Scheichverehrung durchgesetzt hat Ausstrah
lungen auf andere Orden und Parallelentwicklungen bei diesen können
wir gegebenenfalls nur kurz streifen

Um den nicht speziell vorgebildeten Leser nicht zu verwirren sei ange
merkt daß die Form naqsbandiyya und ähnliches zwei Bedeutungen
hat eine pluralische und eine singularische und daher auch von mir im
Deutschen bald als Plural bald als Singular behandelt wird In der Mehr
zahl steht Naqsbandiyya für as säda an naqsbandiyya die Herren Naqs
bandl in der Einzahl für at tä ifa tartqa an naqsbandiyya der Naqsban
dlorden Wenn Saiyid Athar Abbas Rizvi in seiner Histoiy of Sufism in
India New Delhi repr 1983 86 Naqshbandiyya auch als Einzahl beco
ming a Naqshbandiyya u ä braucht so muß das als Kürzel für a Naqsh
bandiyya dervish aufgefaßt werden Die Franzosen schreiben oft umge
kehrt den Plural ohne s in les eyh nak bendi contemporains Das alles
hat nichts ausschließlich mit den Naqsbandiyya zu tun sondern gilt
auch bei anderen vergleichbaren Namen

In der Umschrift konnte ich nicht ganz konsequent sein Ich weiß
zum Beispiel nicht wann man im Persischen vom arabischen Harawl zu
Hirawl überging Das postvokalische d statt d habe ich gleichsam in hi
storischer Schreibung bis spät beibehalten obwohl es in Mittelasien
schon um 600/1200 in der Aussprache erhärtet war Die alten Maghülvo
kale e und ö habe ich dem Osten zuliebe weiterleben lassen TabrezI
u ä Für die auch sonst allenthalben entstandenen Schwankungen und
Unregelmäßigkeiten bitte ich um Verständnis und Nachsicht
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Der Scheich als Geliebter

Die Naqsbandiyya wird als eine Fortsetzung und Erneuerung der alten
Linie der sogenannten hwägagän Herren betrachtet als deren Haupt
vertreter c Abdulhäliq i Gugduwänl/Gugdawänl gilt dessen Todesdatum
zwischen 575 1179 und 617/1220 schwankt 1 und dessen Gentilicium in
verschiedenen Aussprachevarianten erscheint Der Ort nahe Buhärä gele
gen heißt bei Yäqüt Gugduwän bei Sam c änl Ibn al Atlr Suyütl Gugda
wän bei Zayn ul c äbidln i Slrwänl Bustän us siyäha lith Teheran 1315
404 Gigdiwän in seinen Hadä iq us siyäha Teheran 1348/1969 343 Gig
dawän Ma süm all 3äh Tarä iq ul haqä iq lith Teheran 1319/1901 3 324

rekapituliert Yäqüt Maräsid al ittilä und Bustän us siyäha In der türki
schen Ubersetzung von Hwäga i Naqsbands Vita Anis ut tälibin wa uddat
us säliktn des Saläh b Mubärak i Buhärl 2 lautet das Gentilicium Gocdu

1 Das Datum 575/1179 oder 585/1189 wird beispielsweise von Hväcezäde Ahmed Hilm
Hadikat ül evliyä silsilet i meßyih i nak ibendiyye Istanbul 1318 17 das Datum
617/1220 von Hamid Algar The Naqshbandi Order a preliminaiy survey of its histoiy and

significance Studia Islamica 44 1976 132 und A Brief Histoiy of the Naqshbandi Order
in Naqshbandis Istanbul Paris 1990 9 gutgeheißen Vgl hiernach S 25 Anm 2

2 Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 74 75 Iqbäl gibt in seiner Ausgabe der Qudsiyya 107
als Verfasser des Anis ut tälibin einen Yüsuf i Häfra i Buhärl an der mit Husäm ud
dln Hwäga Yüsuf i Häfiz i Buhärl identisch sein wird den Ahmad i Munzawl in sei
nem Fihrist i nushahäy i hattl i färsl Bd 2 1 S 1055 unter den Verfassern von vier
Schriften mit dem Titel Anis ut tälibin aufzählt Die vier Verfasser sind dieser Yüsuf
Saläh i Buhärl Qäsim farzand i Muhammad i Safä i i Kätib und Muhammad i Pärsä
ohne daß die Beziehungen der Verfasser und ihrer Bücher zueinander beschrieben
würden Der Titel von Pärsäs Buch heißt dort wohl fälschlich Anis ut tälibin wa ud
dat ut tälibin sie Es zerfalle in 4 Teile und umfasse 2600 Verse Auf Munzawl beruft
sich öalll i Misgarnizäd Sarh i Fusüs ul hikam i Hwäga Muhammad i Pärsä Teheran
1366 plsguftär higdah mit Anm 49 Einige weitere Handschriften von Pärsäs Anis ut
tälibin zählt Halkawt Hakim La Confrerie des Naqshbandis au Kurdistan au xw sihle
These de doctorat de y cycle Paris 1983 295 No 20 auf Stephane Ruspoli Notice sur
les manuscrits naqshbandi du Fonds Mole in Naqshbandis 58 unterscheidet eine lange
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vani und Gocdüväni anderwärts im Türkischen auch Gucduväni Guc
düväni oder Gucdeväni Hermann Vambery Reise in Mittelasien Leipzig
1873,179 schreibt offenbar nach ortsüblicher Aussprache Gidschdowan
entsprechend Jürgen Paul Die politische und soziale Bedeutung der Naqsban

diyya in Mittelasien im ij Jahrhundert Berlin 1991 Gigduwän Ebenso
schreibt Hamid Algar überall Ghijduvänl und J ter Haar in Naqshbandis
91 Ghijduwänl in Follower and Heir of the Prophet Shaykh Ahmad Sirhindi
1564 1624 as Mystic Leiden 1992 jedoch GhujduwänI Ich behalte ohne

jemand schulmeistern zu wollen die alte Lesung Gugduwänl bei wie
Martin Hartmann der sinnloserweise Sam änl mit dessen Gugdawänl
als Pedant beschimpft 1 und wie Halkawt Hakim und andere Als ersten
der Reihe der hwägagän hat schon Naqsbands Schüler Muhammad i
Pärsä gest 822/1420 den alten und berühmten Yüsuf i Hamadänl gest
535/1040 41 angesehen 2 der eine Weile zwischen Herat und Marw hin
und herpendelte und in Marw begraben liegt Der Orden ist also nach
seiner Vorgeschichte und durch seine Erneuerung durch Naqsband der

und eine kurze Fassung der Vita Naqsbands wovon die lange die ältere sein soll die
der jüngern zur Vorlage gedient habe Die lange stamme praktisch sicher von Pärsä
die kürzere wahrscheinlich von einem seiner Schüler Sie sind benutzt von Jürgen Paul
in seinem Aufsatz Hagiographische Texte als historische Quelle Saeculum 41,1990 91 26
43 Die beiden Fassungen sind von Hamid Algars Artikeln al Tälehin wa Oddat al
Sälektn im ersten Band der Eniyclopaedia Iranica beschrieben Eine Verteilung und
klare Zuweisung der einzelnen gleichnamigen Schriften an die genannten Verfasser
steht noch aus Eine undifferenzierte Liste von Handschriften liefert Iqbäl in seiner
Ausgabe der Qudsiyya 29 30 Die lange Fassung ist inzwischen herausgegeben worden
und läßt keinen Zweifel daß ihr Verfasser Saläh b Mubärak i Buhäri gest angeblich
793/1391 ist Anis ut tälibin wa uddat us sälikin ed Halll Ibrahim Sari Oglü besorgt
von Tawflq H Subhänl Teheran 1371 Diese Fassung ist auch die Vorlage der oben ge
nannten türkischen Übersetzung von Süleyman Izzi Tejrifati gest 1755 mit dem Titel
Entsü t Tälibin ve Uddetü s Sälikin Makamät i Bahäüdditt Nakjihend 2 Aufl Buhara
Yaymevi Istanbul 1983 Ich benutze den persischen Druck Säri Oglüs Teheran 1371 s

1 Martin Hartmann Der islamische Orient Berichte und Forschungen Bd 1 vi x Ein Heili
genstaat im Islam Das Ende der Caghataiden und die Herrschaft der Cho as in Kasgarien
Berlin 1905 309 Anm 2 Er korrigiert damit stillschweigend seine frühere Lesung
Ghagduwänl im selben Band v Melreh der weise Narr und fromme Ketzer Ein zentrala
siatisches Volksbuch Berlin 1902,159

2 Qudsiyya ed Tähiri matn 44 1 2 ed Iqbäl 160 2 3
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aus Qasr i Hinduwän später Qasr i Ärifän bei Buhärä stammte 1 inner
asiatischer Herkunft Auf Gugduwänl werden die acht Schlagworte zu
rückgeführt die den mystischen Lebenswandel der Naqsbandiyya vorge
zeichnet haben Vergegenwärtigung Gottes bei jedem Atemzug hös dar
dam Blick auf den Fuß na ar bar qadam Reisen in der Heimat safar
dar watan Klausur in Gesellschaft halwat dar anguman usw 2 Ihre

1 Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 40 Anm 2 Eine fröhliche Pilgerfahrt an sein dorti
ges Grab findet zur Roterosenzeit statt und heißt daher in Buhärä Roterosenfahrt
sayr i gul i surh

2 Gugduwänl selbst schreibt die hier genannten vier ersten Gebote schon Yüsuf i Hama
dänl zu So sagt Risäla i Sähibiyya ed Sa ld i Naflsl in Farhang i Iränzamin 1
1332/1953 91 3 4 Diese Risäla gibt als Todesdatum Yüsuf i Hamadänls den 28 Mu
harram ohne Jahr an Sähibiyya 97 7 Malik Muhammad Iqbäl in seiner Ausgabe der
Qudsiyya 46 gibt aus mir unbekannter Quelle den 27 Ragab 535/1141 Guläm Sarwar i
Lähawrl Hazlnat ul asfiyä 1 530 gibt drei Daten 534 535 und 536 Gäml Nafahät ul
uns min hadarät il quds ed Mahmüd i Äbidl Teheran 1370 381 1 gibt 535 Ich folge
Gäml Auszüge aus der Sähibiyya finden sich in Qandiyya dar bayän i mazärät i Samar
qand ed Irag i Afsär Teheran 1334 6 16 Wenn die Authentizität der Sähibiyya von
Anfang bis Ende aufrechtzuerhalten ist scheint eine Schülerschaft Gugduwänls bei
Yüsuf i Hamadänl unglaublich da Gugduwänl dann seinen Lehrer um 82 Mond /79
Sonnenjahre überlebt hätte falls er wie Sa id i NafisI behauptet erst 617/1220 gestor
ben wäre Sähibiyya 76 Nach einer Mitteilung der Qandiyya 62 soll Gugduwänl ein
mal mit seinen Jüngern Nur ud dln i Baslr gest 646/1249 in Samarqand besucht ha
ben der selber ein Enkelschüler des Yüsuf i Hamadänl gewesen war 52 und mit Sayf
ud dln i BäharzI in Bruderschaft stand Sayf ud dln war aber erst 585/1189 oder ein
Jahr später geboren und starb 658/1260 oder ein Jahr später Fawä ih Einl 42 Ibn Abi
1 Wafä öawähir mudiyya Nr 616 Diese späten Jahreszahlen nach 600/1204 würden
alle eine Schulung Gugduwänls bei dem schon 535/1141 verstorbenen Yüsuf i Hamadä
nl unwahrscheinlich machen Anderseits würde die späte Datierung von Gugduwäms
Tod auf 617/1220 gut oder gerade noch passen zu der Geschichte daß Kubrä ange
sichts der drohenden Gefahr Öinggis Häns Boten an Gugduwänl in Buhärä geschickt
habe mit der Aufforderung um die Rettung der Muslime zu beten daß sie aber unter
wegs von einer Karawane erfuhren daß Gugduwänl eben das Zeitliche gesegnet habe
Maqämät i Abdulhäliq i Gugduwänl wa Ärif i Rewgan ed Naflsl Farhang i Iränza

min 2,1333/1954,16 17 Kubrä fiel den Mongolen 618/1221 zum Opfer Die Geschich
te mutet zurechtgemacht an und verdient nicht ohne weiteres Glauben So bleibt das
Todesdatum Gugduwänls offen Hamid Algar folgt Sa ld i Naflsl und nimmt 617
1220 an in Naqshbandis 9 und in EI 2 Nakshband Mu lniyän der Herausgeber der

Rafahät muqaddama 49 und Ahmad i Tähirl i Iräql Herausgeber der Qudsiyya mu
qaddama 33 und Halll Ibrählm Säri Oglü der Herausgeber von Saläh b Mubärak i
Buhärls Anis ut tälibln wa uddat as sälikin 21 bevorzugen 575/1179 Ich neige letzteren
zu
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Deutung ist strittig verschieden und verschwommen 1 Die räbita ist
nicht darunter Aber die Zahl Acht erinnert an die acht Regeln des We
ges des öunayd bei Kubrä wo sie angedeutet wird hiervor S 18

Anders in dem Abschnitt der Entwicklung der mit Bahä ud dln i
Naqsband gest 791/1389 anhebt also der eigentlichen Naqsbandiyya Er
fügte zwar noch drei weitere persische Schlagworte hinzu 2 aber keines
von ihnen betrifft die räbita Entscheidend scheint uns jedoch daß in
diesem neuen Zeitabschnitt der Meister ohne den es ja nie gegangen war

eine erhöhte Bedeutung bekommt Es werden von ihm zwar weiter
gründliche Kenntnisse in der Behandlung und Seelenführung der Zög
linge verlangt aber er wächst zusehends noch in eine Rolle hinein wie
sie 642 645/1244 1247 in Konya für Mawlänä öaläl ud dln i Rüml der
Wanderderwisch Sams i TabrezI gespielt hat 3 Nicht das Wandern die
Unstetheit das Unfaßbare und Bizarre des Sams sind gemeint sondern

die Tatsache daß dieser Mann als sultän al ma süqln oberster der Ge
liebten oder tag al mahbübin Krone der Geliebten in die Geschichte

1 Fahr ud dln All b Husayn i Wä iz i Käsifi Rasahät ayn il hayät ed All Asgar i
Mu lniyän Teheran 2536/1977,1 matn 38 50 Muhammad Amin al Kurdl al Irbill as
Säfi l an Naqsbandl Tan wir al qulüb fl mu ämalat alläm al guyüb Kairo 1372 506 508

Abdalmagld b Muhammad b Muhammad b Abdallah al Hänl al Hälidl an Naqs
bandl Al hadä iq al wardiyya fl haqä iq agillä an naqlbandiyya Matb Muhammad
Mustafa 1308/1890 repr Damaskus o J 112 118 Tähirl i Iräqi gibt in seiner kriti
schen Ausgabe der Qudsiyya Muhammad i Pärsäs Teheran 1354/1974 muqaddama 54
64 eine gute Zusammenstellung der verschiedenen Definitionen der elf Grundsätze
der Naqsbandiyya Ebenso J Spencer Trimingham The Sufi Orders in Islam Oxford
1971 203 204 weiter Saiyid Athar Abbas Rizvi A History of Sufism in India repr 1986
New Delhi 1 95 97 Vgl Rizvi Shäh Wali Alläh and His Times Canberra 1980 352
354 S Ruspoli in Naqshbandis 96 Anm 3 J ter Haar Follower and Heir of the Prophet
110 111 Ahmed Ziyäüddin Giimü hanevi sempozyum bildirileri Istanbul 1992 191 Hal
kawt Hakim La Confrerie des Naqshbandis au Kurdistan 49 52

2 Tanwir al qulüb 506 Alle elf Schlagworte werden gewöhnlich auch in nichtpersi
schen Texten im persischen Originalwortlaut belassen aber erklärt Dazu schreibt Mu
hammad b Abdallah al Hänl al Hälidl Al bahga as saniyya fl ädäb at tariqa al aliyya
al hälidiyya an naqSbandiyya 1 Kairo 1319/1901 50 unten Man muß wissen daß die
Süfiyya Fachausdrücke haben die die Beschreiter ihres Pfades unbedingt festhalten
kennen und deren Inhalt sie betätigen müssen Da dieser edle Orden der Naqsban
diyya in Transoxanien entstanden und großgeworden ist und die Herren dieses Lan
des Persisch sprachen wurden die meisten dieser Ausdrücke bei ihnen in dieser Spra
che geläufig Es folgen dann 50 54 die arabischen Erklärungen

3 EI 2 Djaläl al dln Rüml Ritter
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eingegangen ist 1 Mawlänäs Sohn Sultan Walad gest 712/1312 stellt ihn
in eine höhere Welt über die bloß Liebenden höher auch als All und
c Umar und sagt sein Vater habe trotz aller Bildung bei ihm neu ange
fangen 2 Für die Naqsbandiyya heißt das Der Meister in der Süfik soll
fortan nicht mehr nur sein Fach verstehen und den Schüler in Zucht
nehmen sondern soll in ihm auch Gefühle für sich den Lehrer wecken
und ihn durch das Band räbita der Liebe an sich fesseln Natürlich war
diese Seite der gefühlsmäßigen Beziehung zum Meister schon immer in
der Schulung mitenthalten gewesen aber jetzt ging die Theorie so weit
die Liebesbeziehung zwischen Schüler und Meister zu fordern und unter
Umständen aus dem Verband der andern Erziehungsmaßnahmen her
auszulösen und ihnen sogar gegenüberzustellen Ja es wurde möglich
bei Schülern die anders nicht vorwärtskamen alles auf die Karte der rä
bita zu setzen und das andere zu vernachlässigen Wer sich dann aller
dings in dieser Weise vom Scheich nur mitreißen ließ galt nicht unbe
dingt als geeignet andere zu erziehen denn zum Erziehen reichte es
nicht bloß vom Gefühl getragen zu sein sondern es gehörte dazu daß
man die eigenen Fehler auch auszumerzen und die Ränke der Seele ken
nen und überwinden gelernt hatte Das ließ sich aber wie es scheint ent
weder gleichzeitig oder nachträglich gewissermaßen von oben oder innen
leichter nachholen als ohne die Hilfe der Herzensbindung zum Scheich
Es handelt sich natürlich auch nicht um den Typ des von Gott Gelieb
ten als den sich etwa der Suhrawardlscheich in Multän Ahmad i Ma süq
gest 720/1320 gab Mit der bekannten Frechheit frommer Narren Gott

etwas abzutrotzen 3 stieg er eines Nachts in einen finsteren Fluß und be
schwor Gott ihm zu sagen was er sei er werde das Wasser nicht eher ver
lassen Gott soll ihm geantwortet haben alle andern Erkenner seien seine

Gottes Liebhaber äsiq er aber Ahmad sei sein Gottes Geliebter

1 Im Kontrapunkt etwa zu dem mystischen Dichter Ibn al Färid gest 632/1235 dem
der Ehrentitel sultän al äüqln Herrscher oder oberster der Liebenden zuerkannt
wurde weil er in seinen Gedichten die Liebe zu Gott zum Ausdruck bringt Giuseppe
Scattolin L experience mystique de Ibn al Färid a travers son poeme al Tä iyyat al Kubrä
Essai de nouvelle comprehension In MIDEO 19,1989 204 210 pu

2 Sultän Walad Waladnäma ed öaläl i Humä i Teheran 1316,197 199 Hellmut Ritter
Philologika xi Maulänä öaläladdin Rümi und sein Kreis In Der Islam 26,1942,121 122

3 Hellmut Ritter Das meer der seele Leiden 1955/2 Aufl 1978,159 180
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ma süq Die Liebe auf den Scheich zu konzentrieren bedeutete nun
aber zudem sie auf Gott zu richten und von allen anderen Gegenstän
den insbesondere von anderen Menschen und falschen Göttern abzuzie

hen denn der Scheich war der Richtungsanzeiger auf Gott hin sozusa
gen die Gebetsnische des Novizen

Monismus und Dualismus

Beides die andern Menschen und die falschen Götter empfand man in
der Naqsbandiyya nicht immer als unbedingt verschiedene Dinge Man
che konnten sich nicht befreunden mit Ibn al Arabl gest 638/1240 und
seiner Schule wonach sich Gott und die Welt für viele nicht mehr richtig
auseinanderhalten ließen Man stellte sich herkömmlicherweise auf die
Seite c Alä ad dawla as Simnänls 2 der die Sichtbarkeit Gottes in den Er
scheinungen seiner Geschöpfe bekämpfte und man verlachte die Süfiyya
die sich in den Basaren herumtrieben und sich an schönen Jungen die
Augen spülten mit der Begründung sie wollten die Schönheit Gottes in
ihnen betrachten Der süfische Dichter Qäsim i anwär gest 837/1433
der selber als Seinsmonist ahl i tawhld galt 3 nannte solche Leute unter
seinen Schülern Schweine 4 Es hatte sie aber schon immer gegeben auch
unter Nicht Seinsmonisten Sams i TabrezI verschollen 645/1247 48
hatte einen Scheich zur Rede gestellt der in schönen Gesichtern wenig

1 Hasan i Alä i Sigzl Fawä id ul fu äd ed Muhammad Latlf Malik Lahore 1966 436
437 Muhammad b Mubärak i Alawl i Kirmänl Siyar ul awliyä lith Delhi 1302/1885
repr Lahore 1978 472 John A Subhan Sufism Its Saints and Sbrines Lucknow i960
244 358 Über die Art solcher Beschwörungen munäfada s Ignaz Goldziher Zauber
elemente im islamischen Gebet In Orientalische Studien Theodor Nöldeke zum siebzigsten
Geburtstag Giessen 1906 1 303 ff Hellmut Ritter Das meer der seele Leiden 1955/2
Aufl 1978 564 568 Ahmad i Ma süq ist nicht zu verwechseln mit Muhammad i Ma
süq gest in der ersten Hälfte des 5 /11 Jh von Tüs der so heißt weil er von Gott ge
liebt überwältigt und hinangerissen d h ein verrückter Heiliger war Uber ihn jetzt
der Aufsatz von Nasrulläh i Pürgawädl Sarb i abwäl i fayh Muhammad i Ma üq i Tüsi
in der Zs Ma ärif 4,1366 354 382

2 Guläm All Abdulläh i DihlawJ Makätib i Sarifa 55 6 8
3 RaSabät 168 7

4 Rasahät 453 9 16
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stens ein Spiegelbild Gottes sehen wollte 1 Schon eher in Kauf nahm ja
lobte man es wenn der Schüler den eigenen Meister in allen Dingen
wahrzunehmen glaubte 2 oder ihn wenigstens in allen Zuständen zu ver
gegenwärtigen suchte 3 oder wenn er erlebte daß ihm in kritischen Au
genblicken der Scheich warnend 4 vor Augen trat oder rettend zu Hilfe
kam wie es einem Jünger des Sa c d ud dln i Käsgarl gest 860/1456 wi
derfahren sein soll als er in Qühistän an der Ostgrenze des heutigen
Persien für seine Seidenraupen auf einem Baum Blätter abschnitt und
zugleich räbita mit seinem fernen Meister trieb Als unter seinem Fuß
ein Ast brach soll der Meister aus dem fernen Herat behende zur Stelle
gewesen sein und ihn sanft aus der Luft auf den Boden gesetzt haben 5

Doch auch c Ubaydulläh i Ahrär gest 895/1490 in Innerasien der wie
ja auch der persische Dichter öämi gest 898/1492 auf der Seite Ibn

al c Arabis stand duldete als Meister und Geliebter bei seinen Novizen
keine Rivalen 6 Nur die Einzigkeit des Meisters entsprach der Einzigkeit
Gottes Nur über die Bindung an einen einzigen Meister ergab sich die
wahre Bindung an Gott Er glaubte auch eine Möglichkeit der Versöh
nung zwischen der monistischen und der dualistischen Auffassung
des Islams zu erkennen Er gab beiden recht und billigte der monisti
schen alles ist er 7 Gott die innere und der dualistischen alles kommt
von Gott ist von Gott die äußere Wahrheit zu 8 Damit setzte er die mo
nistische über die dualistische Das kehrte sich dann um als Muhammad
al Bäqls großer und schreibgewandter Schüler Ahmad al Färüql as Sirhin

dl gest 1034/1624 in Delhi Simnänls Lehre von den inneren Feinsub

1 Afläkl 630,12 631,4
2 Kumushänall öämi ul usül 77 1 6 Richard Grämlich Die schiitiscben Derwischorden

Persiens n 250 Anm 1305

3 Simnänl Opera minora 124,10 11
4 Kumushänall öämi 20g Regel 22
5 Rafahät 221 unten
6 Rasahät 558 642 643
7 Hier prononciert monistisch nicht im erweiterten und gelockerten Sinn Gott ist

überall am Werk wi zAsrär ut tawhid 288,16 17 un d in meinem Bahä 135 137 Vgl
hiemach S 108

8 Rafahät 427 428 Mein Bahä 453 William C Chittick Spectrums of Islamic Thought Sa
td al Din Farghäni on the Implications of Oneness and Manyness in Leonard Lewisohn
ed The Legacy of Mediaeval Persian Sufism London New York 1992 205 Anm 2
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stanzen 1 latä if Sg latifa im Menschen als Erkenntnisorganen in die
Naqsbandiyya einführte und die süfischen Identifikationen mit Gott als
einen einseitigen der ganzen Wahrheit nicht gerecht werdenden vorläu
figen Aspekt der Dinge als eine Betrachtungsweise der Feinsubstanz des

Herzens latlfa i qalbi ausgab die dann von den oberen Feinsubstan
zen latä if ifawqäni korrigiert werden müsse 2 Man hatte damit Ibn al
c Arabl nicht ausgebootet sondern bloß der absoluten Gültigkeit entklei
det und auf niedrigerer Stufe ins eigene System übernommen 3 Man sah

wie Ibn Taymiyya gest 728/1328 die Identifikationserlebnisse auf der
gleichen Ebene wie den Seinsmonismus und wie das Identifikationsge
fühl Magnüns mit Laylä ich bin Laylä forderte den Schritt darüber
hinaus zu den oberen Feinsubstanzen aus deren Sicht Gott sich aus
der Identität mit der Welt ayniyyat wieder löse und in die Verschieden
heit von der Welt gayriyyat zurückkehre und gelangte so wieder in die
einfache Knechtlichkeit ubüdiyyat und zum Sklavesein abdiyyat vor
Gott 4 Dies war nach Auffassung der Nachfolger Sirhindls die neue
tariqa tarlqa i gadlda 5 Sie löste die tariqa i ahräriyya oder nisbat i
ahräriyya 6 mit ihrem Seinsmonismus innerhalb der Naqsbandiyya ab
Sirhindi glaubte damit zur Sünna zurückzukehren Er schreibt Die
Theologen der Vertreter der schönen Sünna haben gesagt Das Sein des
Notwendigseienden ist ein Zusatz zu seinem Wesen dät Das Sein mit
dem Wesen zu identifizieren und hinter dem Sein nicht noch ein Ande
res eben Gott anzuerkennen ist geistige Kurzsichtigkeit Alä 5 ad dawla
as Simnänl sagte Über der Welt des Seins ist noch die Welt des lieben

den Königs al malik al wadüd 7 Gott braucht nach Sirhindi im Un

1 Vgl Henry Corbin En Islam iranien Paris 1971 72 nr 275 355 Hermann Landolt
Nüruddin Abdurrahmdn i Isfardyini Teheran Introduction 31 39 Verdier fstude preli

minaire 54 66 J ter Haar Follower and Heir of the Prophet 90 91
2 Suläm All Abdulläh i Dihlawl Makätlb i Sarifa 53 56 90 95 101 102 111 119 12 9

131 143 156 159 165 und anderwärts Sirhindi Mabda u ma äd 12 24 Vgl Rizvi in
Naqshbandis 158 159 J ter Haar Follower and Heir 32

3 Follower and Heir 42
4 Makätlb i sarifa 114,13 J ter Haar Follower 33 41
5 Makätlb i Sarifa 117,14 19 157 1 21
6 Makätlb i Sarifa 102 9 Abmed Ziyäiiddtn Gümü hanevi semposyum bildirileri Istanbul

1992,148 192

7 Sirhindi Mabda u ma äd 18,1 4
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terschied zu allem andern für seine Seiendheit nicht zusätzlich noch ein
Sein wugüd sondern ist schon mit seinem Wesen dät seiend 1

Die neue tanqa ist die Ära der Mugaddidiyya die von Sirhindi und
letztlich Muhammad al Bäql eingeleitet wurde Der dogmatische Um
schwung konstituierte keinen neuen Orden sondern bildete innerhalb
der Naqsbandiyya nur den Anfang einer neuen Linie Nebenher setzten
auch in Indien andere Naqsbandiyya die nicht Sirhindls Schüler waren
dogmatisch die Ahräriyya fort das heißt huldigten dem Seinsmonismus
wahdat al wugüd in aller Form weiter 2 Ihr berühmtester Gesinnungs

genosse war Sah Waliyyulläh gest 1131/1719 der aber auch den Ge
sichtspunkt der dualistischen Auffassung zu würdigen wußte 3 Taw
hid i wugüdl war das Fachwort für die Meinung daß nur eins sei wäh
rend die alte von Simnänl hochgehaltene und nun von Sirhindi wieder
in den Vordergrund gerückte dualistische Ansicht daß man die Eins nur
immer sich gegenüber habe und nie mit ihr zusammenfalle tawhid i
suhüdi Anwesenheits oder Sehensmonismus hieß 4 eine neue Form der
ma iyya mit besonderer Betonung nicht des Zusammen sondern des
Getrenntseins Es ist besonders aber keineswegs ausschließlich letzterem

gemäß daß Gott der dem Menschen gegenübersteht sich im Bewußtsein

1 Mabda u ma äd 38 39
2 Rizvi History ofSufism in India 2,193 263 Algar in Naqshbandis 21 William C Chit

tick bezweifelt die sirhindische Überlieferung daß schon Bäqx die seinsmonistische
Linie verlassen habe und begründet dies mit der Tatsache daß dessen beide Söhne
Hwäga i Kalän und Hwäga i Hurd die aber beim Tod ihres Vaters erst zwei Jahre alt
waren Seinsmonisten wurden Chittick Khwaja Khord s Treatise on the Gnostic In Sufi
A Journal on Sufism The Magazine of Khaniqahi Nimatullahi 5,1990,11 üuläm All
Abdulläh i Dihlawl Makätib i Sarifa findet die Anstöße zur dualistischen Wendung
Sirhindls bei Bäqi

3 Rizvi Shäh Wali Alläh and His Times 264 266 u a J M S Baijon Religion and Thought
of Shäh Wali Allah Dihlawl 1703 1762 Leiden 1986 59 62 201 Algar in Naqshbandis
26 Vgl Mir Valiuddin Reconciliation between Ibn Arabi s Wahdat i Wujud and the Mu
jaddid s Wahdat i Shuhud in Islamic Culture xxv 1951 43 51

4 Suhüd heißt keinesweg Bezeugung Das wäre Zahäda Also nicht eigentlich Oneness
of Witnessing Chittick Ibn al Arabi s Metaphysics of Imagination The Sufi Path of
Knowledge New York 1989 226 Yohanan Friedmann Shaykh Ahmad Sirhindi An Out
line of His Thought and a Study of His Image in the Eyes of Posterity Montreal 1971 59
übersetzt Unity of Appearance Einheit des Erscheinens und erklärt nach Sirhindi
selbst einen zu sehen das heißt der Süfl sieht nur einen Apparentism bei Valiud
din Reconciliation 44
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des Menschen spiegelt abzeichnet und abdrückt soweit dieser ihn über
haupt zu fassen vermag 1 oder daß er auf den Menschen abfärbt natür
lich ohne dabei von seiner eigenen Farbe etwas zu verlieren Diese Aus
drücke sind alle wohlbezeugt und auch wohlüberlegt wenn von der
Gottunmittelbarkeit des vollkommenen Mystikers die Rede ist

Im Bunde der Dritte der beteiligte Zuschauer bei diesem Geschehen
oder diesem Ergebnis ist der gelehrige Schüler der mit in diesen Spiegel
schauen darf und dies so ausgiebig und so lang tun soll bis er alles was
ihm der Meister geben oder zeigen kann aufgenommen hat und ihn der
Meister entläßt c Abdulgafür i Lärl gest 912/1506 legt seinem Lehrer
öäml einen Vierzeiler in den Mund in dem dieser den Antrittsbesuch
bei seinem Meister in Herat dem Naqsbandl Sa c d ud dln i Käsgarl pas
send zu unserer Darstellung folgendermaßen beschreibt

Ich erblickte einen Meister wie es einen andern seinem Sein Entwordenen
unter diesem blauen Himmelszelt nicht gab

Er war ein Spiegel in dem sich die Widerspiegelung der Sonne des Seins Gott
ewiglich in der Gestalt des Ursprungs zeigte 2

Man kann auch sagen Der Meister gab für den Schüler Gott wieder und
der Schüler suchte ihn zu kopieren Oder der Schüler sah im Meister
Gottes Stellvertreter und sollte lernen dieses Amt vom Meister zu über
nehmen ohne daß einer den andern verdrängte Während man im Islam
betonte daß die biblischen Propheten und die Gesetzgeber unter ihnen
die Gottgesandten ihr Wissen nicht voneinander gelernt und ihren Rang
nicht einer vom andern übernommen hätten war es ausgemacht daß der

Mystiker seine Gotteserfahrung von einem Vorgänger zu lernen habe
Auch in den Fächern der theologischen Schriftgelehrsamkeit kam man
nicht aus ohne Lernen Dieses bestand aus dem Lesen von Büchern und
dem Hören bei Lehrern die dieses Wissen beherrschten erklärten und
vermehrten Der Stoff wanderte vom Gedächtnis des Lehrers in das Ge
dächtnis des Schülers von den Büchern in die Hefte Der Mystiker
wandte sich andern Dingen zu die zwar auch in Büchern standen und

1 Der Fassungskraft des Menschen angepaßt und dafür zubereitet Sirhindi Mabda u
ma äd 42 7 13

2 All Asgar i Hikmat öämi Teheran 1320 67
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auch von Lehrern übermittelt wurden die aber nicht einfach von einem
Gedächtnis in ein anderes übergehen sondern im Empfänger einen Pro
zeß der inneren Verwandlung in Gang setzen oder fördern sollten an
dessen Ende die Gottunmittelbarkeit des Schülers stand worunter nicht
das Wissen sondern die Erfahrung von Gottes Gegenwart zu verstehen
ist Angestrebt wurde ein Leben aus dieser Erfahrung das nach dem
Bilderbuch der Meister schon führte und der Jünger ihm abgucken
sollte

Die Frage der Klausur

Wenden wir uns dem Schüler zu und vergegenwärtigen wir uns die Wege

auf denen er in der Naqsbandiyya dieses Ziel verfolgen kann In der
nachklassischen Süfik vom 4 /10 Jh an hatte die vierzigtägige Klausur
halwa arba iniyya cilla eine beherrschende Stellung in der Erziehung
der Novizen eingenommen Kubrä spricht mehrfach davon und schil
dert ihren Nutzen 1 Abü Hafs as Suhrawardl widmet ihr in seinem süfi
schen Lehrbuch Awärif al ma ärif drei Kapitel 2 Ursprünglich war es eine
individuelle Zurückgezogenheit in einer Zelle die der Scheich dem
Novizen je nach seinem inneren Zustand befahl und überwachte In
einem Konvent konnte der Scheich mehrere Novizen zu gleicher Zeit in
verschiedene Einzelzellen setzen Sie hatten sich darin auf ihre Formeln
zu konzentrieren und am je folgenden Tag dem Scheich ihre Träume
und Visionen zu erzählen Spätestens seit dem 7 /13 Jh setzten Scheiche
mit großem Zulauf ihre Novizen oft an fest bestimmten Zeiten im Jahr
drei sieben oder vierzig Tage gleichzeitig in Klausur Zuweilen wurde
der Zeitpunkt für eine solche kollektive Klausur vom Scheich beliebig
gewählt oder nach dem Kalender bestimmt Beliebt war die sog vierzig
tägige Klausur des Moses arba ün sie nicht arba ü Müsä bezeugt
schon von Abü Hafs as Suhrawardl für die Vergangenheit 3 sie dauerte
den ganzen Monat Dü l qa da und die ersten zehn Tage des Dü 1 higga

1 Fawä ih Einleitung Index s v Klausur Auch in andern Schriften Kubräs
2 Awärif Kap 26 28 übers Grämlich S 193 210
3 Awärif Kap 28 163 übers Grämlich 210 Man sollte gerade hier arba ü erwarten da

arba ünaMüsä ja vierzig Mosesse heißen kann
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also bis zum Opferfest an dem der Muslim nicht fasten darf Aber auch
der Winter der Ragab Mitt Sa bän der Geburtstag des Propheten wur
den zum Anlaß einer Klausur gemacht Dies im einzelnen zu belegen
würde hier zu weit führen Man hat auch etwa zwischen der eigentlichen
Klausur halwa und einer leichteren Zurückgezogenheit Einsamkeit
uzla unterschieden In der eigentlichen Klausur durfte man nicht Ko

ran lesen in der bloßen Einsamkeit uzlat durfte man 1 Heute ist die
strenge Klausur vielfach zu einer Zeremonie entartet Die Halwatiyya Da
mirdäsiyya in Ägypten führen sie durch indem gegen Ende Sa bän eine

ausgewählte Schar in feierlichem Rahmen drei Tage in einer Reihe von
Zellen verbringt 2 Den modernen schiitischen Derwischen in Persien
wird die Klausur nur noch in Ausnahmefällen wenn sich energischere
Behandlung aufdrängt verordnet 3

Die Ablehnung der Klausur hat bei den Naqsbandiyya schon in ihrer
Vorgeschichte im Zeitabschnitt ihrer hwägagän im engern Sinne ange
fangen Hwäga i Naqsband berichtet das merkwürdigerweise nach einem
Ausspruch in dem er die Gesammeltheit des Herzens als eine Perle
gerühmt hat die nur in der Abgeschiedenheit zum Glänzen komme und
führt das anonyme Wort der hwägagän an Schließ die Tür der Klausur
halwat und öffne die Tür des Dienens hidmat Schließ die Tür des
Scheichseins und öffne die Tür des Freundseins yärl Schließ die Tür
der Zurückgezogenheit uzlat und Öffne die Tür des Zusammenseins
suhbat A Hwäga i Ahrär im 9 /15 Jh gab dasselbe Wort das er abge

1 Simnänl Öibil maglis ed Mäyil i Hirawl Teheran 1366 maglis 16 und 38 übers Hart
wig Cordt Die Sitzungen des Alä ad dawla as Simnänt Zürich 1977 Sitzung 16 und 38
Uzla als eine leichtere Form der halwa findet sich auch im 2 Brief des Ahmad b Idrls
gest 1253/1837 an Muhammad b Magdüb bei Einar Thomassen und Bernd Radtke
Hrsg The Letters of Ahmad Ihn Idris London 1993,128/129

2 Ernst Bannerth Uber den Stifter und Sonderbrauch der Demirdäsiyya Sufis in Kairo
WZKM 62,1969,127 Nr 53 Ein älteres System der Klausur der ägyptischen Halwatiy
ya bei Frederick De Jong Mustafa Kamal al Din al Bakri 1688 1749 Revival and Re
form of the Khalwatiyya Tradition In Nehemia Levtzion and John O Voll Eighteenth
Centuiy Renewal and Reform in Islam New York 1987,125

3 Mündlich durch den Ni matullählscheich Dr öawäd i Nürbahs Grämlich Die schii
tischen Derwischorden Persiens n 455

4 Qudsiyya ed Tähirl matn 54 fehlt in der Ausgabe Malik Muhammad Iqbäl matn 171
Der Inhalt der vorgestellten drei Zimmer deren Türe man öffnen soll ist so ziem

lich der gleiche denn auch dienen hidmat ist im Persischen hidmat i nahe an bei
jemand sein Angesprochen ist nicht der Novize sondern der Scheich der sich zum
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kürzt der gleichen Quelle Qudsiyya entnahm dem c Abdulhäliq i Gug
duwänl zu eigen und zitierte es in der Form Schließ die Tür des
Scheichseins und öffne die Tür des Freundseins Schließ die Tür der
Klausur halwat und öffne die Tür des Zusammenseins suhbat x Da
mit käme man vielleicht bis ins 6 /12 Jh zurück Ein Grund für diese
ablehnende Haltung gegenüber der Klausur wird nicht angegeben Doch
läge nahe die Annahme daß man sich darauf besann daß es zur Zeit des
Propheten und seiner Genossen so etwas wie die Klausur nicht gegeben
hatte 2 Man käme bis in die erste Hälfte des 6 /12 Jh zurück wenn man
die ersten vier Schlagworte der Naqsbandiyya die den Programmpunkt
Klausur in der Gesellschaft enthalten schon auf Gugduwänls Lehrer

Yüsuf i Hamadäni zurückführen dürfte wie die Risäla i Sähibiyya 91 3 4
es tut 3 Eine skeptische Einstellung gegen die Klausur nahmen auch die
Öistiyya im 7 /13 Jh ein Qutb ud dln Bahtyär gest 634/1236 ein Zeit
genosse Abü Hafs as Suhrawardls und Kubräs soll seinem Schüler Farld
ud din i Gang i sakar gest 664/1265 erklärt haben Unsere hwägagän
hier Mu ln ud dln i Öistl und andere uns unbekannte Autoritäten

haben sich nicht in die vierzigtägige Klausur gesetzt weil darin das Stre
ben nach Berühmtheit suhrat zum Ausdruck kommt Er befahl ihm
dann aber die sogenannte weibliche Vierzigtägige cihila i zctnäna
durchzuführen die darin bestand umgekehrt aufgehängt zu bleiben wie
Abü Sa ld i Abi 1 Hayr es vorgemacht hatte 4 In derselben Befürchtung
schärfte dann auch der Suhrawardischeich Bahä 1 ud dln Zakariyyä Mul
tänl gest 666/1267 68 seinen Novizen ein daran zu denken daß sie die
Klausur die er nicht verbot zum Gedeihen der Religion und nicht
zum Erwerb von Berühmtheit suhra und Namhaftigkeit nämwan

Gespräch und zur Anteilnahme an den Sorgen des Novizen und der Menschen über
haupt herablassen soll

1 Rasahät 252,3 4
2 In Indien machte man den Klausuristen jedenfalls etwa den ganz verfehlten Vorwurf

Yogipraktiken übernommen zu haben Guläm All Abdulläh i Dihlawl Makätib i Sa
rifa 112 6

3 Hiervon S 25 Anm 2
4 Sayyid Muhammad Akbar i Husaynl öawämi ul kalim Aussprüche des Gesüdaräz

lith Cawnpore 1356 231 6 pu Abü Sa id iAbü l Hayr 69 70 22 Anders hiernach S 37
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anträten 1 Man hatte Angst vor der Selbstgefälligkeit der der Klausurist
wegen seiner Leistung und seiner höheren Erlebnisse in der Klausur
verfallen könnte 2 Und man dachte wohl auch an Kubrä den sein fataler
Geltungstrieb und falscher Vorsatz nach bestandener Klausur darüber
zu theologisieren und sich auf der Kanzel vor den Leuten ein Ansehen
zu geben schon am elften Tag aus der Zelle gejagt hatte und der ein
andermal unter ähnlichen Umständen nur dank der übersinnlichen
Hilfe seines Meisters bis zum Schluß durchgehalten hatte 3 Sams i Tabre

zx verschollen 645/1247 48 sah in der vierzigtägigen Klausur wie häufig
quer eine Nachäffung des Moses nachdem man an der Nachfolge Mo
hammeds keinen Geschmack mctza gefunden und sie darum nicht mehr
ernsthaft durchgeführt habe sei man Moses nachgelaufen 4 Er hielt die
Klausur für eine ketzerische Neuerung 5 Die berühmte zeitweilige Zu
rückgezogenheit Mohammeds auf dem Berg Hirä blieb für ihn außer
Betracht sie war Mohammeds Berufung vorausgegangen Von Abü
n Naglb as Suhrawardl gest 563/1168 berichtet er die Klausur habe ihn
einst in Schwierigkeiten mit seinen Visionen geworfen und er habe
beschlossen einen Scheich zu Rate zu ziehen den er aber kaum zu fin
den hoffen durfte Da habe ihn eine Stimme aufgefordert die Klausur
zu verlassen und sich in der Moschee demütig den Leuten zu zeigen
damit möglicherweise umgekehrt der Gesuchte ihn entdecke 6

1 Samlm i Mahmüd i Zaydl Ahwäl u ätär i Sayh Bahä ud d ln Zakariyyä Multänl Rawal
pindi 1974 94 vgl 100,10 106,14 15

2 Tanwlr al qulüb 526,13 kibr und ta ä um Die weibliche Vierzigtägige gehört zum
Motiv des sogenannten Männerfastens besser der Männerklausur über die ich
einige Angaben in Abü Sa td 22 gemacht habe Einen weiteren Beleg liefert die dick
auftragende legendäre Vita Multänls Huläsat ul ärifin die Frau Samim i Mahmüd i
Zaydl in ihrem eben zitierten Buch Ahwäl u ätär i Bahä ud din Zakariyyä 125 171 her
ausgegeben hat Dort heißt das Kunststück mugähada i mardäna Männer Vita purga
tiva Es bestand darin daß Multänl zehn Jahre lang jede Nacht eine Kuh vertilgte
ohne zehn Jahre lang auf den Abort zu gehen weil in seinem Leib alles ver
brannte wie Holz in einem Ofen ib 130 Die weibliche Vierzigtägige Qutb ud din
Bahtyärs wird in der schauerlichen Vita 154,344 auch Multänl zugeschrieben

3 Fawä ih 124 und 36 Einleitung 20 30
4 Sams i Tabrlzi Maqälät ed Muhammad All i Muwahhid Teheran 1369/1990 1 171

15 17
5 Maqälät i Sams 1,323 21 Vgl auch 1 284,19 20

6 Maqälät 1 179 13 18 Sams zieht aber an anderer Stelle den unechten Hadlt heran
Wer vierzig Morgen ausschließlich und aufrichtig Gott dient dem fließen die Quellen
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Die Naqsbandiyya stand seit Gugduwänl und unter dem Einfluß maß
gebender späterer Autoritäten auf der Seite der Gegner der Klausur Dies
findet seinen deutlichen Niederschlag in zwei Versen aus dem Verband
von vieren die von öäml stammen 1 und immer wieder zu zweit zu dritt

oder zu viert zitiert werden 2 Die beiden Verse lauten

Die Naqsbandiyya sind wunderbare Karawanenführer
Sie bringen auf verborgenem Weg die Karawane zum Heiligtum

Die Anziehungskraft ihres Umgangs reißt aus dem Herzen des Wanderers
die Einflüsterung der Klausur und den Gedanken an die Vierzigtägige

Die Erleichterung die der Ausfall der Klausur dem Orden verschafft
wird durch die Forderung des vierten der naqsbandischen Grundsätze
allerdings wieder etwas ausgeglichen denn die Weisung Klausur mitten
in der Gesellschaft zu halten schmuggelt die Klausur ja wieder ein und
kann ihre Durchführung sogar erschweren da die Abgeschlossenheit in
der gewöhnlichen Klausur eigentlich nur die günstigen Bedingungen
schafft die Hindernisse die einer konzentrierten Arbeit im Wege stehen
zu beseitigen Die unterschwellige Verschärfung die in dem Satz von der
Klausur in der Gesellschaft liegt hat später der Öistlscheich Muhammad
b öa far i HusaynI i Makkl gest 891/1486 gemerkt und die beiden dar

aus sich ergebenden Klausuren die äußere und die innere nach dem uns
bekannten Einteilungsschema in eine weibliche und eine männliche
Zurückgezogenheit uzlat i zinäna und uzlat i mardäna geschieden
Die weibliche also schwächere Zurückgezogenheit war die äußere Ab
schließung der gewöhnlichen Klausur die männliche die innere Ab
schließung unter Belassung des äußeren Verkehrs mit den Menschen 3

der Weisheit aus dem Herzen über die Lippen Maqälät 1 187 17 188 3 Außerdem
erzählt er die Geschichte eines Frommen der vierzig Tage lang am Grab eines Verstor
benen der von Gottes Gnade ausgesperrt die Welt verlassen hatte saß um ihm zu hel
fen Maqälät 1,182,16 17

1 Nafahät 417,5 8
2 Sirhindi Maktübät 1 Brief 1 168 persisch 1 279,14 1 5/Mu arrab 1,148 8 9 Muham

mad Sa ld b Ahmad i Sirhindi Maktübät i sa tdiyya 103 7 9 Abdalmagld al Häni
Al hadä iq aUvardiyya fl haqä iq agillä an naqSbandiyya S 5 13 21 persisch und ara
bisch und sonst

3 Rizvi Histoiy ofSufism in India 1 245 Meine Umformulierung wird so hoffe ich das
Richtige treffen Vgl hiervor S 35
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Im übrigen wird später doch auch dem Naqsbandl empfohlen beim
Gottesgedenken zu Hause die Tür zur Familie zu schließen um nicht
gestört zu werden 1

Schon ein flüchtiger Blick auf die Berichte zeigt daß die Grenze
zwischen den Naqsbandiyya und der Klausur nie dicht war Wenige
Stichproben genügen wobei allerdings nicht immer klar ist ob es sich
dabei um regelrechte Klausur oder zufälliges Alleinsein handelt Ein
enger Vertrauter brachte schon Ahrär 9 /15 Jh ein Lobgedicht des c All i
Käsifl in eine Klausur oder Abgeschiedenheit in der er sich aufhielt 2
c Abdulläh i Ilähl gest 896/1490 soll am Grab Naqsbands zur Zeit Ah
rärs sogar neun vierzigtägige Klausuren gehalten haben 3 Im 10 /16 Jh
setzte sich der angehende Naqsbandl zum strengen Gottesgedenken 4 in
eine Klausur auch wenn sie vielleicht keine vierzig Tage dauerte und es
gab Regeln über die Form des Gottesgedenkens und über die bei den
Übungen zu sprechenden Gebete 5 Muhammad al Bäql soll bei seinem
Lehrer Hwägagl i Imkangl drei Tage in Klausur gesessen haben Kis
ml spricht unbestimmt von Klausuren 6 und Tag ud dln i Utmänl
gest 1050/1640 machte ebenfalls eine Klausur durch 7 Nach Tag

ud dlns eigener Aussage begab sich der Novize nach der Waschung in die

1 Tanwir al qulüb 531,17 532,1

2 RaSahät 486 pu
3 Hamid Algar Some notes on the Naqshbandi Tartqat in Bosnia In Die Welt des Islams

N S 13 1971 170 Über ihn s Algar in Naqshbandis 17 18 und Mustafa Kara in
Naqshbandis 303 329

4 Über das beschränkte zeitgebundene Gottesgedenken s Fawä ih Einleitung 202
Grämlich Die scbiitischen Derwischorden n 384

5 Qäsim i Kätib Titellose persische Schrift Hs Ms o 62 6b iib der Genfer Universi
tätsbibliothek

6 Kisml Zubdat ul maqämät 140,13
7 Abu Manneh in Naqshbandis 291 Anm 17 Vom Gentilicium ist mir nur die Silben

struktur einigermaßen greifbar aus einem arabischen ä zz7 Gedicht über die Naqs
bandlscheiche in Sähibzädas Bugyat al wägid 50 16 al Imkanki/Amkanki Vokale und
k g sind unklar Doch kann auch jenes kämil Gedicht eine falsche Aussprache geben
Rizvi liest Amkinagi nach einem wahrscheinlich erfundenen Dorf Amkina bei Samar
qand in Naqshbandis 157 Diese Lesung ist auch etwa in Naqsbandlhandschriften an
zutreffen A S Bazmee Ansari in seinem Artikel Bäki bi lläh EI 2 schreibt Amkangi M
van Bruinessen in Der Islam 67,1990,161 Anm 33 Amkanagi Arthur F Buehler Cha
risma and Exemplar Amkanakl



2 Tariq i räbita 39

Klausur wo er sich sofort das Bild seines Scheichs vergegenwärtigte 1
Sirhindi gest 1034/1624 der die Klausur verpönte aber immerhin ge
sagt haben soll Obwohl die Klausur nicht zur tariqa naqsbandiyya ge
hört ist sie doch besser 2 Sirhindi nahm einmal einen Jünger der
sich in einen Kameraden verliebt hatte und diese Bindung nicht los
wurde für kurz in ein Alleinsein haiwate brachte ihm dort das Got
tesgedenken im Herzen bei und bewirkte durch Konzentration auf ihn
daß er das Bewußtsein verlor und am andern Tag von seiner Lei
denschaft geheilt war 3 Ein Allmalläh b c Abdarrasld al Abbäsi al Hana
fl an Naqsbandi al Lähawri gest 1176/1762 63 zog sich jedes Jahr
zusammen mit einer großen Schar für vierzig Tage auf den Berg Qäsiyün
bei Damaskus zurück 4 In Öäbahär am Golf von Oman verstehen die
Naqsbandiyya das Gebot der Klausur in der Gesellschaft so daß sie
jedes Jahr im Ramadän und an den ersten zehn Tagen des Dü 1 higga
gemeinsam mit Einschluß des Meisters in Klausur sitzen 5 Die Tekke
von Oglavak in Bosnien besitzt einen eigenen Klausurraum halvetgah 6
Aber die Klausur wird in Bosnien nur noch selten durchgeführt 7 Im
Naqsbandizentrum Babussalam im nördlichen Sumatra hat der Anfän
ger eine Klausur durchzumachen 8 Bei den Kurden hat mindestens der
Anwärter auf den Rang eines Stellvertreters halifa des Scheichs eine Ulla
oder halwat aufzuweisen 9 Muhammad Amin al Kurdl gest 1332/1914

1 Muhammad b Abdallah al Hänl al Hälidl Al bahga as saniyya fl ädäb at tariqa al
aliyya al hälidiyya an naqsbandiyya 2 Kairo 1319/1901 44 26 27 Alis Muhammad b
Sulaymän al Hanafi al Bagdädl Al hadtqa an nadiyya fi ädäb at tafiqa an naqsbandiyya
am Rand von Utmän b Sanad al Wä ili an Nagdl Asfä l mawärid min sahäl ahwäl al
imäm Hälid Kairo 1313/1896 88 7 8

2 In einer arabischen risäla eines Sirwänl Sammelhandschr Basler Universitätsbibl M
vi 102 98a 5 7 7 Vgl hier S 129 Anm 1

3 Muhammad Häsim i Kisml Zubdat ul maqämät lith Cawnpore 1307 Offset Istanbul
1397/1977 mit Nachträgen aus der Hs Fatih 1317 347

4 Murädl Silk ad durar 4 261 262
5 All i Bulükbäsl Cäbahär wa balüfl äy i än In Magalla i däniskada i adabiyyät wa

ulüm i insäni Teheran 16,1347 48,534 Die Zeitangabe ist vielleicht fehlerhaft

6 Algar Some notes WI 13,1971,180
7 J Samic in Naqshbandis 673

8 Denys Lombard Les tarekat en Insulinde In Popovic et Veinstein Les ordres mystiques
dam l Islatn Paris 1986,154 Lombard in NaqZbandis 713

9 Maarten Martinus van Bruinessen Agha Shaikh and State 3i3 3i4 2 245/deutsch Agha
Scheich und Staat 325
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erkennt ohne weiteres die vierzigtägige Klausur an 1 Abü 1 Bahä 5 Diyä 5
ad din Hälid gest 1242/1827 hatte sie als Intensivkurs für Novizen be
trieben 2 Hälids Schüler Ahmad az Zamlakänl setzte Sähibzäda und sich
selbst in eine vierzigtägige Klausur in einer Zelle über dem Grab von Sä
hibzädas Vater 3 Kumushänall gest 1311/1893 94 ein bekannter Naqs
bandl zitiert aus nichtgenannter Quelle die räbita als 22 von 25 Regeln
der Klausur setzt also die Klausur voraus 4 Die Bindung des Herzens an
den Meister war schon bei al Muwaffaq al Häs gest 634/1236 37 dem
direkten Schüler Kubräs aus einer allgemeinen Regel für Novizen in
eine Regel der Klausur halwa verwandelt worden 5 Das gleiche läßt sich
von dem bekannteren Nagm i Räzl sagen der sie aber wie wir gesehen
haben Beobachtung des Herzens des Meisters muräqabat nennt und
sich auch sonst von Kubrä etwas entfernt 6 Nicht anders versteht Sim
nänl die acht Regeln des öunayd als Anweisung für die Klausur 7 Und
so wird die dazugehörige Herzensbindung an den Meister auch von den
Naqsbandiyya etwa für die Klausur gefordert obwohl sie bei ihnen kei
neswegs an diesen engen Rahmen gebunden ist

Auch das Gottesgedenken wurde seit alters in zwei Formen geübt als
ungebundenes mutlaq und als an bestimmte Anlässe gebundenes
muqayyad zum Beispiel an die Klausur Genau diese Zweiteilung ken

nen auch die Naqsbandiyya nur daß bei ihnen die Klausur keine Klau
sur mehr sein sollte Muhammad Amin al Kurdl beschreibt die Novi
zen wie sie gemeinsam ihren stummen dikr bungen obliegen Sie sitzen
beieinander und jeder arbeitet für sich Aber es kann zu unerwünschten
Gesprächen kommen In diesem Fall soll der Scheich den Schwätzer et
was allein bi halwa setzen nicht sehr weit aber auch nicht zu nah
sondern in der Mitte zwischen weit und nah bayna bayn Außerdem

1 Muhammad Amin al Kurdl Tanwir al qulüb ft mu ämalat alläm al guyüb 9 Aufl
Kairo 1372 493 495 526

2 Abu Manneh in NaqSbandis 291

3 Sähibzäda Bugpat al wägidfimaktübät Mawlänä Hälid 44 apu pu
4 Kumushänall öämi al usül 209
5 Der unbekannte schriftsteiler al Muwaffaq al Häsi Der Islam 66,1989 325

6 Hiervor S 19
7 Opera minora 46 97,120 126 230
8 Fawä ih Einl 202 Grämlich Die sdiiitisdien Derwischorden Persiens n 384
9 Tanwir al qulüb 526 1 3
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soll der Scheich eine Zelle halwa für sich allein und eine andere in der
die Novizen mit ihm zusammenkommen können besitzen 1 Es schiene
mir daher nicht ausgeschlossen daß das alte Schlagwort Klausur in Ge
sellschaft im Lichte dieser jüngeren Nachricht auch so verstanden wer
den könnte daß die Arbeit des zeitlich gebundenen Gottesgedenkens
das üblicherweise in der Klausur stattfand in der geschilderten Form
hätte offen vor sich gehen sollen daß also Klausur in dieser Form
zugelassen gewesen wäre ja die Regel hätte werden sollen Wir hätten es

dann von allem Anfang an nicht mit einer abgeschafften sondern mit
einer reformierten Klausur zu tun was anzunehmen ihre Bezeichnung ja
ohne weiteres zuließe 2 Und siehe da nach einer Überlieferung soll
Gugduwänl das Gottesgedenken in Gemeinschaft laut und in der Einzel

absonderung infiräd still haben durchführen lassen Nach seinem Tod
habe er dann aber auf übersinnliche Weise Naqsband die stille Durch
führung auch in der Gemeinschaft befohlen Er hätte also wenigstens in
diesem Sinn nachträglich die Klausur tatsächlich in die Gesellschaft
gezogen 3 Doch s hiernach S 204

Schulungswege

Die räbita nun ist bei den naqsbandischen Theoretikern einer von drei
vier oder fünf sogenannten Wegen turuq Sg tartq oder tariqa zu Gott
und zum Entwerden fanä wobei deren Reihenfolge in den verschie
denen Aufzählungen wechselt und keine besondere Bedeutung hat Die
Bezeichnungen der Wege sind allesamt aus der Sicht des Schülers und

1 Tanwlr 526,14 16
2 Das würde auch stimmen zu der Beobachtung daß das Gottesgedenken in Gemein

schaft bei Naqsband das stille Gottesgedenken des Herzens war Ruspoli Reflexions sur
la vie spirituelle des Naqshbandi in Naqfbandis 105 apu ult

3 Sähibzäda Al fuyüdät al hälidiyya wa l manäqib as sähibiyya am Rand von Sählbzädas
Nur al hidäya Kairo 1311 7 Die Mitglieder dieser tä ifa pflegten in der Gemeinschaft
das Gottesgedenken laut und in der Einzelabsonderung still durchzuführen dies von
der Zeit Abdalhäliq al Gugduwänls bis zu Schah Naqsband Ihm wurde mit göttlicher
Zunge vom Geist Gugduwänls die stille Durchführung sowohl in der Gemeinschaft
als auch in der Einzelabsonderung befohlen und so ist es unter den säda Naqsban
diyya bis heute geblieben Anguman heißt ja auch heute oft Verein Vereinigung
zu einem gemeinsamen Zweck anguman i himäyat i haywänät Tierschutzverein
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nicht des Lehrers gewählt Es geht dabei also nicht um die Pflichten des
Lehrers sondern um die Möglichkeiten des Schülers das Ziel seines
Strebens zu erreichen Diese Wege sind laut einigen jüngeren naqsban
dischen Quellen die folgenden

1 räbita Herzensbindung an den Meister
2 suhba/suhbat Darunter ist zu verstehen der Unterricht und die kon

krete Gegenwart bei dem Lehrer dem man sich als Schüler anschließt
die Schülerschaft

3 muräqaba und tawagguh fast Synonyme Muräqaba heißt Be
obachtung tawagguh Hinwendung Zuwendung Gemeint ist mit der
Beobachtung zunächst die innerliche Konzentration auf das Herz des
Meisters ein Lauern auf etwas was sich dort tut und den Schüler an
geht vgl hiervor S 19 Tawagguh ist die Aufmerksamkeit die man je
mand zuwendet erwartend oder beeinflussend Sie kann sich auf den
Lehrer oder sonst auf Autoritäten richten auch auf verstorbene aber
auch vom Meister auf den Schüler gehen Sie kanalisiert eine Em
pfangsbereitschaft oder ein Wirkenwollen Muräqaba hat den Beiklang
des Sichvertiefens und Sicheingrabens der Versenkung Tawagguh ist
mehr die Orientierung Der Gegenstand beider kann der Meister oder
vor allem bei muräqaba Gott sein 1

4 dikr Das ist das Gottesgedenken d h das Hersagen von alläh oder des
Glaubensbekenntnisses es gibt keinen Gott außer Gott oder anderer
Formeln die der Scheich befiehlt Schon seit den Zeiten vor Naqsband
gab es in der Linie des Gugduwänl ein Schwanken oder ein Nebenein
ander zwischen dem von Gugduwänl inaugurierten und dann von
Naqsband erneuerten stummen Gottesgedenken im Herzen und dem
lauten Gottesgedenken mit der Zunge Die beides gestatteten und mit
einander verbanden wie Mahmüd i Anglr Fagnawl gest 715/1315 und
Amlr Kuläl gest 772/1370 hießen aläniya hwänän Lautrezitieren
de 2 die Späteren oft gahriyya denn der laute dikr war der dikr i alä
niya der stumme dikr i hujya In der ehemaligen Sowjetunion nennt
man die Naqsbandiyya als solche die Murmler obwohl sie ihrem

1 Eine auch füir die Naqsbandiyya zutreffende Darstellung der muräqaba findet man bei
Richard Grämlich Die schiitiscben Derwischorden Persiens n 424 ff

2 Rasabät 59 60 95,14 16 Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 36
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dikr gelegentlich sogar Gesänge einverleiben 1 In China schlugen noch
im 18 Jh Naqsbandiyya die für den lauten dikr eintraten und Naqs
bandiyya die nur den stillen dikr gelten ließen einander die Köpfe
ein 2 Zur Erhaltung oder zum Wiederaufkommen des lauten Gottesge
denkens bei den Naqsbandiyya trug vielfach die Nachbarschaft ande
rer Orden wie zum Beispiel der Qädiriyya bei Auch die Mitglied
schaft in mehreren Orden zugleich wird feste Abgrenzungen oft
illusorisch gemacht haben Das Auf und Ab und die Mischungen und
Entmischungen der beiden dikr Arten bei den Naqsbandiyya erinnern
an ihre schwankende Einstellung zur Klausur Ihr Unterscheidungs
merkmal hielt nicht ganz was es versprochen hatte oder erwies sich
nicht in allen Fällen und unter jedem Gesichtspunkt als tunlich 3
Schließlich behaupten die Naqsbandiyya das stumme Gottesgedenken
habe Mohammed den Abü Bakr das laute den All gelehrt 4 und er
kennen damit beides an Die zwei Linien werden oft gezogen 5 Für

1 Chantal Lemercier Quelquejay Les tariqat au Caucase du Nord In Popovic Veinstein
ed Les ordres mystiques dans l Islam 42 44 45 Alexandre Bennigsen und Fanny E

Bryan in The Entyclopedia of Religion 7 363a s v Islam in the Middle Volga Ale
xandre Bennigsen and S Enders Wimbush Mystics and Commissars Sufism in the Soviet
Union London 1985 7

2 Joseph Fletcher Les voies turuq soufies en Chine In Les ordres mystiques dans l Lslam
20 21 Morris Rossabi in Entyclopedia of Religion 7 385 s v Islam in China Später
bis ins 20 Jh hatten sich die Lauten gahriyya in erster Linie gegen die chinesische
Regierung zu behaupten Fran oise Aubin En Islam chinois quels Naqshbandis In
Naqshbandis 491 572 Raphael Israeli The Naqshbandiyya and Factionalism in Chinese
Islam ib 575 587

3 Auskunft über einige feststellbare Praxisänderungen erteilt Hamid Algar in seinem
Aufsatz Silent and vocal dhikr in the Naqshbandi order In Akten des vu Kongresses für
Arabistik undlslamwissenscha fi ed Albert Dietrich Abh Ak Wiss Göttingen Philolo
gisch historische KL Dritte Folge Nr 98,1976 39 46 A Brief History in Naqshbandis
42 Vgl auch Qudsiyya ed Tähiri muqaddama 59 Algar erwähnt auch einen Süfi i
Islam gefallen 1222/1807 der in Karöh bei Herat lebte und den Lauten gahriyya
zugehörte was er für diesen Fall auf den Einfluß der Yasawiyya zurückfuhrt Silent and

vocal dhikr 44 45 A Brief History in Naqshbandis 39 40 Some notes WI 13 195
Anm 2

4 Algar Silent and vocal dhikr 41
5 Übersichtlich bei Marijan Mole Autour du Dare Mansour REI 1959 65 Mu iniyäns Ra

tftoAusgabe muqaddama Tabelle gegenüber S 50 In beiden Ausgaben von Pärsäs
Qudsiyya ed Tähiri Tabelle nach der muqaddama/ed Malik Muh Iqbäl Tabelle vor
den fahäris
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den stummen dikr sprach sich auch Naqsbands Zeitgenosse c All i Ha
madänl gest 786/1385 aus Nicht selten wird das technische Verfah
ren beim Aussprechen und Verinnerlichen der Formeln genau be
schrieben worauf wir aber nicht eintreten wollen

5 yäddäst Muhammad Amin definiert das Schlagwort yäddäst als die
dauernde Präsenz des Herzens bei Gott in allen Zuständen ohne
Künstlichkeit und ohne Anstrengung im Sinne der Vita purgativa was
erst nach allen Wegstationen des mystischen Lehrgangs zu erreichen
sei Er stellt yäddäst im Unterschied zu andern an die letzte Stelle der
elf Schlagworte und gibt ihm den Rang eines fünften Wegs nach dikr
muräqaba suhba und räbita Yäddäst wird man in diesem Zusammen
hang vielleicht mit Innesein nämlich der Nähe Gottes übersetzen
können 2 Al Haklm at Tirmidl übersetzte schon im 3 /9 Jh das arabi
sche dikr im Sinne des Gedenkens und Vor Augen Habens Gottes rich
tig mit yäd däst Bei den Naqsbandiyya stoßen sich die beiden Spra
chen in diesem Begriff

1 Mawähib sarmadiyya 92 93 Vgl J ter Haar Follower and Heir 109
2 Beispiele für die Aufzählung von 3 Wegen

Sirhindi Maktübät Brief 1 Nr 286 dikr tawagguh muräqaba suhbat
öaläl i Harawl Risäla i rähnumäy i uqdagusäy 286 289 dikr tawagguh rabt Teil rabt
ungenügend übersetzt von S Ruspoli in Naqshbandis 101
Abdulläh i Dihlawl Makätib i Sarifa 129 130 dikr suhbat tawagguh muräqaba mit
Einschluß der räbita
Ib 93 94 dikr muräqaba tawagguh suhbat mit räbita
Kumushänall öämi al usül 77 1 6 Gramlich Derwischorden n 250 Anm 1305 dikr
muräqaba räbita
Muh Amin al Kurdl Mawähib sarmadiyya 297 Buße stummes Gottesgedenken
muräqaba räbita
Derselbe ib 313 suhba dikr muräqaba
Beispiele für die Aufzählung von 4 Wegen
Hadiqa nadiyya 86 91 suhba räbita dikr tawagguh muräqaba
Bahga saniyya 39 50 suhba räbita dikr tawagguh muräqaba Bearbeitung der Hadiqa
nadiyya Kumushänall 72 73 Liebe zum Scheich rabt dikr tawagguh muräqaba aus
drücklich nach Hadtqa nadiyya
Beispiel für 5 Wege
Muhammad Amin al Kurdl Mawähib sarmadiyya 92 93 dikr muräqaba suhba räbita
yäddäti

3 Bernd Radtke Drei Schriften des Theosophen von Tirmid Das Buch vom Lehen der Gottes
freunde Ein Antwortschreiben nach Sarahs Ein Antwortschreiben nach Rayy Herausgege
ben übersetzt und erläutert Erster Teil Die arabischen Texte Bibliotheca Islamica
35a Beirut Stuttgart 1992,184 21 im Brief nach Ray
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Ich habe die drei bis fünf Wege absichtlich in dieser Reihenfolge zusam
mengestellt um leichter die randständige Nr 5 das yäddäst als über
zählig verabschieden und die verbleibenden vier Wege 1 4 ohne zu
springen bequem einteilen zu können Diese zerfallen in zwei Gruppen
Die ersten zwei Wege räbita und suhba führen nur bis zum Scheich Das
Hendiadyoin oder Tandem Nr 3 muräqaba und tawagguh kann sich
sowohl auf den Scheich als auch auf Gott richten man kann sich sowohl
dem einen als auch dem andern aufmerksam zuwenden Nr 4 dikr geht
ausschließlich auf Gott denn es heißt dikr alläh Gottesgedenken
Wenn ein Autor nur drei der vier Wege erwähnt ist der nicht erwähnte
vierte oft stillschweigend darin enthalten oder wird in einem der drei
aufgezählten Wege sogar im dikr noch genannt Die Aufzählung der
Wege verfolgt meist nicht den Zweck sie dem Leser oder Novizen gewis
sermaßen zur Auswahl zu stellen Sie bilden eher alle zusammen ein
Bündel oder stehen einer auf dem andern und spähen wie die Bremer
Stadtmusikanten alle in die gleiche Richtung So wenig muräqaba Ver
senkung von istigräq versinken ertrinken immer scharf zu trennen
ist so wenig ist tawagguh vom Akt des Gottesgedenkens immer zu schei
den Das eine enthält vielfach das andere oder etwas vom andern Man
kann auch fast beliebig das eine dem andern unterordnen Man kann die
Aufzählung mit einem offenen Fächer vergleichen der breit entfaltet
was sonst ineinanderliegt

Durch die räbita nun die Bindung des Herzens an den Meister
erhoffte man sich eine negative und eine positive Wirkung Die negative
sah man darin daß durch die alles beherrschende Aufmerksamkeit die
man dem Scheich schenkte der Einfall anderer Gedanken und die Ein
flüsterungen des Satans verhindert und die Gleichgültigkeit vertrieben
würden 1 Man suchte damit zwei Fliegen mit einem Schlag zu treffen die
Gleichgültigkeit zu überwinden und die siebente Klausurregel Kubräs
die dauernde Abwehr der fremden Einfälle und auch das siebente
Naqsbandlschlagwort das Aufpassen nigähdäst 2 mitzuverwirklichen
Hier bietet sich gleich die Gelegenheit zu zeigen daß die Wege sich sogar
so überlagern können daß sie fast zusammenfallen eben weil der eine

1 öäml Nafahät 407/RaIahät 169 Dawsari 221 232 ult Bahga saniyya 41 43 Ku
mushänall 209

2 Rasahät 46 Qudsiyya ed Tähiri muqaddama 60 62
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oft auch Transporte übernehmen kann die sonst Sache eines andern
sind Guläm All c Abdulläh i Dihlawl gest 1240/1824 der die drei
Wege dikr muräqaba und suhbat lehrte schreibt die eben genannte
Aufgabe ablenkenden Gedanken den Zutritt zu verwehren der muräqa
ba zu indem er sagt Das die muräqaba ist die Bewahrung des Herzens
vor Einfällen und die Erwartung nigaräni der göttlichen Ausgießung
ohne Vermittlung des dikr und ohne die räbita zum Erzieher 1 Dabei
steht muräqaba für tawagguh zu Gott nicht zum Scheich was ja wie wir
wissen beides möglich ist Die räbita unterstellt er dem Weg der suhbat
dem dritten seiner Wege Dazu kam als negativer Erfolg die Selbstvernei

nung Auf der Haben Seite ergaben sich durch die räbita aus der
Vertreibung der Gleichgültigkeit die geistige Präsenz für das was aus der
Richtung des Scheichs kommen sollte wiederum kaum zu unterscheiden
von der sogenannten Gesammeltheit gam iyya 2 und aus der Selbst
verneinung die Bejahung des Scheichs in dessen Willen man untergehen
wollte 3 Die räbita ist demnach in gleicher Weise zweiteilig wie das mo
notheistische Glaubensbekenntnis es gibt keinen Gott außer Gott be
stehend aus einer Verneinung und einer Bejahung oder ein Analogon
dazu für das Gefühl und äußerlich beschränkt auf den Meister der Gott
vertritt

Übertragung von Eigenart und Errungenschaften
auf den Schüler

Das erste was sich der Novize vornehmen mußte war der feste Glaube
daß sein Meister der Ort und zwar der einzige Ort sei an dem für ihn
Gott erscheine ma kar Spätere Ausschau nach anderen Meistern hätte
zur Folge gehabt daß ihm die Tür zu Gott verschlossen geblieben wäre
Doch wurden Ausnahmen geduldet 4 Der Meister war für ihn der be
stimmte Punkt wo Gott sich ihm durch Mohammed und dessen apo

1 Makätib i sarlfa 94,14 15

2 Mawähib sarmadiyya 92 93 314 Dawsari 226 228 231 238

3 Bahga saniyya 41 Dawsari 268 Kisml Zubdat ul maqämät 42 s folgendes langes
Zitat

4 J ter Haar Follower and Heir 78
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stolische 1 Sukzession über die früheren Naqsbandischeiche zu Ausgie
ßungen ifäda sabb herablassen sollte 2 Zum Empfang dieser Gnade
hatte er sich in eine Bereitstellung zu versetzen die vielfach als Entspre
chung munäsabaf bezeichnet wird worunter man sich zunächst ein
physisches Platznehmen gegenüber dem Meister mugälasa, muqäba
la 5 muhädäh 6 und eine gleichzeitige innere Ausrichtung auf ihn zu den
ken hat zu der der Meister auch das Seinige beitrug indem er von der
andern Seite sein Herz dem Herzen des Novizen gegenüberstellte

Waren auf seiten des Schülers die uneingeschränkte Zuwendung und
die Empfänglichkeit für das was vom Scheich kam hergestellt und alle
Vorbehalte gegen die Natur des Scheichs wie es sich gehörte beseitigt so
war nach der Vorstellung der Naqsbandiyya die Voraussetzung erfüllt für
eine durchschlagende Einwirkung des Scheichs auf den Schüler Nicht
nur sollten seine Worte bei ihm auf fruchtbaren Boden fallen sondern
auch die Züge des Vorbilds selbst sollten sich wie man erwartete im
Schüler abbilden Man behauptete die Großen hätten gesagt Der voll
kommene Gefolgsmann täbt hat von allen Dingen seines Vorbilds
matbü einen Funken und ein Stück in sich 7 Man sprach von abfär
ben sich einzeichnen abdrücken spiegeln übertragen insibäg irtisäm
intiba in ikäs siräya u ä und verstand darunter und vor allem auch die
Weitergabe dessen was der Scheich seinerseits vom Propheten und von
Gott erfuhr und erlebte oder wofür er den Brennspiegel bildete mit dem
er den Adepten verbrenne Sirhindls Lehrer Muhammad al Bäql gest
1012/1603 schreibt Hast du zu jenem Derwisch d h zu deinem Leh
rer in dessen Abwesenheit sein Bild deine Vorstellungskraft mit seiner

1 Zayn ad dln Abu Bakr Muhammad b Muhammad al Hwäfl gest 838/1435 Al wasäyä
l qudsiyya zitiert bei Sähibzäda Nür al hidäya 44 4 v u 45 12 Zu H a wäfl s Bro
ckelmann GAL S 2 285

2 Nür al hidäya 26 9 45,12 u a
3 Nür al hidäya 90,19 91 6
4 Nür al hidäya 89,15

5 Nür al hidäya 47,11
6 Nür al hidäya 72 ult Zum Ganzen vgl Algar Devotional Practices of the Khälidi

Naqshbandis of Ottoman Turkey In Raymond Lifchez ed The Dervish Lodge Archi
tecture Art and Sußsm in Ottoman Turkey University of California Press 1992 215
unten

7 Kisml Zubdat ul maqämät 12,13 14
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Gegenwart beehrt Liebe gefaßt und ist dir der tarlq i räbita zuteil gewor
den Licht auf Licht so mußt du das Betreiben des tanq i räbita wählen
aber aufpassen daß nichts geschieht wodurch Mißstimmung zwischen
dir und dem gesegneten Gemüt dieses Derwischs aufkommt Du mußt
deinen Willen aufgeben und darfst außer seinem Willen keinen andern
mehr gelten lassen damit du zum letzten Ziel gelangst Kurz bei diesem
tarlq geht es um die Verknüpfung beider Seiten irtibät i gänibayn Das
Herz eines jeden den Abneigung karh erfaßt verschließt sich vor einer
Ein oder Ausgießung fayd Dein Inneres und der Derwisch Meister
verhalten sich zueinander wie Spiegel und Sonne Wie der Spiegel bei der
Gegenüberstellung die Hitze der Sonne empfängt so gewinnt dein Inne
res bei der Verknüpfung irtibät die Wärme des Innewerdens ägähl
Gottes die dazwischenliegenden Schleier der Zeichnungen nuqüs und
Bilder suwar des Irdischen werden verbrannt und über den Weg ihrer
Zwischenweltlichkeit barzahiyyat erreicht das Auge deines Innersten
sirr jetzt die Höhe des Derwischs des Lehrers Das Feuer der Liebe

wird entflammt und das Stroh des Daseins beginnt sich zu entzünden
Jetzt verhalten sich du und der Derwisch Lehrer wie Baumwolle und
ein Spiegel in den die Sonne scheint Brennspiegel 1 Oder gedämpf
ter bei Ahmad b Ibrahim b c Allän as Siddlql gest 1033/1624 So
leuchtet wenn die Sonne auf eine Mauer scheint eine dieser gegenüber
liegende Mauer ebenfalls auf wegen ihres Gegenüberliegens muwäga
ha 2 Oder wie Sirhindls dritter Sohn Muhammad Ma süm gest
1079/1668 schreibt Lehren und Lernen in der tarlqa unserer Großen
geschehen durch Spiegelung in ikäsi und Abfärbung insibägi Der
ehrliche Novize der in der räbita der Liebe zum Scheich als Vorbild

hat nimmt Stunde für Stunde dessen Farbe an und reißt in Anwesen
heit und Abwesenheit durch die Anziehungskraft dieser Liebe die verbor
genen Geistigkeiten des Scheichs an sich ob er das weiß oder nicht aber
Anwesenheit und Zusammensein haben dabei die noch stärkere Wir
kung 3 Die Spiegelung Abfärbung oder Einprägung findet also in die
ser Sicht nicht im Scheich sondern im Schüler statt Die Eigenschaften

1 Kisml Zubdat ul maqämät 41 42
2 Sähibzäda Nur al hidäya 51,19 20
3 Muntahabät az Maktübät i ma sümiyya i hadrat i Hwäga Muhammad Ma süm lith

1340/1921 22 repr Istanbul 1979,195,1 4 Textverderbnis
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des vollkommenen Scheichs spiegeln sich im Schüler und treten damit in
gewisser Weise auf ihn über allerdings ohne den Scheich wirklich zu
verlassen was gerade mit Spiegelung am allerbesten wiedergegeben
wird 1 Es kommt aber auch vor daß die Ausdrücke die diesen Vorgang
beschreiben wörtlich genommen und in eine Skala zunehmender Wir
kungsgrade gesetzt werden Dann ist die Spiegelung der flüchtigste Ein
druck der mit dem Wegtreten des Scheichs wieder verschwindet die Ab
färbung schon nachhaltiger und eine Einprägung oder Einzeichnung
geradezu eine Veränderung des Schülers in der sich dieser den Scheich
gewissermaßen anverwandelt und seine Züge angenommen hat Oder wie

viel später ein anderer sagt Der Erzieher ist wie eine Dachrinne die
göttliche Ausgießung kommt auf dich hernieder aus dem Ozean
Gottes und indem du sie festhältst verwirklichst und beeigenschaftest

du dich mit den Descriptiva des Scheichs und seinen Zuständen samt
den Eigenschaften die er hat nach dem Satz man ist mit dem den man
liebt 2 Oder wie Hüseyin i Hamdl b Hüseyin 1287/1870 in seinen
naqsbandischen Ordensregeln schreibt Mit der Dauer der räbita tritt
der Zustand des Scheichs in den Novizen über müride sirayet edüb nach
Maßgabe von dessen Fähigkeit und Bereitschaft er wird Ausgießung
spendend 3

Im einzelnen schwankten die Vorstellungen über den Vorgang solange
die Verehrer Naqsbands selbständig dachten Eine Szene bei Käsifl zeigt
uns die drei Meinungen des Sa c d ud dln i Käsgari des Bahä ud dln
c Umar i öagära l dessen Todesdatum 857/1454 auch den Terminus ad
quem festlegt 4 und Ahrär Unterwegs nach öagära bei Herat seufzt
Käsgari zu Ahrär Wir brauchten einen Erzheiligen qutb der durch eine

1 Kirchenväter hatten sich so auch etwa die Entstehung des Sohnes aus dem Vater
vorgestellt Der Sohn Gottes als Wort bei dessen Aussprache der Vater nichts verlor
Harry Austryn Wolfson The Philosophy of the Church Fathers Vol 1 Faith Trinity In
carnation Cambridge Mass 1956 299

2 Mawähib sarmadiyya 315 Kürzer Hadiqa nadiyya iq/Bahga saniyya 40
3 Hasbihäl as sälik fi aqwam al masälik lith ohne Ort 1287 22 1 2 aqwäm al masälik

im Titel ist Druckfehler

4 Asll ud dln Maqsad ul iqbäl i sultäniyya ed Salgüql in seiner Risäla i mazärät i Hirät 1
Teil Kabul 1344/1965 1 97 Nr 200 ed Mäyil i Hirawl Teheran 1351 88 Sein Kon
vent und sein ehemaliges Grab liegen in Gagära südlich von Herat Salgüql ib 2,108
Salgüql Hiyäbän Kabul 1343 79 80
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Machtausübung tasarruf in uns etwas bewirkt und uns erlöst öagära l

empfängt die Ankömmlinge mit dem Einwurf Was wollt ihr mit der
Machtausübung Machtausübung ist bei uns nichts anderes als daß ei
nige Schleier und Hindernisse die der Bereitschaft oder Fähigkeit eines
Menschen im Wege stehen durch den Umgang suhbat mit uns beseitigt
werden und seine Bereitschaft dann etwas als Gabe von oben entgegen

nimmt Man empfängt also durch die Bereitschaft oder Fähigkeit das
was man erstrebt Ahrär sah es anders er erklärte später öagära l hat

Käsgan nicht richtig verstanden Er hatte es anders gemeint Ich würde
sagen In der tanqat i hwägagän gibt es eine Machtausübung der Art daß
man sich mit dem Herzen konzentriert dem Innern des Schülers zuwen
det daß dieser dann über diese Hinwendung eine Verknüpfung irtibät
und eine Verbindung ittisäl mit dem Herzen des andern des Lehrers
erhält und eine Einswerdung ittihäd zwischen seinem eigenen Herzen
und dem Herzen des andern zustande kommt Durch Spiegelung ini
käs fällt dann aus dem Herzen des andern ein Strahl auf das Innere des
Schülers und dies ist dann eine neue Eigenschaft die aus der Befähi
gung des andern stammt und auf dem Spiegel der Befähigung des Schü

lers sichtbar wird Dazu darf man aber nicht eine eigene Befähigung an
streben sondern wenn die genannte Verknüpfung zusammenhängend
wird nimmt das was durch Spiegelung entstanden ist von selbst die
Eigenschaft der Dauer an Käsgan so schloß Ahrär strebte fälsch
lich nach etwas was er von außerhalb seiner Befähigung erwerben wollte
statt danach daß einfach das was in der Befähigung des Lehrers liegt in
ihm zutage trete 1 Ich habe um der Klarheit willen leicht umformu
liert Verdeutlichend würde ich den Sinn etwa so wiedergeben Käsgarl
wünschte sich und für jedermann einen starken Heiligen der durch
einen wirksamen Eingriff die Seele des Suchers so umschüfe daß sie mit
Gott verbunden bliebe öagära l meinte dieser Eingriff bestehe bei den

Naqsbandiyya in der Beseitigung der Schleier die den Sucher nicht sehen
ließen was er sehen könnte Eine bezeichnende Antwort für öagära l
der zu den Hinangezogenen also nicht schulmäßig Unterrichteten
gerechnet wurde 2 Ahrär sieht die Lösung in der Verbindung des

1 RaSahät 463 7 464 8 Chodkiewicz in Naqshbandis 72 73 Vgl auch hier meine zweite
Abhandlung S 285 286

2 Ralabät 45,13 15
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Herzens des Meisters mit dem Herzen des Schülers und in der dadurch
ermöglichten Übertragung der Züge des Meisters auf den Schüler oder

anders gesagt in der Ausleerung der Eigenschaften und Errungen
schaften des Meisters in den Schüler der aber dafür empfänglich sein
muß 1

Der Name Naqsband

Es liegt wohl nahe anzunehmen daß die seit dem 13 /19 Jh besonders
gut belegbare Pseudetymologie des Beinamens des Ordensgründers
Naqsband und des Namens seiner Gefolgschaft Naqsbandiyya mit dieser
Kopierung des Scheichs im Schüler irgendwie zusammenhängt So be
hauptete Muhammad b Abdallah al Hänl im Jahr 1253/1837 das persi
sche naqsband heiße arabisch rabt an naqs Anheftung des Bildes d h
des Bildes der inneren Vollkommenheit des Scheichs an das Herz des
Schülers Durch die vollständige Verinnerlichung des Gottesgedenkens
dikr die der Geist des toten Gugduwänl dem Bahä 3 ud dln i Naqsband

anbefohlen habe sei von diesem ganz im Innern gebliebenen nicht
mehr ausgesprochenen Gottesgedenken eine besonders starke Wirkung
ta tir ausgegangen gleichsam ein Bild im Herzen entstanden wie wenn

ein Stempel auf Wachs gedrückt werde und der Druck hafte 2 Es wird
Abdalganl an Näbulusis Kommentar Miftäh al ma iyya zur sog Tägiyya
des Tag ad dln b Zakariyyä l c Utmän gest 1050/1640 3 zitiert wonach
in dieser Weise auch Gott seine Eigenschaften dem Menschen eingeprägt
habe und einpräge so daß sie ihm anhafteten und zu eigen seien auch
wenn sie oft von der Übermacht seiner tierischen Seite ausgelöscht wür

den Wer aber die Prägung zu behalten vermöge sei naqsband zu nennen

1 S hiernach meine zweite Abhandlung S 285 286
2 Bahga saniyya 12 9 1 5/Hadiqa nadiyya 15 16 Bugyat al wägid 41,13 17 Tanwir al qulüb

539 unten Anwär qudsiyya 6 unterer Abschnitt Persische Übersetzung in der muqad
dama Mu lniyäns zu Ralahät 38 39 Bei Abdalmagld al Hänl Hadä iq wardiyya 8
apu 9 3 ist rabt an naqs so viel wie Anhaftung des Bildes süra der metaphysischen
Vollkommenheit im Herzen des Novizen oder die Wirkung des dauernden Gottesge
denkens auf das Herz

3 Brockelmann GAL 2 419 MuhibbI Huläsat al atarfia yän al qarn al hädi aiSar 1 464
470
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d h einer dem das Bild erhalten und angeheftet bleibe läzim an naqs
wa marbüt an naqs Dies gelte auch für andere Übertragungen 1 Auch
hier also die Lehre von einer Übertragung durch Abdruck Wir stellen so

mit fest daß innerhalb der Naqsbandiyya das Prinzip der Spiegelung
oder des Abdrucks für die Übertragung von Eigenschaften höher gestuf
ter Träger an niedriger eingestufte Empfänger ohne daß dabei das Hö
here Substanz verliert über drei Stockwerke verlaufen und Gott die Cau
sa exemplaris werden kann Gott gibt sich dem Menschen der Mensch
seinem Herzen und der Meister seinem Schüler

Die sprachliche Ableitung macht aber Schwierigkeiten Naqs bastan
heißt aktiv etwas mit einem Bild verzieren oder auch etwas auf etwas
abbilden Naqsband ist also einer der etwas bebildert oder etwas abbil
det aber nicht jemand der ein Bild an oder in sich trägt Es gibt zwar
auch band kardan/sähtan binden fesseln bastan und dazu das Passiv
band sudan gebunden/gefesselt werden wie folgender hazag Ve rs zeigt

zabänam z in talaffuz gar ci band ast
saram be hwäst sayd i In kamand ast

Obwohl mir die Zunge vor dieser Aussage gebunden ist
ist doch mein Kopf unwillentlich eine Beute dieses Fangseils 2

Aber band ist in diesem Fall Substantiv des zusammengesetzten Tätig
keitswortes band büdan gebunden sein und kann nicht noch mit naqs
zusammengesetzt werden also kein naqsbasta mehr bilden Geläufig ist
für naqs bastan allerdings auch die reflexive Bedeutung sich abbilden
sich abzeichnen so daß man sagen kann haijhä äsän dar dihn i sina
wanda naqs ml bast die Worte prägten sich leicht im Geist des Hörers
ein Aber ein solches naqsband sich einprägend könnte nur von den
Bildern oder Worten gesagt werden nicht vom Betrachter oder Hörer
dem sie sich einprägen Daran ändert sich auch nichts wenn das Bild
eine Schrift nämlich der Namenszug Gottes ist der sich dem Herzen

1 Hadä iq wardiyya 9 3 9 Bahga saniyya 12,15 22 jAnwär qudsiyya 6 unterer Abschnitt
Bugyat al wägid 41 unten 42 4 Vgl Qiidsiyya ed Tähirl muqaddama 45 46 Weiteres
Halkawt Hakim Confrerie 35

2 Kisml Zubdat ul maqämät n 13 14
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Naqsbands eingeprägt hätte wie ebenfalls behauptet worden ist 1 oder
gar ein Handabdruck des Propheten den Naqsband während einer Ver
senkung muräqaba im Herzen erhalten habe 2 Man fragt vielleicht
Aber es gibt doch die Possessivcomposita räh i arräba raw für Wagen
befahrbarer Weg das Substantiv buz raw Geißenweg die kabütarhäy i
dil hwäh Tauben die das Herz sich wünscht die mahallät i faqlr nistn
Wohnviertel wo die armen Leute sitzen Dazu ist zu sagen Naqs in

naqsband ist Teil des Verbums naqs bastan und nicht Subjekt des Ver
bums wie Wagen Geißen Herz und arme Leute Die Angabe neuerer
Lexikographen daß naqs bastan auch passiv bemalt oder mit Zeichnung
versehen werden bedeuten könne 3 bezieht sich auf Nizämi Mahzan ul
asrär ed Dastgirdl Teheran 1313 12 1 wo aber ganz gut mit dem Re
flexivum sich abzeichnen auszukommen ist Die erste Tafel auf der
sich das alif abzeichnete Zwar gibt es noch ein intransitives bastan etwa
in sir bast die Milch gerann wurde fest wozu auch bastanl Süßeis
gehört aber dies in naqsband hineinzulesen und einen mit einem sich
verfestigenden oder verfestigten Bild herauszuholen würde nur noch
tiefer ins Gestrüpp führen 4

Um so verführerischer scheint es angesichts dieser Unwegsamkeiten
an einen Zusammenhang mit der Vorschrift von Sirhindls Sohn Mu
hammad Ma süm zu denken sich im Herzen den Meister oder genauer
dessen Bild sürat as sayh vorzustellen 5 wovon später die Rede sein wird
Naqsband wäre dann einer der sich im Inneren das Bild seines Meisters
vor Augen hält Damit kämen wir der Sache zwar etwas näher und
sprachliche Einwände könnten kaum dagegen erhoben werden Aber die
Lösung des Rätsels ist viel einfacher Bahä 1 ud dln hieß Naqsband schon
von Hause aus und diese Benennung hat nichts mit seinem inneren Weg
zu tun sondern bezeichnet seinen Beruf Er war Bildsticker auf Stoff
denn nichts anderes als diese Abart von Maler und Zeichner bedeu

1 Tanwir al qulüb 539 ult j4o 1 Hamid Algar The Naqshbandl order A preliminaiy sur
vey ofits histoiy and significance Studia Islamica 44 1976,137 Algar A Brief History of
the Naqshbandl Order in Naqshbandis 12

2 Tanwir al qulüb 540 1 2
3 Änandräg und Burhän i qäti ed Mu ln Bd 4 2158 Anm 8 mit unpassendem Ver

weis auf Dastgirdis Gangina i Gangawi 141 wo nichts darüber steht
4 Weitere Phantastereien in Pärsäs Qudsiyya ed Iqbäl 82 84
5 Muntahabät azMaktübät i ma sümiyya 233 7 235,15
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tet dieser Name bei ihm wie Ahmad i Tähirl i c IräqI gest 1370 s 1 99 1
an anderen auch türkischen Beispielen gezeigt hat 1 Wir dürfen uns aber
sehr wohl erlaben an dem seltsamen Zufall daß der Stifter eines Ordens
der so viel mit dem Vorstellungsbild des Meisters und mit der Abbil
dung Abfärbung Abzeichnung und Spiegelung der Eigenschaften des
Meisters im Herzen des Novizen arbeitet oder gearbeitet hat 2 Bildsticker
war und danach so hieß Die Vorstellungskraft selbst kann als Bildsticke
rin oder Malerin bezeichnet werden wie etwa in dem mugtattNz rs

An derjMalerin Vorstellungskraft naqsband i hiyäl gefällt mir das
daß sie immer wieder ein Bild malt von der Gestalt meines Herzräubers

meiner Herzräuberin 3

Wir können dies als Gedächtnisstütze zur Charakterisierung der Naqs
bandiyya benutzen müssen uns aber hüten die Verhältnisse umzukeh
ren und den Namen Bahä 5 ud dlns und seines Ordens von dieser Eigen
art seiner Mystik herzuleiten

Rabita ausserhalb der Naqsbandiyya

Obwohl die Naqsbandiyya sich etwas auf die geschilderte Übertragungs

lehre zugute tun darf man doch nicht glauben sie hätten sie auch er
funden oder seien die einzigen gewesen die sie anerkannt hätten Sie ist
älter Schon Abü Sa c ld i Abi 1 Hayr gest 440/1049 glaubte zu wissen
daß sich im Schüler nur die Charakterzüge des Meisters zu erkennen
gäben 4 Abü Hafs as Suhrawardl gest 632/1234 drang darauf daß der

1 Pärsäs Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 45 49 Husayn i Karbalä l Rawdät ul ginän
wa gannät ul ganän ed öa far i Sultan ul qurrä l Teheran 1344 49 582,18 im Kom
mentar des Herausgebers Eine Parallelbildung zu naqtband Bildanbringer ist na l
band Hufeisenanbringer Hufschmied

2 Abdalmagld al Hänl Hadä iq wardiyya 4,1 3 bezeichnet die Naqsbandiyya direkt als
den Weg der Abfärbung und der Spiegelung durch ihre Liebesverbundenheit zusam
men mit dieser verborgenen reinen Vita purgativa in deren Strahlungsempfang alt
und jung und in deren Belehrung Lebendige und Tote gleich sind

3 Sä in ud dln i Turka gest 835/1432 Atwär i taläta ed Husayn i Däwüdl in der Zs
Ma ärif 9,1371/1992,192 Zeile 319

4 Asrär ut tawhid ed Safl l i Kadkanl 1 316 4 6
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Novize streng zu seinem Scheich halte und sich nicht den geringsten
Seitenblick auf einen andern erlaube sonst sei er nicht genug dafür gerü
stet daß der Zustand des Scheichs in sein Inneres übertrete Je überzeug
ter der Novize von der Einzigkeit seines Lehrers in der Erziehung sei
um so stärker werde seine Liebe zu ihm Liebe und Vertraulichkeit bilde
ten aber das Zwischenglied zwischen Adept und Scheich und nach Maß
gabe der Liebe geschehe dann der Übertritt des Scheichzustandes in den
Adepten denn die Artverwandtschaft ziehe dem Novizen den Zustand
des Scheichs oder einen Teil davon zu 1 Den Passus samt dem wichtigen
Wort für Übertritt Übertragung Ansteckung siräya/siräyat übernahm
schon gegen Ende des 7 /13 Jh der Schriftsteller Sa id ud dln Muham
mad b Ahmad al Fargänl in seine umfassende Glaubenslehre Manähig
ul ibäd ilä l ma äd und betonte gleich auch daß die willenlose Einheit
yagänagi und Verbundenheit irtibät des Novizen mit dem Scheich die

Vorbedingung sei für den Übergang siräyat der Zustände und Wirkun
gen des Scheichs auf den Novizen 2 Schon Suhrawardi hatte das Verhält

1 Äwärif 287 übers Grämlich Die Gaben der Erkenntnisse 356
2 Istanbul 1988,178 Druck auf Grund einer Ausgabe von Hüseyin Hilmi Sa id Istanbuli

1987 Die Schrift ist ein in persischer Sprache verfaßter Abriß der Dogmen des Islams
nach den vier sunnitischen Rechtsschulen unter Einbezug der Grundsätze und Regeln
der Süfik John T Walbridge A Sufi Sdentist of the Thirteenth Century The Mystical Ideas
and Practices of Qutb al Dln Shlräzi in Leonard Lewisohn ed The Legacy of Mediaval
Persian Sufism London New York 1992 326 Anm 2 erwähnt eine arabische Uberset
zung des Werks durch Abu 1 Fadl Muhammad b Idris al BidllsI unter dem Titel Ma
därig al i tiqäd Fargänl und seine Werke arabische und persische sind nahezu unbe
kannt Angaben über ihn finden sich zum Beispiel bei Kätib Gelebi Kef el zunun 1846
Manähig und 1858 Muntahä l madärik sowie 1552 Latä if al i läm Zeyil 2 484
MaSäriq ad daräri Ismä ll Bäsä Hadiyyat al ärifin 2 139 140 Rayhänat ul adab 2

201 Dänispazüh Cat Eibl Centrale Bd 12 Nr 3664 Munzawl Fihrist i Miikät 2 95
Munzawl Fihrist i nushahäy i hattl i färsi 2 1,1386 und 1425 1426 Kahhäla 8 307 6ä
ml Nafahät ul uns 558 560 Catalogue ofMss in the Köprülü Library Vol n p 478 Bro
ckelmann GAL 1 450 im Artikel über Qönawl Qutb ad dln Mahmüd b Mas üd as
Siräzi gest 710/1311 übernahm ohne Namensnennung die Darstellung Fargänls in
seine persische Enzyklopädie Durrat at täg li gurrat id Dubäg Flügel Arab pers
türhHss Wien Nr 24 Brockelmann GAL S 2 296 297 Walbridge bespricht sie im
obengenannten Beitrag zu Lewisohns Legaiy 323 340 William C Chittick handelt
über Fargäni in seinem Beitrag Spectrums of Islamic Thought Sa id al Din Farghänl on
the Implications of Oneness and Manyness zur selben Sammlung Legacy 203 217 Fargä
nls Todesdatum ist unbekannt liegt am ehesten etwas vor 700/1300 Kätib Gelebi gibt
691/1292 Walbridge 326 sagt 695/1295 sie Ismä ll Bäsä schreibt 699/1299 1300 dem
sich Chittick 206 und Giuseppe Scattolin Al Farghänl s Commentary on Ihn al Färid s
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nis des ehrlichen Novizen zum Meister mit einer Lampe verglichen die
sich an einer andern Lampe entzünde und hatte das Übergehen von
Wort und Zustand des Meisters auf den Schüler zur Voraussetzung ge
macht daß zwischen ihnen eine Art Vermischung entstehe wodurch
dann der Schüler auch Gott näherrücke Die Verleihung des Flickenrocks
an den Novizen leitet bei Suhrawardl diese innere Einheit mit dem Mei
ster ein 1 Etwas weiter geht FargänI Er sieht in der Verleihung des
Flickenrocks ein äußeres Zeichen für den bereits erfolgten und noch an
haltenden Übergang der Eigenschaften und der Weisheiten des Meisters

auf den Schüler Die Einkleidung vervollständige äußerlich den Trans
port naql und den Übergang siräyat des inneren Zustandes an den
Schüler FargänI weiß so gut wie Suhrawardl daß es eine Flickenrockver
leihung zur Zeit des Propheten noch nicht gegeben hat glaubt sie aber
der Sache nach in einer Legende mit Abü Hurayra vorgebildet zu finden
Abü Hurayra habe über sein schlechtes Gedächtnis geklagt Da habe Mo
hammed gesagt Keiner von euch hat je das Gewand ausgebreitet in das
ich meine Worte hätte hineinsprechen können und das er dann nur
hätte zusammennehmen müssen um alles zu behalten Abü Hurayra ha
be den Wink befolgt und sich das Tuch dann eng an die Brust gedrückt
und nie mehr etwas vergessen FargänI schließt mit dem Satz Genau so
wird der Übergang siräyat des Zustandes und der Eigenschaft des Mei

sters zum Jünger durch den Flickenrock vollkommener 2 FargänI war so

Mystical Poem al Tä iyyat al Kubrä MIDEO 21 1993 334 anschließen öaläl ud dln i
Ästiyänl in den Einleitungsworten zu seiner Ausgabe von Fargänls persischem Kom
mentar zur Tä iyya des Ibn al Färid MaHäriq ud daräri Mashad 1398/1978 auf der er
sten Seite hat sich für das Jahr 700/1300 1301 entschieden Rayhänat ul adab nennt
730/1329 30 als Terminus a quo Kätib Qelebi 1552 gibt nach einer Handschrift im Wi
derspruch zu sich selbst als Todesdatum 720/1320 an Beides scheint zu spät denn Far
gänI bezeichnet sich in Manähig 181 10 182 unten und 183 15 als Schüler des Naglb
ud dln c Ali b Buzgus in Schiras der 678/1279 80 gestorben ist Sadi al izär 337 6 184
auch als Schüler des Muhammad b as Sakrän al Bagdädl der 667/1268 69 Ibn al Fu
watl Hawädit gämi a 364 und des Sadr ad dln al QönawI der 672/1273 74 oder ein
Jahr später starb Vgl öämls Nafahät 558 560 Unser FargänI ist nicht zu verwechseln
mit dem gleichnamigen Muhammad b Ahmad al Fargänl aus der Umgebung des alten
Abü Utmän al Hlri Über diesen letzteren FargänI s Ibn al Mulaqqin Tabaqät al awli
yä 241 242 Richard Grämlich Das Sendschreiben al Quüayns über das Sufitum Analyti
scher Index 596

1 Awärif 70 i5 pu /übers Grämlich Die Gaben der Erkenntnisse 101
2 FargänI Manähig ul ibäd 180 181
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erfüllt von dem Gedanken und wahrscheinlich sogar von der persönli
chen Erfahrung eines Hinüberwanderns des Scheichs in den Novizen
daß er sich auch den Akt der sogenannten Einpflanzung talqln Vorsa
gung des Gottesgedenkens durch den Scheich nicht anders vorstellen
mochte Wenn der Status der Lichthaftigkeit Lauterkeit und Geistigkeit
den Scheich beherrscht schreibt er und alle seine Teilchen und Hau
che anfäs durchdringt sän geht diese Lauterkeit und Lichthaftigkeit
des Gottesgedenkens durch die Einpflanzung des Gottesgedenkens natur
gemäß aus dem Hauch nafas oder der Seele nafs des Scheichs in den
Hauch oder die Seele des Novizen über siräyat und dadurch wird
das Gottesgedenken im Sinn einer Erhellung des Herzens und einer Lau
terkeit des Inneren des Novizen wirksam 1 Er weiß auch hierfür eine
Anekdote zu berichten eine die er von seinem Lehrer All b Buzgus
erfahren hatte Sams ud dln Muhammad b Safl gest 642/1244 2 der
Imam der Freitagsmoschee von Schiras habe eines Tages zugesehen wie
sich ihm das Gottesgedenken aus dem Mund löste und zu Boden fiel Da
habe er sich gesagt Das verheißt nichts Gutes und wird etwas damit zu
tun haben daß ich das Gottesgedenken nie eingepflanzt bekommen ha
be Darauf habe er dies bei einem Jünger des Rözbihän i Baqll gest
606/1209 nachgeholt und noch in derselben Nacht in der Vision gese
hen wie es in Form eines Lichtes aufstieg 3 Fargänl spricht an der Stelle
180,11 nur von der räbita i irädat der Bindung des Noviziats und

meint damit nichts anderes als eben das Noviziat Aber seine Ausführun
gen und vielleicht ähnliche anderer können doch die Vorstellung die die
Naqsbandiyya später von ihrer räbita und von ihrer eigenen suhbat hat
ten vorausgenommen und vorbereitet haben Zweifellos steckte schon
hinter dem alten Verbot willkürlich den Lehrer durch einen andern zu
ersetzen die Befürchtung jeder Wechsel verunstalte und zerstöre die
Zeichnung des Vorgängers

Auch andere Seiten der naqsbandischen räbita sind außerhalb der
Naqsbandiyya anzutreffen Ein Beispiel aus der frühen Epoche der Mu

1 Fargänl 182,18 21
2 öunayd as SiräzI Sadd al izärß halt al awzär an zuwwär al mazär ed Muhammad i

Qazwlnl Teheran 1328 Zarküb i Slräzl Siräznäma ed Bahman i Karim Teheran
1310,121 122 ed Ismä ll i Wä lz i öawädl Teheran 1350,165

3 Fargänl 182 183
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gaddidiyya aber aus der Qädiriyya Als Mulla Sah gest 1069/1658 59
von Badahsän nach Lahore kam erlebte er bei Miyänglw gest 1045/1635

einen ähnlichen Empfang wie Yüsuf b al Husayn ar Räz gest 304/916
17 bei Dü n Nün al Misrf am Nil der ihn nach der Legende mehrere
Jahre hatte warten und zappeln lassen bevor er sich seiner annahm 1 Mi
yänglw kehrte sich drei Jahre lang nicht an Mullä Sah bis er ihn endlich
an die geistliche Arbeit setzte Und es wird berichtet daß beide es dann
so hielten daß sie sich ihren Novizen gegenüber immer zuerst als Ge
liebte ma süq gaben und die Novizen zu Liebenden äsiq machten
dann aber umgekehrt sich selber in Liebende verwandelten und die Jün
ger als Geliebte behandelten Sie wollten sich damit wie es heißt Unge
eignete die sich von der Süfik ein falsches Bild machten vom Leibe hal
ten 2 Auch im äußersten Westen der islamischen Welt der von anderen
Süfiyya so dicht bewirtschaftet war daß die Naqsbandiyya dort kein
Plätzchen mehr fand es sei denn daß der eine oder andere Pilger aus
dem Westen sich im Osten auch in die Naqsbandiyya einweihen ließ wie
das zum Beispiel bei dem gelehrten Berber Abü Sälim al c AyyäsI gest
1090/1679 der Fall war 3 und wie es 1241/1825 26 auch der spätere Emir
Abdalqädir al Hasanl al Öazä irl und sein Vater Muhyl d dln bei ihrem
Aufenthalt in Damaskus hielten 4 auch im Westen sage ich wurde die
Liebe zum Scheich nicht verkannt Ein Beispiel das zeigt welchen Rang
ihr gerade auch weniger intellektuelle Novizen zuweisen konnten bietet
ein Berber aus dem Süden Marokkos namens Ibrahim al Qä 3 id ar Ruknl
gest 1337/1918 19 Er rühmte sich seiner Macht über die Menschen und

1 Attär Tadkirat ul awliyä 1,317 5 14
2 Däräsuköh Sakinat ul awliyä 39 7 18
3 Ayyäsl berichtet sogar einiges aus der Lehre der Naqsbandiyya und bringt ins Arabi

sche übersetzte Partien aus Käsifis Rasahät Er vergißt auch die räbita nicht Abü Sälim
Abdallah b Muhammad al Ayyäsl Ar rihla al ayyäüyya Mä al mawä id lith Fes
Offset ed Muhammad Haggl Rabat 1977 1 20jff 213 224 336 344 Bennigsen
und Wimbush Mystics and Commissars 7 reden von Naqshbandi groups all over the
Muslim world from Morocco to Indonesia Das erweckt falsche Vorstellungen Einige
Ausnahmen darunter solche aus seiner Familie und Ibn as SanüsI den Gründer der
Sanüsiyya erwähnt Kittänl Fihris al fahäris ed Ihsän Abbäs 187/481 927 1041,1054
1161/1163 Wie es mit den Besuchen steht die gegen 1818 Hälid an Naqsbandl aus Li
byen Tunesien und Algerien erhalten haben soll Halkawt Hakim 143 weiß ich nicht

4 Bahga saniyya Nachwort des Sohnes des Verfassers auf der letzten Seite des Druckes
von 1319/1901
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ginn Sein Scheich ein Darqäwl forderte ihn auf den Gebetsruf erschal
len zu lassen Er rief statt dessen zum Gebetsantritt iqäma Der Scheich
tadelte ihn Jetzt bist du schon so lange hier und kannst nicht einmal
den Gebetsruf Der Jünger erwiderte Ich mache nur den Anspruch euch
zu lieben nicht viel Werke zu tun und viel zu wissen Der Scheich sagte
lang hingezogen Alläh 1 Das euch wird hier allerdings heißen euch
die ganze Süfigesellschaft denn Ruknl war kein strammer Süfi Gerade
auf solche bezog man meist den Satz des Anas b Mälik Man ist mit
dem den man liebt 2 und als ein marokkanischer Qä id sich einmal
nach jemand erkundigte der als Heiliger galt antwortete der Gefragte
Das nicht aber er liebt die Heiligen und sie lieben ihn Ich sage Die
Liebe zu Heiligen ist schon selbst Heiligkeit 3 Doch haben die Halwatiy
ya und andere Orden die räbita von den Naqsbandiyya gelernt 4

Man darf also nicht alles was nach räbita aussieht oder auch räbita ist
als Angelegenheit der Naqsbandiyya auffassen Die naqsbandische räbita
hat ihre Vorläuferinnen und Ausläuferinnen und ihre Parallelerschei
nungen die sich nicht aus naqsbandischen Wurzeln entwickelt zu haben
brauchen Eine ganz junge naqsbandische Stimme behauptete kurzweg
die räbita sei der Grundpfeiler aller Orden hiernach S 127 In andern
Fällen werden es Ableger oder eindeutige Übernahmen aus der Naqsban

diyya sein so gewiß bei Ismä ll al Wall b Abdallah al Kurdufänl Kor
dofänl gest 1863 der als Schüler von Muhammad Utmän al Mlrganl
gest 1268/1851 im nilotischen Sudan einen Orden Ismä lliyya gründete

in dem Elemente der Naqsbandiyya darunter auch die Vergegenwärti
gung des Bildes des Scheichs beim Gottesgedenken dikr eingesprengt
sind was am mystischen Stammbaum seines Lehrers Mlrganl liegen
kann 5 Das alles und vieles andere mehr wäre noch zu untersuchen Hier
wollen wir bei der naqsbandischen räbita bleiben

1 Muhammad al Muhtär as SüsI Munyat al mutatalli in ilä man fi z Zäwiya al iligiyya
min al fuqarä al munqati in Tetuan o J nach 1381/1961 62 32 6 10

2 Hiervor S 49
3 Süsl Munyat al mutatalli in 112 pu ult
4 Butrus Abu Manneh Khalwa and räbita in the Khälidi suborder in Naqshbandis 299

300
5 Bernd Radtke Lehrer Schüler Enkel Ahmad b Idris Muhammad Utmän al Mirga

ni Ismä il al Wali Oriens 33,1992,112,115,127,129,130 5
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Man sagt für räbita machen mit jemand oder jemandes Bild
arabisch amila r räbita bi fa ala r räbita tasawwara r räbita sich das
Bild des Scheichs vorstellen istagala bi r räbita bi räbata bi auch fi
oder räbatahü Infinitive rabt muräbata irtibät
persisch räbita kardan bä oder räbita warzidan bä oder ba
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Das Gefühl bei der Wahl des Lehrers

Die drei oder vier Wege die der naqsbandische Novize beschreiten
kann bilden so sahen wir zusammen eine Einheit und finden die
se Einheit vielleicht sogar in einem fünften Weg dem yäddäst dem Inne
sein der Gegenwart Gottes Die Hauptsache für den Novizen ist aber der
Meister der so hoch darüber steht daß er für die Erziehung frei über die
Möglichkeiten verfügt und je nach der Art des Schülers das oder jenes be
fiehlt und anderes wegläßt Daher schildert Muhammad Amin al Kurdi
im Unterschied zu seinen Vorgängern die drei Wege die er aufzählt als
Alternativen entweder suhba oder Gottesgedenken oder muräqaba also
nicht sowohl als auch sondern entweder oder was aber nicht so zu ver
stehen ist als sei immer nur einer gangbar sondern so daß der Meister
bestimmt was zu geschehen hat Sirhind verdeutlicht das in den Sätzen
Wenn der Meister als Vorbild sieht daß das der Fähigkeit des Novizen

Angemessene munäsib das Gottesgedenken ist befiehlt er ihm das
Wenn er sieht daß Hinwendung tawagguh und Versenkung muräqaba
angemessen sind verordnet er dies Wenn er in der suhbat allein Genüge
findet befiehlt er ihm das Mit andern Worten mit der Erlangung der
suhbat des Meisters ist die Notwendigkeit des Gottesgedenkens keine Be
dingung des Weges sondern der Meister befiehlt alles was er für geeignet
hält für den Schüler Kommt es bei den oder jenen Regeln zu Unzuläng
lichkeiten so macht das Zusammensein suhbat mit dem Meister sie wie
der gut und seine des Meisters Hinwendung tawagguh renkt alles wie
der ein 2 Damit rückt aber die räbita als die von Liebe getragene Einstel

lung des Schülers zum Lehrer an die Spitze der genannten Wege denn
daß der Schüler am Lehrer hängen soll wird hier eindeutig zur unab
dingbaren Vorausssetzung Auf den Lehrer allein kommt es an und die

1 Mawähib sarmadiyya 313 unten

2 Sirhindi Maktübät Brief 1 286 pers 1,547 7 11/arab 1,313 apu 314 3
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räbita führt direkt zu ihm Auch das haben schon vor den eigentlichen
Naqsbandiyya andere behauptet auch wenn sie den Begriff räbita nicht
gebrauchten Ein Zeitgenosse Naqsbands der Hagiograph des Öistl

scheichs Nizäm ud dln Awliyä gest 725/1325 Muhammad b Mubärak i
c Alaw i Kirmäni gest 770/1368 schreibt unmißverständlich Der an
gehende Mystiker muß von Liebe Sehnsucht und Minne brennen nach
der Schönheit der Heiligenschaft des Meisters damit er um so rascher
mit wenig Arbeit und viel Bedürftigkeit an das eigentliche Ziel gelangt
das die Strebenden dieses Pfades erreicht haben Wenn er auf diesem Feld
keine Begabung hat und ihm in der Natur in diesem Punkt etwas fehlt
kann er sich jahrelang in Arbeit abrackern muß sich mit Fasten und
Nachtwachen Andachtsleistungen und Vigilien quälen mit dem Blut sei
ner Leber auf diesem Weg daherrennen und aufrichtig und selbstlos sein
bis ihm nach langer langer Zeit eine Helle aus jener andern Welt entge
genschimmert Die Auszeichnung mit dem Kummer und der Seligkeit
der Traurigkeit und Liebe wird nicht jedermann verliehen 1 Unter den
Naqsbandiyya gab es Leute die die räbita aus dem Verband der andern
Methoden der Novizenerziehung sogar lösten und erklärten sie könne
auch allein zum Ziele führen Hälid an Naqsbandl al Mugaddidl gest
1242/1827 schreibt Unter unsern säda Herren gibt es solche die sich
ganz auf sie die räbita beschränken beim Schreiten und Leiten auf dem
mystischen Pfad Andere befehlen anderes aber mit der Feststellung daß
sie der kürzeste Weg zum Entwerden im Scheich sei das ja seinerseits die
Vorstufe zum Entwerden in Gott ist 2 Diese Mitteilung bestätigt sich
durch Nachrichten schon über Ubaydulläh i Ahrär gest 895/1490 Ah
rär nahm den Unterricht auseinander und schickte je nach Begabung den
einen auf diesen den andern auf jenen Weg Die Wahl ergab sich manch
mal von selbst zur Zufriedenheit von Lehrer und Schüler Ahrär sprach
von der spontanen Liebe mahabbat i dätiyya und sagte Das ist bei den
Süfiyya eine Verbundenheit irtibät und Verliebtheit ta assuq in Gott
ohne daß man eine Ursache kennte oder einen Grund angeben könnte
es ist einfach eine Neigung und eine Hinangezogenheit ingidäb da die
sich nicht vertreiben läßt 3

1 Alawl i Kirmäni Siyar ul awliyä 463
2 Bahga saniyya 45,12 14 Hiernach S 90 91 Chodkiewicz in Naqshbandis 77

3 Ralahät 635 2 5
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Vom Schüler her gesehen gibt es zwei schöne Beispiele aus der Umge

bung von Taschkent von Jungen die mit Ahrär in Beziehung traten Der
eine blieb immer in einer gewissen Entfernung vom Zirkel Ahrärs sitzen
und lauschte mit gekrümmtem Hals Als ihn Ahrär fragte was er wolle
gestand er es selber nicht zu wissen aber er spüre einen Zug kasis und
eine Neigung zu Gott und fühle sich frei von allen Bedürfnissen wenn
er hierher komme Wenn er wieder weggehe verliere er jedesmal die
Wonne die ihm hier das Herz erfülle Der andere Knabe der sich unter
die Schüler Ahrärs gemischt und mit seinem außergewöhnlich schönen
Gesicht Unruhe unter sie gebracht hatte sollte sich auf Ahrärs Befehl
entfernen Aber er ging nicht und sagte weinend Was habt ihr davon
wenn ich nicht mehr komme und mich draußen die Leute belästigen
während mein Herz in das Hin und Her der Bedürfnisse fällt und ich
diese innere Präsenz und Gesammeltheit die mir in diesem Kreis zuteil
wird nicht mehr finde Man ließ ihn und mit der Zeit wurde er von
dem höheren Bezug nisbat 1 so überwältigt daß er mehrmals den Weg

1 Nisbat Beziehung Bezug Verhältnis Zugehörigkeit war schon ein beliebter Aus
druck des Schriftstellers Mir HusaynI i Sädät gest 718/1316 oder später im heutigen
Afghanistan jedenfalls in seinem Werk Tarab ul magälis Besonders häufig kommt es
nun bei den Naqsbandiyya vor die es als eine Art Fachwort für innere Zustände ver
wenden die jemand anwandeln oder erfüllen die man sucht oder verliert bald verge
bens anstrebt bald loswerden will die jemand um sich verbreitet oder von einem an
deren spürt Es kann ein mystisches Erlebnis sein die Erhebung in ein zweites Sein
ein belebendes Gefühl eine Ergriffenheit Angerührtheit Faszination kann vorüber
gehend und zart aber auch verletzlicher oder robusterer Besitz sein Gewöhnlich strebt
man danach wie nach einer Seligkeit nach einem Erlebnis oder höheren Lebensgefühl
und sucht es manchmal verzweifelt allein oder beim Lehrer oder in Versammlungen
bei einem Redner Ahrär rät allerdings einmal davon ab Versammlungen nur deswe
gen zu besuchen Ralahät 484 3 7 und verlangt völlige Entleerung von allen nisbathä
und kayfiyyathä wenn man an einem Grab die nisbat des Verstorbenen erfahren will
Rasabät 469 1 6 Bei einem Abschied aber erinnerte er Ali i Käsifl daß ihn einer
seiner eigenen Lehrer beim Abschied ermahnt habe die bestimmte religiöse Seligkeit
nisbat die er hatte eine erste Strecke lang treu festzuhalten dann sie eine zweite

Strecke zu erneuern und so weiter bis sie ihm als Habitus fest anhafte Rafahät 456
pu 457 3 Man kann sich eine Ubersicht über die verschiedenen Bedeutungsschattie
rungen des Wortes noch auf folgenden weiteren Seiten der Rasahät verschaffen 192
194 2 53 2 54 2Ö6 33 2 333 33 8 39 1 4 7 44 2 45 1 457 460 474 477 480 498 506 u a

Erfreulicherweise gibt All i Käsifl Rasahät 202 12 14 folgende Definitionen
Manchmal meinen die hwägagän mit nisbat einfach die tariqa und die besondere und

gewohnte Zuständlichkeit kayfiyyat dieser hohen Kongregation manchmal die be
herrschende Eigenschaft sifat i gälib und den Habitus malaka der Seele einer Per
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nach Hause nicht mehr fand Ahrär gab ihm gewisse Aufträge auszufüh
ren Der Junge wollte auch später nicht mehr fort und sagte Ich habe kei
nen andern Wunsch als von Zeit zu Zeit das Gesicht Ahrärs zu sehen
Man ließ ihn gewähren und es wurde ihm die tarlqa i räbita zuteil Das
muß heißen Ahrär erlaubte oder riet ihm die Herzensbindung an ihn
systematisch zu betreiben Dieser Junge war Nür ud dln i Täskandl der
später als Ahrär an der Pest erkrankte nach naqsbandischer Manier die
Pestbeule seines Meisters diesmal also eine äußere und krankhafte
Besonderheit des Scheichs auf sich gezogen haben und stellvertretend
für seinen Meister 840/1436 37 daran gestorben sein soll Als Ahrär ein
mal erfuhr daß ein anderer dem Nür ud dln vorgehalten hatte sich we
nigstens beim Ritualgebet des liebenden Gedenkens an Ahrär zu ent
schlagen und nur Gott vor Augen zu haben entgegnete Ahrär giftig
Eher ist einer der beim Ritualgebet seinem Besitz den Sklaven und Tie
ren nachhängt wie du ein Ungläubiger als einer der sein Herz mit
einem Gläubigen verknüpft murtabit

Hier mögen zwei Einschübe Platz finden Daß es mit der Liebe der beiden Jun
gen zu Ahrär seine Richtigkeit haben kann legt ein Parallelfall nahe den Sams i
TabrezI erzählt Ein noch kleiner Junge der den Eltern fortlief war von Sams
so fasziniert daß er immer bei ihm bleiben wollte Er fürchtete Sams könne das

Problem merken und ihm entschwinden Er legte den Kopf auf die Knie und

son einerseits also die standardisierte Erwartung des Ordens anderseits die indi
viduelle Erfülltheit eines Ordensmitglieds von einem bestimmten religiösen Gefühl
oder Impuls Mit einem einzigen deutschen Wort alle Implikationen von nisbat auch
nur annähernd wiederzugeben ist mir nicht gelungen Ich beschränke mich daher
grundsätzlich auf die abstrakte Übersetzung der höhere Bezug und weiche bei Be

darf auf andere Wörter aus die mir der Zusammenhang nahelegt Ein Beispiel aus
dem 32 Brief Hälids in Sähibzädas Bugtat al wägid 151,1 2 auch in Sähibzädas Fuyü
dät hälidiyya 9 Gelangt die Zahl des gesprochenen Gottesgedenkens zwischen zwei
Atemzügen zu 21 so zeigt sich das Ergebnis es ist die gewohnte nisba des Gedan
kenverlustes duhiil und des Untergehens istihläk Es ist der gewohnte höhere Zu
stand höhere Bezug u ä der sich da einstellt In zeitlicher Dimension ausgedrückt
kann anderwärts wie es scheint dafür auch waqt der Nu stehen Man vergleiche
Sihäb ud dln Ahmad i Sam änl gest 534/1140 Rawh ul arwähß farh asmä il malik il

fattäh ed Naglb Mäyil i Hirawl Teheran 1368 75 11 12 Wer seinen Werken Zustän
den und Worten eine Bedeutung beimißt dessen Nu waqt schmeckt nie die Süße des
Gehorsams gegen Gott Gemeint ist der hohe Augenblick eines inneren Kontakts
oder Glücks

I RaSahät 635 638 Ohne die letzte Mitteilung öäml Nafabät 415
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schmiß den Eltern Sachen nach aber sie konnten ihn nicht halten Manchmal
wenn der Junge an Gamsens Tür war hörte dieser wie er die zwei Verse wieder
holte

In deine Gasse kommen die Liebenden und gehen wieder
Sie lassen das Wasser ihrer Leber aus den Augen fließen und gehen wieder

Nur ich bleibe an deiner Tür wie der Staub für immer zurück
Die andern wie der Wind kommen sie und gehen wieder

Wenn Sams ihn bat die Verse zu wiederholen schlug er es ab Der Junge starb
mit achtzehn Jahren 1 Eine gleichwertige Zuneigung packte auch den erwachse
nen Mawlänä zu 5ams i Tabrezi Aber schon Abü c Ali i Färmadi gest 472/1082
in Nischapur war als Junge von der Schönheit Abü Sa ld i Abi 1 Hayrs so stark
angezogen gewesen daß er ihm überallhin folgte und schließlich sein Schüler
wurde 2

Das zweite worauf ich aufmerksam machen möchte ist das Abwandern der
Gedanken im Ritualgebet das oft angeprangert wird Schon Ahmad al Gazzäll
soll seinen größeren Bruder Muhammad al Gazzäll einmal ertappt haben wie
er beim Ritualgebet im stillen die Rechnung des Lebensmittelhändlers überprüf
te 3 Und der Dichter Farld ud dln i Attär gest 618/1221 erzählt die Geschichte
von einem hellsichtigen Irren oder Narren der hinter einem Vorbeter der an
die Kühe seines Dorfes und an einen Kuhkauf denkt zu muhen beginnt 4 Ein
Hasan i Afgän Schüler des Suhrawardischeichs Bahä ud dln Zakariyyä Multänl
gest 661/1262 der den sechsten Sinn hatte sagte einmal zu einem Vorbeter
Als du mit dem Ritualgebet begannst und ich mich dir anschloß gingst du im

Geist zuerst von hier nach Delhi und kauftest dort Sklaven kehrtest dann zu
rück und brachtest diese Sklaven nach Huräsän kehrtest wieder um nach Mul

1 Maqälät i Sams i Tabrtzi ed Muwahhid 1 209,19 210 3
2 Asrär ut tawhid ed Safl l i Kadkanl 118,15 119,12
3 Zakariyyä 1 QazwInI Ätär al biläd ed Wüstenfeld 2 278,10 12
4 Ilähtnäma ed Hellmut Ritter Bibliotheca Islamica 12 Leipzig 1940 S 99 übers John

Andrew Boyle The Ilähi näma or Book of God of Fand al Din Attär Manchester 1976
95 Ritter Meer der seele 291 Ritter und Boyle irren wenn sie die Geschichte nach Ray
verlegen Im ersten Vers der Geschichte ist nach den Reimgesetzen ahl i räze nicht ahl i
räzi zu lesen worunter eine Gruppe von Geheimniskennem gemeint sein muß falls
nicht der Dichter einen Fehler gemacht hat Der zweite Halbvers heißt Er machte
nichts als etwa mal allein ein Ritualgebet Ritter konjiziert richtig guz tanhä statt tan
hä guz Der Irre den religiösen Verpflichtungen enthoben verrichtete nur ab und zu
mal für sich ein Ritualgebet Jetzt hatte er sich zur Ausnahme bewegen lassen in der
Gemeinschaft daran teilzunehmen
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tän und kamst in die Moschee ich immer hinter dir her Was ist das für eine
Art zu beten 1

Gerade dieses Hängen an etwas was einem am Herzen liegt oder wie der
Naqsbandl umgekehrt sagt das Hängen des Herzens ta alluq al qalb an etwas
was einen nicht losläßt und sich dann zur Unzeit wie im Ritualgebet einstellen
und einen von der Andacht ablenken kann gerade dies ist etwa auch zur Vertei
digung der räbita herangezogen worden um den Kritikern begreiflich zu ma
chen daß die räbita sich besonders eigne andere von der richtigen Bahn ablen
kende Gedanken bei der Konzentration auf Gott fernzuhalten und zu ersetzen
Unter diesem Gesichtspunkt gewährleistet gerade die Liebe zum Meister den
Schutz vor Störungen und die Öffnung der Tür zu Gott auch wenn zugegeben
wird daß beim Ritualgebet der Scheich aus dem Spiel bleiben sollte Die auf
schlußreiche Stelle lautet Siehst du nicht daß wenn du die takblrat al ihräm
die Weihung zum Ritualgebet verrichtest du räbita machst mit dem Gouver

neur dem Mufti und dem Kaufmann der dir einen Almosensteuerbetrag oder
eine Almosengabe gibt oder mit deiner Frau oder deinem Besitz oder mit sonst
etwas Vielleicht betreibst du diese räbita sogar bei allen deinen Verbeugungen
im Gebet so daß dir Gott überhaupt nicht in den Sinn kommt bis du mit dem
Gebet fertig bist Schämst du dich nicht vor dem vor dem du stehst während
du dich anderem zuwendest als seist du nicht mit dem zufrieden was du hast
Deine Zunge spricht Dich beten wir an während dein Inneres mit anderem
beschäftigt ist Dabei verbeugt sich dein Äußeres vor ihm und fällt vor ihm nie
der Wüßte ich doch Leugnest du das oder gibst du dir Rechenschaft und ge
stehst du dir ein was sich da tut Wenn du fremder Kritiker dieser tariqa bei
trätest und den Weg ihrer Übertragenheit magäz bezogen auf die Wirklichkeit
also den Weg ihres Analogieverfahrens beschrittest würdest du wahr und

falsch auseinanderhalten und zwischen Schmuck und Entblößung unterschei
den Was aber das betrifft daß etwas woran das Herz hängt bewirkt daß man
es sich vergegenwärtigt so ist es bei den Vertretern unseres Faches eben so daß
sie sich angesichts des Herzens das sich an etwas hängt die Vergegenwärtigung
des Bildes des Meisters auferlegt sehen Sobald sie das Angestrebte erreichen be
mühen sie sich alles was nicht der oder das Geliebte ist abzustreifen Von
sich aus sind sie nicht in der Lage das Nichtgöttliche zu tilgen und die feinen
Erkenntnisse und Lichter zu fassen oder die vollkommenen Moralqualitäten zu
verwirklichen sondern brauchen die räbita obwohl eigentlich niemand sich

1 Amlr Hasan i Alä i Sigzl Fawä id ul fu äd ed Muhammad Latlf Malik Lahore 1966
5 Alawl i Kirmänl Siyar ul awliyä 403 3 11 Rizvi History of Sufistn in India 1 203
204 Davon ist später eine ähnliche Geschichte von Multänl selbst abgeleitet und noch
mit einem Vierzeilervers darün berün hiernach S 115 vermengt worden Huläsat ul äri
ftn bei Samlm i Mahmüd i Zaydl Ahwäl u ätär i Bahä ud din Zakariyyä Multänl 168
2 8 Die zugrunde liegende Geschichte von Hasan i Afgän wird dort sogar im Original
nochmal vorgebracht 169 4 9
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ihrer bedienen darf in Riten wie dem Ritualgebet sondern man sich dort allein
Gott vergegenwärtigen soll so als ob man ihn sähe Das Zeichen daß es nicht
gelingt sich ein Bild von etwas anderm zu vergegenwärtigen als woran das Herz
hängt ist keinem der Verstand hat verborgen Du siehst doch daß wenn du
dich zum Ritualgebet weihst dir die Bilder deiner Interessen an denen dein
Herz hängt erscheinen und sich im Spiegel deiner Vorstellung abzeichnen wo
bei du damit zufrieden bist als gäbest du ihnen mit stummer Zunge noch dei
nen Segen Wie kannst du dir solche Mängel bewilligen und für andere ableh
nen was ihnen das Kostbarste ist nämlich die räbita Ist das Objektivität 1
Kürzer Mahmüd al Älüsi gest 1270/1854 Zur Abwehr der Einfälle gibt es
viele Mittel Eines ist die Vergegenwärtigung des Bildes des Scheichs in der Wei
se die man räbita nennt Sie soll eines der wirksamsten Mittel sein Dann ge
hört dazu die anhaltende Betrachtung einer einzigen Sache denn das bewirkt
Gedankenverlust duhül und darin liegt die Absperrung der Pforte der
Einfälle 2

Sa dl tadelte 656/1258 die leidige Zerstreutheit und Gedankenabwanderung
bei den Süfiyya nicht im Ritualgebet sondern in Zeiten ihrer frommen Zurück
gezogenheit und rühmt die alten Zeiten in denen sie umgekehrt auch in der
Welt und bei ihren Geschäften Gott vor Augen gehabt hätten 3

Druck als Erziehungsmittel

Ahrär warnte wie später Muhammad al Bäql hiervor S 48 vor Span
nungen mit dem Scheich auf dieser Linie 4 Aber es sind uns Stücke über
liefert die zeigen daß gerade bei ihm dann und wann eine gewitterhafte
Atmosphäre herrschte Ein Abü Sa ld i Öbahl der von seinem theolo
gischen Studiengang nicht befriedigt war und den Weg zu einem Ein
siedler suchte wurde unterwegs zu Ahrär verschlagen Ahrär konnte ihm
ohne ihn gekannt zu haben sagen wer er war und bewillkommnete ihn
mit einem Dichtervers Öbahl verspürte eine Zuneigung zu Ahrär die
immer stärker wurde und genoß nach einem Jahr auch eine gewisse Auf
merksamkeit die dieser ihm schenkte Doch unversehens verschloß sich
ihm Ahrär wieder Öbahl war verzweifelt Ahrär sagte zu ihm Wir glaub
ten etwas für dich zu tun aber jetzt da dir das mißfällt und du den Tod

1 Sähibzäda Nural hidäya 66 20 67 8 2 Nttral hidäya 48 pu 49,1
3 Gulistän ed Muhammad All i Furügl Teheran 1316 69 70 im 2 Buch Angeblicher

Aussprach eines Scheichs aus Syrien oder Damaskus Zwei Verse von Sa dl

4 RaSahät 499 7
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oder die Ferne von mir suchst sei diese Übung abgebrochen Von da an
fühlte sich Öbahl gelöst und befreit 1 Die Haltung Ahrärs läßt keinen
Zweifel daß es sich um eine gezielte Maßnahme handelte vielleicht um
Öbahl nach einer Verzweiflung die Erlösung besonders stark fühlen zu
lassen Vielleicht um ihm stellvertretend einen Vorgeschmack vom Um
gang Gottes mit den Menschen zu geben

Parallelen hatte man längst gesehen Als ein Knabe aus der Schule aus
riß heißt es in einer Geschichte schickte der Lehrer die andern aus ihn
wider seinen Willen wieder einzubringen Ein Plr Scheich kam dazu
wurde verzückt und sagte Mit Härte nimmt er Gott ihn fort um ihn
seine sc Gottes Eigenschaften kennen zu lehren 2 Man hatte die Novi
zen auch darauf gefaßt gemacht daß der Scheich manchmal Heim
tücke makrhä anwende und Prüfungen imtihänhä anstelle 3 Ibrä
hlm ad Dasüqi gest 676/1277 hatte seinen Zöglingen eingeschärft die
Grobheiten ihres Scheichs tapfer auszuhalten da er sie manchmal mit
guter Absicht prüfe um sie zur Erkenntnis Gottes zu führen 4 Sams i Ta
brezl hatte die Schüler Mawlänäs davor gewarnt sich mit seiner schönen
Erscheinung und seinen netten Worten zufrieden zu geben und sie auf
gefordert bei ihm dahinter zu sehen 5 Er befürwortete Freundlichkeit
lutf und Härte qahr beides jedes zu seiner Zeit gegen die Schüler 6

und sah in Abü Bakr das erste und in Umar das zweite verwirklicht 7
Ein andermal verteidigte er der selbst keine Novizen annahm 8 aus
drücklich die grobe Behandlung der Schüler weil sie die Wahrheit über
sich erfahren müßten und nicht immer geschont oder mit Umschreibun
gen angefaßt werden dürften So lassen wir denn sagte er damit sie
die Jünger nicht allzusehr auf die äußere Nachfrage und Rücksicht

nahme vertrauen etwa auch Zorn und Grobheit gegen Freunde walten
Diese fragen sich zwar Mit den Fremden Huld und mit den Freunden
Härte Aber wir antworten in unseren Gedanken Siehst du denn nicht

1 Rafahät 621 623
2 Sihäb ud din Ahmad i Sam änl gest 534/1140 Rawh ul arwähfi larh asmä il malik il

fattäh ed Naglb Mäyil i Hirawi Teheran 1368,33,14 15
3 Sams ud din Ibrählm i Abarqühl Magma ul bahrayn verfaßt zwischen 711/1311 und

714/1314 ed Naglb Mäyil i Hirawi Teheran 1364 497 2 4
4 Sa ränl Tabaqät 1,178,16 19 5 Maqälät i Sams i Tabrizi 1,104,18 20
6 Maqälät i Sams i Tabrizi 2,17,12 18 9 7 Maqälät i Sams i Tabrizi 2,18,14 19 2
8 Maqälät i Sams i Tabrizi 1 226 21
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die Huld die schon im Umgang suhbat mit uns liegt die den Freunden
zuteil wird und bis in alle Ewigkeit währt ja die so ist daß die von Gott
gesandten Propheten wenn sie noch lebten bei all ihrer Machtvollkom
menheit sich gerade diesen Umgang wünschten und sagen würden O
könnten wir uns einen Augenblick zu ihnen setzen Die Grobheit ist
nämlich dazu da den Freund mit der Wahrheit vertraut zu machen und
von der Heuchelei zurückzutreiben In meiner Anlage ist keine Heuche
lei Ich will auf jede mögliche Weise die Wahrheit sagen und zwar so
daß der Finsteres sinnende Feind die Verschleierung des Umdeutens ab
streift und weiß wie es wirklich um ihn steht denn ich habe reichlich
Huld und Barmherzigkeit halte es aber nicht für richtig den wirklichen
Zustand des andern zu verdecken er soll vielmehr losgelassen und frei
sein 1 Sams i TabrezI weiß daß man bei den Menschen sonst nur mit
Heuchelei durchkommt und mit der Wahrheit ins Gebirge und in die
Wüste laufen muß 2 Männer packte er von Anfang an hart qahr an um
ganz ihr Mann zu sein da sie seine Standhaftigkeit und Führerqualitäten
kennen müßten um ihm zu folgen Er gestand aber daß man mit fünf
jährigen Buben zart lutf umgehen solle 3 Doch nahm er gegenüber Kin
dern eine zwiespältige Haltung ein Einerseits zeigte er Verständnis für
ihre Unart und Unreife 4 anderseits kannte er als Schulmeister bei
Schwererziehbaren kein anderes Mittel als gnadenloses Zuschlagen
scheute auch die Bastonade nicht und verbuchte damit Erfolg und den
Dank der Eltern 5 Mawlänä entschuldigte vor seinen Anhängern das
klein bißchen Unangenehme und die Grobheit die sie von Sams erfüh
ren 6 Sams behauptete Mit jedem den wir gern haben sind wir grob
Für das kleinste Vergehen strafen wir hunderttausendfältig 7 Der späte

1 Maqälät i Sams i Tabrizi l 136 1 12 Er wollte die Siegel brechen ib 2,17 5 7
2 Maqälät i Sams i Tabrizi 1,139 9 15 3 Maqälät i Sams i Tabrizi 1 279,10 17
4 Maqälät i Sams i Tabrizi 1,302,10 14
5 Maqälät i Sams i Tabrizi 1 291 294 Auch in der Irrenanstalt scheint man Verrückte ge

fesselt und geschlagen zu haben um sie zu Verstand zu bringen ib 2,154,17 18 Kub
rawischeiche sollen ihren Novizen die Bastonade verabreicht haben wenn sie drei Ta
ge lang nichts von sich hören ließen Sirhindi Maktübät Brief 1 223 J ter Haar Follo
wer and Heir 78 nicht Suhrawardlscheiche

6 Maqälät i Sams i Tabrizi 1,325,16 18
7 Maqälät i Sams i Tabrizi 2 161 15 16 Sayyid All i Hamadänl gest 786/1385 nannte

seinen Zorn gar Barmherzigkeit und sagte er sei dem Schüler förderlich Parwlz i Ad
kä i Murawwig i isläm dar Irän i sagir Kaschmir Ahwäl u ätär i Mir Sayyid Ali i Ha
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Naqsbandl Muhammad Amin al Kurdl gest 1332/1914 kennt die gro
ben Eingriffe der Scheiche und verteidigt sie als eine Maßnahme die
Ernsthaftigkeit des Novizen zu prüfen und ihm allfällige Reste falscher
Interessen auszutreiben Er schreibt Der erkennende Scheich verkehrt
mit seinen Schülern manchmal recht ungescheut Fühlt er bei ihnen Ehr
lichkeit und Eifer so verfährt er mit ihnen streng wendet sich etwa von
ihnen ab und ist unfreundlich mit ihnen damit ihre Triebseele den Lust
trieben abstirbt und in der Liebe zu Gott entwird Manchmal prüft er sie
auf diese Weise auch ob sie ihm gegenüber ehrlich sind 1

Wie war es nun bei Ahrär Hatte er die gleiche innere Natur wie Sams

Oder wollte er vielleicht mit berechneter Unberechenbarkeit den Zögling
in die äußersten Gegensätze seiner Gefühle werfen Ahrär gab einmal
eine andere Erklärung die aber nicht für alle Fälle zu gelten braucht Er
soll gesägt haben Gott zeige seinen Freunden gern die harte Seite hinter
der Huld stecke und seinen Feinden die huldvolle Seite hinter der sich
aber die Härte verberge Das erste geschehe zur Loslösung seiner Freunde
von den Bindungen an die irdischen Dinge das zweite zu stärkerer Fes
selung seiner Feinde an das Diesseits so daß sie erst recht der höheren
Genüsse verlustig gingen die bekannte Falle Gottes List des istidräg
des unmerklichen Ins Verderben Treibens Ahrärs Schüler und Schwie

gersohn c Abdulawwal 2 gest 905/1500 wollte das Verhalten Ahrärs in
diesem Licht sehen Er hatte jahrelang unter seinen Grobheiten gelitten
und war sich schließlich wie ein vom Wurm zerfressener unbrauchbar
gewordener Zahn vorgekommen 3 Das muß gleich am Anfang gewesen
sein als er von Nischapur nach Samarqand gekommen war an Ahrär

madänl Hamadan 1370 61 Er selbst hatte in Simnän von seinem Lehrer Ali i Döstl
für eine Frage nach dem Sinn des sinnlosen Steine hin und her Schleppens das er be
fohlen hatte einen Schuh auf den Nacken erhalten und dachte noch später gern an
das Sausen dieser Keule zurück Adkä l ib 38 Karbalä l Rawdät ul ginän 2 276
unten

1 Tanwir al qulüb 531 3 5
2 Er ist der Verfasser einer der Yiten des Ahrär die den Titel trägt Magälis i Ubaydul

läh i Ahrär Jo Ann Gross Multiple Roles and Perceptions of a Sufi Shaikb Symbolic State
ments of a Political and Religious Authority in Naqshbandis 113 Jo Ann Gross Authority
and Miraculous Behavior Reflections on Karämät Stories of Khwäja Ubaydulläh Ahrär in
Leonard Lewisohn ed The Legacy of Mediaeval Persian Sufism 160 161

3 RaSahät 607,12 608 9
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Feuer gefangen und räbita mit ihm zu treiben begonnen hatte 1 Dann
folgte eine freundlichere Periode in der ihn Ahrär ohne Worte auf
innerem Weg machtvoll förderte und ihm einen höheren Bezug nis
bat eröffnete in dem ihm das Herz aufging Hierauf aber wechselte Ah
rär wieder unvermittelt und ohne ersichtlichen Grund von der wortlosen
Freundlichkeit in eine Phase die von lautem Zorn und Tadel angefüllt
war und trieb ihn mit seinen Grobheiten zur Verzweiflung Abdulaw
wal sagte zwar nichts nahm sich aber vor Ahrär dereinst an der
Auferstehung danach zu fragen Er meldete sich aber trotzdem bei Ahrär
und dieser überraschte ihn mit der Frage wofür er ihn denn am Jüngsten
Tag zur Rechenschaft ziehen wolle Er habe ja seinen Weg selbst gewählt
Der Novize müsse absolutes Vertrauen zum Scheich haben und wissen
daß der Scheich über alles im Bilde sei aber nicht alles ausspreche Dann
folgt ein Satz von dem man nicht weiß wen er angeht Er muß ohne
Vermittlung von Rede und Sprache Antwort erhalten 2 Wer muß der
Meister oder der Schüler Wenn es der Meister ist hatte Ahrär endlich
einmal eine wortlose Antwort auf seine wortlose Rede oder auf seine
Behandlung erwartet und der Schüler hatte sich nicht geregt Ist der
Schüler gemeint so hätte er etwas verstehen sollen was ihm der Meister
auf übersinnlichem Wege hatte zu verstehen geben wollen aber er hatte
es nicht wahrgenommen oder nicht begriffen Zu letzterem hätten wir
einen ungefähren Parallelfall bei dem zweihundert Jahre älteren Kubrä
schüler Sayf ud dln Sa c ld i BäharzI gest 659/1261 oder ein Jahr früher
Dieser ärgerte sich einmal so sehr über die Unfähigkeit eines Dieners hä
dim seine unausgesprochenen Wünsche zu erraten daß er und das
ist der Unterschied nicht mehr mit ihm sprach 3 Nur paßt auf c Abd
ulawwal nicht ganz daß er hätte Antwort erhalten sollen Also wird Ah
rär sich doch eher darüber beklagen daß umgekehrt Abdulawwal ihm
eine erwartete wortlose Antwort schuldig geblieben war und dann die
Auseinandersetzung mit ihm auf den Jüngsten Tag verschoben hatte

Wir befinden uns hier also wohl bei dem Bemühen des Scheichs im
Novizen die Fähigkeit auszubilden wortlose und unsichtbare Winke aus

1 RaSahät 607,13 14 ba warzis i tanq i räbita masgülgastam
2 RaSahät 605 606
3 Awräd ul ahbäb 2 90 14 20 Du risäla i irfänt dar ifq ed Irag i Afsär Teheran 1359

113 114
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zusenden und zu empfangen innere übersinnliche Wahrnehmungen zu
machen und Willenskundgebungen wortlos und auch über Entfernun
gen an andere zu übermitteln Das erfordert zum Aussenden eine beson
dere Stärke und zum Empfangen eine besondere Empfindlichkeit Die
seelische Stärke die vom Novizen verlangt wird ist das ehrliche Stre
ben das eben wie der deutsche Name sagt aus Ehrlichkeit sidq und

Streben himmat zusammengesetzt ist Yahyä BäharzI gest 736/1336
der Enkel des genannten Sa c ld i BäharzI kommt mehrfach auf diese Fra
gen zu sprechen am eindeutigsten da wo er dem Novizen verbietet oh
ne Not die Klausur zu verlassen Gehe der Novize aus seiner Zelle nur
um mit dem Meister seine mystischen Zustände zu besprechen so müsse

dieser ihn zurückweisen und auf den Weg der übersinnlichen Kommuni
kation drängen Er müsse ihm versichern daß Ehrlichkeit und wahrhaf
tes Streben oder das Wirkungsvermögen genüge den Meister in Bewe
gung zu bringen und an sich heranzuziehen Auf diese Weise werde das
Wirkungsvermögen des Novizen zum Wachsen gezwungen und der No
vize genötigt Wirkungsvermögen und Ehrlichkeit zu aktivieren und
eben damit auch etwas zu bewirken 1 Dabei kommt der Lehrer nicht im
mer ohne Gewaltsamkeiten aus Er kann unter Umständen so weit ge
hen dem Novizen die Nahrung in der Zelle zu sperren damit er sich auf
übersinnliche Hilfe und auf das Wirkungsvermögen des Lehrers angewie
sen sieht 2 oder der Novize steht vor einer Schwierigkeit der Erkenntnis
zu deren Uberwindung er die Unterstützung des Scheichs braucht die
Antwort des Scheichs kann er nur wieder durch unentwegte Hinwendung
zum Scheich oder auf dem Umweg über das Gebet übersinnlich hervor
locken 3 Wenn der Scheich dem Novizen beim Musikhören ekstatische
Bewegungen verbietet so tut er das auch um seine nüchterne Präsenz zu
stärken und sein Wirkungsvermögen zu steigern 4 Anderseits setzte der
Mystiker alles daran die davorliegende Schwelle zum inneren Erlebnis
höherer Art möglichst leicht zu überschreiten mußte dabei aber Sorge
tragen daß er nicht die Treppe nach unten ins Kellergewölbe der alltägli
chen Erregungen sondern die nach oben in ein Stockwerk religiöser Er

1 Awräd ul ahbäb 2 72 8 16
2 Awräd 2 73 9 17
3 Awräd 2 82,15 83,15
4 Awräd 2 87,14 16
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hebung oder Zerknirschung erwischte Dazu sollte ihm die religiöse
Phantasie verhelfen durch die er die sinnlich gemeinten Worte der vor
getragenen anakreontischen Gedichte und Liebeslieder auf seine Bezie
hung zu Gott übertrug um in einen erlaubten nicht in einen verbote
nen Rausch zu verfallen Darum wurde für die Teilnahme an diesen Ver
anstaltungen die für die Naqsbandiyya nicht in Betracht kamen eine
gewisse Reife vorausgesetzt Der Süfl sollte fähig sein den vom Dichter
oder Sänger gemeinten Sinn zu überhören und den gehörten Worten
einen eigenen anderen Geist einzuhauchen Beispiele für eine Uberset
zung in der Dichtung häufig vorkommender Ausdrücke und Wendun
gen in die frömmere Sprache der Süfiyya gab schon Muhammad al Gaz
zäll 1 aber das waren bloß Anregungen keine Vorschriften Der Mystiker
blieb frei und damit auf sich selbst angewiesen Nasrulläh i Pürgawädl
hat auf eine Stelle im 25 Brief c Ayn ul qudät i Hamadänls hingerichtet
525/1131 aufmerksam gemacht in der zwei Vierzeiler vom Mystiker eine

Anstrengung verlangen wenn er mit ihnen zurechtkommen soll Der
schwierigere der beiden lautet

Ich sagte mir Ich will die Lockenspitzen meines Götterbildes zählen
um alle einzeln herauszuholen

Ein Härchen deiner Lockenspitzen Herzliebste r
krümmte sich und kaputt war mein Tun

Die Gedichte sollten so fährt c Ayn ul qudät fort nicht vom Dichter aus
verstanden werden sondern ein Spiegel des Zuhörenden sein Du weißt
doch schreibt er daß der Spiegel in sich kein Bild hat sondern daß je
der der hineinsieht sein eigenes Bild darin finden kann Genau so
wisse hat auch das Gedicht in sich keinen Sinn sondern jeder kann
darin das erkennen was seinem augenblicklichen Zustand und dem was
ihn erfüllt entspricht Wenn du sagst das Gedicht bedeute das was der
Dichter sagen wollte und die anderen legten einen andern Sinn von sich
aus hinein so ist das so viel wie wenn man sagte das Bild im Spiegel sei
das des Spiegelmachers dessen Bild der Spiegel als erstes zeigte Dies so
schließt c Ayn ul qudät müßte allerdings noch erklärt werden und hat
einen dunklen Hintergrund den jetzt zu durchleuchten mich aus meiner

1 Der Derwischtanz Asiatische Studien 8,1954,122 123
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Bahn würfe 1 Mit dieser Ausflucht entzieht sich c Ayn ul qudät der
Pflicht seine einseitige Übertreibung zu rechtfertigen oder zurecht zu
rücken Denn Gedichte sind natürlich nicht nur Spiegel der Hörer oder
Leser

Weiter gilt auch die Ergebnislosigkeit einer vierzigtägigen Klausur als
Zeichen mangelhafter Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit im Streben 2 Und
nichts anderes bezweckt auch die Verwerfung von intellektuellen Streitge

sprächen über Religion Der Novize soll so weit gebracht werden daß er
nur noch auf Grund von höheren Erfahrungen redet nicht abstrakt
argumentiert 3

Außerdem aber könnte der undurchsichtige Zwang mit dem ein
Scheich seinen Novizen in eine hilflose Lage drängt den doppelten
Zweck verfolgen den Kadavergehorsam zu dem dieser verpflichtet ist zu

erproben und im gleichen Zug den Schüler dem Irrationalen zuzufüh
ren Liest man doch etwa auch daß der Novize dem Scheich ergeben zu
folgen habe wie Moses dem Hadir Sure 18 65 82 und mit der Kritik
warten müsse bis Gott ihm den Sinn des Unverständlichen im Tun des
Meisters enthülle 4

Yahyä Bäharzls Zeitgenosse Simnänl Kubrawl wie er lobte rück
blickend die Umstände die ihn daran gehindert hatten nach Bagdad zu
IsfaräyinI Kasirql in die Schule zu gehen Dadurch sei er in die Zwangsla

1 Allnaql i Munzawl und Aflf i Usayrän Nämahäy i Ayn ul qudät i Hamadänl Bd 1
Beirut 1969 216 j 18 Nasrulläh i Pürgawädl Bäda i i q 2 Nasr i dänis 12 1370
1991 1992 8 9 In dem Aufsatz Mas ala i ta rif i alfä i ramzl dar si r i äüqäna i färsl

Ma ärif 8 1370/1992 240 277 hat Pürgawädl die Undeutbarkeit der Beschreibungen
der schönen Gestalt Gottes und seiner anakreontischen Paraphernalia in den süfischen
Gedichten dargestellt Man dürfe und könne hinter Gottes Gesicht Wange Schön
heitsmal Brauen Augen Locken Hand hinter Wein Weinhaus Schenke Sänger Be
cher Krug und Keller nichts Bestimmtes suchen und keine Gleichungen zwischen der
Sprache in süfischen Gedichten und bestimmten metaphysischen Wirklichkeiten auf
stellen Diese Klärung ist von großer Wichtigkeit Aber manche trugen kein Bedenken
Deutungen zu suchen und vorzuschlagen

2 Awräd 2 294 3 12
3 Awräd 2 67 ult 68 ult
4 Dies legt ein Gedankengang nahe den Sähibzäda Nur al hidäya 47,15 pu der Schrift

Al habl al matin al muwassil lit tälib ilä ridä rabb al älamin eines All b Abdannabl al
Usäql entnommen hat
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ge geraten mit Kasirql übersinnlich zu verkehren am Tag sei er von ihm
durch Eingebungen nachts durch Träume unterrichtet worden 1

Beide Yahyä BäharzI und Simnänl befanden sich somit an der Tür
zur räbita vereint in Kubräs Herzensbindung an den Meister Schon
durch die bloße Vergegenwärtigung des Scheichs Kasirql flieht der Sa
tan vor mir frohlockt Simnänl 2 Deutlicher Yahyä BäharzI Der Mysti
ker versteht zuerst die Visionen nicht und muß den Scheich fragen Ist
der Scheich nicht da so muß er ihn sich vorstellen als ob er da sei und
muß ihn innerlich fragen und das Streben oder Wirkungsvermögen
ganz auf das Begreifen der Antwort richten bis ihm Gott die Antwort
eingibt und muß sich diese dann so lange wiederholen bis er sie ver
steht 3 Bindung des Herzens an den Scheich in der Klausur Der Novize
muß sein Herz an den Scheich binden und auf diesen innerlich hin
blicken sich von ihm seine Probleme erklären und seine Visionen deu
ten lassen Der Klausurist muß einen Scheich haben mit Wirkungsver
mögen und Hellsicht in die Gedanken der ihn den Novizen aus sich
selbst wegholt und ihn nicht wieder sich selbst zurückgibt sondern ihn
in die Faust Gottes wirft usw 4

Die Versuche den Novizen durch Pressungen und Notlagen auf das
Gleis eines irrationalen oder okkulten Ausweges zu zwingen wären ein
genaueres Studium wert Das Grollen und Schmollen Ahrärs in der räbi
ta scheint diesen oder jedenfalls auch diesen Sinn gehabt zu haben

Es wird uns berichtet daß der heute lebende hinduistische Heilige Sa
thya Sai Baba geb 1926 mit seinen Besuchern und Anhängern ebenfalls
widersprüchlich unberechenbar launisch und verletzend umspringen
kann Seine Stimmung kann von Freundlichkeit und Leutseligkeit in
spürbare Unansprechbarkeit und stummen Trotz umschlagen ohne daß

1 Hermann Landolt Correspondance spirituelle ecbangee entre Nuroddin Esfarayeni ob
717/1317 et son disciple Alaoddawleh Semnani ob 736/1336 Bibliotheque Iranienne 21
Teheran Paris 1972 pers Teil 3 4 Meier Ein briefwecbsel zwischen Saraf ud din i Balhi
und Magd ud din i Bagdädi in Melanges offerts ä Heniy Corbin ed Seyyed Hossein Nasr
Teheran 1977,326

2 Landolt Correspondance pers Teil 4 5 6
3 Awräd 2 304 8 11
4 Awräd 2 317,11 14
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der Grund immer ersichtlich wäre 1 Er kann auch eine Trennung absicht
lich inszenieren und sagt den wahren Grund erst später 2 Verborgen ge

haltenes Wissen und Wollen scheint bei ihm oft nicht deutlich von Ge
triebenheit unterscheidbar zu sein Berechneter Schein von Unberechen
barkeit und Grobheit liegt auch der merkwürdigen Gewohnheit c Abdal
qädir al öllänls zugrunde einem Faqlr der bei ihm vorzusprechen
wünschte nur kurz einen Flügel der Tür zu öffnen und sich für einen
Fremden ausgiebig Zeit zu nehmen hiervor S 17 Die Herzensbindung
zum Gleichgesinnten enthebe ihn äußerer Höflichkeitsbezeugungen Auf
diese Weisheit beruft sich Hälid an Naqsbandl wenn er aus einer Schrift
Abdalganl an NäbulusIs gest 1143/1741 den Satz Abdalqädirs zitiert

daß der Mystiker mit den Gottesfreunden in einer Herzensverbindung
stehe daher von ihnen innerlich lerne und keine äußerlichen Freundlich
keiten ikräm benötige im Unterschied zu den erforderlichen Formen
im Umgang mit Fremden 3 Hier wird also ein wortloses inneres Ver
ständnis zwischen den Fuqarä postuliert das sie im Verkehr miteinan
der hinter die andern zurücksetzt und in den Augen beider Parteien un
gehobelt wirken kann

Ungezwungene Reifung des Schülers in der rabita

So bewundernswert der mächtige Grundherr und Politiker Ahrär seine
Mystik und seine Scheichschaft in Herat Taschkent und Samarqand
handhabte so leicht kann doch auch das eine oder andere Mal seine Er
ziehungskunst versagt haben zumal wenn man bedenkt wie wetterwen
disch und wie vielbeschäftigt er war Es heißt daß sich gerade ihm na ch
dem er immer mehr mit Machthabern zu tun bekommen hatte die räbi
ta als Erziehungsmethode vorgedrängt habe Er habe zu wenig Zeit ge
habt die Novizen zum Gottesgedenken und zu Konzentrationen tawag

1 Erlendur Haraldsson Sai Baba ein modernes Wunder deutsch Freiburg i Br 1988 2
131,145 146

2 Haraldsson 116
3 Hälid an Naqsbandl Risälat ar räbita Hs Berliner Staatsbibliothek Ms or oct 2762

5a 1 6 Göttingen Cod Arab 259 7a n 7b 7 Hadä iq wardiyya 297 1 4 Sähibzäda
Nur al hidäya 55 21 25
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guhät u muräqabät anzuhalten 1 Nach Sirhindi kommt einer der sich
zwar einem Scheich anschließt und das Gottesgedenken pflegt aber ohne
sich dem Scheich wirklich zuzuwenden nur schwach voran und einer
der den Scheich gar ablehnt oder ärgert überhaupt nicht Wer sich je
doch umgekehrt in Liebe dem Erzieher ergibt ist auch dann auf gutem
Weg wenn er sich nicht auf den Scheich konzentriert und kein Gottesge
denken treibt 2 Nach Sirhindi ist der Meister völlig frei einem Novizen
je nach dessen Fähigkeit das Gottesgedenken oder die Hinwendung und
Versenkung oder den schulmäßigen Umgang mit ihm worunter man die
räbita mitverstehen kann zu verordnen Die Notwendigkeit des Gottes
gedenkens beim Zusammensein mit dem Scheich so haben wir gelesen
ist keine Bedingung des tariq sondern der Scheich befiehlt einfach alles

was er für geeignet hält für den Schüler usw hiervor S 61 Schon Sir
hindls Lehrer Muhammad al Bäql hatte die Novizen in denen er beson
ders viel Liebeskräfte entdeckte gleich an die räbita verwiesen obwohl
auch bei ihm normalerweise zuerst mit dem Gottesgedenken gearbeitet
wurde 3 Kumushänall behauptet wie andere auch daß Gottesgedenken
ohne räbita und ohne Entwerden im Scheich nicht zum Ziel führe wohl
aber die räbita allein unter Beobachtung der Regeln des Zusammenseins
mit dem Scheich 4 Voller noch Sirhindls Sohn Muhammad Ma süm
Man sagte Das Entwerden im Scheich ist die Vorstufe zum wirklichen

Entwerden d h zum Entwerden in Gott Das Gottesgedenken ohne die
geschilderte räbita und ohne das Entwerden im Scheich führt nicht hin
auch wenn sonst das Gottesgedenken ein Mittel dazu ist Überwiegend
ist es an die räbita der Liebe zum Scheich und an das Entwerden in ihm
gebunden Ja diese räbita mit Berücksichtigung der Regeln des Zusam
menseins suhba und mit Hinwendung und Zugewandtheit des Scheichs

führt auch allein ohne das Servitut des Gottesgedenkens zum Ziel
Beim bewußt gewählten Schreiten und schrittweisen Geführtwerden auf
einem andern Weg dreht sich dagegen alles um Offizien Litaneien Got
tesgedenkensformeln um einen Aufbau der Arbeit vom Boden der Exer
zitien und der vierzigtägigen Klausur aus und der Novize kann gar

1 Raüahät 601 2 6
2 Sirhindi Maktübät Brief i 260 pers 1 452 arab 1 254 Schluß des Briefes
3 Kisml Zubdat ul maqämät 17
4 öämi al usül 77 Gramlich Die schiitischen Derwischorden n 250 Anm 1305
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nicht in jener Weise auf den Scheich der tarlqa zurückgreifen In unserer
tarlqa die die tarlqa der Prophetengenossen ist geschehen Lehren und
Lernen in Form einer Spiegelung in ikäsiyyän Es genügt das Zusam
mensein mit dem Scheich als Vorbild unter Berücksichtigung der Regeln
Die Offizien der Gottesgedenkensformeln und Gehorsamstaten treten
dann noch nachhelfend mumiddät und stützend muäwinät hinzu
Das Zusammensein mit dem Propheten unter der Vorbedingung des
Glaubens der Ergebung und des Gehorsams genügte zum Erwerb der
Vollkommenheiten 1 Man sagte auch Dieser tarlq führt rascher und
leichter zum Ziel als der tarlq des dikr und der tarlq der muräqaba Man
nennt ihn dikr i räbita 2 Aber ähnliches behaupteten die meisten Orden
von ihren Methoden auch und der Mißerfolg bewog viele zum Ordens
wechsel oder gegen die Regeln auch bloß zum Lehrerwechsel denn aus
schlaggebend waren vor allem die Persönlichkeit des Lehrers seine Be
handlung der Schüler und natürlich auch die Art des einzelnen Schülers
Sirhindi warnt vor einer unstatthaften Uberschätzung des Meisters in
dem Sinn wie die Schiiten ihre Liebe zu der Familie des Propheten ahl i
bayt und die Christen zu Jesus übersteigerten aber sonst sagt er sei es
nicht nur erlaubt sondern sogar Pflicht den eigenen Lehrer allen andern
voranzustellen wobei diese Verehrung jedoch nicht willentlich und
künstlich hochgetrieben werden dürfe sondern von selbst wachsen
müsse 3

Obwohl der tarlq i räbita bei den Naqsbandiyya als der billigste Weg
zu Gott galt war er doch schon bei Ahrär auch der beste Sirhindi bricht
in den Ruf aus Wie glücklich ist einer der diese Auszeichnung er
fährt Er zitiert Ahrär der in seinen Fiqaräfl geschrieben habe Der

1 Arabische Übersetzung des persischen Grundtextes bei Sähibzäda Nur al hidäya 46
6 15 Vgl J ter Haar The Importance of the Spiritual Guide in the Naqshbandi Order in
Leonard Lewisohn ed The Legaiy of the Mediaeval Persian Sufism 321

2 Guläm All Abdulläh i Dihlawl Makätib i larifa 94 4 v u apu Ähnlich Maqämät i
ma hariyya 99 4 7 Aqrab i turuq u ä ist nicht der Weg der näher an Gott heranfuhrt
als andere wie ter Haar in Naqsbandis 87 meint sondern der kürzeste oder wie wir
auch im Deutschen sagen der nächste Weg

3 Mabda u ma äd 71 9 ult
4 Das sind Ahrärs Briefe an einige seiner Getreuen Sirhindi Maktübät Brief 1 290

pers 1 592 apu ult /arab 1 337 3 6 Die Fiqarät sind in Taschkent 1328/1910 litho
graphiert worden mir nicht zugänglich Eine arabische Übersetzung ist am Rand von
Sirhindls Mu arrab al Maktübät 1 281 353 abgedruckt
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Schatten des Führers ist besser als das Gedenken Gottes im Hinblick auf
den Nutzen 1 und interpretiert der Schatten des Führers sei besser für
den Novizen als seine Beschäftigung mit dem Gottesgedenken denn eine
so vollkommene Beziehung zum Gegenstand des Gedenkens also Gott
habe der Novize noch nicht daß er aus dem Gottesgedenken viel Nutzen
zu ziehen vermöchte 2 In der räbita überspielt die persönliche Beziehung
zum Meister die Bedeutung der technischen Kleinarbeit die eine Seelen
führung in der gewöhnlichen Novizenerziehung vom Lehrer wie vom
Schüler verlangt Das Wissen wie man sagte wird in den Hintergrund
gedrängt und die beiden Partner Lehrer und Schüler stehen einander
mit ihren Gefühlen gegenüber Der Schüler bekommt die Eigenschaften
des Lehrers zu spüren von denen er glaubt daß sie die göttlichen wider
spiegeln Sirhindi erörtert einiges Das Beschreiten dieses hohen Weges
erfolgt durch die räbita der Liebe zum Scheich als Vorbild der diesen
Weg als ein von Gott Gewollter Geholter gegangen und durch die
Kraft des Hinangezogenwerdens mit diesen Vollkommenheiten gefärbt
worden ist Gar oft sagt er wüßten die Novizen nicht einmal den Ur
sprung ihrer Rechtleitung und Führung und kämen trotzdem zu den
Vollkommenheiten des Meisters und führten dann ihrerseits eine ganze
Welt denn die Kenntnis der mystischen Zustände und Standplätze
werde nicht jedermann geschenkt Unterrichtet werde der Novize unter
diesen Umständen durch Spiegelung in ikäs und Abfärbung insibäg
der Zustände des Scheichs in ihm dank seiner Liebe zu ihm Wie sollte
er unter diesen Voraussetzungen das Wissen von den Zuständen brau
chen zum Lehren und Lernen Die Melone wird doch Stunde um Stun
de reifer einfach durch die Wärme der Sonne und erreicht so ihre Voll
kommenheit im Fortgang der Tage Woher sollte die Melone ein Wissen
um ihren Reifungsprozeß nötig haben Und woher sollte die Sonne wis
sen daß sie es ist die sie zum Reifen bringt Zum willentlichen mysti
schen Schreiten und Führen mag das Wissen notwendig sein aber das

1 Der Satz wird etwa mal zitiert so Muntahabät az Maktübät i ma sümiyya 8j 4 v u
Iii 8 233 8 Er steht aber nicht in der am Rand von Sirhindls Mu arrab al Maktübät 1
281 353 abgedruckten arabischen Übersetzung der Fiqarät Dort 1 346 348 ist nur die
Rede von Jüngern die stark von ihrem Partner beeindruckt werden und schon durch
einen Blick von der Welt loskommen Den Satz erwähnt auch J ter Haar Follower and
Heir 76

2 Sirhindi Maktübät Brief 1 187 pers 1,301 arab 1,160
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hängt an den anderen Lehrerketten In unserer Methode die die Metho
de der Prophetengenossen ist ist das Wissen vom Schreiten und Führen
absolut unnötig auch wenn das Vorbild der Scheich der diese Methode
wie ein Hirt 1 überwacht mit vollkommenem Wissen und der ganzen
Fülle der Erkenntnis ausgestattet ist So sind bei dieser Methode Lebende
und Tote Knaben und Greise Junge und Erwachsene gleich schnell am
Ziel da sie alle sei es durch die räbita der Liebe sei es durch die Zuwen
dung tawagguh eines ausgezeichneten Scheichs hingelangen Dies ist
die Güte Gottes er gibt sie wem er will und Gott ist von überschwengli
cher Güte Sure 57 21 Aber man hat zu wissen daß einer der zum En
de gelangt ist auch wenn er kein Wissender ist doch das Erscheinen von
Wundern hawäriq aufweisen muß Manchmal hat er dabei keinen
freien Willen ja oft hat er nicht einmal ein Wissen von ihrem Erschei
nen sondern die Menschen sehen von ihm diese Wunder während er
nichts davon weiß Wenn ich sagte der ans Ziel Gelangte könne auch
ohne Wissen sein so ist mit dem Nichtwissen das Nichtkennen der Ein
zelheiten der Zustände gemeint nicht das absolute Nichtswissen in dem
Sinn daß er von seinen Zuständen nichts verstünde Das erwähnte Licht
seiner Rechtleitung geht auf seine Novizen über entweder ohne Zwi
scheninstanz oder über eine oder mehrere Zwischeninstanzen solange
seine besondere Methode nicht durch den Schmutz von Veränderungen
und Umwandlungen verdreckt und durch Zusätze von Erfindungen und
Neuerungen verdorben ist 2

Nicht alle gingen so weit wie Sirhindi den naqsbandischen Novizen
mit einer unbewußt reifenden Melone zu vergleichen Der schon zitierte
Ibn Allan as Siddlql ein Zeitgenosse Sirhindls definiert die räbita als
den Anblick des Gesichts des Scheichs ru yat wagh as sayh und schreibt
ihr die größere Wirksamkeit zu als dem Gottesgedenken Sie entspreche
der Erziehung der Prophetengenossen die aus dem bloßen Anblick Mo
hammeds mehr Nutzen gezogen hätten als andere aus dem Gottesgeden
ken 3 Ahmad b Sulaymän al Arwädl at Taräbulus gest um 1275/1858 4

1 Persischer Text verderbt hamlu bänl i Ich lese hamäu töbän i Arabisch rä i

2 Sirhindi Maktübät Brief 1 260 pers 1 448 ult 451 5/arab 1 252 27 253 23 In Bah
ga saniyya 40 wird darauf Bezug genommen Vgl J ter Haar Follower and Heir 79

3 Sähibzäda Nur al hidäya 51 21 25

4 ZiriklJ 1 130
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will bei den Ahmadiyya der Rifä iyya oder einer besonderen Naqsban
dxgruppe aus der Schule Guläm All c Abdulläh i Dihlawls 1 die gleiche
Unterrichtsmethode der bloßen Gegenüberstellung muhädäh des
Schülers mit dem Lehrer beobachtet haben wie bei den Hälidiyya in der
der Schüler nicht einmal bewußt mitzuhören brauche was der Lehrer
sage Ich war bei der Lehrveranstaltung des Hälid Diyä ad dln vollstän
dig in ihn versunken und sah und hörte nichts Als aber ein Gelehrter
mich später fragte was Hälid in der Stunde vorgetragen habe hatte ich
alles und noch mehr im Kopf und konnte es ihm auswendig sagen 2
Immerhin also eine Art unbewußtes Hineingleiten der Worte in den
vom Scheich faszinierten Hörer Man könnte sich aber auch an den isla
mischen Schulbetrieb mit seinen besinnungslosen Repetitionen erinnert
fühlen und zu dem gewagten Tropus verführen lassen der Schüler lerne
in der räbita den Lehrer so lange auswendig bis er in ihm sitze

Man hat für die stille aber für unausweichlich gehaltene Übertragung
der Eigenschaften des Scheichs auf den Novizen auch das Prophetenwort
herangezogen daß der Geruch eines Menschen auf einen anderen über
greifen könne wer Moschus austrage mache sich mit einem guten Duft
wer vom Blasebalg des Schmieds herkomme mit Rauchgestank bemerk
bar und ebenso gehe es beim engen Kontakt mit den Moralqualitäten ei
nes guten oder schlechten Menschen Der Zustand des Meisters übertrage
sich yasri bei dessen Zuwendung tawagguh in diesem Sinn oft schwei
gend auf den Schüler der das auf dem verborgenen Weg des Erlebens
dawq wahrnehme Eure Guten sind die bei deren bloßem Anblick

man Gottes gedenkt habe der Prophet gesagt 3 Das bedeute daß das Ge

denken Gottes in dem ein beobachteter Frommer begriffen ist sich im
Herzen des Beobachters abbilde yantaqis wie Sähibzäda einem
Naqsbandl vielleicht naheliegend sonst aber eher daneben behauptet 4

1 Martin van Bruinessen The Origins and Development of the Naqshbandi Order in Indone
sia Der Islam 67,1990,165 166

2 Nur al hidäya 47 6 14
3 Concordana et indices de la Tradition musulmane 2 179a dkr
4 Nur al hidäya 90 8 91 10 Ein Ulk persischer Sprachschöpfung ist daß sarä yasri im

Persischen auch mit tasarrt kardan wiedergegeben werden kann was im Arabischen
sich eine zur Konkubine surriyya nehmen heißen würde



82 I Die Herzensbindung an den Meister

Die Hinanziehung

Muhammad al Bäql in Delhi war für seine Schönheit berühmt Viele
wurden schon von seinem bloßen Anblick hingerissen Einmal erblickte
ihn der Freitagsprediger von der Kanzel aus Er schrie auf und fiel her
unter Ein Diener Sirhindls der ihm nachts ein süßes Eisgetränk bringen
sollte war nachher gänzlich verstört ebenso der Knecht der einem Sol
daten das Pferd hielt und mehrfach vom Blick Bäqls gestreift wurde
Nicht anders erging es einer Amme die sich vergeblich um ein Noviziat
bei ihm bemüht hatte 1 Muhammad Sälih i Küläbl gest 1038/1628 29
erlag beim ersten Anblick Sirhindls dessen Anziehung gelangte aber erst
später zu einer inneren Eröffnung als er Sirhindls Waschwasser trank 2

Aus diesen Angaben ist ersichtlich daß die Naqsbandiyya in ihrer
Novizenbehandlung der sogenannten Anziehung gadb gadba ingidäb
kasis den Vortritt gab vor dem sogenannten Schreiten sulük also der
Passivität vor der Aktivität und der Arbeit kösis kein eigentliches Fach
wort der Naqsbandiyya Man begann nicht mit einer Reinigung der See
le und dem Erwerb von Tugenden maqämät 3 sondern setzte sich zuerst
Reizen aus und überließ sich dem Zug Dieser Zug ingidäb und die
Liebe sind in allen menschlichen Individuen aber sie sind zugedeckt
schreibt Kisml 58 16 17 Die Mitglieder dieser Silsila i c aliyya i naqs
bandiyya kultivieren eben dieses Gezogenwerden Der späte Guläm All
c Abdulläh i Dihlawl gest 1240/1824 polarisiert den Gegensatz in den
beiden Wegen der Hinangezogenen und des Gottesgedenkens des
Hauptmittels und ersten Erfordernisses bei den herkömmlichen Süfiyya
und die Naqsbandiyya fallen in alte Bahnen wenn sie von Hinangezo
genen und Schreitenden und ihren Mischungen sprechen Hinange
zogene die dann auch schreiten magdübän i sälik und Schreitende
die dann auch hinangezogen werden sälikän i magdüb Sie meinen da
mit aber gar nicht die Anziehung durch einen Scheich sondern durch
Gott ganz wie der süfische Hauptharst bä hudä büdan bei oder mit

1 Kismi 17 19 Hiernach S 164
2 Kisml 370 371
3 Kismi 59 pu
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Gott sein ist das Ziel auch der Naqsbandiyya 1 In diesem Sinn gaben
Sirhindi und sein Sohn Muhammad Sa c ld gest 1070/1660 wie schon
Abü Hafs as Suhrawardl 2 den ersten Platz den Hinangezogenen die
dann auch schreiten 3 Ein Gezogenwerden offensichtlich von Gott hatte
auch Abü Sa ld i Abi l Hayr an den Anfang gesetzt Er verstand darunter
keineswegs nur die Notwendigkeit daß Gott bei allem den Anfang
mache sondern das Gefühlserlebnis aus dem eigenen Willen herausgezo
gen zu werden Man erhebe sich oder wachse sagt er ohne zu wollen
und füge nachträglich dann seine eigene Bemühung das kösis nach dem
kasis noch hinzu so daß die Blickrichtung einheitlich auf Gott hinge
lenkt bleibe 4 Anderseits wußte er sich gerade in diesem Punkt seinem
Zeitgenossen Abü Ahmad al Muzaffar b Ahmad b Hamdän unterlegen
weil dieser über Gott das heißt durch Schau zur Vita purgativa und
nicht wie er selber Abü Sa c ld durch Vita purgativa zur Schau gelangt
sei 5 Auch Qusayrl waren Süfiyya bekannt die das hohe Erlebnis gleich
zu Beginn hätten und die Arbeit der Selbstläuterung dann nachholen
müßten er nennt sie die von Gott Gewollten muräd und an
dere die erst durch Arbeit zum Erlebnis kämen er nannte sie die
Wollenden murld die sich um Gott bemühen müßten 6 Genau diese

Unterscheidung hatte aber auch schon die hanbalitische Süfik von Isfa
han gemacht Ihr erst neuerdings ans Licht getretener Repräsentant Abü
Mansür Ma mar b Ahmad b Ziyäd al Isfahänl gest 418/1027 hatte sich
das folgendermaßen zurechtgelegt

1 Makätib i Sarifa 122,123

2 Awärif 65/vbeis Grämlich 94
3 J ter Haar Follower and Heir 92 93 108 108 109 Maktübät i sa idiyya 93 103 Fried

mann in Na qsba ndis 212 Vgl Ahmed Ziyäüddin Gämü hanevi sempozyum bildirileri
Istanbul 1992,182 183 177

4 Asrär ut tawhid ed Safl l i Kadkanl 314 3 7 Abü Rawh Lutfulläh b Abi Sa ld Sa d
Haidt u suhanän i layh Abü Sa id i Abü l Hayr i Mayhani ed Afsär Teheran 1341 94
Ich fasse das hast im Wortspiel mit hwäst als Entstehen bei dem kein Wollen mit
wirkt auf Mein Abü Sa id i Abü l Hayr 93

5 öulläbl i Hugwlri Kasf ul mahgüb ed Valentin Shukovski Leningrad 1926 Repr
Muh Abbäsl Teheran 1336 212 16 18 Übers R A Nicholson The Kashf al Mahjüb
The Oldest Persian Treatise on Süfiism London 1936,170 Abü Sa id i Abü l Hayr 23

6 Qusayrl Ar risäla al qusayriyya Kairo 1318 bäb al iräda 111/übers Richard Grämlich
Das Sendschreiben al Qusayris über das Sufitum Wiesbaden 1989 290 Abü Sa id i Abü
l Hayr 13
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Der Kern der Süfik ist einerseits Ereignis wäqi und anderseits Erwartung
mutawaqqa Das Ereignis ist Geschenk und Rechtleitung die Erwartung

ist Streben und Beachtung des Gesetzes ri äya Da haben wir einerseits ei
nen Wollenden rnund anderseits einen Gewollten muräd also einen
Strebenden tälib und einen Erstrebten matlüb einen Anzielenden qäsid
und einen Angezielten maqsüd

Der Wollende Strebende die Süfik durch ehrliches Hinwollen Anzie
lende befindet sich im Zustand der Bemühung und Beharrlichkeit Ist er
wahrhaftig und bemüht er sich um Aufrichtigkeit im Streben so wird er
finden Gott sprach durch Offenbarung zu Moses O Moses wer mich er
strebt findet mich Der Wollende ist ein Erwartender mutawaqqi War
tender muntagir Begehrender Bedürfender Erinnernder dienstbeflisse
ner Verehrer Er folgt mit seiner Tat äußerlich und läßt sich dann von sei
nem Erlebnis Finden wagd führen innerlich Er beachtet sein Herz in
Furcht und sein Erlebnis Finden ist die Frucht seiner Bemühung

Der Gewollte Erstrebte von der Süfik Angezielte erhält zuerst in sei
nem Herzen die Liebe Gottes Diese bewegt ihn zu den Gehorsamstaten
und hält ihn zurück vor dem Verbotenen und er befindet sich im Zustand
der Zufriedenheit und Liebe Erfüllt er die Forderung der Liebe durch Ent
sprechung und die der Zufriedenheit durch Zurückhaltung und heilige
Scheu so erschließt er sich das Erlebnis Finden Der Gewollte ist ein Er
strebter dem dies durch vorausgehend erwiesene Gunst und Gabe im Her
zen zugefallen ist Seine Bemühung ist dann die Frucht seines Erlebens
Findens

Der Wollende arbeitet und findet dann Der Gewollte findet und arbei
tet dann 1

Etwas weiter gefaßt und auf die gewöhnlichen Gläubigen und auf die eif
rig arbeitenden und die erwählten Süfiyya bezogen berücksichtigt ein
Spruch Ma mars über die Erkenntnis auch die Gefahren einer Verir
rung oder Anfechtung bei diesen drei Gruppen

1 Abü Mansür Ma mar b Ahmad b Ziyäd al Isfahänl Äl minhäg bi säbid as sunna wa
nahg al mutasawwifa wa l masä il wa l wasiyya Hs Hänaqäh i Ahmad Schiras Nr 83
206 207 wichtiger handsdirifienfund zur sufik Oriens 20 1967 79 80 Teiledition
von Nasrulläh i Pürgawädl Du atar i kütäb azAbü Mansür i Isfahäni Kitäb al minbäg
wa Dikr ma änl t tasawwuf In Ma ärif 6 1368/1989 1990 271 Darstellung der hier
wiedergegebenen Textstelle ib 249 Kleine Unzulänglichkeiten der Teiledition 206
207 habe ich stillschweigend verbessert Auch meine eigenen Mißverständnisse im
eben genannten Aufsatz Oriens 20 sind stillschweigend richtiggestellt
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Erkenntnis ma rifa gibt es auf drei Ebenen Erkenntnis durch Urveranla
gung Erkenntnis durch eigenes Dazutun ziyäda und Erkenntnis durch
besondere Auszeichnung husüsiyya Die Erkenntnis durch Urveranlagung
ist allgemein ma müma soweit es um die Anerkennung der Einzigkeit
Gottes geht Die Erkenntnis durch eigenes Dazutun kommt zustande mat
büta durch Aufrichtigkeit in der Bemühung und Anstrengung Die Er
kenntnis durch besondere Auszeichnung ist direkte göttliche Großzü
gigkeit der die Bemühung folgt Die Gefahr für die Erkenntnis durch Ur
veranlagung ist das Nachdenken über das unerforschliche Wesen Gottes
Die Gefahr für die Erkenntnis durch eigenes Dazutun ist das Unterlassen
der Bemühung die schiere Großzügigkeit Gottes zu sehen denn das wäre
das reine Wunschdenken Die Gefahr für die Erkenntnis durch besondere
Auszeichnung liegt in dem Anspruch das Entwerden des Ichs vernachlässi
gen zu können 1

Partei für die anderen die Schreitenden die dann auch hinangezogen
werden ergriff Simnänl und hatte nicht zuletzt darum Nür ad dln
Abdarrahmän al Isfarä inl al Kasirql gest 717/1317 in Bagdad zum Leh
rer gewählt weil dieser ein Fachmann im Schreiten und Führen war
und wie Simnänl behauptete allein noch überhaupt das Schreiten
richtig lehrte 2

Wenn die Naqsbandiyya also über Anziehung und Schreiten theoreti
sieren ist fast immer dieses bekannte Angezogenwerden von Gott und
das mühsame Schreiten zu Gott nicht zu einem Scheich gemeint und
sie sagen es auch Aber es läßt sich leicht auf das Verhältnis zwischen
Scheich und Novize ausdehnen und dies um so leichter als zwischen

1 Abü Mansür Ma mar al Isfahänl Nabg al häss Hs Hänaqäh i Ahmadl Nr 83 127
Eine kürzere Variante unserer Stelle in Abdulläh i Ansäri Tabaqät us süfiyya ed Abd
ulhayy i Hablbl 543 Handschriften/und Oriens 20,1967 72 74

2 Simnänl Opera minora 180 232 Öihil maglis ed Mäyil i Hirawl 140 255 256 Cordt
Die Sitzungen des Alä ad dawla as Simnänl 107 221 Husayn i Karbalä l Rawdät
ul ginän 2 297 298 Kasirql muß Süfiyya gekannt haben die das Gottesgedenken
und die Klausur vernachlässigten und ohne die Arbeit des Schreitens auszukommen
wähnten Er bekämpfte diese Einstellung in einem Brief an Simnänl Landolt Corres
pondance spirituelle pers 10 11 Brief m Es ist nicht anzunehmen daß dies Proto
Naqsbandiyya hwägagän aus der Gefolgschaft Gugduwänis waren da dieser zwar bal
wat dar an uman empfohlen aber keineswegs das Gottesgedenken aufgehoben hatte
Raüahät 42 50 Kasirql befürwortete das Gottesgedenken und soll eine besonders wirk
same Form rasches Hinundherwerfen des Kopfes entwickelt haben Fawä ih Einl
247 Außerdem forderte er die Klausur Landolt Le revelateur des mysteres 102 107
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ihnen nicht nur das gleiche Spiel gespielt wird sondern der Scheich für
den Novizen ja auch Gott vertreten oder wenigstens markieren soll s
hiervor S 28 Der Scheich ist wie die Ka ba sagen die Naqsbandiyya
Man fällt in der Richtung zu ihr nieder aber der Fußfall gilt Gott 1

Ahrär vergleicht die unberechenbare Anziehung die Gott auf einen Men
schen ausüben kann mit etwas was geschehen kann wenn ein Mann un

ter einem Balkon vorbeigeht und sich darauf plötzlich eine Schönheit
zeigt zu der er sofort eine Neigung und einen Zug verspürt 2 Genau das
oder sagen wir etwas was zwischen dem Entzücken über eine solche
Schönheit und dem Gefesseltwerden von Gott liegt ist den Leuten wider
fahren die sich auf den ersten Blick von einem der genannten Naqsban
dlscheiche einnehmen ließen und in die räbita mit ihnen verstrickt wur
den Und wie bei den Naqsbandiyya die Anziehung von Gott dem
Schreiten voranzugehen pflegt und der Hinangezogene der auch schrei
tet den Spitzenplatz erhält 3 so steht bei ihnen auch die Anziehung
durch einen Scheich vor dem Schreiten im Noviziat die räbita vor dem
Gottesgedenken und andern Arbeiten des Schreitens öämi soll es mit

Käsgarl erlebt haben Kurz nachdem er mit dem Fuß ehrlicher Inten
tion und aufrichtiger Absicht den Pfad des Novizentums bei Käsgarl be
treten hatte raffte ihn eine starke Sehnsucht hinweg und ergriff ihn eine
mächtige Hingerissenheit so daß einer der Großen der ihn auf diesem
Weg begleitete verwirrt und verwundert sagte Der tanq der hwägagän
hat ihn erstaunlich rasch von hinnen gerissen 4

Praktisch fällt dadurch daß in dieser Anziehung schon gleich am An
fang wie die Naqsbandiyya immer wieder betonen das Herz des Stre
benden mitgerissen wird für den Blick des Mystikers die Mühe mit dem
Leib dahin Er hat sich nicht erst durch die Askese den Weg von außen
nach innen zu bahnen sondern beginnt gleich zu innerst beim Herzen
Er erhält gleich am Eingang schon ein Erlebnis das ihn erfüllt einen

1 Mawähib sarmadiyya 313 Wollte man die räbita mit dem Scheich ablehnen so müßte
man auch die Moscheen und Gebetsnischen in Frage stellen Sirhindi Maktübät Brief
n 30 J ter Haar Follower and Heir 84 Hiernach S 106

2 RaZahät 483 4 6
3 Maktübät i sa idiyya 93 an Ibrahim al Hiyäri gest 1083/1672 den Verfasser des Reise

buchs Tuhfat al udabä wa sulwat al gurabä Brockelmann GAL 2 394 wo das Todesda
tum und Sultan Mehmed iv zu korrigieren sind

4 Abdulgafür i Läri bei All Asgar i Hikmat öämi 67
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höheren Bezug nisbat der ihn erhebt und diese Vorausnahme von et
was was er auch nachher wieder sucht und findet hält der Naqsbandl für
ein Kennzeichen seines Ordens Er nennt es die Verschlungenheit des
Endes in den Anfang indiräg an nihäya ft l bidäya und kann es nicht
hoch genug rühmen 1 Er gelangt damit freilich erst zu einem Vorge
schmack cäsni z dessen was er später zu erreichen hofft zu einem Schat
tenbild oder Phantom sabah des Bildes paykar das er später sehen
soll 3 Man unterschied ein Suchen Gottes im Außen äfäq und ein Su
chen Gottes im Innen anfus und nannte das erste die äußere Reise
sayr i äfäqt das zweite die innere Reise sayr i anfusl Auf die Frage

was genau darunter zu verstehen ist gibt Sirhindi eine nur schwer ver
ständliche Auskunft am verständlichsten noch in Maktübät Brief i 260
pers 1 438 pu 439 apu /arab 1 245 16 246 4 Um ein deutlicheres
Bild zu gewinnen greife ich unorthodoxerweise auf eine vor naqsbandi
sche Darlegung zurück die zwar die Begriffe äfäqi und anfusl nicht ent
hält aber das was dahinter liegt besser sichtbar macht Das ist die Vier
te Abhandlung Risäla i cahärum des keinem Süflorden angehörigen 4
Dichters Sa di gest 691/1292 5 Er bekennt sich darin zu der Ansicht
daß der mystische Weg so oder so vor der Erreichung Gottes in der Ver
zückung wagd und der Liebe Hsq ende Für den Weg dahin brauche es

1 Vgl Chodkiewicz in NaqZbandis 73 und ter Haar in Naqlbandis 86 88 und Follower
and Heir 108 138 Ahmed Ziyäüddin Gümü hanevi sempozyum bildirileri Istanbul 1992
181 Halkawt Hakim 177

2 Ahrärs Fiqarät arabisch am Rand von Sirhindls Mu arrab al Maktübät 1 299 Vgl J ter
Haar Follower and Heir 79

3 Sirhindi Mabda u ma äd 10,14
4 Badl us zamän i Furüzänfar Sa di wa Suhrawardt in der Zeitschrift Ta llm u tarbiyat

7,1316 Nr 11 12 704 706
5 Kulliyyät i Sayh i Sa di ed Muhammad All i Furügl Teheran 1337 43 46 Sa dls Ge

samtwerke in der Rezension von All b Ahmad b Abi Bakr i Besutün/Blsutün aus
den Jahren 726/1326 und 734/1334 Die Vierte Risäla gilt als echt Wilhelm Bacher Sa
di Studien ZDMG 30 1876 85 E A Bayer in seiner Ausgabe von Friedrich Rückerts
Übersetzung von Saadis Politisdien Gedichten Berlin 1894 37 Henri Masse Essai sur le
polte Saadi Paris 1919,107 108 A J Arberry Kings and Beggars The First Two Chapters
ofSa dis Gulistän Translated with Introduction and Notes London 1945 25 Die per
sischen Handschriftenkataloge von Wien Flügel 1 Nr 530 British Museum Rieu 2
S 595 Berlin Pertsch S 781 Hermann Ethe Neupersische Litteratur in Wilhelm Gei
ger und Ernst Kuhn Hrsg Grundriß der iranischen Philologie n Straßburg 1896 1904
294
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die Lampe der Vernunft oder des Verstandes aql mit deren Hilfe man
wisse was gut oder böse ist die Gefahren des Weges erkenne die guten
Eigenschaften zu erwerben vermöge also die Vita purgativa durchzuma
chen und in sich die nötige Lauterkeit herzustellen imstande sei Dann
aber werde das unerläßliche Wissen ilm anderwärts zu den gewohnten
Vorkehrungen rusüm gerechnet 1 einmal zum Hindernis und überlasse
der Verzückung und der Liebe das Feld was als Erkenntnis ma rifat be
zeichnet wird Darin bleibe man dann jedoch stecken und gelange nicht
über die Wüste hinaus bis zur Ka c ba Sa c dl sieht also zwei Strecken die
der Mystiker zurückzulegen hat Auf der ersten waltet die Nüchternheit
der Vernunft und des Wissens auf der zweiten herrscht die Ausweglosig
keit der Gefühle Kurz vor ihm hatte Nagm ud dln i Räzl Däya gest
654/1256 in seiner Risäla i isq u aql die Reise zu Gott in die gleichen
beiden Abschnitte geteilt und sie auch in der gleichen Reihenfolge hin
tereinander gestellt aber die Erreichbarkeit des Ziels in der Liebe und im
Entwerden nicht bestritten 2 Ein anderer Schüler Kubräs Häsl sprach
im gleichen Sinne von Schale und Kern hiervor S 19 Die scharfe Schei
dung zwischen einer Phase des Kampfes gegen die eigene böse Seele und
dem Einschnitt einer Erlösung von ihr dank Gottes Hilfe war grundle
gend schon für die alte klassische islamische Mystik und gab al Haklm
at Tirmidi 3 /9 Jh Anlaß einerseits von gottesfürchtigen Knechten
die im geistlichen Kampf gegen die Seele mugähadat an nafs befangen
blieben zu sprechen und ihnen anderseits die edlen Freien die von
dieser Sklavenschaft freigeworden seien gegenüberzustellen 3 In diesem
Licht ist wahrscheinlich auch eine bittere Rührung seines Briefpartners
Abü c Utmän al Hlri gest 298/910 zu erklären der für seine asketische
Selbstquälerei berühmt war Er wägte einmal die ehrliche Liebe zu Gott
gegen die Unzulänglichkeit in der Erfüllung von Gottes Rechtsansprü
chen haqq ab und bezeichnete den verzweifelten Zuhörer der unter die

sem Zwiespalt litt unter mitfühlenden Tränen als ehrlich in der Liebe
zu Gott aber fehlbar in der Pflicht gegen Gott 4 was Maybudi 6 /i2 Jh

1 Vgl Adab al mulük ed Radtke arab 62,15 16 18,15 21,19
2 Nagm ud dln i Räzl Risäla i i q u aql ed Taql i Tafaddull Teheran 1345/1966 Vgl

hiernach S 101

3 Bernd Radtke Drei Schriften des Theosophen von Tirmid 79,14 17
4 Tärih Bagdad 9,100 7 11
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verdeutlichend so ins Persische übersetzte Im Äußern gähir gehört er
zu den Unzulänglichen im Innern bätin aber zu den Liebenden und
Geliebtem döstän 1 Auch hier also besteht das Außere in den Leistungen
des Gehorsams und der Selbstverbesserung und das Innere in der Liebe
Doch fehlt in dieser vor naqsbandischen Sicht natürlich das hohe An
fangserlebnis des Vorgeschmacks das den Naqsbandiyya versprochen
wird Für den Naqsbandl gestaltet sich dann aber wegen eben dieser Ver
schlungenheit des Endes in den Anfang die innere Reise zu einem
Kreis weshalb sie auch als kreisförmige Reise sayr i mustadir gesehen
wird im Gegensatz zu der äußeren Reise die sich ihm als eine langge
streckte Bahn sayr i mustatil die lange gradaus fortschreitende Wande
rung über die Läuterung darstellt Doch auch er siedelt Gott jenseits von
äfäq und anfus an 2 Für Sirhindi dauerte der Fortschritt auf seinem

1 Abü 1 Fadl Rasld ud dln i Maybudl Kaff ul asrär wa uddat ul abrär ma rüf ba Tafsir i
Hwäga Abdulläh i Ansärl Ed All Asgar i Hikmat Teheran 1331 1338 8 279 Kom
mentar zu Sure 37 Ich verdanke diese und die vorige Stelle über Hin Richard Gräm
lich Basel

2 Sirhindi Maktübät Brief 1 154 pers 1 257 arab 1 136 Brief 1 277 pers 1 525 527
arab 1 300 301 J ter Haar Follower and Heir 94 95 Ich gebe noch einige einschlägi

ge Stellen aus Muhammad Ma süms Muntahabät az Maktübät i ma sümiyya 174 Das
Schreiten ist der sayr i äfäqi die Hinanziehung der sayr i anfusl Hwäga i Ahrär sagte
Sayr i äfäqi ist Ferne mal Ferne sayr i anfusl Nähe mal Nähe Sirhindl Maktübät
Brief 1 154 Sayr i äfäqi heißt das Ziel außerhalb seiner suchen Sayr i anfusl heißt in
sich selbst gehen und das Herz aufsuchen Man sagte Das Finden des Ziels geschieht
über anfus Außerhalb seiner selbst gibt es nie ein Finden Sirhindi hat über diesen
Standplatz eine Sonderabhandlung verfaßt Er schreibt Das Finden des Ziels ist aller
dings jenseits von äfäq und anfus Es ist eine Handlung außerhalb des sayr i äfäqi und
des sayr i anfusl und jenseits von Hinanziehung und Schreiten An anderer Stelle
ib 189 190 In sich selbst hineingehen kann sayr i anfusl sein der auch mit Hinanzie
hung ausgedrückt wird Das Schreiten ist sayr i äfäqi das heißt Du kommst vom
Schreiten zur Hinanziehung und trittst aus den äfäq in die anfus denn ein Finden ist
außerhalb seiner nicht Eine weitere Stelle ib 268 2 11 Nach langer Reise ist es gut
zur Rückkehr gekommen Jetzt möge er sich auf den sayr i anfusi machen von der
langgestreckten Reise zur kreisförmigen übergehen und von der Feme in die Nähe
streben Das Ende der Sache ist bei den Süfiyya der sayr i anfusl sie halten den sayr i
äfäqi für fern von der Sache Das Erreichen des Ziels nennen sie eingeschlossen im In
nern munhasir dar anfus Sie sagen Vierzeilervers

Da die Enthüllung der Schönheit außerhalb deiner nicht stattfindet
zieh die Beine in den Unterteil und den Kopf in den Oberteil des Rocks zurück
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Kreis oder wohl richtiger auf dieser Spiralwindung von der ersten my
stischen Erhebung ein Vierteljahr nach seiner Einweihung bis zum gro
ßen Durchbruch die Reise vom bloßen Namen wie er sagt zum Be
nannten etwas länger als zehn Jahre 1

Schon Naqsband soll gesagt haben Unser höherer Bezug nisbat ist
spiegelhaft in ikäsi d h in dieser tariqa sind die Aufstiege taraqqiyät
meist von der Spiegelung einer Ausgießung fayi aus dem Innern des
Scheichs abhängig 2 Es ergießt sich also ein Regen von Religiosität aus
dem Innern des Scheichs und läßt im Novizen deren Gegenbild aufkei
men Doch das Ideal war auch in der Naqsbandiyya die Verbindung bei
der Wege der Arbeit und der Liebe Nach Sirhindls Geschichtsvorstel
lung soll der Vater der Proto Naqsbandiyya hwägagän c Abdulhäliq i
Gugduwänl noch dieses doppelte Erbe verwaltet haben dann aber soll
die äußere Hälfte sayr i äfäqt verloren gegangen sein bis Hwäga i Naqs
band wieder beide Teile zusammengefügt habe 3 Doch die räbita blieb
immer der Grundbestandteil der naqsbandischen Erziehung Hälid
an Naqsbandl einer der bedeutendsten Naqsbandiyya der neueren Zeit
erklärte die räbita unumwunden zum wirksamsten Mittel ans Ziel zu
gelangen nach der getreuen Befolgung von Koran und Sünna und ver
schweigt uns nicht was unter dem Ziel zu verstehen sei nämlich das be
rüchtigte Entwerden im Scheich al fanä fl s sayb das seinerseits das
Vorspiel muqaddima des Entwerdens in Gott ist Er drückt sich so aus

Für Sirhindi ist der sayr i anfust in der äußerlichen Farbe rang i äfäqt als reines
Schreiten ohne Aussicht auf das Erreichen des Ziels Wie er Gott jenseits der äfäq ist
so ist er auch jenseits der anfus Oder auch Alles was sich in den Spiegeln der äfäq
und der anfus enthüllt all das sind Zeichen und Schatten und ein Sich zufrieden Ge
ben mit Schein und Ähnlichkeiten Das Ziel ist jenseits von äfäq und anfus zu suchen
man muß hinter Schreiten und Hinanziehung dringen muß jenseits von Hinaus und
Hineingehen hinstreben Der vernünftigste Verstand kann das Geheimnis dieses Rät
sels nicht lösen Jenseits von Hinaus und Hineingehen und außerhalb von äfäq und
anfus kann er sich nichts mehr vorstellen Die Bedeutung von äfäql äußerer und
anfusi innerer geht ganz klar aus der Gegenüberstellung von lahädat i äfäqi i ayni
äußerer konkreter Tod und Sahädat i anfusl i gaybl innerer übersinnlicher Tod in

Husayn i Karbalä ls Rawdät ul ginän 2 248,15 16 hervor

1 Sirhindi Mabda u ma äd 10 6 16 J ter Haar Follower and Heir 31
2 Muhammad Sa ld Maktübät i sa idiyya 103 104 Vgl Muhibbl Huläsat al atar 1 466

1 4
3 Sirhindi Maktübät Brief 1 290 pers 1,599 8 14 arab 1 341 5 12
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Es gibt unter unsern Ehrwürden solche die sich beim Lehrgang sulük
auf sie die räbita beschränken und andere die noch anderes befehlen
aber mit der ausdrücklichen Erklärung daß sie der kürzeste Weg zum
Entwerden im Meister sei das seinerseits die Vorstufe zum Entwerden in
Gott ist Einige berufen sich dafür auf Sure 9,119 0 die ihr glaubt
fürchtet Gott und seid oder haltet es mit denen die die Wahrheit sa
gen und auf die Auslegung des Verses durch Ahrär 1 Mit der räbita
strebt der Novize also danach sich im Scheich zu verlieren psychisch in
ihm auf und unterzugehen und damit oder danach auch in Gott zu ent
schwinden Die räbita zieht den Mystiker zunächst hinan und übergibt
ihn dann der Auslöschung im Meister oder der Identität mit ihm

Damit verwandt und doch davon verschieden ist eine Vorstellung der tayyibiti
schen Siebnerschia wenn ich hier so weit ausgreifen darf Ihr achter jemenischer
Heranrufer dal Husayn b Ali b Muhammad Ibn al Walld gest 667/1268

schildert die göttliche Kraftmasse al mädda al ilähiyya 1 die einem göttli
chen Magneten al magnätls al ilähl gleich die Emanationen Gottes zu ihm zu
rückzieht als eine für das menschliche Auge unsichtbare Lichtsäule amüd
min nur durch die die Seele des Adepten der Seele seines Lehrers angeschlossen
und sogar mit ihr vereinigt und so dann weiter zum nächsthöheren Grad der is
mailitischen Hierarchie und darüber hinaus bis vor die Pforte des höchsten die
ser Würdenträger des endzeitlichen Imams des Qä im angesogen wird eine
gestaffelte und verschachtelte Angleichung nach oben Adaptation und
Überformung durch das jeweils Höhere Adoption bis zum höchsten Punkt
Dabei bleibe die einzelne Seele allerdings so weit von der ihres Vorgeordneten
getrennt oder trennbar daß sie bei einer allfälligen Verfehlung des letzteren
nicht mit ihm abstürze Zu oberst bildeten all die geretteten Seelen dann zusam
men eine Lichtstatue haykal nüräni in Menschengestalt und seien je nach ih
rem Verdienst als verschiedene Organe und Glieder Herz Gehirn Auge Ohr
Fuß usw in diesen großen Lichtleib eingepaßt 3

1 Hälid Risälat ar räbita Hs Staatsbibliothek Berlin lb/Hs Göttingen 2a b Hadä iq
wardiyya 295,10 14 Abu Manneh in NaqObandis 294 Sure 9,119 ist bei Muhammad i
Pärsä Qudsiyya ed Tähirl 35 5/ed Iqbäl 148 8 erst ein Befehl sich einem Meister
an2uschließen

2 Das Wort mädda bedeutet hier so etwas wie die Substanz des madad das oft mit Kraft
oder Nahrung übersetzt werden kann Vgl Bahä i Walad Namen und Wörterver
zeichnis s v Man ist in unserem Zusammenhang versucht von einer metaphysischen
Anziehungs oder Schwerkraft Gottes zu sprechen

3 Henry Corbin Trilogie ismaelienne Bibliotheque Iranienne 9 Teheran Paris 1961 arab
117 118/franz 174 175 EI 2 Ismä lliyya Bd 4 2i3b 2i4a Madelung Haykal nüräni
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Zusammenfall des Erkennenden mit dem Erkannten

Der Glaube daß so etwas wie eine Identifikation mit dem Gegenstand
der Aufmerksamkeit und der Liebe oder ein Erlöschen in ihm möglich
sei stammt bei den Naqsbandiyya natürlich aus der schon damals jahr
hundertealten süfischen Überlieferung wobei der Begriff Einswerdung
ittihäd von zweien allerdings oft heftig bestritten worden war und

wurde 1 Aber es ist ja ein subjektives Erleben gemeint kein wirklicher
Tatbestand wie auch die Naqsbandiyya eingesehen haben 2 Scheich
Abdurrahlm gest 1131/1719 der Vater des berühmteren Sah Waliyyul

läh gest 1176/1762 Naqsbandl in Delhi der dem Seinsmonismus Ibn
al c Arabls huldigte dichtete die Verse

Wenn du an eine Rose denkst wirst du eine Rose
Wenn du an die ruhelose Nachtigall denkst wirst du eine Nachtigall

Du bist ein Teil und er Gott ist ein Ganzes aber nur eine Zeitlang
Wenn du das Ganze betrachtest wirst auch du das Ganze 3

Dazu hätte sogar die Philosophie eine gewisse Grundlage liefern können
Schon der arabische Philosoph Kindl gest um 252/866 hatte die Lehre
Piatons und des Aristoteles in das islamische Denken eingeführt daß
sich ein Gegenstand den man wahrnehme oder sich vorstelle im Er
kenntnisorgan abbilde und mit dem Erkennenden identisch werde Nach
Kindl ist die menschliche Seele ein einziges und einfaches Wesen in dem

wird gewöhnlich mit Lichttempel übersetzt womit ich hier und in einigen anderen
Arbeiten Corbins und Strothmanns nichts anzufangen weiß

1 Eine Übersicht über den literarischen Niederschlag des Identifikationsgedankens in
Magie und Religion in der Vereinigung in der Liebe und in der Freundschaft verdan
ken wir Franz Rosenthal I am You Individual Piety and Society in Islam In Mus
lim Intellectual and Social History A Collection of Essays Variorum 1990 Abh ix Aus
Amin Banani and Speros Vryonis ed Individualism and Conformity in Classical Islam
Fifth Giorgio Levi Deila Vida Biennial Conference May 23 25 1975 Wiesbaden

1977 Der Aufsatz bezieht auch Christliches in islamischer Spiegelung und Abendlän
disches mit ein

2 Bahga 61,10 22 Guläm All Abdulläh i Dihlawl Makätlb i larifa 53,17 19 55 56
Weiteres zur Fragwürdigkeit der Einswerdung Bahä i Walad 418 422 Gershom Scho
lem Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen Frankfurt am Main 1967,154

3 Rizvi Hist of Sufism in India 2 252
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etwas Wahrgenommenes oder Gedachtes im Zustand des Wahrnehmens

oder Denkens mit dem Wahrnehmenden und Denkenden verschmilzt
Das geschieht sowohl beim Sehen Hören Riechen Schmecken Tasten
von außen und in der Vorstellung als auch beim Denken der be
treffenden Begriffe Genau liest sich das bei Kindl so

Findet sich also das Wahrgenommene innerhalb der Seele dann ist das
Wahrnehmende in der Seele nichts anderes als das Wahrgenommene und
ebenso ist der zur Seele gehörende Intellekt nichts anderes als das Intelli
gierte jedoch nur in dem Falle daß die Seele das Intelligierte findet der
Intellekt in der Seele ist das Intelligierte und die Wahrnehmung ist das
Wahrgenommene wenn beide sich in der Seele vorfinden Bevor sie sich
aber dort vorfinden ist das Wahrgenommene mit den Formen der Indi
vidualitäten des Partikularen Einzelnen Meier das Intelligierte mit den
universalen Formen dessen was über den Individualitäten den Particu
laria Meier steht d h mit den Arten und Gattungen eins Gattungen je
doch Arten und Individualitäten machen die Gesamtheit der von einer
Ursache bewirkten Dinge aus und wenn sie dem Wahrnehmenden und
Intelligierenden zu eigen d h in seiner Seele vorhanden sind dann sind
sie auch allesamt in seiner Seele Deshalb also hat Aflatun gesagt die Seele
sei ein Ort für alle wahrgenommenen und intelligierten Dinge 1

1 Buchstabengetreu nach einer noch nicht ganz bereinigten maschinengeschriebenen
Übersetzung Hellmut Ritters in meinem Privatbesitz Zugrunde liegt die Hs Aya Sof
ya 4832 9a/entspricht Muh Abdalhädl Abü Rlda Rasä il al Kindi al falsafiyya Kairo
1950 1 302 Risälat al Kindiß mähiyyat an nawm wa r ru yä Ritter verweist mit Blei
stift auf Aristoteles de anima T 4 429a 27 f ronoq slöwv Plato de re publ vip jo8c
509d viip 517b votjrdg rönog Nach Alexander von Aphrodisias ein verwandtes
Stück bei Franz Rosenthal Das Fortleben der Antike im Islam Artemis Zürich und
Stuttgart 1965 204 205 Die auditive Seite der Theorie berührt Julian Jaynes Der
Ursprung des Bewußtseins durch den Zusammenbruch der bikameralen Psyche deutsch von
Kurt Neff Rowohlt 1988,124 Uberlegen wir einmal was es bedeutet einem anderen
der spricht zuzuhören und ihn zu verstehen In gewissem Sinn müssen wir selbst die
ser andere werden oder vielmehr wir lassen ihn momentweise einen Teil von uns sel
ber werden Wir bringen die eigene Identität in Schwebe um hernach wieder zu uns zu
kommen und dem Gesagten entweder beizupflichten oder es zu verwerfen Doch in je
nem transitorischen Augenblick der gewissermaßen leeren Identität besteht das Wesen
des Verstehens von Sprache und wenn es sich bei der fraglichen Sprachäußerung um
einen Befehl handelt wird die Identifikation im Verstehen zum Gehorchen Hier
wird von einer doppelten Identifikation gesprochen mit dem Befehlenden und mit
dem Befehl Vgl Novalis hiemach S 103 104
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Der christliche Philosoph Yahyä b c Adl gest 364/974 Färäbls jakobiti
scher Schüler macht sich diese antike Lehre zunutze um die Möglichkeit
echter Gotteserkenntnis zu beweisen Dabei übersieht oder unterdrückt
er die Tatsache daß der Gottesbegriff ja eine menschliche Phantasiege
stalt ist die weit unterhalb oder oberhalb des Ranges eines wirklichen
Wahrnehmungsobjekts steht Nach seiner Auffassung oder Darstellung
bildet man sich das Vorstellungsbild Gottes im Intellekt ein wenn man
Gott denkt und da Gott etwas Abstraktes von Materie Freies sei erhalte
man gleich auch Gott selber im Intellekt vereinige sich ittihäd der In
tellekt mit Gott werde mit ihm ein einziges Ding

Denn auch wenn das Gewußte aus Materie und Form zusammengesetzt ist
bedeutet das Wissen dieses Gewußten doch nur die Entstehung eines der
beiden Teile aus denen es zusammengesetzt ist in der Seele des Menschen
nämlich seiner Form nicht auch seiner Materie des andern Teils der Zu
sammensetzung Und wenn das Gewußte unzusammengesetzt und darum
reine Form ohne Materie ist bedeutet sein Gewußtwerden seine ganze
Abbildung im Intellekt und damit das daß der Intellekt mit ihm identisch
wird Intellekt und Intelligiertes sind dann im Subjekt eins Ist das klar so
liegt die Möglichkeit auf der Hand daß der natürliche Mensch mittels sei
nes Intellekts aql 1 das ist seiner Form mit dem Wesen seines Schöpfers
eins wird ittihäd Die Quiddität des Wissens ist eben nichts anderes als
die Entstehung des Gewußten im Wesen des Wissenden In unserer Yah
yäs Abhandlung über das Einheitsbekenntnis tawhld ist weiter gezeigt
worden daß der Schöpfer seine Geschöpfe weiß Er stellt sich also eben
falls ihre Formen vor und zu seinen Geschöpfen gehört auch der Mensch
Gott stellt sich also auch die Form des Menschen vor und weil der Mensch
seinen Schöpfer intelligieren kann und die Intelligierung des Schöpfers
durch den Menschen eine Vereinigung ittihäd seines Intellekts mit dessen
Form ist muß der Mensch wenn er seinen Schöpfer intelligiert mit ihm
mittels seines Intellekts eins sein muttahid Das ist was wir dartun
wollten 2

1 Ich schreibe aqlihi
2 Augustin Perier Petits traites apologetiques de Yahyä ben Adi Texte arabe edite pour la

premiere fois d apres Ies manuscrits de Paris de Rome et de Munich et traduit en fran
ais Paris 1920 81 83 1 der Abh vi dieser Sammlung Diese Abhandlung fehlt bei

Georg Graf Die Philosophie und Gotteslehre des Jahjä ibn Adi und späterer Autoren
Münster 1910 In Beiträge zur Geschichte der Philosophie des Mittelalters Texte und
Untersuchungen ed Clemens Baeumker Bd vm Heft 7 Münster 1910
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Dieser Gedankengang Yahyä b c Adls will zunächst nur beweisen daß ein
Mensch sich mit Gott vereinigen und mit ihm eins werden könne zielt
aber auf die Einheit von Gott Vater und Gott Sohn denn es wird an
schließend noch die Frage aufgeworfen warum die Christen diese Verei
nigung von Gott und Mensch nur von Jesus und nicht auch von andern
Gottesmännern Propheten und Gerechten behaupteten und diese
Frage wird damit beantwortet daß niemand sonst durch eine übernatür
liche Zeugung und Wundergeburt auf die Welt gekommen und niemand
so mit allen Fasern seines Gedenkens unverwandt an Gott Vater gehan
gen und solche göttlichen Taten vollbracht habe wie er 1 Der Philosoph
merkt nicht daß durch diese übernatürliche Herkunft des Gottessohnes
die vorgängige Beweisführung mit dem Erkenntnisprozeß überflüssig ge
worden ist und die Hälfte ihres Sinnes verloren hat Der Muslim Kindl
hatte die Erwählung zum Übermenschen denn auch gleich wie der Kriti

ker in Yahyä b c Adls Abhandlung auf alle Propheten wozu für ihn so
wohl Jesus als auch Mohammed gehörten bezogen 2

Auch die Dreieinigkeit des christlichen Gottes wird von Yahyä b c Adi
im Lichte der platonisch aristotelischen Einheit von Erkennen Erken
nendem und Erkanntem erklärt Nachdem er die Einheit von Vater
Sohn und Heiligem Geist zuerst an einem Bild in zwei einander gegen
übergestellten Spiegeln veranschaulicht hat um sie Leuten denen das ab
strakte Denken weniger geläufig ist nahezubringen operiert er für Denk
gewohnte mit der von Kindl vermittelten Einheit von Erkennen Erken
nendem und Erkanntem aql äqil ma qül nennt aber Kindl nicht
Umgekehrt nennt er Kindl sehr wohl zieht aber die Parallele von Erken
nen Erkennendem und Erkanntem nicht heran in einer Verteidigung
der Dreieinigkeit die er eigens gegen Kindls Angriffe geschrieben hat 4

1 Perier Petits traites 83 86 Abh vi
2 Risälat al Kindi fi kamiyyat kutub Aristütälis wa mä yuhtäg ilayhi fi tahsil al fabafa in

Rasä il al Kindi al falsafiyya ed Abü Rlda 1 Kairo 1950 372 ult 373 11/übers Ri
chard Walzer Greek intoArabic Essays on Islamic Philosophy Oxford 1963,178

3 Perier Petits traites 11 12 Abh i /Graf Die Philosophie und Gotteslehre des Jahjä ihn Adi
24 27 Perier 24 26 Abh n /Graf 28 Harry Austryn Wolfson The Philosophy of the
Kalam Harvard University Press 1976 332 333

4 Perier in Revue de l Orient Chretien 22,1920 21 3 21 Verbesserte Übersetzung in sei
nen Petits traites 120 128 Appendice 1 Übersicht über die Angriffe Kindls auf die
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Das könnte zeigen daß Kindls Name schon im 4 /10 Jh nicht mehr
notwendig mit der antiken Einheitstheorie von Erkennen Erkennendem
und Erkanntem verbunden war

Sie blieb aber greifbar und schoß dann und wann unvermutet wieder
hervor wobei sie sich auch etwa mit dem Phänomen der Nachahmung
verquickte Bahä i Walad gest 628/1231 malte sich nach diesem Muster
eine fortgesetzte Verwandlung des Menschen in das von ihm Wahrge
nommene und Vorgestellte aus Der bunte Reigen seiner Beispiele be
ginnt mit dem Satz Zum Beispiel du siehst das Vorstellungsbild des
Hundes dann bist du der Hund und bezieht auch die in den Reigen
mit ein die das von einem andern hören Und wenn du das was du
jeweils geworden bist aussprichst wird dein Hörer das gleiche 1 Bahä
erklärte sich damit die Fähigkeit der Prophetengenossen sich durch die
Lektüre des Korans die nötige Härte und Widerstandskraft für ihre au

ßerordentlichen Leistungen anzueignen Der Geist des Menschen sagt
er wird immer dem entsprechend wie der Mensch das Herz an etwas
bindet und dessen Art annimmt denn der Geist des Menschen ist dann
eben diese Inhalte Blick in den Koran ruft er dann hast du auf die
Propheten geblickt bist in ihre Welt getreten und bist illiterat wie Mo
hammed 2 Auf der gleichen Linie liegt Sams i TabrezI wenn er sagt
Gemeint ist der Scheich der den Weitblick hat und jeder der mit ihm

eine möglichst enge Verbundenheit paywastagi zum Stehlen seiner
guten inneren Artung ahläq hat Kein Zweifel bei allem wozu du dich
setzest und bei allem wo du bist nimmst du dessen Art höy an Wenn
du jemand anblickst kriegst du beispielsweise eine Martergrimasse 3
Vor Grünem dagegen und Blumen die du betrachtest beseelt dich Fri
sche Denn wer bei dir sitzt zieht dich in seine Welt Daher kommt es
daß Koranlesen das Herz läutert denn denkst du an die Propheten und
ihr Leben so vereinigt sich das Bild der Propheten mit deinem Geist
und begleitet dich 4 Als ihn einer fragte wer Iblis sei erwiderte er ihm

christliche Dreieinigkeit bei David Thomas Anti Christian polemic in early Islam Abu
Isä al Warräq s Against the Trinity Cambridge University Press 1992,35 37

1 Bahä i Walad 276 277
2 Bahä i Walad 273 275
3 Text unsicher
4 Maqälät i Sams i Tabrizl ed Muwahhid 1 108 24 109 4
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Du denn wir handeln im Augenblick über Idrls Wärest du nicht Iblls
warum bist du nicht wie wir im Kopf bei Idrls Und wenn du von Idrls
beeindruckt wärest was kümmerte dich Iblls Fragtest du wer Gabriel
sei so würde ich antworten Du 1

Im selben 13 Jh hat auch der jüdische Mystiker Abraham ben Samuel
Abulafia aus Saragossa in der Tradition des Maimonides stehend die
Identität des Intellekts des Intelligierenden und des Intelligierten im
Lehrer der Mystik behauptet 2 Sie stammt aus der genannten islami

schen Philosophie
Der ägyptische Heilige All b Wafä gest 807/1405 3 hielt eine An

gleichung bis zur Identität für möglich Wer einen bestimmten Rang in
sich verwirkliche sagte er eigne sich dessen Besonderheiten und Dinge
an so weit wie es der erreichte Rang erlaube Wer also in sich eine
menschliche Mohammedgestalt süra muhammadiyya basariyya verwirk

liche und dann sage O Gott segne Mohammed und gib ihm die Nähe
und die Vorzugsstellung usw der erbitte dies für sich selbst Wer eine
Mohammedgestalt verwirkliche werde mit o Mohammed angespro
chen Bei einer mosaischen mit o Moses und bei einer Jesusgestalt mit o
Jesus und so durchgehend und soweit das Erleben vordringe Jede Ebene
habe ihre Männer 4

Daß die Eigenschaften des angebeteten und geliebten Meisters durch
das monomane Sich an ihn Heran und in ihn Hineinleben sich im lie
benden Verehrer sogar äußerlich abzeichnen können zeigt das Phäno
men der christlichen Stigmatisation bei der sich durch die Compassio
das Mit leiden mit dem Gekreuzigten Spuren seiner Wundmale auf den
der meist auf die die sich ihn vorstellt übertragen Hier geht die An
gleichung bis ins Äußere 5 Zum Zeichen des Mit leidens bringen sich vie
le Schiiten beim Ritus der ta ziya dem schiitischen Passionszeremoniell
die Wunden die Husayn und seine Anhänger erlitten haben sollen sel

1 Maqälät i Sams i Tabrizi ed Muwahhid i 314 ult 315,3
2 Gershom Scholem Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen Frankfurt am Main

1967,153 unten
3 So nach Sadarät ad dahab 7 70 72 Nicht wie Sa ränl Tabaqät Nr 315 Bd 2 22

angibt 801
4 Sa ränl Tabaqät 2 47,16 19
5 Näheres bei Herbert Thurston Die körperlichen Begleiterscheinungen der Mystik deutsch

Luzern 1956 53 162
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ber bei Sirhindi weiß nicht genau wovon er spricht wenn er Christen
und Schiiten in einem Atemzug nennt um vor Übertreibungen zu war
nen hiervor S 78 Mit der Übertreibung hat er wohl recht aber von der
Stigmatisation wird er keine Ahnung gehabt haben geschweige denn von
dem Unterschied zwischen künstlicher Beibringung von Wunden und
deren Nachbildung allein durch die Einbildung Die künstliche äußere
Nachbildung gab es schon früh auch in dem was später Sünna geheißen
hat Der alte Asket Uways al Qaranl gefallen 37/657 der Mohammed
persönlich kennenzulernen nicht das Glück gehabt hatte soll sich aus
Solidarität mit ihm dem beim Uhud ein Zahn ausgeschlagen worden
war alle Zähne ausgeschlagen haben weil er nicht wußte welcher es war 1

Bis jetzt ist nicht nachgewiesen daß die Süfiyya die philosophische
Lehre von der Identität des Erkannten mit dem Erkennenden in der Er
kenntnis zur Stützung und zum Beweis ihrer Unio mystica herangezo
gen hätten Doch führt eine mehr als nur schraffierte Linie von Kind zu
dem christlichen Arzt und Gelehrten Qustä b Lüqä gest vor 308/920
der in seiner Schrift über die Ansteckung Kitäb fl l i dä zwar leugnet
daß die Einbildung wahm wirkliche Dinge erzeugen könne aber doch
zugibt und es auch begründet daß der Anblick von etwas eine gewisse
Angleichung einen Nachahmungstrieb zu wecken vermöge Lachen und
Weinen zum Beispiel steckten an und besonders verführerisch wirke die
Betrachtung sexueller Handlungen auf Bildern und in der Wirklichkeit 2

Der Arzt sagt damit nicht weniger als daß der Voyeur sich in die Haut
des Akteurs versetze und eben das tat auch der Novize Vor dem Scheich
in der räbita der Naqsbandiyya Zweifellos brauchten die Süfiyya keine
philosophische Belehrung um zu wissen daß ein helles Gesicht und
Freundlichkeit ansteckend wirken und unterstützten sogar deren Vortäu
schung wenn es darum gehe andere aufzuheitern 3 Bähä i Walad glaub
te sagen zu dürfen daß sich eine Geriiütsverfassung als solche auf andere

1 Attär Tadkirat ul awliyä 1 19 1 4 Gulätn Särwar i Lahäwri Häzthat ul asfiyä 2,118
18 20 Jean Aubin Materiaux pour la biogrdphie de Sbab Ni matullah Wali Kermani
Bibl Iranienne 7 Teheran 1956 pers 25 11 26 2 Ridwän ul ma ärif il ilähiyya lith
Teheran o J 9 10 Aubin Materiaux pers 278,1 13

2 Hartmut Fähndrich Abhandlung über die Ansteckung von Qustä ihn Lüqä Herausgege
ben übersetzt und kommentiert Abh K M XLvm 2,17 22 27

3 Adab al mulük Ein Händbuch zur islamischen Mystik aus dem 4/10 Jahrhundert Hg und
eingeleitet von Bernd Radtke BTS 27 Beirut 1991 64,12 65 i
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Menschen übertrage und sich um deren Anzahl vervielfältige sei es rück

wirkend auf den Sender sei es fortwirkend auf die Empfänger 1 Genau
hier hängt sich Ahrär an wenn er das Lernen und die innere Entwick
lung des Adepten in nichts anderem sieht als darin daß er dem Meister
folgt ihn nachahmt und sich von ihm beeindrucken und anstecken läßt
Wer hochkommen wolle schreibt er müsse sich einem Vorbild der Voll
kommenheit anschließen bei dem sich die Ansteckung ereignen könne
Wer bei einem Traurigen sitze auf den übertrage sich dessen Traurigkeit

und wer bei einem Fröhlichen sei übernehme normalerweise dessen
Fröhlichkeit Sitze man zwischen beiden so erhalte man von beidem
etwas Das ermögliche die Aufnahmebereitschaft qäbiliyya des menschli
chen Herzens dank der man dann eben zur Vollkommenheit geführt
werden könne Mit der Neigung zu Gott unter dem Eindruck des Mei
sters trenne man sich vom Nichtgöttlichen und durch diese Entfrem
dung vom Nichtgöttlichen wachse wieder die Neigung zu Gott und so
fortlaufend steigere eines das andere Ahrär dringt darauf daß die Gele
genheit ernsthaft aufgegriffen und nachhaltig wahrgenommen werde
Manchmal gebe schon ein einziger Blick des Meisters den Anstoß zu
einem Aufstieg Aber es komme dann darauf an den neuen Stand auch
zu halten und dazu sei nötig daß man keine Regel des Umgangs mit
dem Meister verletze um nicht dessen Aufmerksamkeit und Wohlwollen
und letztlich das mystische Erleben also den höheren Bezug zu ver
scherzen 2

Kritik an der Einprägungstheorie

Nach Abschluß meiner Bemerkungen über Yahyä b c Adl S 95 wollte
ich meinen Gedankengang nicht unterbrechen Hier seien nun noch vier
Äußerungen anderer zum Thema nachgetragen die sich dort anfügen lie

ßen Die erste ist eine Art kritische Fortfuhrung der These Yahyäs die
zweite eine wirkliche Kritik und die dritte eine grundsätzliche Absage an
die antike These Die vierte ist eine etwas weither geholte Lesefrucht aus

1 Bahä i Walad 242 243
2 Arabische Obersetzung von Ahrärs Fiqarät am Rand von Sirhindls Mu arrab al Maktü

bät 1,345 350
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dem Abendland die ich dem abendländischen Leser in die Hand drücke
um sie nicht verfaulen zu lassen

Die erste erläutert auf neue Weise Yahyä b c Adls Aufteilung des Wis
sensgegenstandes in Materie und Form Für den Intellekt sagte er seien
nur die intellektischen Formen erreichbar Bei deren Intelligierung
identifiziere sich das Intelligierende mit dieser gewissermaßen oberen
Hälfte des so zusammengesetzten Wissensgegenstandes Handle es sich
dagegen um Gott der keine Materie habe so komme es zu einer Iden
tifizierung ohne Rest Außerdem intelligiere aber von der andern Seite
Gott auch die Form des Menschen So weit Yahyä Es erhebt sich die Fra
ge, ob sich damit nicht in Gott etwas Kontingentes eindrücke Sirhindls
jüngerem Zeitgenossen aus Schiras Mulla Sadrä gest 1050/1640 fiel
1037/1628 im Alter von 58 Mondjahren eine Antwort ein die sich viel
leicht auf folgende wenige Sätze verkürzen läßt Abdrücke intibä und
Einzeichnungen irtisäm finden keine statt weder in Gott noch im
Menschen und die wahrgenommene Form zerfällt überhaupt nicht in
zwei Kategorien sondern das Intelligierte intelligiert sich immer auch
schon selber weil es selber intellektisch aqli oder wie Henry Corbin
übersetzt intellektiv ist Intelligierendes Intelligiertes und Intelligierung
fallen darum zusammen 1 Hier wird deutlich betont daß sich alles Intel
lektische auf der Ebene der intellektischen Formen abspielt und was da
rüber gesagt worden ist gilt nach Mullä Sadrä auch für die Vorstellun
gen und die sinnlichen Wahrnehmungen auf ihren Ebenen denn der In
tellekt im Menschen ist nichts anderes als die vollkommenste Form zu
der sich seine Seele entwickelt

Der zweite der hier zu Wort kommen soll ist der vierhundert Jahre
ältere Nagm i Räzl Däya gest 654/1256 der sich im Zusammenhang
mit seiner Gegenüberstellung von Intellekt und Liebe mit der angebli
chen Identität von Intellekt Intelligierendem und Intelligiertem kritisch
auseinandergesetzt und sie abgelehnt hatte Mullä Sadrä hat die Risäla i
isq u aql die Nagm i Räzl darüber geschrieben hatte vielleicht nicht

1 Henry Corbin ed Molla Sadra Shirazi Le Livre des Penetrations metapbysiques Biblio
thique Iranienne 10 Teheran Paris 1964 7 Penetration Sayyed Jaläloddin Ashtiyäni
Anthologie des philosophes iraniens Bibliotheque Iranienne 18,1971 pers 187 202 Intro
duction analytique par Henry Corbin 79 85/Sadr ad dln Muhammad as SlräzI Al hik
ma al muta äliya fi l asfär al arba a Teheran 1383,3,312 340
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gekannt Für Nagm i Räzl ist der Intellekt des Menschen durchaus ent
wicklungs und steigerungsfähig aber zur Überwindung der Hürde die
ihn von Gott trennt ist seiner Ansicht nach ein unberechenbares Ele
ment eine Hinanziehung von oben und eine unmittelbare Ausgie
ßung fayd i be wäsita von oben erforderlich die nur einem Liebenden
geschenkt wird Nach seiner Überzeugung und er beruft sich dafür
auf ulama und hukamä ist Gott dem Intellekt unzugänglich 1 Nur
die Liebe in der der Mystiker entwird bringt ihn zu ihm hin Aber auch
auf der Ebene der Sinneswahrnehmungen unterhalb des Intellekts kön
ne von einer Identifikation zwischen Mensch und Gegenstand nicht die
Rede sein Bei der Wahrnehmung begebe sich kein äußeres Ding ins In
nere des Wahrnehmenden oder entstehe in ihm Und wenn es Leute
gebe die so etwas sagten so heiße das doch nur daß ein entsprechendes
Abbild mitäl sürat davon und nicht der Gegenstand selber so wie er
ist im Menschen erscheine In gleicher Weise nehme auch der Intellekt
nur das Intelligierbare auf also bei einer Frucht etwa die Erkenntnis daß
ihre Natur warm oder kalt sei womit aber diese Eigenschaften nicht in
den Intelligierenden überträten Nagm i Räzi schiebt also der Versu
chung eine Identifizierung zwischen dem menschlichen und dem göttli
chen Intellekt für möglich zu halten einen Riegel vor und glaubt sogar
zu wissen daß der Satz von der Identität des Intellekts mit dem Intelli
gierenden und dem Intelligierten von Leuten erfunden worden sei die
sich Gott ohne Eigenschaften und jeder Beschreibbarkeit bar gedacht hät
ten 2 Letzteres ist von Ibn Hazm gest 456/1064 bekannt 3 und wird Phi
losophen und Mu taziliten vorgeworfen 4 Der persische Dichter Iräql
gest 688/1289 auc h Mystiker aber von solchen Fragen frei bejubelte

die Dreieinigkeit im Gefühl der Liebe mit dem Vers

Liebe ist eine der Eigenschaften des Schöpfers
Liebender Liebe und des Freundes Schönheit sind eins 5

1 Risäla i Uq u aql 63 unten
2 Risäla i ilq u aql 42 82
3 Bahä i Walad 142 143
4 Mahmüd i Sabistarl/Sabustari Sa ädatnäma Verse 649 663 723 726 In Samad i Mu

wahhid Magmü a i ätär i Sayh Mahmüd i Sabistari Teheran 1371

5 Fahr ud dln Ibrählm i Hamadäni mutahallis ba Iräql Kulliyyät ed Sa id i Naflsl Te
heran 1335 Vers 5529/Karbalä l Rawdät ul ginän 2 315 4 Arthur J Arberry The Song
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Eine hegelsche Dreieinigkeit also wenigstens durch das Gefühl

Die dritte noch ältere und schärfere Kritik an der Identifikation in
der antiken Wahrnehmungstheorie übte die Erleuchtungs oder Beschei
nungsphilosophie des Yahyä s Suhrawardl al Maqtül 587/1191 Ihren
unglücklichen Schöpfer hatte Nagm i Räzl noch knapp erlebt Seine
Lehre wurde von Kommentatoren wie ams ad dln Muhammad b Mah
müd as Sahrazürl 7 /13 Jh und Qutb ad dln Mahmüd b Mas üd as Sl
räzl gest 710/1311 erklärt und weitergetragen 1 Nagm i Räzl hatte auch

sie beide noch erlebt aber zumindest den Kommentar Qutb ad dlns
nicht mehr lesen können Mullä Sadrä kannte die Lehre Suhrawardls
Diese bekämpfte die alte Vorstellung von Strahlen die den Sehenden mit
dem Gesehenen und den Erkennenden mit dem Erkannten verbänden
verneinte die platonische Idee von Sehstrahlen die vom Auge ausge
hend den Gegenstand erreichten 2 und leugnete auch jede Einprägung
intibä mit der sich das Wahrgenommene oder Erkannte im Auge oder
im Gehirn abdrücke Sehen überhaupt Wahrnehmen und Erkennen
komme allein durch ein Gegenübertreten muqäbala von Wahrneh
mungs oder Erkenntnisorgan und Ding zustande unter der Vorausset
zung daß Subjekt und Objekt beide erleuchtet durch nichts voneinan
der abgeschirmt seien und auch nicht zu nahe aufeinander wie etwa das
Lid auf dem Auge oder zu weit voneinander entfernt lägen Bedingung
ist die beiderseitige Helligkeit des Wahrnehmenden oder Erkennenden
und ihrer Objekte Dabei bewegt sich nichts durch den Zwischenraum
Zur Wahrnehmung genügt daß die beiden Pole einander gegenüberlie
gen und sich gegenwärtig sind hudür Das gelte auch für innere Erschei

of Lovers Ushshäq näma by Iräqi ed and translated into English verse Oxford Uni
versity Press 1939 Islamic Research Association No 8 pers 44 749 engl 44 45 46

1 Henry Corbin Euvres philosophiques et mystiques de Shihabaddin Yahya Sohrawardi
Opera metaphysica et mystica n Bibliotheque Iranienne 2 Teheran Paris 1952 franz

64 71 Corbin En Islam iranien Paris 1971 72 n 346 350 Zu Sahrazüri s Sams ad
dln Muhammad b Mahmüd as Sahrazüri Nuzhat al arwäh wa rawdat al afräh fi tdrih
al hukamä wa l faläsifa ed Hwarsed Ahmad Hyderabad Deccan 1976 Vorwort des
Herausgebers Zu Qutb ad dln s John T Walbridge The Science ofMystic Lights Qutb
al Din Shlräzi and the Illuminationist Tradition in Islamic Philosopby Harvard Universi
ty Press 1992 Walbridge A Sufi Scientist of the Thirteenth Century The Mystical Ideas and
Practices of Qutb al Din Shiräzl In Lewisohn The Legacy of Mediaeval Persian Sufism
London New York 1992 323 341

2 Bahä i Walad 282 Anm 74
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nungen beziehungsweise für die sehwebenden Bilder in der sogenannten
Bilderwelt älam al mitäl zwischen der Sinnen und der Intellektwelt 1
Ebenfalls noch dem 7 /13 Jh gehört Ismä ll b Muhammad ar Rlz an
der die Lehren Yahyä s Suhrawardls in seiner persischen Schrift Hayät
un nufüs unter die Leute brachte Er nennt aber die Voraussetzung des in

tellektiven Erkennens nicht Gegenwärtigkeit sondern Gleichzeitig
keit muqäranat 2 Der Isräql boxt also mit Berufung auf mystische
Schau die physikalischen und psychologischen Probleme der Perzeption
mit einem Faustschlag aus der Wissenschaft Die Frage nach der Verbin
dung zwischen Subjekt und Objekt der Erkenntnis wird mit der Behaup
tung unterlaufen es genüge der einfache Bezug zwischen zwei einander
gegenüberliegenden Positionen daß ein intuitives Wissen voneinander

iltn i hudün entstehe und ein solches sei auch die sinnliche Wahrneh
mung Diese Vorstellung kommt allerdings einer modernen physikali
schen Auffassung nahe nach der Lichtkörper auch wenn sie Milliar
den Kilometer auseinander sind dank der einen Totalität der sie zu
gehören von einer Art geheimnisvoller Wechselwirkung miteinander in
Kontakt gehalten werden 3

Meine vierte Anmerkung zum Thema ist eine Aufzeichnung von No
valis Friedrich von Hardenberg gest 1801 Sie handelt von der Berei
cherung des Menschen durch die Aufnahme und Verarbeitung dessen
was er erfährt oder wahrnimmt Er überlegt sich daß er bei einer Beob
achtung sich etwas aneigne und bei weiterer Beobachtung mit der Verän
derung des Beobachteten sich mitverändere Er will zeigen daß die
Wahrnehmung das Beobachtete sich einverleibe und es in sich in gewis
ser Weise nachahme Die Stelle lautet

Ich kann etwas nur erfahren insofern ich es in mir aufnehme es ist also
eine Alienation Entfremdung meiner selbst und eine Zueignung oder

1 Suhrawardls Hikmat al ilräq in Corbin Euvres philosophiques et mystiques Opera met
n arab 99 101 134 135 150 153 208 211 216 Walbridge The Science of Mystic Lights
59,100 101,104 107 213 216 arab 249 252

2 Ismä ll b Muhammad ar Rlzi Hayät un nufüs ed Muhammad Taql i Dänispazüh Te
heran 1369 468 469

3 Jean Guitton Grichka und Igor Bogdanov Gott und die Wissenschaft Dieu et la scien
ce Auf dem Weg zum Metarealismus Deutsch von Eva Moldenhauer Artemis und
Winkler 1992,144 145
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Verwandlung einer andern Substanz in die meinige zugleich das neue Pro
dukt ist von den beiden Faktoren verschieden es ist aus beiden gemischt
Ich vernehme nun jede Veränderung der zugeeigneten Substanz als die mei

nige und eine fremde zugleich als die meinige insofern ich sie überhaupt
vernehme als eine fremde inwiefern ich sie so oder so bestimmt verneh
me Jeder Aktion in jenem entspricht eine gleichzeitige Aktion in mir die
Aktion des Vernehmens Jeder Beschaffenheit dort entspricht eine verneh
mende Erkenntnisbeschaffenheit in mir 1

Der Meister als Bezugsperson und Richtungweiser

Daß aber der Magnet der den Novizen anzieht der Meister ist scheint
eine sinn und segensvolle Einrichtung zu sein Dadurch wird wahr
scheinlich verhindert daß der Novize vom Raptus wenn er anders zu
stande kommt ins Unendliche und Bodenlose gerissen wird Seine Ek
stase geht so nicht ins Leere oder wie man griechisch vielleicht sagen
müßte in die Fülle ins Pleroma des Unbewußten sondern ist auf ei
nen konkreten Endpunkt ja auf ein konkretes Lebewesen das aufhält
und antwortet gerichtet das dadurch auch einem verstorbenen und nur
im Glauben seiner Verehrer noch lebenden Gottmenschen wie etwa Je
sus überlegen ist Der Öistlscheich Gesüdaräz gest 825/1422 deutet das

mit folgenden Worten an Man sagt Der Novize muß Scheichanbeter
plr parast sein Das heißt der Scheich ist der Erscheinungsort der göttli
chen lähüti Lichter Jenseits von ihm ist die Epiphanie Gottes Es ist
kein Anbeten des Scheichs sondern ein Anbeten Gottes Was also hat
dieses Bild dazwischen für einen Sinn Es dient der Aufrechterhaltung
tatabbut der Präsenz denn das Bild des Scheichs ist das was du vor dir

siehst und anschaust Wirklich Anwesendes ayn wird nur durch Augen
fälliges vorgestellt Abwesendes gä ib bleibt seiner Bezeichnung gemäß
abwesend 2 Das Bild das sich der Novize vom Scheich macht und in
sich bewahrt soll also eine Verflüchtigung des Bewußtseins verhindern

Den Sturz ins Bodenlose zu verhindern war eines Ein anderes war
wohl auch die Verlockungen des Feenpalastes paradiesischer Erscheinun

1 Novalis Fragmente Erste vollständige geordnete Ausgabe Herausgegeben von Ernst
Kamnitzer Dresden 1929 396 397 Nr 1132 Vgl Julian Jaynes hiervor S 93

2 Gesüdaräz Hätima ed Atä Husayn lith Hyderabad Deccan 1356 66 Nr 97
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gen auszuschalten Bahä i Walad der keinen süfischen Lehrer gehabt
hatte und eigene Wege ging erzählt von paradiesischen Zuständen in de
nen er geschwelgt und von schönen Frauen die er dabei genossen habe
Er deutet das bald als eine Form von Gottes Erscheinung bald als eine
Stellvertretung mit der ihn Gott um selber unerkannt zu bleiben abge
speist habe 1 Ein Scheich als Geliebter konnte wohl Gott gerade so gut
vertreten und die Huris restlos ersetzen Soviel ich sehe wird dem
Scheich diese Aufgabe nirgends geradeheraus zugeschrieben aber wie das
Gottesgedenken einerseits alles was an Vorstellungen sonst auf den My
stiker eindringt abwehren und anderseits seine Strebensrichtung sichern
soll so übernimmt auch die konsequente Einstellung auf das Bild des
Scheichs Schutz und Steuerungsfunktion

Predigerhaft veranschaulicht gleicht der Meister wie wir gehört haben
hiervor S 86 der Ka c ba die der ortlose Gott dem Gläubigen als den

konkreten Punkt angegeben hat über den er zu erreichen sei Vom Süfl
in der Moschee hatte man verlangt daß er sich den Vergegenwärtigten
maZhüd Gott in der Qibla so vorstelle wie ein Bild im Spiegel nur

ohne leibliche Accidentia 2 Amlr Sayyid i Kuläl Naqsbands Lehrer saß
vor seinem Tod drei Tage und Nächte stumm in Mekkarichtung um
wie er nachher sagte zu erfahren ob ihm diese Tür zum freundlichen
Empfang oder zur Abweisung aufgehe 3 Und wenn Muhammad i Pärsä
sagt die Pilgerfahrt nach Mekka sei ein Gedenken an den Herrn der Ka c
ba 4 so wird gemeint sein ein Ausdruck dieses Gedenkens Sirhindi trö
stete einen Briefpartner der sich darüber beklagte daß sich ihm die räbi
ta auch im Ritualgebet vordränge und nicht verscheuchen lasse mit der
Versicherung daß das eine seltene Auszeichnung sei die ihm da wider
fahre und die ihm die baldige Übernahme aller Vollkommenheiten sei

nes Scheichs verheiße Man solle das nicht vertreiben wollen denn man
falle ja nicht vor der räbita gemeint ist dem Scheich sondern nur
in ihrer der räbita Richtung ilayhi/ilayhä nieder Gebetsnischen und

1 Bahä i Walad 244 260
2 Sams ud dln Ibrählm i Abarqühl Magma ul bahrayn ed Mäyil i Hirawx Teheran

1364,320 ult 321,1
3 Qudsiyya ed Tähirl 21 unten/ed Iqbäl 137 J 7
4 Qudsiyya ed Tähirl 30,10 ed Iqbäl 143,13
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Moscheen würden ja auch nicht vor Gott abgerissen 1 Sams i TabrezI ver

teidigte die Symbolik der Ka c ba mit dem grotesken Einfall sie wegzu
denken Würde dann nicht die ringförmig darum angeordnete Schar der
betenden Menschen voreinander selber jeder vor des andern Herz im
Staube liegen 2 Sams will damit vielleicht andeuten daß die Blicke der
Betenden in der Ka ba oder an deren Mauern in eine transzendente
Richtung umgeknickt werden 3

Das Vorbild des Propheten und seiner Genossen

Die Naqsbandiyya legen großen Wert auf die Feststellung daß sie dank
ihrer räbita ein ähnliches Verhältnis zum Scheich hätten wie die alten
Prophetengenossen zu Mohammed vgl hiervor S 80 Dies wiederum
schien ihnen die Berechtigung ihres Tuns zu erweisen und gab ihnen die
Genugtuung die ursprüngliche ideale Situation der Urgemeinde wieder
hergestellt zu haben Das wird oft hervorgehoben Unter den turuq der
Gottesfreunde entspricht die tariqa des Schah Naqsband vollständig der
tariqa der edlen Prophetengenossen heißt es etwa 4 Man habe nichts zu

1 Sirhindi Maktübät Brief n 30 pers 2 69 70 arab 2 41 J ter Haar Follower and Heir
84 Hiervor S 86

2 Maqälät i Sams i Tabrizt 1 224,15 20 Var 2,55,13 19

3 Für den Verfasser des Adab al mulük ist der konzentrische Kreis der Süfiyya bei ihren
Zusammenkünften wo einer dem andern gegenübersitzt ein Ausdruck für ihren
lückenlosen Zusammenschluß in einem Abwehrkreis gegen den Satan wobei man sich
aber den Scheich nicht in der Mitte sondern als einen der an der Peripherie Sitzenden
vorzustellen hat Adab al mulük ed Radtke 61 13 22 Die kreisförmige Sitzordnung
die der Verfasser des Adab al mulük voraussetzt ja verlangt entspricht einem Brauch
der für die Süfiyya in Transoxanien kennzeichnend gewesen sein soll Abu Sa id iAbü
l Hayr 347 4 9 Natürlich könnte man den Gedanken auch auf die konzentrischen
Kreise der muslimischen Beter in aller Welt um die Ka ba herum übertragen Einen
magischen Kreis zur Abweisung alles Unheils zog im alten und mittelalterlichen
Abendland auch der Pflug mit dem man die Stadtmauer einer zu gründenden Sied
lung vorzeichnete Hermann Usener Vorträge und Aufsätze hg von Albrecht Dietrich
Leipzig Berlin 1914 2 113 118 Doch das ist ein weites Feld

4 Makätib i Sanfa 113 5 6 Vgl Butrus Abu Manneh The Naqshbandiyya Mujaddidiyya in
the Ottoman Lands in the Early i th Century WI NS 22,1984,13
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gefügt und nichts abgezogen 1 Im Hinblick auf die Einfachheit und die
Schnelligkeit der Fortschritte schreibt Muhammad Sa ld b Ahmad i Sir
hindl Diese Auszeichnung gehört unter allen turuq nur dieser hohen ta
riqa Der höhere Bezug nisba ihrer Mitglieder ist durch ihren engen An
schluß an die Sünna des Propheten wie der höhere Bezug der Propheten
genossen denn diese erhielten schon gleich am Anfang ihres Zusammen
seins mit dem Propheten alles Nötige und so erhalten auch die Leute
unserer tanqa schon mit dem ersten Schritt was andere erst in Jahren er
reichen weil die innere Reise unserer Leute eine solche des Gewolltseins

des Von Gott Gesuchtseins die der andern dagegen eine Reise des
Wollens des Arbeitens und Suchens ist 2 Sirhindi bezeichnet die
naqsbandische Methode in der das Wissen vom Schreiten und Führen
überflüssig sei als die Methode der Prophetengenossen hiervor S 80
Der Naqsbandl Ahmad b Ibrahim b c Allän as Siddiql gest 1033/1624 3
in Mekka schreibt in seinem Kommentar zu einem Gedicht des Sädill
Ibn Bint al Maylaq gest 797/1395 4 Der Dichter Ibn Bint al Maylaq hat
eine bekannte berühmte tariqa namens ar räbita Das ist das Betrachten
des Gesichts wagh des Scheichs Dies erzeugt das gleiche wie das
Gottesgedenken nur noch wirksamer bei einem der die Bedingungen
und Regeln dieses Betrachtens kennt In dieser Art wurden die
Prophetengenossen vom Propheten erzogen Sie kamen mit dem Be
trachten seines Antlitzes aus und hatten ohne alle Vita purgativa und
Exerzitien davon mehr als andere in langer Zeitspanne vom Gottesge
denken Darum war der Rang der Prophetengenossen unerreichbar Die
Vereinigung mit den Scheichen als Ziel ist eine rühmliche Stufe 5 Das
ist die Gedankenverknüpfung eines Naqsbandls bei Ibn Bint al Maylaqs
Halbvers Wenn er hinsieht erinnert er sich des Gebieters bei seinem
Anblick Nach der Überwindung der Gleichsetzung des Seins mit Gott
durch Sirhindi also im Entwicklungsabschnitt der Mugaddidiyya inner

1 Hadlqa nadiyya 14 21 Wiederholt Sähibzäda Nur al hidäya 36 8 9 Bugyat al wägid
36 unten

2 Maktübät isa ldiyya 146 9 14
3 MuhibbI Huläsat al atar 1,157 158 Zirikll 1 85
4 Muhammad b Abdaddä im al Ansärl as Sädill Brockelmann GAL 2 120 S 2 148

Sarkls 1 188 189 Durar kämina 3 494 495 Im Druck Dawsarls heißt er Ahmad statt
Muhammad

5 Dawsarl 264 266 Sähibzäda Nür al hidäya 51 21 apu
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halb der Naqsbandiyya dachte man gern daran daß zur Zeit des Prophe
ten und seiner Genossen nie von einem tawhid i wugüdi die Rede gewe
sen war und auch der Begriff des tawhid i suhüdi noch keine Rolle ge
spielt hatte da der Islam damals noch ganz auf dem Boden der Erleb
nisart der Propheten gestanden war den dann später Sirhindi wieder
betreten habe 1 Hast du je gehört fragt Guläm c All Abdulläh i Dihla
wl daß einer der Prophetengenossen die besser sind als die Heiligen
alles ist er gesagt hätte 2

Eine besonders enge Beziehung beanspruchen die Naqsbandiyya zum
er sten Kalifen Abü Bakr Sie führen ihren geistigen Stammbaum auf ihn
zurück nicht wie die meisten andern Orden auf All 3 und behaupten
Mohammed habe selber gesagt Gott goß in meine Brust nichts was ich
nicht weiter in Abü Bakrs Brust gegossen hätte 4 Diese Herleitung tritt
schon vor Naqsband unter den hwägagän in der Vita des Yüsuf i Hama
dänl die c Abdulhäliq i Gugduwäni verfaßt hat zutage 5 in einer Zeit wo
solche weiten Rückbezüge in der Süfik in Schwang kamen um die Orden
mittels apostolischer Sukzession im Urislam zu verankern und zu legi
timieren Ahrär beschwört später die Szene in der Mohammed in der
Moschee zu Medina alle Türen schließen ließ außer der zur Wohnung
Abü Bakrs Das sei ein Hinweis auf die vollkommene Liebesbeziehung
kamäl i nisbat i hubbi Abü Bakrs zu Mohammed und wolle sagen daß

auch nur die Liebesbeziehung zum Ziele führe Räbita bedeute die Ver
längerung dieser Liebesbeziehung über die Kette der Scheiche von einem

1 Makätib i Sarifa 90 91
2 Makätib i Sarifa 102,17 18 Vgl hiervor S 29 Wenn öäml in seinen Nafahät ul uns

die Süfik erst im 2 /8 Jh beginnen läßt und Abü Häsim as Süfl als den ersten Süfi be
zeichnet so folgt er seiner Vorlage den Tabaqät us süfiyya des Abdulläh i Ansärl gest
481/1089 Den Anschluß zurück zu Mohammed versuchte er später durch seine Sawä

hid un nubuwwa li taqwiyatyaqin ahl il futuwwa zu finden und die Lücke mit den da
zwischenliegenden Prophetengenossen und ihren zwei Nachfolgegenerationen zu
füllen All Asgar i Hikmat öämi 179 181

3 Hamid Algar The Naqshbandi order A preliminary suruey of its histoiy and significance SI
44,1976,128 130 Muntahabät azMaktübät i ma sümiyya Brief 59,183 185 215,17

4 Mawähib sarmadiyya 5
5 Risäla i Sähibiyya ed Naflsl in Farhang i Iränzamln 1 1332/1953 80 übernommen in

Qandiyya dar bayän i mazärät i Samarqand ed Afsär Teheran 1334 7
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Glied zum andern bis auf seine Zeit 1 also nicht die sozusagen natürli
che direkte Verbindung von Gott senkrecht über den Meister zum Novi
zen sondern eine zweite die auf historischer Ebene sozusagen am Boden
schleifende indirekte Überlieferungskette von Gott über Mohammed
Abü Bakr und alle weiteren Lehrer bis auf den jeweiligen Novizen die in
der gemeinschaftlichen räbita des hatm i hwägagän hiernach Kap 7 ge
feiert wird Schon c Alä ud dln i Attär gest 802/1400 dürfte darauf an
gespielt haben als er sagte Der Schüler muß sich seine Unfähigkeit und
Hilflosigkeit vor dem Erzieher stets vor Augen halten und wissen daß
ein Erreichen des wirklichen Ziels nur durch einen Erzieher und durch
Erlangen seines Wohlgefallens gelingt Er muß alle andern Wege und
Türen vor sich verschlossen sehen und sein ganzes Äußeres und Inneres

ihm opfern 2 Muhammad al Bäqi stellt sein Bild vom Scheich als
Brennspiegel über den Gott als Sonne den Schüler als Baumwolle an
zündet und verbrennt hiervor S 48 in den Zusammenhang dieser Lie
be Abü Bakrs zu Mohammed und beruft sich auf Ahrär Dieser habe klar
gesagt die tanqa i hwägagän bewahre eben diese Liebesbeziehung 3 Sir

hindi nennt Abü Bakr den besten aller Menschen nach den Propheten
und stellt ihn im Rang unmittelbar unter den Fuß Mohammeds 4

Klar ist weiter daß sich mit der Bevorzugung der räbita vor dem Got
tesgedenken und den andern Arbeitsmethoden das Gewicht des Novi
ziats bei den Naqsbandiyya von der rationalen auf die Gefühlsseite wir
können auch sagen von einer fachtheologischen auf eine natürliche
Ebene oder gar von einer harten auf eine weiche Linie verschoben hat
Das Land Muhammad al Gazzälls gest 505/1111 in dem die Liebe zu
Gott ziemlich mit dem Gehorsam gegen ihn zusammenfällt 5 und das

1 Rasabät 441 441 Mawähib sarmadiyya 6 165 Buhärl fadä il ashäb an nabl 3 Houdas
2 584 585 Der Passus Mawähib 6 8 15 über die Kette der Liebesbeziehungen von
Scheich zu Scheich bis zurück auf Mohammed zitiert Kumushänali 187 5 9 aus Sa rä
nls Madärig as sälikin also wäre dies die Quelle

2 Rasabät 147 4 7

3 Kisml 42 4 15
4 Mabda u ma äd 35 7 9 Weiteres J ter Haar Follower and Heir 71 73 74,107 108,112
5 Richard Grämlich Muhammad al Gazzälis Lehre von den Stufen der Gottesliebe Die Bü

cher 31 36 seines Hauptwerkes eingeleitet übersetzt und kommentiert Freiburger Is
lamstudien hg von Hans Robert Roemer Bd x Wiesbaden 1984 Durchgehend
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schon sein Bruder Ahmad al Gazzäll gest 520/1126 oder 517/1123 1 ver

ließ oder wie manche behaupten überhaupt nie betreten hatte ist hier
bei der Liebe zum Meister in weite Ferne gerückt Die wirkliche Liebe
zum Scheich ist Bedingung und Mittel zur Gottesliebe die räbita daher
in diesem Sinn und nicht nur zur Abwehr anderer Gedanken unerläß
lich Sie wird gefordert bleibt aber nicht sich selbst überlassen sondern
wird gestaltet in Bahnen gelenkt und geprüft Dies geschieht auch wenn
der Schüler wie wir gesehen haben hiervor S 62 65 schon seiner Art
nach sozusagen von selbst der Liebe zu einem Scheich verfällt oder der
Schüler ein enger Angehöriger des Scheichs ist und ihn schon von Kinds

beinen an kennt Denn es geht um mehr als das bloße Zusammensein
mit ihm es geht um das Herausholen eines Hintergrunds aus dem
Scheich durch eine Vertiefung der Liebe zu ihm Auch die räbita obwohl
der einfachste Weg will gelernt und geübt sein

1 Fawä ih Einl 27 28 Bahä i Walad 397 Simnänl Opera minora 3 Karbalä l Rawdät
ul ginän 2 343 8 11 Ahmad i Mugähid Magmü a i ätär ifärsi i Ahmad i Gazzäli Tehe
ran 1358,106 109
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Der Meister und sein Bild

Das Haupterfordernis ist für den Schüler der Anblick des Meisters Er
kann aber nicht immer vor ihm sitzen ihn begleiten und bei ihm leben
selbst dann nicht wenn er dessen Sohn sein sollte Daraus ergibt sich
wenn die verlangte Kontinuität ernst gemeint ist daß er in der Lage sein
sollte sich den Scheich auch in seinem Innern zu vergegenwärtigen Das
setzt ein zwiefaches Betrachten des Scheichs voraus ein Betrachten des
Scheichs in natura und eine Vergegenwärtigung des Scheichs in der Vor

stellung Zu betrachten ist seine Jära/persisch sürat Das Wort kann zu
nächst einmal Gestalt und Gesicht auch Äußeres dann aber auch
bloß Bild heißen Zwar wird etwa auch klar das Gesicht wagh ge
nannt aber ich möchte es in der Darstellung bei Gestalt und Bild
bewenden lassen Sitzt der Schüler konkret vor dem Scheich so sieht er
dessen Gestalt Stellt er sich diese bloß vor so ist es sein Bild Im
ersten Fall sucht der Schüler sein Herz mit offenen Augen in Gegenwart
des Scheichs im zweiten Fall meist wohl mit geschlossenen Augen und
in Abwesenheit an ihn zu binden Beides ist räbita Aber lange nicht
immer ist zu erkennen was gemeint ist Ein zweifelsfreier Ausdruck für
das Vorstellungsbild wäre hayäl pers hiyäl Es kommt aber selten vor

Man wird fragen Bei welcher der beiden Gelegenheiten findet die gei
stige Ernährung auf die es dem Novizen ankommt und die Spiegelung
des Scheichs in ihm statt bei der tatsächlichen Gegenwart des Meisters
oder bei der bloßen Vergegenwärtigung seines Bildes Ohne Zweifel bei
beiden Man könnte sich allerdings auch denken daß die konkrete Ge
genwart des Scheichs nur zur Aufnahme oder jedesmal zur Erneuerung
des Vorstellungsbildes gesucht worden sei Wie sagte doch der Junge aus
der Umgebung von Taschkent Ich habe keinen andern Wunsch als
von Zeit zu Zeit das Gesicht Ahrärs sehen zu dürfen hiervor S 64 1 Ge

1 Ralahät 636,14 15
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naueres darüber berichten die Texte nicht Doch gibt ein Anblick immer
nur eine Momentaufnahme und wiederholte Anblicke könnten das Bild
vom Scheich vervollkommnen und vertiefen Es fehlt auch an Anhalts
punkten dafür daß sich der Novize bei der reproduktiven räbita mit
dem Vorstellungsbild des Meisters direkter von Gott angesprochen und
geführt vorgekommen wäre als im Sitz vor seiner Gestalt Man kann sich
aber denken daß das Vorstellungsbild anderen Erscheinungen und ande

ren Stimmen im Innern rascher Platz machte als die konkrete Anwesen
heit des Meisters im Äußeren denn Vorstellungen bilden doch einen luf

tigeren Vorhang als die sinnlichen Wahrnehmungen bieten aber auch
fremden Einfällen weniger Widerstand wogegen eben die Bindung des
Herzens an den Scheich helfen soll Außerdem sprechen die Büschelung
der räbita mit dem Gottesgedenken und der Versenkung sowie die Be
richte über das was sich dabei ereignet oder ereignen kann deutlich da
für daß man einen Ertrag ja wohl den Hauptertrag von der Konzentra
tion auf das Vorstellungsbild im eigenen Innern erhoffte und diesem
nicht nur die Rolle eines Richtungsanzeigers zuwies sondern auch die
Erweckung einer emotionalen Triebkraft auf das eigentliche Ziel hin zu
traute Einen Beweis dafür liefern die Briefzeugnisse die ja in räumlicher
Entfernung von der vorgestellten Person geschrieben sind Sirhindi hatte
viele Schüler die zwar als Soldaten ihren Dienst taten aber im Kern
fromme Menschen waren Sirhindi stand im Briefwechsel mit ihnen
und manche dieser Briefe in seinen Maktübät antworten auf ihre Fragen
Aus ihnen geht die Fülle ihrer vollkommenen räbita ihrer religiösen
Trunkenheit ihrer mystischen Erlebnisse dawq und ihrer Ausnahmezu
stände hervor 1 Man wird sagen dürfen Einwirkungen und Belehrung er
fuhr der Naqsbandi sowohl unmittelbar von der Gestalt als auch mit
telbar vom Bild seines Meisters

Sirhindls dritter Sohn Muhammad Ma süm gest 1079/1668 stellt
den inneren Besitz des Scheichbildes nicht auf die gleiche Stufe wie den
Umgang mit dem Scheich selbst und erinnert an den Rangunterschied
zwischen den Prophetengenossen und der darauf folgenden Generation
der Nachfolger also derer die den Propheten nur vom Hörensagen

1 Kisml 389,16 ult
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kannten Uways al Qaranl reiche mit seiner bloß geistigen Entspre
chung munäsabat zum Propheten nicht an die Menschen heran die
Mohammed selber erlebt hätten Er spielt damit nicht nur auf die zu
spät gekommenen Jünger eines Scheichs sondern auch auf die an die
vom Scheich entfernt bleiben Der noch nicht ausgereifte Schüler betont
er mit Recht brauche den Umgang mit dem Scheich Das heißt Es ist
notwendig für den Schüler den Lehrer nicht nur in der Vorstellung
sondern auch lebend vor sich zu haben da das Bild allein nicht genügt

wörtlich Das Bild des Plrs ist in Wahrheit eben doch nicht der Plr
selbst und macht den Plr nicht überflüssig Im Plr sind Dinge die in
seinem Bild nicht sind Schön sagte einer

Wenn der Maler das Bild jenes Herzräubers malen will
nimmt es mich wunder wie er dessen Liebreiz wiedergeben wird 1

Anderwärts wiederholt er Obwohl der befähigte Novize in Abwesen
heit des Meisters je nach seiner Liebe und seinem Glauben des Inneren
des Meisters teilhaftig wird und Ausgießungen und Segenswirkungen
empfängt besteht doch zwischen Zusammensein und Abwesenheit ein
Riesenunterschied 2 Muhammad Ma süm legt Wert auf die suhbat im
konkreten Sinn auf das leibhaftige Zusammensein Schon die reine
Liebe ziehe zwar die Geistigkeiten an aber wenn noch das Zusammen
sein dazukomme sei das so kostbar wie roter Schwefel 3 In unserer tarl
qa schreibt er weiter geht es um das Zusammensein Wie sollten Nähe
und Ferne einerlei sein Uways al Qaranl erreicht den Rang keines Pro
phetengenossen Obwohl auch in den anderen turuq Nähe und Ferne
nicht gleich sind geht es doch in dieser unserer tariqa ganz um das Zu
sammensein In den anderen turuq steht es nicht in diesem Rang Gewiss
empfängt der rechtgeleitete Novize gemäß seiner Liebe und geistigen Bin

dung die er zu seinem Meister als Vorbild hat auch in dessen Abwesen
heit Ausgießungen und Segenswirkungen aus dem Inneren des Meisters
und zieht durch die innere räbita dessen verborgene Geistigkeiten an
aber der Erwerb der Erkenntnis und das Hingelangen auf die Stufen der

1 Muntahabät azMaktübät i ma sümiyya 85,15 86 7

2 Muntahabät 266 9 10
3 Muntahabät 283,17 pu



114 I Die Herzensbindung an den Meister

Gottesfreundschaft hängt doch vorwiegend vom Zusammensein ab 1 Mu
hammad Ma süm definiert die räbita klipp und klar als die Vorstellung
des Plrs im Herzen schildert aber den Vorgang so daß man merkt Er
hält die lebende Betrachtung des Scheichs im Umgang mit ihm für eine
Quelle aus der man immer wieder trinken sollte um das Bild das man
von ihm hat zu erneuern und zu ergänzen Er schreibt Der Meister ist
für den Novizen der Vermittler des Hingelangens zu Gott Je mehr also
der Novize seine Entsprechung Angleichung zum Meister gefördert
hat um so mehr Ausgießungen bezieht er aus dessen Innerem und um
so schneller erreicht er das Ziel Der Novize muß zuerst im Meister ent
werden und dann das Entwerden in Gott erreichen

Da deine Augen schielen d h nicht einzig auf Gott gerichtet sind
ist der den du anbetest zunächst dein Meister

Die tarlqa i räbita sorgt für das Entwerden im Meister Auch die Liebe
zum Meister die Beachtung seiner Regeln und Befolgung seiner Ge
wohnheiten und seiner Anbetung Gottes stärken es und fuhren so die
gesuchte Entsprechung und das Entwerden im Meister herbei 2 Bei Er

müdungserscheinungen soll man die räbita erneuern indem man sich
um frische Kraft zu schöpfen zu einem konkreten Zusammensein mit
dem Scheich begibt 3 Aber auch schon das bloße Vorstellungsbild könne
helfen heißt es 4 Doch Muhammad Sälih b Ahmad al GarsI im Vorwort
zu Sähibzädas Bugyat al wägid 11 9 begnügt sich mit der einfachen Erklä
rung die räbita sei nichts anderes als ein Zusammensein mit dem Lehrer
in der Vorstellung suhba hayäliyya

1 Muntahabät 292 apu 293,3
2 Muntahabät 233 7 15 arab 235,14 ult
3 Sähibzäda Nur al hidäya 43 2 15 Zitat aus as Sayyid Musayyih Vokale b as Sayyid

Sädiq Bä abbüd al Bä alawI gest 1170/1756 57 An nafha al muhammadiyya 2
Kapitel

4 Nur al hidäya 52 11 18 aus Ibrahim Faslh al Haydari Al magd at tälid fl manäqib ha
drat Mawlänä Hälid wo vom Scheich als einer Dachrinne für die Ausgießung in das
Herz des ratoa Machenden muräbit die Rede ist Spürt er eine Müdigkeit bei der rä
bita so betrachte er das Bild seines Scheichs in der Vorstellung hayäl denn durch die
Bewahrung des Bildes des Scheichs beeigenschaftet er sich mit dessen Eigenschaften
und Zuständen
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Einen gewissen Ausgleich gegen fehlendes Zusammensein vermochte

wenn wir den Meldungen glauben dürfen die okkulte seelisch geistige
Wirkungskraft tasarruf himma/himmat 1 einzelner Meister zu schaffen
Mlrzä öän i gänän genannt Mazhar ermordet 1195/1781 in Delhi soll
die Macht gehabt haben durch seine konzentrierten Hinwendungen aus
der Ferne tawagguhät i gä ibäna Schüler in Kabul auf hohe innere
Standplätze und zu erhabenen Erfahrungen zu bringen und andere

die ihren augenblicklichen Standplatz noch nicht einmal ganz erreicht
hatten mit einem Sprung tafra sogar auf einen nächsthöheren zu be
fördern Mit solchen magischen Hilfeleistungen griff er jedoch auch de

nen unter die Arme die sich nicht auf die räbita verließen sondern sich
mit Gottesgedenken und Versenkung selbst um Fortschritte bemühten 2

Nachteile der Gewöhnung

Bei den Öistiyya war schon vor Naqsband die Ansicht vertreten worden

daß der Novize besser tue nicht zu häufig vor den Plr zu treten und
dafür ihn liebend sich zu vergegenwärtigen Nizäm ud dln Awliyä gest
725/1325 sagte Es ist besser der Novize sei ferne von seinem Plr und
halte ihn im Gedächtnis als er befinde sich jeden Tag beim Plr und sei
sich der Liebe zum Plr nicht bewußt Er faßte das in dem Vierzeilerhalb

vers zusammen

Ein Draußen Gesehenes drinnen ist besser als ein Drinnen Gedachtes
draußen 3

1 S hiernach die zweite Abhandlung Kraftakt und Faustrecht des Heiligen und Zum Vor
rang des glaubens und des guten denkens vor dem wahrheitseifer bei den muslimen Oriens

32,1990 45 47 Fawä ih Einl Index s v himma
2 Guläm All Abdulläh i Dihlawl Maqämät i ma hariyya 43 pu 44 7
3 Fawä idul fu äd 314 315 Siyar ul awliyä 349 apu 350 Der Halbvers stammt aus einem

Vierzeiler des Nischapurer Gelehrten Muhyl d dln Yahyä b Muhammad b Yahyä
Awfl Lubäb ul albäb ed E G Browne und Muh Qazwlnl 1 230 3 ed Sa ld i NafisI

190 ult Meine Übersetzung gibt die leichteste Variante Die Mitteilung scheint in
einem vorläufig nicht genau aufzuhellenden Zusammenhang zu stehen mit einem al
ten Bericht daß die Süfiyya von Cist darum nie Streit miteinander hätten weil sie
nicht zu viel beieinander seien gerade zu dem Zweck einander nicht satt zu bekom
men Abdulläh i Harawl i Ansärl Tabaqät us süfiyya ed Abdulhayy i Hablbl Kabul
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Doch schon Abü Hafs as Suhrawardl lange vor unseren Naqsbandiyya
hatte einen Blick auf den Scheich für nutzbringender gehalten als Musik
hören samä Vielleicht meint er ganz allgemein weil man im Scheich
die Güte Gottes bemerken kann vielleicht meint er im Musikvortrag sel
ber wo der Anblick der majestätischen Erscheinung des Scheichs den No
vizen davon zurückhalten kann sich bei der Musik in eine Verzückung
gleiten zu lassen 1 Hier gingen die Kubrawiyya auseinander Kubräs Ur
enkelschüler Abü 1 Mafähir Yahyä BäharzI gest 736/1335 6 der in sei
ner Lehre von der Novizenerziehung militärischen Drill und steife Dres
sur forderte predigte und pries das Zittern und Zagen des Novizen vor
dem Scheich Der wahre Novize sollte nach seinen Vorstellungen auf eine
Frage nach dem Aussehen seines Meisters keine Auskunft geben können
weil er sein Bild vor Ehrfurcht gar nicht hätte in sich aufnehmen und be
halten können Dieses Verhalten lehnt sich an die Legende an daß
c Umar und All dem Uways al Qaranl auf seine Frage ob die Brauen des
Propheten zusammengewachsen oder getrennt gewesen seien keine Ant
wort wußten da sie es sich aus Ehrfurcht vor ihm nicht hatten merken
können 2 Ein Sams ud dln i Imämzäda habe nie gewagt seinem Lehrer

Bäharzls Großvater Sayf ud dln Sa c ld ins Gesicht zu sehen und sei eines
Tages entsetzt gewesen über die Ungezogenheit seines Söhnchens das
von den schwarzen Augen Sayf ud dlns erzählt habe Er Imämzäda hät
te das Aussehen des Scheichs nie zu beschreiben gewußt weil er ihn nie
anzusehen gewagt habe 3 Es gehörte nicht zum guten Ton dem Scheich
lange ins Gesicht zu sehen 4 Ganz anders die musikfreudigen Öistiyya

bei ihrem samä diente ihnen zwar nicht der Scheich selber aber sein

1341,517 Die Befürchtung ein längerer Aufenthalt in Mekka und Medina mugäwa
ra könnte die Ehrerbietung vor diesen heiligen Stätten sinken lassen hat auch War
nungen vor solchen frommen Plänen zur Folge gehabt Zum vorrätig des glaubens und
des guten denkens vor dem wahrheitseifer Oriens 32,1990 28 29

1 Awärif 287 übers Grämlich Die Gaben der Erkenntnisse S 356
2 Attär Tadkirat ul awliyä 1 18 23 25
3 Awräd ul ahbäb 2 86 3 18
4 Utmän b Mustafa 1 MudurnawI Titellose arabische Risäla Hs Göttingen 8

Cod Ms Arab 144 17a pu Der Verfasser stellt seine Abhandlung als nubda li bayän
maslak as sälikln wa tuhfa li man käna malga an lil ulamä al ämilln wa näsiran lid du
afä wa l muhtägin sähib ad dawla al aliyya al utmäniyya Traktat zur Erklärung des
Weges der Pfadbeschreiter und Geschenk an den der die Zuflucht der ihre Religion
auch praktisch verwirklichenden Gelehrten und ein Helfer der Schwachen und Bedürf
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Vorstellungsbild gerade umgekehrt als anerkannte Hilfe die Schwelle
zum Erlebnis zur Verzückung zu überschreiten 1 also parallel zum
Verfahren der Naqsbandiyya bei ihren Meditationen Bei Yahyä Bäharzls
Zeitgenossen und Affiliationsbruder Simnänl soll man sich im Gottesge
denken bei der Dehnung des lä in lä iläha den Scheich als Zeugen dafür
vergegenwärtigen daß man nur Gott im Sinne habe worauf einem der
Scheich gegen alle Anfechtungen beistehe 2 In den ersten drei Tagen
einer vierzigtägigen Klausur sah Simnänl das Bild des Scheichs neben sei

nem Herzen Es zerstreute ihm gewisse Zweifel und deutete ihm sogar
seine Gesichte Nach dem dritten Tag war das Bild verschwunden und
das Herz agierte selbständig 3 Naqsband muß seiner Novizenerziehung
die Arbeit an seinem Bild bereits eingegliedert haben wenn nicht durch
gängig oder systematisch so doch gelegentlich Er befahl in der Wüste
des Higäz seinem Schüler Muhammad i Pärsä gest 822/1420 der ihn
auf der zweiten Higäzreise begleitete die innere Beobachtung muräqaba

und auch die Bewahrung seines Bildes sürat in der Schatzkammer seiner
Vorstellung hazina i hiyäl 4

Die Übernahme des Bildes

Die letzte Stelle zeigt daß der maßgebende Bahä 5 ud dln i Naqsband sel
ber die Übernahme seines Bildes in die Vorstellung zusammen mit der

inneren Beobachtung oder Konzentration in jedem einzelnen Fall be

tigen ist den Herrn des hohen osmanischen Staates vor Ich bezeichne sie daher abge
kürzt als Nubda Sie ist nach dieser Einleitung zu schließen Sultan Selim m 1203
1222/1789 1807 gewidmet da sie aus der Zeit Hälid an Naqsbandls stammt bevor die
ser Naqsbandl wurde von seinen Ideen unberührt aus dem Jahr 1211/1798 Das Genti
licium Mudurnawl bezieht sich auf den Ort Mudurnu der zwischen Göynük und Bo
lu an einem rechten Zufluß zum Sakarya liegt Franz Taeschner Das anatolisdie Wege
netz nach osmanischen Quellen Türkische Bibliothek 22 23 1924 26 1 193 n 42 56 Vo
yages d Ibn Batoutab ed C Defremery et B R Sanguinetti Paris 1877 2 329
332 übers H A R Gibb The Travels of Ihn Battüta Cambridge 1962 2 456 457
Muturni

1 Siyar ul awliyä 156 Weisung des Nizäm ud dln Awliyä
2 Simnänl Opera minora 123,17 20
3 Opera minora 120
4 RaiSahät 102 3 5
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fahl amr kardan Manchmal wird gesagt anweisen isärat kardan
später sogar einpflanzen talqln wie beim Vorsagen der Formel des
Gottesgedenkens dem sich der Novize hinfort widmen soll also in ei
nem Einweihungsakt Das ist leicht verständlich wenn man bedenkt
daß das Gottesgedenken sehr oft ja wohl meist die räbita begleitet oder
abwechselnd durchsetzt Über den Einweihungsakt erfahren wir einiges
bei Abdalmagld al Häni As sa äda al abadiyya 13 Durch Zufall wissen
wir wie Muhammad Yahyä das Bild seines Vaters Ahrär tatsächlich in
einer eigenen Zeremonie von ihm abnahm Muhammad Yahyä war von
ihm angewiesen worden den tanq i räbita zu beschreiten Er saß vor ihm
und auch andere wohl schon eingearbeitete Schüler Ahrärs waren zuge
gen Der Sohn offensichtlich vorher nicht unterrichtet fragte sich ob er
seinem Vater ins Gesicht oder in die Augen sehen solle Ahrär merkte die
Frage und legte sich den Zeigfinger zwischen die Brauen Dahin also
sollte er den Blick richten Als dann die andern Schüler gegangen waren
bestätigte ihm Ahrär daß er richtig verstanden habe 1 Er verlangte es
auch von den andern Novizen 2 Dies wird dann später oft gesagt Der
Novize seinerseits übernahm das Bild des Scheichs sich zwischen die eige

nen Augen 3 d h prägte es sich geistig ein Das taten auch die Qädiriyya
soweit sie so etwas wie die räbita pflegten 4 Mit naqsbandischer Praxis

1 Rasabäl 587 3 8
2 RaJahät 499 ult 500,5
3 Bahga 44 24 Kumushänall 165 10 11 Hamid Algar in Naqshbandis 31 25 26 Algar

Devotional Practices 217 unten

4 Trimingham The Stifi Orders in Islam 213 Schon lange kennen wir die Vorschrift der
Sädiliyya beim Gottesgedenken folgende Haltung einzunehmen Er der Süfl legt
sich die Hände auf die Oberschenkel und schließt die Augen wobei er dauernd zwi
schen seine eigenen beiden Augen bayna aynayh ausgerichtet bleibt und wenn er
unter dem Blick eines Scheichs ist stellt er sich seinen Scheich zwischen den beiden
Augen vor tahayyala Ibn Atä alläh as Sikandarl gest 709/1309 Mifiäh al faläh am
Rand von Sa ränls Latä if al minan Kairo 1357 2,115 selbständig gedruckt Kairo 1332
17 unten/Sa ränl Al anwär al qudsiyya fi ma rifat qawä id as süfiyya Kairo 1962 36 und
37 Aus Sa ränls Nafahät qudsiyya zitiert von Hälid an Naqsbandl Risälat ar räbita Hs

Staatsbibliothek Berlin Ms or oct 2762 4a 8 io/ Abdalmagld al Häni Al hadä iq al
wardiyya 296 23 24 Dawsarl 266 267 zitiert aus Ibn Atä alläh und aus Sa ränls Ma
därig as sälikin Von den Sädiliyya wanderte die Regel zu den Tigäniyya Al Hägg
Umar Rimäh hizb ar rahim am Rand von All Haräzim öawähir al ma änl 2 3 aus

einer Schrift des öibril al Hurramäbädl den Landolt Nüruddin Äbdurrahmän Index
nennt Bei Sähibzäda Nur al hidäya 42,19 heißt er falsch öabrä xl al Hizbäbädl Ein
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übereinstimmend forderte der Qädirl Prinz Däräsuköh hingerichtet
1069/1659 vor einer Konzentration auf das Herz einen Blick auf die Ge
stalt oder das Bild des Scheichs 1 Eine naqsbandische Darstellung lautet

so Die räbita mit dem Meister Bedingung ist daß der Meister eine
wirksame Hinwendung tawagguh und ein unablässiges yäddäst d h ei
ne dauernde Präsenz bei Gott entwickelt hat Befindet sich der Novize
bei ihm so entleert er der Novize sich von allem mit Ausnahme seines
Zusammenseins mit dem Meister suhba und wartet auf das was sich aus

dem Meister ergießt Er schließt die Augen öffnet sie und schaut dem
Meister zwischen die Augen Läßt dieser sich etwas entströmen so folge
er dem mit allen Fasern seines Herzens und halte es fest Ist der Meister
nicht da so stellt er sich sein Bild mit Liebe und Verehrung vor seinen
beiden Augen vor tahayyala süratahü bayna aynayh 2 Dann hat er vom
Bild des Meisters so viel wie von seiner konkreten Anwesenheit suhba
Ich Waliyyalläh hörte meinen Vater sagen Wenn der Novize in einer
bestimmten Haltung ist und ihm solches zuteil wird darf er die Haltung
nicht verändern Steht er so darf er sich nicht setzen Sitzt er so darf er
nicht aufstehen 3 was wohl etwas mit der einzunehmenden parallelen
inneren und äußeren Haltung der Gegenüberliegung und Entsprechung
zu tun hat vgl hiervor S 47 f 81 u a

Was von diesem Punkt an mit dem Bild geschieht läßt sich in zwei
Richtungen verfolgen Das eine wäre die Bahn auf der der Novize das
Bild seines Meisters von außen nun nach innen und von oben nach un
ten bringt Doch scheint der Novize nicht fest an den Fahrplan oder an
alle Stationen die dabei berührt werden gebunden gewesen zu sein Das
andere wäre der Weg der inneren Verarbeitung des Bildes

Scheich öabra ll sie oder ähnlich als Verfasser einer Risäla wird häufig in Rukn ud
dln b Imäd ud dln i Dabir i KäsänI i Huldäbädls Samä il ul atqiyä lith Hyderabad
Deccan 1347 genannt Chodkiewicz in Naqshbandis 71 75 76 Abu Manneh in
Naqshbandis 299 Nach brieflicher Mitteilung Bernd Radtkes kommt Hurramäbädl in
Hägg Umars Rimäh an fünf Stellen und auch sonst öfters vor

1 Bakrama Jit Hasrat Three Little Known Works of Dara Shukoh Islamic Culture xxv
1951,59 ult 6o 1

2 Bayna aynayhi s S 120 Anm 1
3 Aus Schah Waliyyallähs Al qawl al gamtl zitiert bei Sähibzäda Nur al hidäya 49

10 19
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Auskunft über das erste über die Versetzung des Bildes von außen
nach innen und von oben nach unten ins Herz gibt Muhammad b
c Abdalläh al Hänl gest 1279/1862 63 in Bahga saniyya 40 41

1 Der Novize stellt sich das Bild des Meisters zwischen den Augen vor
und wendet sich der Geistigkeit oder dem Geistwesen in diesem Bild
zu bis er in die Absenz gerät oder von einem Raptus fortgerissen wird
beides heißt etwa dasselbe

2 Der Novize stellt sich das Bild als in sich in seinem Innern bayna
ganbayh vor und versucht dort das gleiche wie unter Nr 1

3 Der Novize stellt sich das Bild auf der Stirn vor und setzt es sich in
die Mitte der Stirn Damit ist er noch besser als mit Nr 1 und 2 gegen
andere störende Vorstellungsbilder gewappnet

4 Der Novize vergegenwärtigt sich das Bild mitten im Herzen Das
schützt ihn besonders vor unpassenden und unerwünschten Einfällen
die aus dem Herzen kommen

5 Der Novize stellt sich das Bild auf seiner Stirn vor und geht damit
herunter bis in die Mitte des Herzens Er stellt sich das Herz als einen
weiten Gang vor und vernichtet dort die Einfälle allesamt Das ist das
nützlichste und gleichzeitig unbarmherzigste Vorgehen

6 Der Novize verneint sich selber und bejaht den Scheich Das ist das
stärkste Mittel gegen alle Nöte

In Abdalmaglds Sa äda abadiyya 13 steht nur Der Scheich befiehlt dem Novi
zen die Augen zu schließen und aufs Herz zu sehen in der Vorstellung Er der
Scheich wendet sich ihm dem Novizen in der bei ihnen bekannten Weise der
Konzentration zu Nach Abu Hafs as Suhrawardl stellt man sich beim tasahhud
im Ritualgebet den Propheten naturgemäß gleich vor den Augen seines Her
zens bayna aynay qalbih vor da man ihn ja nicht zuvor leibhaftig vor sich ge
habt hat 1

1 Awärif 222 pu /übers Grämlich Die Gaben der Erkenntnisse 278 Erwähnt bei Hälid
Risälat ar räbita Staatsbibl Ms or 0 2762 3b l/Göttingen Cod Arab 259 5a 2
3/ AbdalmagId al Hänl Hadä iq wardiyya 296 10 Bayna aynayhi heißt geistig vor
sich in einem gewissen Gegensatz zu baynayadayhi konkret vor sich R Grämlich
Gaben 278 31 übersetzt bayna aynay qalbihl richtig mit vor den Augen seines Her
zens gemeint ist geistig vor seinem Herzen Ein weiteres Beispiel bietet Ahmad
Waliyyalläh b Abdarrahlm ad DihlawI Huggat alläh al bäliga Kairo o J 1 116 4 5
Wenn man sich aus Zorn zurechtweisen und sich das vorstellen will yuhdirahü bayna
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Aus Muhammad al Hänls Darstellung ergibt sich daß der Scheich gewis
sermaßen als Hausherr ins Innere des Novizen einzieht und alles was
ihm und Gott entgegensteht oder hindernd entgegentritt beseitigt oder
fernhält Die Fixierung auf das Scheichbild ist ein Schutz vor allen Ver
lockungen die einen aufhalten oder vom geraden Weg ablenken könnten
vgl hiervor S 105

In einer andern noch jüngeren Zusammenfassung in Muhammad
Amin al Kurdls Mawähib sarmadiyya 313 315 wo die häufige Kombina
tion der räbita mit dem Gottesgedenken und der inneren Beobach
tung muräqaba behandelt wird ist auch der Vorgang der Verinnerli
chung des Bildes also immer noch der ersten der genannten Richtungen
genau festgelegt Zuerst verrichtet der Novize zwei Gebetseinheiten setzt
sich mit untergeschlagenen Beinen in Mekkarichtung die Augen ge
schlossen auch die übrigen Sinne möglichst ausgeschaltet mit der Vor
stellung daß Gott ihn beobachtet hört und sieht usw Er bittet Gott
25mal um Vergebung der Sünden spricht einmal Sure 1 dreimal Sure 112
und schenkt den Lohn dafür dem Propheten und sämtlichen Scheichen
der Orden besonders der Naqsbandiyya 1 vergegenwärtigt sich seinen
Tod und das Grab und redet sich ein das letzte Stündlein sei gekommen
wie bei einer gewöhnlichen vierzigtägigen Klausur Dann stellt man

sich das Bild des Scheichs vor und bewahrt es ob er anwesend oder abwe
send ist Man versenkt in der Vorstellung den Blick von der eigenen
Stirnlocke näsiya bis zur Stirnlocke des Scheichs und bittet ihn im Her
zen um Segen Dann wirft man sich das Bild in der Vorstellung mitten
ins Herz wodurch man die gesuchte innere Gesammeltheit erhält Die
Erquickung rawh des Zusammensitzens ist die Verbundenheit irtibät
des Herzens mit dem andern und die Abzeichnung irtisäm des Bildes
des Scheichs in seiner Seele Man nimmt so die Eigenschaften des
Scheichs an Das Bild des Scheichs wirkt aber auch als Dachrinne durch
die einem die göttliche Ausgießung über den Scheich zufließt hiervor
S 49 Man spricht dann das Gottesgedenken und übt später die innere

aynayhi denkt man yatahayyalu an die Beschimpfungen die ein Mensch über den
man zornig ist von sich gibt und an die Schande die einen dabei trifft Ein drittes
Beispiel bei Muhammad b Ali as SanüsI Al manhal ar rawl ar rä iqfi asänid al ulüm
wa usül at tarä iq Beirut 1968 50 5 bayna aynay basiratihi vor den Augen seines in
neren Blicks

1 Vgl hiernach S 142 143
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Beobachtung oder Versenkung Hier ist also wenigstens von einer einstu
figen Vertiefung des Bildes aus dem Kopf ins Herz die Rede 1 In einer
ausführlicheren Darstellung des gleichen Vorgangs numeriert Muham
mad Amin die einzelnen Vorschriften von 1 bis u und nennt die Verge
genwärtigung des eigenen Todes und Begrabenwerdens räbitat al qabr
Bindung ans Grab und die Vergegenwärtigung des Scheichbildes räbi

tat al mursid Bindung an den Erzieher 2

Die Verarbeitung des Bildes

Was nun die zweite der genannten Richtungen der Assimilation oder
Vertiefung also die Verarbeitung des Scheichbildes betrifft so gibt Hanl
zu Punkt 1 und 2 seiner Stationenliste einige Hinweise Danach kann
und will der Novize bei seiner Konzentration auf den Geist des Scheich
bildes zwischen beiden Augen oder in seinem Innern in eine Absenz
geraten in der er von nichts mehr abgelenkt wird Wirkt der Schub der
räbita dann nicht mehr so weicht man etwas aus der Absenz zurück um
sich in einem neuen Anlauf wieder durch räbita in die Absenz vorwärts
zu stoßen bis man dann endlich in dem Bild entwird und die Geistig
keit des Scheichs schaut auch wenn dieser in einem andern Teil der Welt
wohnen oder gar schon tot sein sollte 3 Der Plan der Arbeit mit dem
Scheichbild der räbita ist im Grunde der gleiche wie der Arbeitsplan mit
dem Wort des Gottesgedenkens des dikr Nur ist die Methode mit dem
Gottesgedenken unanschaulich und drängt unmittelbar zu Gott wäh
rend die Methode mit dem Bild anschaulich ist und in der gleichen
Richtung zunächst nur zum Scheich treibt Das Gottesgedenken kann
selbständig daher auch gleich gehandhabt werden wie die räbita Wir er
fahren das sehr deutlich etwa von dem Naqsbandl Gän i gänän Mazhar

gest 1195/1781 der schreibt Wenn sich beim Gottesgedenken ein Aus
nahmezustand kayfiyyat und ein Ohnesichsein behwadi einstellt muß
man danach trachten diese Zustände festzuhalten Wollen sie wieder ver

schwinden so muß man wieder voller Demut und Hilfsbedürftigkeit

1 Vgl Chodkiewicz in Naqshbandis 77
2 Tanwlr al qulüb 511 513 Hiervor S 49 Anm 2
3 Bahga 41
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Gottesgedenken üben und so muß es fortgehen bis der Ausnahmezu
stand Dauer gewinnt 1 Das Gottesgedenken wurde also genau so zu
Schüben eingesetzt wie die Vergegenwärtigung des Scheichbildes Die bei
den Methoden können sogar miteinander verbunden und abwechselnd
eingesetzt werden wie uns Muhammad Amin vorführt Zunächst einmal
sagt er zum rechtzeitigen Loslassen des Bildes bei Eintreten des Ausnah
mezustandes Wer im Zustand der Vergegenwärtigung des Bildes einer
Trunkenheit oder Absenz verfällt lasse die Hinwendung zum Bild und
kehre sich diesem Zustand zu 2 Dann zum Wechsel vom Gottesgeden
ken zur räbita Widerfährt dem Gottesgedenkenden beim Gottesgeden
ken eine Beklommenheit qabd oder drängen sich Einfälle batarät ein
und verkümmert in der Folge die Gesammeltheit seines Herzens so öff
ne er die Augen dann verschwindet das Verschwindet es nicht so sage er
dreimal laut Gott sieht mich Gott ist mir gegenwärtig Dauert es trotz
dem weiter so lasse er das Gottesgedenken und betrachte innerlich das
Bild des Erziehers Geht es auch dann noch nicht fort so verrichte er die
kleine Waschung oder die Vollwaschung bete hernach zwei Gebetseinhei
ten bitte Gott um Vergebung und rufe ihn mit folgendem Gebet an 0
der du alle Trübsal wegnimmst usw Dann sollten ihn die fremden Ge
danken verlassen 3 Gottesgedenken und räbita sind beide nur die Mit
tel das Ziel ist die Absenz und das Entwerden zunächst im Meister und
dann in Gott Kronzeuge dafür ist höchstpersönlich Naqsband Er be
fahl einem der sein Bild hatte festhalten wollen und sich nicht auf die
Absenz hatte einlassen wollen Laß mich fahren und ergib dich diesem
Ohnedichsein 4

Weder dieses Janusgesicht der räbita als Stoß und als Zug noch die
Doppelspurigkeit des Weges über räbita und Gottesgedenken noch die
Zweistufigkeit des Entwerdens im Meister und in Gott machte den Seins
monisten unter den Naqsbandiyya die geringste Schwierigkeit Nur hört
man wenn sie sich äußern durch daß sie das Erlebnis des Seins und die
Aufhebung der Differenzierung in Einzelwesen suchen Hasan b Alä 5
ud din i Attär gest 826/1423 Seinsmonist wie sein Vater nach dem

1 Dihlawl Maqämät i ma hariyya 51 9 11
2 Tanwir al qulüb 512 ult 513,1
3 Tanwir 513 9 apu
4 Rafahät 162 3 4 Hadiqa nadiyya 88,1 Bah a 40,16
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seine Gruppe Alä iyya hieß vermochte durch seine Strahlkraft manche
in seinen Bann zu ziehen und in weltvergessene verinnerlichte Mystiker
zu verwandeln 1 Er erklärte die räbita so Wisse die Methode des mysti

schen Schreitens der hohen Gruppierung des Alä ud dln i Attär 2 ist
die höchste Art des Schreitens sämtlicher Scheiche und der kürzeste Weg
zum höchsten Wunsch und erhabensten Strebensziel Und das ist Gott
denn er lüftet die Schleier der Individualisierungen über dem Antlitz des
einen Wesens das sich durch alles hindurchzieht mittels der Tilgung
und des Entwerdens in der Einheit so daß die Glanzlichter seiner Erha
benheit aufleuchten und alles was nicht er ist verbrennen In Wirklich
keit ist das Ende der Reise der anderen Scheiche der Anfang des Weges
der Naqsbandiyya esän denn bei letzteren kommt zuerst der Eintritt in
das Gebiet des Entwerdens und ihr Schreiten kommt nach ihrem Hinan
gezogenwerden s hiervor S 82 d h die Differenzierung des globalen
Glaubens an die Einheit Gottes denn das Ziel der Schöpfung der Welt
und des Menschen ist eben das Und ich habe die ginn und die Men
schen zu nichts anderem erschaffen als daß sie mich verehren Sure 51
56 d h mich erkennen Wenn sie sich aber mit diesem edlen höheren
Bezug oder dieser edlen Filiation nisbat i sarlfa beschäftigen wollen
haben sie als erstes das Bild dessen von dem sie diese Filiation nisbat
erhalten haben im Geiste sich vorzustellen damit der höhere Bezug nis
bat des Ohnesichseins entsteht Dann haben sie dauernd hinter diesem
Ohnesichsein her 3 sich mit diesem Bild und der Vorstellungsfigur die
der Spiegel des absoluten Geistes ist also des Meisters dem Herzens
punkt nuqta i qalbl zuzuwenden und sich dem Ohnesichsein ganz zu er
geben Je mehr sich der höhere Bezug verstärkt um so mehr nimmt das
Bewußtsein von dieser Welt ab Das nennt man Nichtsein und Absenz

adam u gaybat Darum der Vers

Erst wenn du zu den Nichtseinszuständen a däm gelangen kannst
kannst du die Taten männlicher Männer 4 tun

1 S hiernach die zweite Abhandlung Kraftakt S 250 251
2 Lies alä iyya
3 Text nicht in Ordnung
4 Lies kär i mardän i mard
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Wenn dann dieses Ohnesichsein und der edle höhere Bezug nisbat i sari
fa einen Grad erreicht daß absolut kein Bewußtsein mehr vom Sein ei
nes andern vorhanden ist nennt man es Entwerden 1

Ein geistiger Bruder dieses Hasan auch Schüler von dessen Vater mit
Namen c Abdulläh i Imämi i Isfahänl läßt kaum einen Zweifel daß diese
Lehre schon ihr gemeinsamer Meister vertreten hat Wir begegnen wiede

rum dem konzentrierten Bohren im Herzen wobei das Hauptinstru
ment die räbita mit dem Bild des Meisters ist aber auch das Gottesge
denken eingesetzt wird damit das gesuchte Entwerden hier in Gott zu
stande kommt c Abdulläh i Imäml beschreibt in einer kurzen Abhand
lung das Geschehen folgendermaßen Die tariqa der Hinwendung ta
wagguh zum Bild in dieser Gruppe des Alä 5 ud dln i c Attär tä ifa i alä
iyya und die Erziehung ihres inneren höheren Bezugs nisbat ist diese

Wenn man sich mit ihr beschäftigen will bringt man sich zuerst das Bild
der Person von der man diesen höheren Bezug oder diese Filiation be
zogen hat in die Vorstellung bis sich die Wirkung der von dieser Grup
pe gewohnten Hitze und Exaltation kayfiyyat bemerkbar macht Man
unterdrückt dann aber dieses Vorstellungsbild nicht sondern bewahrt es
und wendet die Augen Ohren und alle Kräfte mit dem Vorstellungsbild
dem eigenen geistigen Herzen zu das nichts anderes ist als die umfas
sende menschliche Wirklichkeit d h die metaphysische Idee des Men
schen deren Einzelheiten die Gesamtheit der translunaren und subluna
ren Daseinsdinge sind obwohl es oder sie selbst der Einwohnung in
Körpern entrückt ist Da aber eine Beziehung nisbat zwischen diesem
Herzen und unserem pinienzapfenförmigen Stück Fleisch besteht muß
man sich eben diesem Stück Fleisch zuwenden und Auge Gedanken
Vorstellung und alle Kräfte auf es richten bei ihm präsent sein und sich
an die Tür des Herzens setzen Wir zweifeln nicht daß dann der Ausnah
mezustand der Absenz und des Ohnesichseins sich einzustellen beginnt
Man muß diesem Ausnahmezustand aber einen Zugang vorstellen ihm
nachgehen und einen allenfalls eintretenden Gedanken der höheren
Wirklichkeit seines Herzens zugewandt verjagen darf sich nicht auf das
Partikulare einlassen sondern muß dort zum Universalen fliehen damit
der Gedanke verschwindet Verschwindet er nicht so muß man wieder
auf das Bild der betreffenden Person sc des Scheichs zurückgreifen und

1 Rafahät 161,1 16
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es einen Augenblick festhalten damit sich der höhere Bezug wieder ein
stellt Dann verschwindet das Bild des Scheichs von selbst Das ihm zu
gewandte Subjekt darf es nicht selbst vertreiben 1 Sollten die Einflüste
rungen sich durch das Bild nicht beseitigen lassen so beschäftige man
sich im Herzen einige Male dem Sinn nach mit dem Namen o Alltäter
Gehen sie auch dann noch nicht so überlege man sich im Herzen einige
Male den Satz es gibt keinen Gott außer Gott in der Weise daß man
sich darunter es gibt kein Seiendes außer Gott vorstellt 2 Man sieht
Imäml ist Seinsmonist wie Hasan und man erkennt die Parallelen zum
vorigen Text 3 Die Abhandlung geht dann auf weitere Einzelheiten ein
die zeigen daß noch das Gottesgedenken zu Hilfe kommen muß damit
man vor Nebengedanken zu denen sogar Gedanken über den Gottesbe
griff gehören geschützt bleibt und sich in Gott verlieren kann

Der schon erwähnte Täg ad dln al Utmänl al Hanafl an Naqsbandl
gest 1050/1640 4 ein Jünger Muhammad al Bäqls in Delhi schrieb in

einer arabischen Abhandlung über das Gottesgedenken zur Erklärung
Imämis man müsse sich das Bild des Scheichs in der Vorstellung auf die
rechte Schulter setzen sich von dort ein langgezogenes Ding bis ins Herz

denken den Scheich auf diesem langgestreckten Ding zu sich ins Herz
rutschen lassen wodurch das Entstehen der Absenz zu erhoffen sei 5 Das
erinnert einerseits an Simnänl der in einer Klausur das Bild seines

1 Hier endet der Text bei öäml 407 Die Fehler der Drucke können wir hier nicht ver
bessern

2 Rasahät 169 170 öämii Nafahät 407

3 Die Parallele zerbricht beim Herzenspunkt Hasans und dem metaphysischen Her
zen Imämis Bei Hasan ist das Bild des Scheichs im Herzen der Spiegel des absoluten
Geistes bei Imäml ist das geistige Herz das Über Herz des Menschen der metaphysi
sche Punkt aus dem alle Daseinsdinge entlassen sind Das wird kein Uberlieferungs
fehler sondern eine Lehrdifferenz sein

4 Hiervor S 38 Täg ad dln übersetzte öämis Nafahät und Käsifls Raüahät ins Arabische
MuhibbI 1 464,16 17 Kisml 76,12 Sähibzäda Nur al hidäya 48 apu

5 Kisml 78 1 4 DawsarI 268 Hälid Risälat ar räbita Hs Staatsbibl 2762 4b/Hs Göt
tingen 259 7a Sähibzäda Nur al hidäya 55 11 19 Hadä iq wardiyya 296 unten Mu
hammad b All as Sanüsi As salsabilal ma ln fl t tarä iq al arba ln 74 ult 75 3 in Al
magmü a al muhtära min mu allafät Sayyidt Muhammad b Alias Sanüsi Beirut 1968
Übers in Trimingham The Sufi Orders in Islam 212 213 Auch A Le Chätelier Les con

freries musulmanes du Hedjaz Paris 1887 131 Louis Rinn Marabouts et Khouan fctude

sur l Islam en Algerie Algier 1884 286 Abu Manneh in Naqshbandis 294 295 Chodkie
wicz ib 78
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Scheichs neben dem Herzen erblickte 1 anderseits an die Legende von
dem Kalifen c Umar n reg 99 101/717 720 der in einem Traum den Sa
tan in Gestalt eines Frosches auf der linken Schulter des Menschen zwi
schen Schulter und Ohr sitzen sah und wahrnahm daß er seine Einflü
sterungen mit einem feinen Rüssel ins Herz des Menschen senkte 2 Der
Scheich oder sein Bild sitzt also dem Menschen auf der rechten der Sa
tan auf der linken Schulter Der Kampf zwischen beiden um die Indok
trinierung des Novizen wäre einer Tenzone würdig Ich weiß aber nicht
ob es den Wettstreit zwischen diesen beiden Gegnern um die Seele oder
das Herz des Menschen bei einem Schriftsteller gibt 3

Eine türkische Aufgliederung der rabita in vier Arten

Ein später türkischer Naqsbandl wohl aus dem 13 /19 Jh namens Mu
hammad Bahä üddln der die räbita als Grundpfeiler rükün aller Orden
ansieht glaubte folgende detaillierte vier Arten des Vorgehens bei der
naqsbandischen räbita i muhabbet unterscheiden zu können

1 Der Novize nimmt sich das Bild des Scheichs ins Herz und bringt sich
in dieser Vorstellung zum Entwerden wie der Verliebte es in der Vor
stellung mit dem Geliebten macht Der Geist rühäniyyet des Scheichs
befindet sich dabei im Inneren des Novizen erleuchtet diesen mit sei
nen Lichtern und gibt auch einige seiner Vollkommenheiten durch
Abfärbung insibäg an ihn ab Durch andauernde räbita dieser Art
wird der Novize wie der Scheich vollkommen und erhält die Eigen
schaften des Scheichs

1 Hiervor S 117,121

2 Fawä ih Einl 105 Weniger überzeugend ist das aus einem Korankommentar stam
mende Bild vom Teufel hannäs als einem Elefanten der dem Menschen auf dem
Nacken sitze und mit dem Rüssel am Herzen sauge sie wodurch die ungöttlichen
Gedanken und Einflüsterungen entstünden die durch die Rezitation von Sure 113 und
114 vertrieben werden müßten Rukn ud dln b Imäd ud dln Dablr i KäsänI i Huldä
bädl 8 /14 Jh Samä il ul atqiyä lith Hyderabad Deccan 1347,152 8 10

3 Zur Thematik vgl Ewald Wagner Die arabische Rangstreitdichtung und ihre Einordnung
in die allgemeine Literaturgeschichte Ak Wiss Lit Mainz Abh der geistes und sozialwis
senschaftl Kl 1962 Nr 8
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2 Der Novize wendet sich voller Liebe dem Geist des Scheichs zu tevec
cüh und verliert in der Versenkung seine Menschhaftigkeit be eriyyet
indem der Geist des Scheichs in ihm wirkt tasarruf und seine Eigen
schaften beseitigt bis der Novize mit den Eigenschaften des Scheichs
ausgestattet ist Durch dauernde räbita dieser Art wird der Novize vom
Scheich verwandelt und vervollkommnet

3 Der Novize sieht des Scheichs Geist in Form eines Lichtkreises sieht
sich in dessen Mittelpunkt und versenkt sich so in diese Schau daß er
gänzlich von sich absent wird In dieser Absenz drückt und bildet sich
das Licht des Geistes des Scheichs durch Spiegelung in ikäs im Inne
ren des Novizen ab intibä intikä Das Herz des Novizen erhält da
durch vom Licht des Scheichs ein abgeleitetes fer iyye Licht und die
ses wird allmählich ein echtes asliyye selbständiges Licht wodurch
der Novize zur Vollkommenheit und ans Ziel gelangt

4 Der Novize sieht das Bild des Scheichs zusammen mit dessen Geist
sich gegenüber und erweist dieser bloß gedachten hypothetischen fer
ziyye Gestalt vor sich genau die gleiche Höflichkeit wie dem wirkli
chen Scheich Er wendet sich diesem Bild zu und verharrt in dieser
Hinwendung bis ihm von diesem hypothetischen mefrüze Bild eine
Ausgießung des Geistes zuteil wird

Der Novize so fährt dieser Muhammed Bahä üddln fort erwirbt sich
mit der räbita den gleichen Nutzen wie wenn er in Anwesenheit des
Scheichs wäre Aber im Novizen darf die feste Überzeugung lies i tikäd
statt i tikäda nicht fehlen daß sich des Scheichs Geist von dem Bild
nicht trennt und jederzeit lies her vaktinde wenn er vorgestellt wird
sein Geist mit seinem Bild vereint ist und Hilfe und Beistand spendet
Im Scheich seinerseits muß die Fähigkeit zur geistigen Wirkung tasarruf
vorhanden sein so daß er auch in Abwesenheit seinen Novizen erziehen
und beeinflussen tasarruf kann Wenn der Novize in Anwesenheit des
Scheichs räbita macht muß er sich im Scheich zum Entwerden bringen
Macht der Novize in Anwesenheit des Scheichs solche räbita so kann der
Scheich ihn in einem Augenblick auf den Standplatz der Schau tnüßhe
de bringen

Weiter so schließt der Verfasser diesen Abschnitt muß klar sein daß
diese räbitalar dem Novizen nur dann Gewinn bringen wenn sie mit



4 Das Bild des Meisters 129

Liebe gepaart sind Wenn sie das nicht sind können sie keinen Nutzen
abwerfen sondern nur Schaden stiften Die Liebe selbst aber ist eine Ga
be Gottes nicht aus eigener Kraft zu erwerben Erkünstelte Liebe ist eine
Art dualistische Ketzerei 1

Allgegenwart des Meisters

Die Fähigkeit des Scheichs sich überallhin zu begeben und allgegen
wärtig zu sein schien dem Naqsbandi zwiefach gewährleistet weil man
sowohl vom Original von der Gestalt des Scheichs als auch von sei
nem Bild ausgehen konnte Wir haben schon gehört S 122 daß der
Naqsbandi hinter dem Bild das er sich von seinem Scheich machte des
sen Geistigkeit oder Geistwesen rühäniyyat genau so suchte wie hinter
seiner wirklichen Gestalt So viel Menschen sich also Bilder von ihm
machten so vielfach konnte sein Geist anwesend sein Durch die räbita
wird der Novize vom Scheich erzogen und wenn der eine im Osten und

1 Sammelhs der Basler Universitätsbibliothek M vi 102 Die Sammelhs besteht
aus 4 Werken 1 Hoca Muhammed Bahä üddln Nakjibendl Risäle i bahä iyye Bl lb
94b Anfang Besmele Harnd i bl nihäyet ve fikr i bl gäyet ol mu hir i mükevvenät ve mü
cid i makdürät olan mukaddir i akdär ve hälik i muhtär hazretlerine olsun ki Schluß
94b altmci nev l ma külät dir ve bunlar dahi cänibinden kalba duhül eder Türkisch
n eyhinä ve Mevlänä irvänl en Nakjibendl darüber am Rand el Häc Ahmed Efendi

kuddisa sirruhü säkin i kasaba i Denizli was wohl den Verfasser meint Risäle
9ja io2a Anfang Al hamdu lilläh alladlga ala l qalb wa r rüh ba d at tahliya ma har
tagalliyät sifätihi Wa ba d Fa inna l gawähir al hams sie Schließt mit korrupten
persischen Versen und io2a b einem Kolophon worin als Schreiber ein Häfiz Mustafa
b as sayyid as sayh Ahmad al Hanafl al Mäturidl an Naqsbandl wohnhaft in
Kirk Kilise und die Jahreszahl 1256/1840 vorkommt Arabisch
m An Nu män b Täbit Abu Hanifa Wasiyyat al Imäm al a am li bnihi Hammäd
103a 107b Geistliches Vermächtnis Abü Hanlfas an seinen Sohn Hammäd Sezgin
GAS 1 417 Arabisch
iv Eine risäla des Galäl ad dln ad Dawwänl gest 907/1501 über die Zusammenset
zung des Menschen aus einem dichten und einem feinen Körper sowie aus einem
Geist und über die Notwendigkeit ihrer Bewahrung io8a H5a Anfang Al hamdu lil
läh alladl halaqa Adam alä süratihi Wa ba d Fa hädihi risäla fi haqiqat al insän
Schluß Wa man käna dä dihn wa dakä yatafattan lahä bimä qurrira kamäfihädihl r ri
säla Arabisch
Alle 4 Werke sind von einer Hand geschrieben Das Datum im Kolophon des 2
Werks kann fiiir alle 4 Werke gelten falls es nicht aus einer Vorlage abgeschrieben ist
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der andere im Westen wäre 1 Ein Ibrahim b c Umar al Mullä l Ahsä 5 I
schrieb Wenn einem die Schülerschaft bei einem Scheich nicht möglich
ist weil er zu weit entfernt ist so hole man ihn in seine Vorstellung sei
überzeugt daß man sich in seiner Gegenwart und Schülerschaft befindet
stelle sich vor daß man vor ihm sei bewahre sich dieses Vorstellungs
bild in der Vorstellungskraft und entwerde vollständig im Sein des
Scheichs 2 Schon Ibrahim ad Dasüql gest 676/1277 soll gesagt haben
Ihr meine Zöglinge wenn euer Pakt mit mir in Ordnung ist bin ich

euch nahe Wenn ihr meinen Pakt annehmt mein Vermächtnis haltet
und mein Wort hört sollte einer von euch im Osten und ich im Westen
sein so erblickt ihr die Figur sabah meiner Person oder meines Kör
pers Wo immer euch eine Schwierigkeit im Innersten auftaucht oder et
was worüber ihr Gottes Rat braucht wendet das Gesicht her schließt
euer sinnliches Auge und öffnet das Auge des Herzens so werdet ihr
mich in aller Öffentlichkeit sehen und könnt mich in allen euern Angele
genheiten um Rat fragen Was ich euch dann sage nehmt es an und be
folgt es Das ist nicht nur mir eigen sondern gilt allgemein für alle
Scheiche die ihr ehrlich liebt 3 Der Geist des Scheichs steckt also wie ge

sagt auch in oder hinter seinem Bild nicht nur in seiner Gestalt
Auf der andern Seite dachte man sich die Geistigkeit eines Scheichs auch
von seiner einmaligen Gestalt her gesehen als allgegenwärtig Aus einer
Risäla makkiyya von al Muhaqqiq al Ardablll 4 wird zitiert Der Novize
muß die Gewißheit haben daß die Geistigkeit des Scheichs nicht an ei
nen Ort gebunden ist ohne einen andern und daß für alles was nicht 5
an einen Ort gebunden ist alle Orte gleich sind Wo immer also der No
vize ist die Geistigkeit des Scheichs trennt sich nicht von ihm auch
wenn dessen Person oder Körperlichkeit sahsiyya nicht da ist Die Ent
fernung hängt allein am Novizen Denkt der Novize im Herzen an den
Scheich so ist dieser ihm nah Das Herz des Novizen hängt sich an ihn

1 Babga 41 6 7
2 Dawsari 268
3 Dawsari 264 Daraus Sähibzäda Nur al hidäya 38
4 Muqaddas i Ardablll/alias Muhaqqiq i Ardablll gest 993/1585 Abbäs al Qumml Al

kunä wa l alqäb Nagaf 1956 3 173 175 Rayhänat ul adab s n Muqaddas i Ardablll 3
62 64 Zahlreiche Zitate aus Ardabllls Hadtqat as si a bei Grämlich Die Wunder der
Freunde Gottes Index Muqaddas i Ardablll

5 Die Negation fehlt im Druck
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und wird von ihm belehrt Braucht der Novize den Scheich damit er
ihm die Vision auflöse so vergegenwärtigt er sich ihn im Herzen und
fragt ihn nach dem was er schaut nicht mit der äußeren Zunge sondern
mit der Zunge des Herzens und der Geist des Scheichs gibt ihm den
Sinn der Vision gleich nach der Frage ein Das ist ihm aber nur möglich
bei Verknüpfung seines Herzens rabt qalbih mit dem Scheich In diesem
Sinn wird ihm die Zunge des Herzens beredt und öffnet sich ihm der
Weg des Herzens zu Gott und Gott macht ihn zu einem von ihm Ange
sprochenen muhaddat 1 Umgekehrt sollte der Geist rühäniyya eines
rechten Scheichs stets bei jedem seiner Jünger sein auch wenn es Tausen
de wären 2

Nach der gewöhnlichen Auffassung des Naqsbandls überlebt das
Geistwesen oder die Geistigkeit den Tod des Menschen und kann sich als
ubiquitärer Geist weiter bemerkbar machen oder kann durch das Bild
das die Zurückgebliebenen von ihm haben gegenwärtig werden Meldet
sich der Geist von selbst über Generationen hinweg um jemand unter
seine Fittiche zu nehmen und zu belehren so ist der Empfänger des Un
terrichts nach süfischem Sprachgebrauch ein uwaysl in Erinnerung an
den frommen Uways al Qaranl den die Prophetenschaft an ihrem eige
nen Busen ohne Vermittlung eines Scheichs nährte 3 übertragen auf
den Geist eines Mystikers der über den Tod hinaus andere erzieht wie
es der oder jener aus der naqsbandischen Ahnenlinie von älteren erfah
ren haben soll 4 Will man aber sonst etwa mit dem verstorbenen Meister
in Verbindung treten so vergegenwärtigt man sich auch die Geistigkeit
des Meisters als Licht das aller sinnenhaften Beschaffenheiten bar sein
soll und bewahrt dieses Licht im Herzen bis einem die Geistigkeit des
Meisters eine Ausgießung beschert oder einer der Zustände des
Scheichs auf einen übergeht Wer sich diese Quelle ins Herz einverleibt
sichert sich diese Ausgießung 5 Hat man den Verstorbenen im Leben ge
kannt so wird man sich dessen Bild in Erinnerung rufen so genau wie
bei einer Abwesenheit des Scheichs zu Lebzeiten Das geschieht vor allem

1 Dawsarl 262 264 Daraus Sähibzäda Nür al hidäya 50 4 16
2 Zayn ad dln al H a wäfi gest 838/1435 in Nür al hidäya 44 23 24
3 Attär Tadkira 1 24 7 12
4 Qudsiyya ed Tähiri matn 10 16 ed Iqbäl 125 132
5 Bahga 41,17 21
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beim Besuch seines Grabes Nach dem Öistlscheich Gesüdaräz in Gulbar

ga richtet man dabei die Augen auf das Grab oder schließt sie und stellt
sich das Bild des Scheichs vor 1 Nach Bahga 41 24 25 konzentriert man
sich auf die Geistigkeit des Toten im Grab um die Ausgießung zu erhal
ten Dazu sagt Muhammad b c Abdalläh al Hänl der Verfasser genüge
sogar schon eine räbita ohne Konzentration tawagguh was wohl das
Gefühl als solches bedeutet doch lasse sich mit Konzentration mehr er
reichen Bahga 41 28 30 Der Grabbesucher nimmt sich in dieser Dar
stellung wie ein blutsaugender Vampir aus kann aber mit diesem Blut
saugen die Geistigkeit des Verstorbenen natürlich nie auslaugen sie ist
nicht anders als im Leben nach naqsbandischer Vorstellung mit Gott
verbunden also unendlich Es gab sogar Scheiche die eine solche Hin
wendung zu sich nach dem Tod eigens angeordnet haben sollen darüber
hiernach im 6 Kapitel

Geradezu ein Akt der Höflichkeit und der Verehrung sind diese An
zapfungen am Bild Mohammeds sei es auf der Wallfahrt im Nebenzen
trum des Ringes aller Gläubigen in Medina sei es an den äußersten Rän
dern des islamischen Magnetfeldes 2 Das Wirklichkeitsbild das man sich
vom Propheten zu machen hat ist in den Porträts die die alten Überlie
ferungen und die Theologie sowie die Lobgedichte auf ihn bis hin zu
den Schmucktafeln der hilyas an den Zimmerwänden oder in Buchform
von ihm geben so genau beschrieben daß man sich ihn schon vorstellen
kann 3 Trotzdem bleibt es ein veränderliches und lebendiges Bild denn
die ungebrochenste Tradition über das Aussehen des Propheten läuft
durch die Träume der Gläubigen die einander nicht gleichen und sich
auch von der Literatur entfernen können Ein Aleppiner Ahmad b

1 Hätima 107 4 5
2 Bahga 41 26 27
3 Das türkische Lehrbüchlein über die naqsbandischen Ordensregeln Hasbihäl as sälik fi

aqwam al masälik verfaßt von Hüseyin i Hamdl b Hüseyin 60 61 enthält am Schluß
eine solche Personalbeschreibung Mohammeds unter dem Titel Samä il an nabl mit

türkischer Interlinearübersetzung Der Ismä llit Abu Hätim Ahmad b Hamdän ar Rä
zl gest 322/933 A läm an nubuwwa ed Saläh as Säw und Gulämridä A wänl Tehe
ran 1977 85 7 86 17 verbindet seine ausführliche hilya Mohammeds mit der Auffor
derung an die Philosophen die er bekämpft mit ihren physiognomischen Kenntnis
sen den wahren idealen Charakter des Propheten nachzuprüfen
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c Abdalhayy gest 1120/1708 1 rät dem Frommen sich bei der
Segenssprechung über den Propheten dessen Bild süra vorzustellen
und sieht den Nutzen der Segenssprechung darin daß sich einem das
Bild Mohammeds fester einpräge 2 Das Bild des Propheten aber das
heißt seine Geistigkeit wie seine Körperlichkeit helfe so gut wie das
Bild des Scheichs die Steine aus dem Wege zu räumen liest man in ei
nem Zitat bei Kumushänali 3

Kenntnis der inneren Eigenschaften des Scheichs

Im übrigen maßen einige der Naqsbandiyya der Genauigkeit des äußeren
Bildes des Scheichs weniger Bedeutung bei als der Kenntnis seiner inne
ren Eigenschaften Es ist wieder der selbständig denkende c Alä 5 ud dln i
c Attär gest 802/1400 der dies hervorhebt und damit die Ansicht
verrät daß man auch mit einem bloß moralischen Bild des Scheichs oder
Heiligen räbita treiben könne oder sogar sollte Darin liegt allerdings die
Gefahr daß man einem Ruf in dem der Heilige steht auf den Leim geht
und das äußere falsche Bild mit einem verzerrten inneren Bild ver
tauscht Aber das braucht für den Erfolg nicht unbedingt viel zu besagen
da ja das Entscheidende nicht die Wirklichkeit sondern der Glaube ist
Die erleuchtende Äußerung c Alä 5 ud dlns lautet so Von den Gräbern
der großen Scheiche kann der Besucher in dem Maße Ausgießungen
empfangen wie er die Eigenschaft des betreffenden Großen gekannt und
wie er sich dieser Eigenschaft konzentriert zugewandt hat und in die Ei
genschaft eingedrungen ist Obwohl die rein körperliche Nähe beim Be
such von Heiligengräbern viel Wirkung hat so beeinträchtigt doch die
körperliche Ferne die konzentrierte Hinwendung zum Geist der dort Be
grabenen nicht und in dem Satz des Propheten sprecht den Segen über
mich wo immer ihr seid steckt die Erklärung und der Beweis dafür
Die Schau der Traum oder Gespenstergestalten suwar i mitäliyya von

1 Nachzutragen ist bei Brockelmann GAL S 2 684 am Schluß des obersten Abschnittes
als Nr 3 Ädäb as saläh alä n nabi das bei Dawsari 257 erwähnt wird falls es sich nicht
um einen Abschnitt in seinen Hulal sundusiyya handelt

2 Dawsari 257 261
3 öämi al usül 242 7 9



134 I Die Herzensbindung an den Meister

Begrabenen hat jedenfalls wenig zu sagen neben der Kenntnis ihrer Ei
genschaft bei der konzentrierten Hinwendung beim Grabbesuch Naqs
band sagte Der fromme Aufenthalt bei Gott ist würdiger und besser als
der fromme Aufenthalt bei Gottes verstorbenen Geschöpfen Naqsband
zitierte oft den Vers

Wie lange noch betest du die Gräber der Menschen an
Mach dich an das Werk der Männer dann bist du gerettet

Das wahre Ziel beim Besuch von Gräbern Großer der Religion ist das
daß man sich konzentriert Gott zuwendet und den Geist des betreffen
den Erwählten Gottes zum Mittel waslla der vollkommenen konzen
trierten Hinwendung zu Gott macht In der Demut vor Menschen muß
die Demut wenn sie auch äußerlich vor Menschen ist in Wirklichkeit
auf Gott gehen denn Demut vor Menschen ist nur wohlgefällig wenn
sie im Kern Gott gilt in dem Sinn daß man in ihnen die Spuren der
Macht und Weisheit Gottes sieht Sonst ist es Niedrigkeit da at keine
Demut 1

Später hat man auch das bloße Wissen der Namen für ungenügend ge
halten zu einer wahren Beziehung zu den alten Meistern und die Wich
tigkeit einer Kenntnis ihrer inneren Vorzüge in den Vordergrund ge
rückt So heißt es bei Muhammad Amin al Kurdl Die Erkenner sind
sich einig daß wer keine rechte Zugeschriebenheit nasab zu den Süfiyya

hat ein Findelkind der Mystik ist Wie aber kann die Beziehung nisba
eines Menschen richtig sein zu jemand den er nicht kennt denn diese
geistige Verwandtschaft luhma innere Beziehung nisba geisthafte
ma nawiyya räbita zwischen einem Menschen und seinen süfischen Alt

vorderen ist nicht wirklich bis er ihre Werke tut ihre Lebensart fortsetzt
und sich durch ihre Leitung führen läßt Wie soll jemand dieses Leben
führen das er gar nicht kennt Oder wie kann er sich die Moralqualitä
ten aneignen die ihm unbekannt sind Darum ist es für den ehrlichen
Novizen nicht richtig nur die Namen seiner Scheiche zu kennen er muß
auch ihre Geistigkeit ma änihim kennen die ihnen als Reittier diente

1 öäml Nafahät 6/Ra abat 150 151 Qudsiyya ed Iqbäl 209 210 angeblich aus Mu
hammad i Pärsä sie Anis ut tälibin
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sie zu Gott hinzutragen 1 Zur Behebung dieses Mangels weist er auf die
idealen Darstellungen in den von ihm und zum Teil auch von uns be
nutzten Naqsbandlschriften hin Hadaiq wardiyya Hadiqa nadiyya Bah
ga saniyya Rasahät Sirhindls Maktübät Miftäh al ma iyya Kitäb al Hädi
ml und anderen 2

Der Gedanke daß der Glaube oder die Vorstellung den Vorrang und die ent
scheidende Bedeutung vor der Wirklichkeit haben kann kommt auch in der
esoterischen Einweihung der tayyibitischen Ismä lliyya zum Ausdruck Dort
wird wie wir schon angedeutet haben S 91 zugegeben daß auch ein überge
ordneter Würdenträger hadd sich vergehen könne und es daher notwendig sei
daß der Zögling dann abspringen und den richtigen Weg trotzdem fortsetzen
könne obwohl er eigentlich mit seinem Vorgesetzten auf Gedeih und Verderb
verbunden bleiben sollte Das geschehe dadurch daß ihn bei dessen Fall das gu
te Bild das er sich von ihm gemacht habe in Obhut nehme und ihm die un
brauchbar gewordene Wirklichkeit ersetze Die fragliche Stelle in Ibn al Wallds
gest 667/1268 Risälat al mabda wa l ma äd lautet Der Adept gesellt sich zur

Seele dessen dem er sich angeschlossen hat vermischt sich aber nicht ganz mit
ihr dank einer Weisheit und Gerechtigkeit Gottes denn wenn unglücklicherwei
se der Würdenträger einen Fehltritt beginge oder in Zweifel geriete abtrünnig
würde und so umkäme stiege die Seele des Adepten vermöge des Bildes das sie
sich von ihr gemacht hat känat tusawwiruhä/tasawwaruhä tatasawwaruhä
und das ihm jetzt zugute kommt trotzdem zu dem Würdenträger auf der hö
her ist als sie beide während die Seele des Abtrünnigen abwärts gestürzt würde
Ihr gutes Bild ist ihr genommen und ein schwarzes dafür entstanden durch ihre
letzte Übeltat denn bei Werken kommt es auf die letzten an 3 Henry Corbin
der Herausgeber des Textes hat in seiner Übersetzung das Bild das sie sich
von ihr gemacht hat falschlich auf das Bild bezogen das sich der Zögling von
seiner eigenen Seele gemacht hat 4 Es handelt sich aber um das gute Denken
vom Lehrer ohne das einem Schüler nie recht geholfen werden kann und das
sogar dann weiterhilft wenn es aufrechterhalten wird und der Lehrer versagt 5

1 Mawähib sarmadiyya 3,10 17
2 Mawähib sarmadiyya 4,5 7
3 Corbin Trilogie ismaelienne arab 117,12 16

4 Trilogie franz i n 174 44
5 Zum vorrang des glaubens und des guten denkens vor dem wahrheitseifer bei den muslimen

Oriens 32,1990 31 36
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Die undankbare Rolle des Scheichs

Es versteht sich daß Muhammad Amin mit seinen vorhin zitierten Sät
zen S 134 den Blick seines Lehrers auf die Bedeutung seines Buches len
ken will Aber die ganze Erörterung bringt uns deutlich zum Bewußt
sein daß die stets über alles hochgelobte Stellung des Scheichs im Grun
de recht mißlich und zwitterhaft ist Der Scheich den man so überaus
lieben soll steht in der Mitte zwischen dem Novizen und Gott verdeckt
dem Novizen die Sicht auf Gott und soll ihn doch zu Gott führen soll
alle Liebe des Novizen auf sich ziehen und doch nicht für sich selbst be
halten sondern sofort an Gott weitergeben wie er umgekehrt als durch
lässiges Medium oder als Spiegel die Ausgießungen und Weisheiten Got
tes an ihn den Novizen weiterleiten soll Außerdem muß er sobald der
Zögling seinen Rang erreicht und sich an seinem Lebensblut sattgesogen
hat abtreten Denn er ist nur Zwischeninstanz oder Mittel wasila nach
oben wäsita nach unten und oben und sollte gar nicht um seinetwillen
geliebt sondern nur immer als Helfer als Mittel zum Zweck geschätzt
werden Ihn um Hilfe zu bitten istimdäd isti äna ist einer der Hauptin
halte der räbita Manchmal werden zwischen dem Scheich und Gott
noch die Lehrer des Scheichs bis zurück auf den Propheten oder einfach
der Prophet eingeschoben 2 Aber die Hauptsache bleibt der Scheich da
man zunächst einmal offensichtlich durch ihn den Weg gefunden hat
Eine Geschichte bei ams i TabrezI lautet Frage Ist dein Scheich besser
oder Abü Yazld i Bastäml der Heros insbesondere der persischen Süfik
Antwort Der Scheich Frage Dein Scheich oder der Prophet Antwort
Der Scheich Frage Dein Scheich oder Gott Antwort Ich habe die Ein
heit yagänagi und den wahren Einheitsglauben tawhid dort sc beim

1 Bahga 44 22 45,19 Iwad i Buhäri ed Mole 42 4
2 Bahga 44 23 Al Hägg Umar Rimäh hizb ar rahim 2 2 3 mit Zitat aus öibril al Hur

ramäbädl Der Schüler wird dann etwa angewiesen zwei Bilder das seines Scheichs
und das des Propheten im Kopf zu behalten und zu begreifen daß die Hilfe des
Scheichs auch die Hilfe des dahinterstehenden Propheten ist vornehmlich in der Pha
se oder Abart der sog Mohammedmystik vgl R S O Fahey Enigmatic Saint Ahmad
Ihn Idris and the Idrisi Tradition London 1990 202
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Scheich gefunden Außer dieser Einheit weiß ich nichts 1 Damit ist ge
sagt daß die räbita im Gegensatz zum Gottesgedenken das sich an Gott
und nicht an den Scheich hängt einmal ein Ende nehmen muß nämlich
dann wenn der Schüler fertig erzogen ist und den Lehrer erreicht hat
Wisse der Novize bedarf der räbita nur so lange als er die Ausgießung

von Gott nicht ohne Zwischeninstanz erhalten kann Kann er das näm
lich so muß er die räbita aufgeben weil ein Verharren in der räbita dann
so viel wäre wie ein Verzicht auf den Aufstieg und wie eine Bevorzugung
der Stufe der Abgesperrtheit vor dem Standplatz der Gegenwart oder
Schau Gottes und das wäre eine Abwendung von Gott 2 Der Text fügt
dankenswerterweise hinzu daß man aber die Liebe und die Beziehung
zum Scheich nicht auch aufgeben dürfe weil diese Liebe die Schau und
die Nähe zu Gott steigere 3 womit abermals die Liebe zum Scheich auf
ein Mittel zum Zweck herabgedrückt wird Auch Abdalganl an Näbulus
sieht daß das Bild des Meisters nur Hilfsdienst leistet und dann wieder
fallengelassen wird 4 Und Dawsari räumt ein daß die räbita zuerst ein
mal jedem freigestellt sei was nur bedingt richtig ist da der Lehrer
sagt was der Schüler zu tun hat und zuletzt der Versunkenheit in
Gott selber weiche 5 Muhammad Sa c ld der zweite Sohn Sirhindxs hält
sie dagegen für einen notwendigen Bestandteil und einen Zweig des
Noviziats nachher aber für überflüssig 6 und fügt bei Wer sich einem
Scheich zuschreibt bleibt so lange in der Fessel des Noviziats erreicht
nicht das Scheichtum und braucht noch die räbita des Bildes des
Scheichs 7 Er vergleicht den Scheich mit einer Mutter oder einer Amme
die der Säugling mit der Entwöhnung dann nicht mehr in der gleichen
Weise benötigt wie vorher Erreiche der Novize den Stand seines
Scheichs so werde er von ihm getrennt ufricLa und Gott übernehme
ihn 8 Der Scheich könnte sich für die Rolle des Lückenbüßers in die ihn

1 Maqälät i Sams i Tabrizi 2 87,19 21 Vgl Abü Sa id iAbü l Hayr 15 Anm 104 In ähnli
chem Ansehen steht der indische Guru

2 Bahga 42 1 4
3 Bahga 42 4 5
4 Bahga 44 27 25 6 Sähibzäda Nur al bidäya 41,1 17
5 Dawsari 226 Sähibzäda Nur al hidäya 65 66
6 Maktübät isa idiyya 10 pu ult
7 Maktübät i sa idiyya 11,13 14
8 Maktübät i sa idiyya 5 unten
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die Verpflichtung gegen seine Zöglinge zwingt und für die lieblose Lie
be die sie ihm in der räbita entgegenbringen oder entgegenbringen müs
sen bedanken Aber diese Behandlung ist in vermindertem Maße das
Schicksal eines Lehrers allgemein und der Süfischeich mit dem man rä
bita treiben soll muß ein Vollkommener sein der so rein ist daß sich
Gott in ihm spiegelt Wisse die räbita nützt nur etwas wenn sie mit
einem vollkommenen Menschen gemacht wird der über die Kraft der
Heiligenschaft verfügt denn der vollkommene Mensch ist der Spiegel
Gottes und wer mit dem inneren Auge seine Geistigkeit sieht schaut da
rin Gott 1 Diese Forderung stellte schon Ahrär als er die räbita als die
Liebesbeziehung zu einem Ausgezeichneten sähib dawlat definierte der
der Verehrung als Mittler i tiqäd i wäsitagi würdig sei 2 in der Fassung
Muhammad Amin al Kurdls Räbita ist die Liebe zu dem Scheich der
das Scheichtum verdient 3 Die räbita Würdigkeit erwirbt sich der Scheich
also durch fachliche Zuständigkeit und die Liebe ist ein Unterrichtsfach
das die Schüler am Lehrer nicht nur üben sondern auch verwirklichen
sollen Er ist der Prosektor und die Leiche Man erwartet bei ihm Voll
kommenheit und durch ihn Vervollkommnung Man sucht einen
Scheich der den Weg kennt und einen führen kann dessen Blick die
Herzenskrankheiten heilt und dessen Zuwendung die schlechten inneren
Eigenschaften im Schüler vertilgt 4 Erst wenn er diese Forderungen alle
zu erfüllen vermag ist er räbitafähig sonst verdient er die Liebe nicht
Warum Weil die Liebe auf Gott gehen soll und der dazwischenstehende
Meister seine Aufgabe nur dann richtig erfüllt wenn er durchlässig ein
Nichts geworden ist

Dawsarl hat sich ein mörderisches Gleichnis ausgedacht für das Ver
fahren mit dem Vorstellungsbild vom Meister Ein Mensch der Novize
hat Feinde um sich die Gedanken an die Dinge der Welt und seine welt
lichen Interessen Er macht sich einen davon zum Freund das Bild des
Scheichs und ernennt ihn zum Herrscher über sie Dieser Herrscher
bringt sie alle um da das Vorstellungsbild des Meisters dem Novizen ja
alles Nichtgöttliche aus dem Sinn vertreiben soll und bleibt noch allein

1 Babga 41,11 13

2 Rasahäl 442 9 10
3 Mawähib sarmadiyya 165,10 11

4 Sirhindi Maktübät Brief 1 286 pers 1,546 ult 547 2 arab 1,313 25 27
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übrig Jetzt kann der Mensch auch ihn als das letzte Nichtgöttliche erle
digen und tut es 1 Das geht gewiß nur auf das was mit dem Vorstellungs
bild des Meisters in jeder einzelnen räbita geschieht Aber es ist zugleich
das Modell nach dem vergrößert die ganze Erziehung des Mystikers
verläuft Der Meister ist für den Jünger zunächst unentbehrlich und
steht für Gott ohne es zu sein und hat dann sang und klanglos abzu
treten

Nasrulläh i Pürgawädl hat in einem erhellenden Aufsatz Sayr i
tabawwulät i ma näy i isq Bedeutungswandel des Wortes Liebe bei den
Süfiyya eine natürliche naturhafte und eine göttliche eine uneigentli
che magäzt und eine eigentliche haqiqi Liebe unterschieden 2 Unter
dem Einfluß des Piatonismus bedeutet wirklich eigentlich haqiqi im
Persischen und Arabischen oft das Geistige als einzig wirklich und
uneigentlich übertragen magäzi das Sinnliche In vielen Fällen ist im

persischen und arabischen Gespräch das Wort haqiqi nicht auf Anhieb
eindeutig das Höhere aber bei Liebe in erster Linie die wahre die
Liebe zu Gott In unserem Zusammenhang erhebt sich die Frage wohin
denn nun die Liebe zum Meister gehört die die naqsbandische räbita
kennzeichnet Pürgawädl hat nicht verfehlt auf eine Sonderform der na
türlichen oder uneigentlichen Liebe hinzuweisen die als Vorbereitung
Leiter nardubän nardabän nardibän oder Brücke pul zur eigentlichen
Liebe dient Dafür kommt zunächst die gewöhnliche Liebe in Betracht
deren Erlebnis dem Liebenden einen Vorgeschmack der Gottesliebe und
eine Gelegenheit zur Einübung in sie gewähren kann 3 Pürgawädl nennt
sie die bedingte sartl natürliche Liebe 4 weil sie eben nur unter der Be
dingung eine Brücke zur Gottesliebe zu sein die Anerkennung der
Frommen fand Der Gedanke sei bei den Süfiyya erst in der zweiten
Hälfte des 7 /13 Jh so richtig in Schwang gekommen Er verweist auf
den persischen Dichter Fahr ud dln i Iräql gest 688/1289 und dann auf
öäml gest 898/1492 mit Stellen aus dessen Kommentar zu Ibn al Fä

1 Dawsari 221 Sähibzäda Nur al hidäya 29 2 5
2 Nasr i dänis 12 2,1370/1992 90 99
3 Hellmut Ritter Meer derseele 434 503

4 Nasr i dänis 12 91b 19 95a 97a
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rids Hamriyya also den Lawämi und aus seiner Silsilat ud dahab l Wir
sind damit bei den Naqsbandiyya deren räbita Pürgawädl aber nicht er
wähnt Folgen wir jedoch seiner Einteilung der Liebe in die genannten
Arten und denken wir daran daß der Scheich bei den Naqsbandiyya wie
auch sonst eine Brücke oder Leiter des Novizen zu Gott darstellt die ei
nes vorauszusehenden Tages ihren Dienst geleistet haben wird so bleibt
uns kaum etwas anderes übrig als die Liebe zu ihm in der räbita unter
die Liebe als Leiter zur wirklichen Liebe ba unwän i nardubän i isq i
haqiqi und unter den Begriff der Uneigentlichkeit als Brücke zur Ei
gentlichkeit al magäz qantarat al haqtqa einzuordnen

Man kann die eigenartige widerspruchsvolle Stellung des Scheichs in
einer seiner Bezeichnungen ausgedrückt finden und durch Umundum
drehen dieser Bezeichnung in verschiedenen Beleuchtungen sichtbar ma
chen Ein höflicher Ersatz für den Eigennamen des Süflscheichs oder
Heiligen ist persisch esän/isän tadschikisch esön sie 3 PL c AlT i Käsi
fl nennt seinen verehrten Hwäga i Ahrär wie er am Anfang seiner Rasa
hät ausdrücklich sagt nie beim Namen sondern nur bei seinem Titel
Ihre Ehrwürden hadrat i esän 2 Esön/isän ist in Mittelasien noch heu

te die gebräuchliche Umschreibung für den Süfimeister oder Heiligen 3
bedeutet also eine geistige und geistliche Persönlichkeit die Novizen er
zieht oder erzogen hat Man nennt dieses Verhältnis Ischanismus 4

1 Nasr i dänis 9Öa b Die Lawämi sind ein Kommentar nicht zur Tä iyya sondern zur
Hamriyya Ibn al Färids

2 Rasahät 9 9 10
3 Hermann Vambery Reise in Mittelasien 2 Leipzig 1873 161 201 218 Derselbe Skizzen

aus Mittelasien Leipzig 1868 2 7 11 25 137 153 156 268 316 320 321 Martin Hart
mann Der islamische Orient Berichte und Forschungen Bd 1 v Mesreb der weise Narr Ber
lin 1902 ij8 Anm 1 Olufsen The Emir ofBokhara and his countiy Kopenhagen 1911
394 Alexandre Bennigsen and S Enders Wimbush Muslims of the Soviet Empire A
Guide London 1985 102 103 2 49 Bennigsen and Wimbush Mystics and Commissars
Sufism in the Soviet Union London 1985 2,17 32 36,51 65 99,135,136,152,153,181 An
nemarie Schimmel Sußsmus und Volksfrömmigkeit in Die Religionen der Menschheit 25
3 Der Islam in Islamische Kultur 1990 180 pu Diese Bedeutung fehlt in Dihhudäs
Lugatnäma s v Isän Der Plural lautet eiönön/esdnän/üänän Qandiyya 16 10 und
sonst Nach Wilhelm Barthold Ulug Beg und seine Zeit deutsch von Walther Hinz
AKM xxi Nr 1 Leipzig 1935 208 war Hwäga i Ahrär schwerlich der erste der turke
stanischen Süfi dem diese Bezeichnung Ischän beigelegt wurde

4 Mystics and Commissars 58 64 76
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Überdies kann hadrat i isän auch das Grab eines isän bezeichnen 1 genau

wie die Begriffe muräbit und sayyid im Westen der arabischen Welt 2 und
imämzäda in Persien auch die Grabstätte so bezeichneter Personen sein
kann Auf der andern Seite hatte Abü Sa id i Abi l Hayr gest 440/1049
ausgerechnet mit diesem esän sich selbst benannt um nicht ich oder
wir sagen zu müssen wenn er etwas von sich erzählte sondern seine

Person zu verhüllen 3 Er hielt also die 3 PL die man im Persischen auch
für man braucht für eine geeignete Ausweichform gerade die Nichtig
keit und Wertlosigkeit sein Unbekanntbleibenwollen anzudeuten Er
verrät aber an anderer Stelle daß auch ein sie noch zu viel sei das
Nichts das die wahren Derwische darstellen sollten auszudrücken Ge
meint ist Derwische dürften auch kein sie mehr sein wobei sie hier
übrigens noch keinen Singular sondern eine Mehrzahl von Derwischen
umschreibt Abü Sa ld sagte das mit einem Wortspiel Die darwesän
sind keine esän sie Wären sie esän so wären sie keine darwesän Ihr Na

me Derwische ist vielmehr ihre Eigenschaft Wer den Weg zu Gott
sucht muß nämlich über die Derwische gehen denn die Tür zu ihm
sind sie persisch dar i way esän Dieses Ideal den Vorzug eine offene
Tür zu Gott zu sein hat der Meister schon erreicht und die Schüler müs
sen es dem Meister nachmachen um zu Gott zu gelangen Einer löst den
andern ab wie auf einem fortlaufenden Band ins Nichts Wenn auch Yü
suf i Hamadänl gest 535/1141 nie ich man gesagt haben sollte 5 so
kann das wenn wir es genau nehmen eine Nachahmung Abü Sa lds ge
wesen sein könnte aber auch einfach heißen daß er das isolierte Fürwort

ich nie gebraucht habe sondern es jeweils bei der Verbalendung habe
bewenden lassen Es gab auch Süfiyya die bescheiden einfach von einem
Derwisch sprachen wenn sie etwas von sich selber erzählten 6

1 Rizvi Hist of Sußsm in India 1,122,15
2 Almoraviden und marabute WI NS 21,1983,103 104
3 Asrär ut tawhld ed Kadkanl 15 1 3 Abü Sa ld iAbü l Hayr 88 89
4 Asrär ut tawhld 295 6 8 Abü Sa id i Abü l Hayr 83 2 5
5 Risäla i Sähibiyya ed Naflsl 88 j
6 Fawä id ul fu äd 140,1 3
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Drei kurze Beschreibungen der rabita

Wir geben nun drei kurze Zusammenfassungen von Naqsbandiyya über
die räbita in Übersetzung Drei vier Schülergenerationen nach Ahrär
also im 10 /16 Jh nimmt sich die räbita im Verband der andern naqs
bandischen Schulungsfächer beispielsweise so aus

Ein weiterer tariq ist die räbita Räbita heißt Du hältst dir stets das Bild
sürat und die Lebensführung sirat des Pirs vor Augen zu allen Zeiten

und in allen Lagen so daß Wirkungsvermögen himmat und Größe des
Pirs ganz über dich verfügen und alles was zur Anwesenheit des Pirs nicht
paßt in deinem Innern das Feld räumt bis du durch Befolgung dieses
Punktes dahin gelangst daß sich der Schleier zwischen ihm und dir auf
hebt und dir alles was der Pir will und beabsichtigt ja seine Zustände und
Verzückungen sichtbar und anschaubar werden 1

Aus dem Jahr 1211/1798 stammt folgender Text des c Utmän b Mustafa
1 MudurnawI den ich gekürzt wiedergebe

Unter räbita versteht man bei den Naqsbandiyya zweierlei Entweder wen
det sich der Novize in spontaner Liebe mahabba dätiyya 2 konzentriert
dem Herzen seines Meisters zu und sucht in ihm unterzugehen Oder er
stellt sich in Abwesenheit des Meisters dessen Bild süra zwischen den Au
gen vor und wendet sich konzentriert der Geistigkeit rühäniyya in diesem
Bild zu Beides nützt ihm aber nur etwas wenn der Meister vollkommen
ist und die Kraft der Heiligkeit besitzt Auch die räbita mit einem Toten
vollzieht sich auf zweierlei Art Entweder man stellt sich die Geistigkeit des
Toten als ein von allem Sinnlichen freies Licht 3 vor und bewahrt es so
lange im Herzen bis sich eine Ausgießung oder ein Ausnahmezustand
daraus ergibt Das gilt auch wenn der Tote der Prophet ist Oder man be
sucht das Grab des Verstorbenen grüßt ihn stellt sich rechts neben seine
Füße legt sich vor dem Nabel die rechte Hand auf die linke spricht mit ge
senktem Kopf je einmal Sure 1 und Sure 2 255 elfmal Sure 112 spendet
den Lohn dafür dem Verstorbenen und wendet sich dann konzentriert des

1 Qäsim i Kätib Titellose persische Schrift Hs Ms 0 62,11b ult i2a 5 der Genfer Uni
versitätsbibliothek

2 Erklärt in Rasahät 635 2 5 Hiervor S 62
3 Vgl hiervor S 131 f
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sen Geistigkeit zu in Erwartung einer Ausgießung 1 In allen Fällen darf
man die räbita nie vorzeitig aufgeben und immer erst dann unterbrechen
wenn sich der gesuchte Ausnahmezustand in einem festgesetzt hat Ganz
aufgeben soll man die räbita überhaupt erst wenn man den Meister als
Zwischeninstanz nicht mehr braucht und die Ausgießung unmittelbar von
Gott zu empfangen vermag Man darf aber der festen Überzeugung sein
daß die Machtausübungen des Meisters von Gott kommen und die Voll
kommenheiten die der Meister besitzt diesen nicht verlassen 2

Zum Schluß in extenso das entsprechende Stück aus As sa äda al abadiyya
fi mä gä a bihi n naqsbandiyya des Abdalmagld b Muhammad b Mu
hammad al Hänl verfaßt 1313/1896 in Damaskus

Räbita heißt Bindung des Herzens an den vollkommenen Meister der auf
den Standplatz der Gottesschau gelangt ist und über die Kraft der Heili
genschaft verfügt und dem die Vollkommenheit bezeugt ist seitens der
vollkommenen Männer sowie die Bewahrung seines Bildes in der Vorstel
lung auch in seiner Abwesenheit und nach seinem Tod Die räbita nimmt
verschiedene Formen an Die bequemste besteht darin daß der Novize sich
das Bild seines vollkommenen Meisters zwischen den Augen vorstellt
dann sich dessen Geist in diesem Bild konzentriert zuwendet und ihm völ
lig zugewandt bleibt bis er der Novize der Absenz oder der Wirkung des
Raptus anheimfällt Sei es das eine oder andere in diesem Augenblick läßt
er die räbita d h die Vergegenwärtigung des Bildes fahren und läßt sich
einnehmen von dem was Raptus oder Absenz mit sich bringen Jedesmal
wenn dieser Zustand schwindet kehrt er zur räbita zurück bis ihn der Zu
stand abermals überkommt So widmet er sich fortdauernd der räbita bis
er seinem eigenen Wesen und seinen eigenen Eigenschaften im Bild des
Meisters entwird Jetzt schaut er den Geist des Meisters samt dessen Voll
kommenheiten im Bild seiner selbst da die Vollkommenheiten sich vom
Geist nicht trennen Danach erzieht ihn der Geist des Meisters bis er ihn
zu Gott gebracht hat auch wenn der eine der beiden im Osten und der an
dere im Westen sein sollte Durch die räbita erhalten die Lebenden Ausgie
ßungen von den wirkungsmächtigen Toten und die Alten von den zur
Vollkommenheit gelangten Jungen 3

1 Vgl hiervor S 121
2 Mudurnawl Nubda Hs Göttingen 144 i8a i9a
3 Sa äda abadiyya 22,10 23 u
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Nach dieser Darstellung übernimmt der Novize den Geist seines Lehrers
aus dessen Bild in das er sich in seiner Seele versenkt Ausgießung er
halten kann auch einfach mit Unterricht erhalten übersetzt werden
istafäda istafäda

Die Grenze zum Bilderdienst

Zu einer Zeit als die Engländer in Indien Fuß gefaßt hatten lag es für
einen indischen Muslim nahe bald einen Blick auf die Christen bald
auf die landeseigenen nichtmuslimischen Religionen zu werfen Einen
solchen Vergleich hat der Naqsbandl öän i gänän genannt Mazhar in
einem Brief vom Jahr 1180/1766 67 angestellt Er entschuldigt den Göt
zendienst der Hindus mit der Überlegung daß diese Götzen Engel oder
Geister von Weisen die im Auftrag Gottes hienieden Macht ausübten
oder ewiglebende Gestalten wie Hidr darstellten Die Hindus schreibt er
wendeten diesen Abbildern ihre Inbrunst zu um sich deren Geist mög
lichst anzugleichen und über das Bild eine Entsprechung zwischen sich
und ihnen herzustellen die ihnen erlauben sollte ähnlich wie jene ihre
diesseitigen und jenseitigen Hoffnungen zu erlangen Sie erwarteten also
von ihrer Hinwendung zu ihnen das gleiche wie die Süfiyya durch ihren
dikr i räbita vom Bild ihres Scheichs das ihnen Ausgießungen dieses
Scheichs verheiße Der Unterschied bestehe nur darin daß die Süfiyya
ihre Scheichbilder nicht auch noch schnitzten Ganz anders die Götzen
bilder der alten Araber Die seien als Götter auf Erden betrachtet und ne
ben dem Gott des Himmels angebetet worden Der Fußfall der Hindus
vor ihren Bildern sei aber ein Fußfall nicht der Anbetung ubüdiyyat
sondern der Begrüßung tahiyyat wie er bei ihnen auch vor Vater und
Mutter Scheich und Lehrer gang und gäbe sei und der auf hindl/urdü
dand vat dandavat dandvat Grußprostration heiße 1

Mit diesem Vergleich will öän i gänän das hinduistische Heiden
tum beschönigen um die naqsbandische räbita zu verteidigen und als
ungefährlich hinzustellen Die Zweiteilung des Fußfalls in diese zwei

1 Maqämat i ma fhariyya 129 Rizvi Hist of Sufism in India 2 402 Über den umstritte
nen Fußfall vor dem Scheich bei den Süfiyya s Rizvi 1 218 220 und Rizvi Shäh Wali
Alläh and His Times Canberra 1980 334
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Arten ist im Islam aber schon länger heimisch und scheint zumal am
Kommentar zum Fußfall der Engel vor Adam wie er zum Beispiel in
Sure 2 34 erzählt wird entwickelt worden zu sein Schon Tabarl gest
310/923 zu Sure 2 34 schreibt Gott habe den Juden mitgeteilt Als ich
zu den Engeln sagte Ich werde auf Erden einen Stellvertreter einsetzen
ehrte ich euren Vater Adam mit meinem Wissen meiner Güte und mei
ner Hochachtung und als ich meine Engel vor Adam niederfallen ließ
fielen sie vor ihm nieder Der Fußfall der Engel vor Adam geschah zur
Ehrung takrimatan Adams und im Gehorsam gegen Gott nicht im
Sinn einer Anbetung ibädatan Adams Qatäda gest 117/735 habe er
klärt Der Gehorsam galt Gott und der Fußfall Adam Gott ehrte akra
ma Adam damit daß er die Engel vor ihm niederfallen ließ Von Za
mahsarl Kassäf zu Sure 2 34 kurz und bündig zusammengefaßt Der
Fußfall vor Gott geschieht zur Anbetung ibäda vor jemand anders aus
Ehrerbietung takrima wie die Engel vor Adam niedergefallen sind
Zwei seiner Zeitgenossen Rasid ud dln i Maybudl der seinen persischen
Korankommentar 520/1126 begann und Abü 1 Futüh i Räzl hielten an
dieser Zweiteilung fest Abü 1 Futüh schrieb Richtig ist unter den ver
schiedenen Deutungen daß der Fußfall der Engel vor Adam ein Fuß
fall der Hochachtung und Verehrung ta im u igläl war 1 Maybudl
rückt schon näher an öän i gänän heran wenn er den einen Fußfall als
Fußfall der Hochachtung und des Grußes ta gim u tahiyyat den andern
als Fußfall des Gehorsams und der Anbetung tä at u ibädat bezeichnet
Er glaubte aber einen Unterschied in der Ausführung der beiden feststel
len zu müssen Für ihn handelt es sich beim Niederfallen der Eltern
und der Brüder vor dem Thron Josephs in Ägypten nur um eine unter
würfige Verbeugung nicht um eine Berührung des Bodens mit dem Ge
sicht Sure 12,100 und das sei auch die vorislamische Grußsitte der Per
ser agam gewesen die dann vom Islam durch die mündliche Grußfor
mel ersetzt worden sei 2 Einen weiteren Beleg für die Zweiteilung des
Fußfalls liefert der cistische Hagiograph Rukn ud dln b c Imäd ud dln i
Dablr i Käsäni i Huldäbädl gest nach 735/1337 In seinem theoreti

1 Hrsg von Mahdl i Ilähl i Qumsa l Teheran 1334 1 128 6 7
2 Katful asrär wa ud dat ul abrär ma rüf ba Tafsir i Hwäga Abdulläh i Ansäri verfaßt von

Abü 1 Fadl Rastd ud dln al Maybudl hg von Ali Asgar i Hikmat Teheran 1331 1339
10 Bde l 144 3 7
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sehen Zitatenschatz über Süfik Samä il ul atqiyä lith Hyderabad Deccan
1347/1928 85 teilt er u a aus einer Sammlung Fatäwäy i taysiri folgende
arabisch gehaltene Feststellung mit Es gibt zwei Fußfälle as sagda itna
tän den Fußfall der Anbetung ibäda und den Fußfall der Begrüßung
tahiyya Der Fußfall der Anbetung ist allein für Gott Der Fußfall der

Begrüßung richtet sich an Personen außer Gott im Sinn einer Ehrerbie
tung taknm und ist in fünf Fällen erlaubt dem Volk vor dem Prophe
ten dem Novizen vor dem Meister den Untertanen vor dem König
dem Kind vor den Eltern und dem Sklaven vor dem Herrn Das Pro
blem kam noch 1965 66 in einer literarischen Fehde um einen Vortrag
des Sädiq öaläl al c Azm an der Amerikanischen Universität Beirut
wieder zur Sprache 1

Trotz der Unterscheidung zweier Arten von Fußfall gerät der naqsban
dische Kult des Bildes des Scheichs durch seine Verwandtschaft mit der
hinduistischen Grußprostration ins Zwielicht einer Bilderverehrung wie
sie der Islam auch aus dem Christentum kennt und verabscheut Wir
können dieses Thema hier nicht weiterverfolgen möchten aber doch auf
die vielen Geschichten hinweisen in denen das geschnitzte gehauene ge
gossene oder gemalte Bild in der Westkirche so gut wie die Ikonen in der
Ostkirche bei inbrünstiger Betrachtung ebenfalls in Bewegung und zum
Sprechen gekommen sind Einige Sätze aus der persischen Schrift Al fa
wä id ud däbita fi itbät ir räbita eines Ahmad Sa ld Sähibzäda al Mugad
didl rückt ein deutliches Bewußtsein vom islamischen Bilderverbot in
diesen Zusammenhang Wisse taswlr Abbildungen sind im moham
medanischen Gesetz verboten tasawwur Vorstellungen dagegen lobens
wert Ein Verbot von tasawwur haben wir in keiner Schrift gefunden ja
der Erwerb der Wissenschaften beruht zur Gänze auf Vorstellungen wie

1 Josef van Ess Libanesische Miszellen Die Welt des Islams NS 11 1968 225 227
Wenn im Koran Sonne Mond Sterne Berge Bäume und Tiere sich dauernd vor Gott
im Fußfall befinden oder niederwerfen Sure 22 18 55 6 so ist natürlich ihr Gehor
sam gegen ihn und nicht ein eigentlicher Fußfall wie ihn der Muslim im Ritualgebet
verrichtet gemeint Das betonte der Philosoph Kindl in einer eigenen Abhandlung in
der er den hohen Himmelskörpern allerdings Leben und Denken Hören und Sehen
aber keine menschlichen Gliedmaßen zusprach Kindl hält das für ein Bild für ihren
Gehorsam gegen Gott und gibt damit einem koranischen Ausdruck eine von der Ver
nunft geforderte oder nahegelegte Umdeutung nach Art der Mu taziliten Risälat al
Kindi ilä Ahmad b al Mu tasim fi l ibäna an sugüd al girm al aqsä in Rasä il al Kindlal
falsafiyya ed Abu Rlda 1 238 261 Richard Walzer Greek intoArabic 196 205
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die Verständigen sehr wohl wissen und in der Bewahrung des Bildes des
Scheichs beim Gottesgedenken liegt gerade die Weisheit des In
Erinnerung Bringens tadkir da der Erinnernde mudakkir der Scheich
ja dann bei einem steht und dafür sorgt daß man keinen Augenblick
gleichgültig ist gegen Gott Das ist eine Erinnerung tadkira wer will
nimmt sich zu Gott einen Weg Sure 73 19 1 Im Kampf gegen die
Schia verunglimpfte man diese mit einer Gleichheit die sie mit den
Christen verbinde die Christen sagte man malten das Bild Jesu und
Mariens setzten es in ihre Kirchen verehrten es und fielen vor ihm nie
der und genau so malten die Schiiten die Imame verehrten sie so und
fielen vor ihnen und ihren Gräbern nieder 2 Doch in anderer Weise
unter dem Blickwinkel daß Jesus im Christentum das fleischgewordene
Wort Gottes und der Koran im Islam das wie im Alten Testament

Buch gewordene Wort Gottes darstellt 3 haben auch die Sunniten wie
überhaupt alle Muslime ihr Wort Gottes häufig ins visuelle Bild gezo
gen Die Christen haben es in ihren unzähligen Bildnissen Jesu getan
obwohl man nicht weiß wie er ausgesehen hat die Muslime in ihren
kostbar ausgestatteten und kalligraphierten Koranexemplaren obwohl
Mohammed der unter diesem Gesichtspunkt etwa den Platz Mariens
einnähme 4 nichts selbst geschrieben hat 5

1 Ich habe aus der arabischen Übertragung der Schrift durch Ahmad Sa lds Enkel Abd
arrasld al Umari al Mugaddidl übersetzt nach einem Auszug in Sähibzädas Nur al hi
däya 42,10 17

2 Abdal aziz b Ahmad Waliyyalläh ad DihlawI gest 1239/1824 At tuhfa al itnä aSariy
ya Arabische Kurzfassung von Mahmüd Sukrl al Alüs gest 1342/1924 Istanbul
1988 299,5 7

3 Bahä i Walad 313
4 Das ist mir erst jetzt aufgegangen Ich habe jahrelang in den Vorlesungen im gleichen

Sinn Mohammed mit den Aposteln im Christentum in Entsprechung gesetzt er ist ja
auch Gesandter rasäl apostolos Der tunesische Historiker Moh Talbi und nach
ihm andere verglichen und vergleichen in ähnlichem Sinne Jesus als das fleischgewor
dene Wort Gottes mit dem Koran und die Bibel als Ubermittlerin mit Mohammed
Robert Caspar Parole de Dieu et langage humain en Christianisme et en Islam Islamo
christiana 6,1980 45

5 Die neueste These ist die daß Mohammed wohl hat lesen aber nicht schreiben oder
richtig schreiben können weil ummi auch oder nur dies bedeutet habe Khalil Atha
mina Al Nabiyy al Ummiyy An Inquiry into the Meaning ofa Qur anic Verse Der Is
lam 69,1992 61 80
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Die naqsbandische räbita hat zwar gut islamisch die Schranke der
Verfertigung von Bildern soviel ich weiß oder benutzt man heute auch
Photographien nicht überschritten und man darf sagen Das isla
mische Bilderverbot hat die Entstehung eines sektiererischen Bilderdien
stes verhindert aber eine gewisse Verwandtschaft ja gegenseitige Beein
flussung und Vertauschbarkeit zwischen der islamischen Heiligenvereh
rung und dem hinduistischen Götterkult auf dem indischen Subkonti
nent zumal die Hoffnung auf Hilfe ist auch der abendländischen For
schung nicht entgangen 1 Das Weiterleben hinduistischer Bräuche im in
dischen Islam verteidigte der Öistlscheich Nizäm ud dln Awliyä gest

725/1325 in Delhi mit dem Hinweis daß die islamischen Vorschriften in
manchen Fällen die älteren Gepflogenheiten nicht abgeschafft sondern
bloß auf eine niedrigere Stufe der Gesetzlichkeit herabgedrückt hätten
Als ein strenger Muslim den Fußfall vor Nizäm ud dln scharf kritisierte
erklärte dieser Fahr nicht so drein Was einmal Pflicht war kann wenn
seine Pflichthaftigkeit aufgehoben wird als Empfehlung weiterbestehen
Das Äsürä Fasten das die verflossenen Religionsgemeinschaften als
Pflicht befolgt hatten verlor seinen Rang als Pflicht als zur Zeit des Pro
pheten der Ramadän eingeführt wurde und geriet auf den Stand einer
Empfehlung Der Fußfall den in vorislamischer Zeit die Untertanen vor
dem König die Schüler vor dem Lehrer und die Gemeinden vor ihrem
Propheten verrichteten und als Empfehlung befolgten ist jetzt nachdem
ihn Mohammed aufgehoben hat nicht mehr empfohlen sondern nur
noch erlaubt mubäh Wieso sollte etwas Erlaubtes nun plötzlich zu
verbieten sein 2 Derselbe Nizäm ud dln verwarf jedoch in der Frage nach

1 Garcin de Tassy L Islamism e 3 Paris 1874 204 309 311 Memoire sur lesparticularites de
la religion musulmane dans l Inde Marc Gaborieau Les ordres mystiques dans le sous conti
nent indien un point de vue ethnologique in Les ordres mystiques dans l Islam 126 K A
Nizami Sotne Aspects of Religion and Politics in Thirteenth Centuiy India Bombay 1961
178 179 zitiert von P M Currie The Shrine and Cult ofMu in al dtn Chishti ofAjmer
Delhi Oxford University Press 1989 53 J Abbott Indian Ritual and Belief The Keys of
Power Usha 1984

2 Siyar ul mulük 350,18 351 8 Auch der Öisti Gesüdaräz gest 825/1422 verteidigte den

Fußfall EI 2 Glsü Daräz 2 1141b unten K A Nizami Der Fußfall vor dem
Scheich war für viele Außenstehende aber auch für Süfiyya ein Stein des Anstoßes
Strenge Muslime hielten das Niederfallen vor Menschen grundsätzlich für ein Zeichen
des Unglaubens so Ibn al Hägg Mudhal 3 94 95 Der Süfl Nagm i Räzl gest
654/1256 verlangte vor dem Scheich eine andere Art Fußfall als vor Gott Mirsäd ul
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dem richtigen Meditationssitz energisch die Beinhaltung der Yogis 1
Man sieht hier schön daß ein überkommenes Verhalten das vom Islam
nicht ausdrücklich gebilligt wird vom Gelehrten entweder dem Status
des mubäh erlaubt oder haräm verboten zugewiesen werden kann

Eine entfernte Ähnlichkeit mit der räbita insofern diese die Vergegen

wärtigung des Bildes des Meisters und von Zeit zu Zeit die Betrachtung
seiner Gestalt erheischt hat das aus Indien bekannte öffentliche Auftre
ten oder Sichzurschaustellen eines Fürsten oder Heiligen die Zeremonie
des darsan skrt darsana gr derkomai sehen Da paradiert der Heilige
an seinen Anhängern vorbei die durch seinen Anblick heilende und er
hebende Kräfte aus seiner Erscheinung einzusammeln suchen wie das
heute etwa bei den Verehrern des Hindu Sai Baba der Fall ist 2 Dabei
handelt es sich um das gleichzeitige Einwirken auf eine Mehrzahl von
Jüngern die sich äußerlich auf den Meister konzentrieren Wir haben im
Vorbeigehen schon bemerkt daß die räbita auch kollektiv unterrichtet
werden konnte hiervor S 118 hiernach S 210 f 3

Einen Platz zwischen dem Vorstellungsbild das man vom Scheich in
sich trägt und reproduziert und der Betrachtung seiner wirklichen Per
son nehmen hörbare oder sichtbare Meditationshilfen die auch das Ziel
schon in sich enthalten ein In der Süfik spielt wie wir wissen das sicht
bare Mittel mit Ausnahme der Schrift kaum eine Rolle weil nach dem
Islam bildliche Darstellungen eine Gefahr für den Monotheismus mit

ibäd ed HusaynI i Ni matullähl 146 ed Riyähl 263 Vor Abu Sa ld i Abi 1 Hayr fiel
man oft nieder Mawlänä verteidigt den Fußfall und nennt ihn Fußfall der Dankbar
keit gegen Gott für die Errettung vor dem Teufel durch den Scheich Afläki Manäqib
ul ärifln 511 512 Ulu Ärif Qelebi gest 719/1320 setzte voraus daß man in dem
Scheich vor dem man niederfalle das in ihm waltende heilige Licht sehe Afläki 909
910 Vor Schah Ni matulläh gest 829/1426 fielen seine Anhänger nieder wenn er
sich zeigte Sahäwl Daw lämi 10 202 5 6 Dem neueren Ordensgründer All al Yas
rutl gest 1316/1899 in Akko küßte man die Füße Josef van Ess Libanesische Miszellen
6 Die Yahutlya WI NS 16,1975 49

1 Siyar ul awliyä 454,14 15

2 Haraldsson Sai Baba ein modernes Wunder 2 31 f
3 Am Rande vermerkt sei daß man doch auch im Islam die hegende heilende stärken

de erfrischende Wirkung schöner figürlicher Bilder kannte und gegen die Theologie
die alte Philosophie ausspielte die unter diesem Gesichtspunkt die Bäder mit anrei
zendem Wandschmuck auszustatten empfohlen habe c Alä ad dln All b Abdallah al
Bahä l al Guzüll gest 815/1412 Matäli al budür fl manäzil as surür Kairo 1299 1300
2 7 7 8 9 Übers von Franz Rosenthal Das Fortleben der Antike im Islam 357 359
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sich bringen Als hörbare Meditationshilfe kann man dagegen das Got
tesgedenken dikr das auch bei den Naqsbandiyya ob laut oder leise ne
ben oder trotz der räbita gepflegt wird anführen Mircea Eliade hat es
hier eingeordnet 1 Im tantrischen Buddhismus und in andern Religions
systemen Indiens versieht das mantra die heilige Formel die Konzen
tration auf die Silbe OM und Verwandtes diesen Dienst 2 Am bekannte
sten ist jedoch aus jenen Gegenden das sichtbare Zeichen des mandala
Kreis das ein Gemälde von Kreisen Vierecken Dreiecken und Figuren

ist und den Meditierenden in seine Obhut nimmt und ihn seinen eige
nen Mittelpunkt finden lassen soll 3 Vielleicht dient es zur Verdeutli
chung unseres naqsbandischen Anliegens wenn man sagt Im Tantris
mus tritt das Vorstellungsbild auf das sich der Adept konzentriert
außerhalb des Meditierenden auf als Malerei auf einer materiellen Unter
lage bei den Naqsbandiyya dagegen verbirgt sich das dem mandala
entsprechende Scheichbild in ihrem Inneren

Bisher war nur davon die Rede daß man sich den Scheich oder seinen
Geist durch Vergegenwärtigung seines Bildes heranholt und seine Hilfe
erbittet Man kann sich ein Bild aber auch vergegenwärtigen um dem
den es darstellt etwas zu geben ihm zu helfen und ihm Liebe zu erwei
sen oder wenn es sein muß etwas Böses anzutun Dafür ein Beleg aus
der Qädirl Atmosphäre Indiens Der Begriff räbita fehlt darin und es
geht nicht um die Beziehung von Schüler zum Lehrer sondern vom Ha
benden zum Bedürfenden Immerhin wird noch oder schon bei Kubrä
räbita auch für ein Wirkungsband irgendeiner Handlung zwischen zwei
Menschen oder auch zwischen Mensch und Gott gebraucht 4 und das ist
auch sonst der Fall Nun forderte also der Qädirlscheich Miyänglw gest
1045/1635 in Lahore einige seiner Schüler und einen Angestellten Därä
suköhs auf sich stets das Bild des Prinzen vor Augen zu halten und sich
ihm in Versenkung zuzuwenden muräqaba 5 Einen davon schickte er
nach Akbarabad Agra sich zunächst einmal das Gesicht des Prinzen an

1 Mircea Eliade Yoga Unsterblichkeit und Freiheit Insel Verlag 1988 225 228

2 Eliade 221 225
3 Eliade 228 237
4 Fawä ih 106 Einleitung 220 230 wo zu verbessern ist Der Geist ist nicht verborgen

aber es läßt sich nur die Erlebnisbindung an ihn erkennen Fawä ih Einleitung
229 pu ult

5 Däräsuköh Sakinat ul awliyä 52 apu 53 2 53,10 11 53 apu 54,1
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zusehen sich dann vierzig Tage hinzusetzen das Bild vor dem inneren
Auge bestimmte heilige oder zauberkräftige Namen herzusagen und so
die Erhaltung von Däräsuköhs Wohlergehen zu bewirken 1

Wir haben darin ein Zeugnis für die weite Verbreitung des Glaubens
daß die Konzentration auf das Bild einer Person die Wünsche für oder
gegen sie an den richtigen Empfänger leitet Hier will die räbita nichts
holen sondern über muräqaba tawagguh etwas geben Wir stehen also
mit der räbita am Ende einer Kette von Bildzauber die vom konkreten
Bild das man von einem Geliebten oder Ungeliebten macht bis zum
Vorstellungsbild im Gedächtnis und von dem Wunsch den andern zu
vernichten bis zu der Hoffnung sich in Liebe mit ihm zu vereinen oder
durch ihn sich zu verlieren reicht

Rabita und Psychiatrie

Rückblickend ist zu erwähnen daß die in diesem Kapitel besprochenen
Phänomene der Identifikationsversuche mit einem Vorbild auch der
Psychotherapie und Psychiatrie nicht entgangen sind Das einzelne wie
derholte oder bleibende Ereignis der Verschmelzung von Subjekt und
Objekt wird von der Psychiaterin Erna M Hoch die jahrzehntelang auf
hinduistischer wie auf muslimischer Seite in Indien tätig war wie folgt
beschrieben

Einswerden mit dem Bilde Auch dieser Akt intensivster Konzentration
auf etwas Bildhaftes dient jedoch nicht wie dies zum Beispiel bei wissen
schaftlicher Betrachtung eines Objektes der Fall wäre dem scharfen objek
tiven Erkennen und der Differenzierung sondern der Versenkung 2 Das
völlige Einswerden mit dem Objekt ist das Ziel wobei das Bewußtsein sei
ner selbst im Betrachtenden verschwindet Je mehr man jedoch eins wird
mit dem Objekt seiner Kontemplation desto mehr verschwinden wie zum
Beispiel Shri Ramakrishna lehrte seine Attribute bis zuletzt auch das Bild
selbst sich auflöst Während des Betrachtens jedoch werden die Qualitäten
des Objektes in den Betrachtenden hinein aufgenommen assimiliert

1 Däräsuköh Sakinat ul awliyä 241
2 Der Gläubige vor einem Kultbild sieht dieses anders und sieht es anders an als der

Kunsthistoriker F M
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Etwas allgemeiner zur therapeutischen Lage vieler Inder übergehend
fährt die Verfasserin fort

Was bisher im Umgang mit der Welt noch nicht erlebt und integriert wor
den war und das war und ist noch heute in Indien bei der traditionel
len Beschränkung im Leben jedes einzelnen oft sehr viel kann so mit
Hilfe des Bildes verwirklicht werden Die Reife für die Transzendenz über
alles Bildhafte hinaus kann also gerade durch das Bild gefördert werden
Da es weniger leibhaftig ist als die konkrete Lebenssituation ist es auch
leichter aufzugeben als die Verhaftung an die greifbare Wirklichkeit 1

Frau Hoch macht mich brieflich noch auf Hans Binders Buch Die mensch
liche Person Bern Stuttgart 1964 206 218 aufmerksam wo im Kapitel
über Störungen der Person unter den Begriffen Appersonalisation und
Identifikation davon die Rede ist daß ein Mensch affektive Momente
eines andern in sich selbst aufnehmen introjizieren und sich assimilie
ren kann Ist dieser andere wie meist eine überlegene Person so kann
dies eine Abirrung ihres Nachahmers von seiner eigenen Selbstverwirkli
chung zur Folge haben was Binder als Appersonalisation bezeichnet
Werden nicht nur affektive Regungen und Haltungen übernommen son
dern verschmilzt das ganze Wesen des einen mit dem andern sei es pro
jektiv oder introjektiv so kommt die seltenere Identifikation zustande

Den gemeinten Gegensatz zwischen projektiver und introjektiver Ver
schmelzung von Jünger und Meister kannte auch die neuere naqsbandi
sche Theorie Bei der projektiven versetzte sich der Jünger in die Gestalt
des Meisters Das war die räbita i telebbüsiyye bei der der Jünger wie ein
Geist in den Scheich hineinfuhr Bei der introjektiven zog der Jünger
den Scheich sich in das Herz wie in einen Durchgang 2

Wollte man sich nach etwas Ähnlichem bei den niedrigeren Lebewe
sen wie Tier und Pflanze umsehen so könnte einem das Phänomen der

1 Erna M Hoch Sources and Resources A Western psychiatrist s search for meaning in the an

cient Indian scriptures Zürich 1991 175 176 Die Autorin stellte mir freundlicherweise
ihre ungedruckte deutsche Originalfassung der Stelle zur Verfügung die oben abge
druckt ist

2 Algar Devotional Practices 217 218 nach es Seyyid Abdülhaklm Arväsl Räbita i enfe
Istanbul 1342/1923 14 Einiges über Arväsl gest 1953 bei Thierry Zarcone Les Nak i
bendi et la republique turque de la persecution au repositionnement theologique politique et
social 1925 1991 Turcica xxiv 1992,137 143
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Mimikry einfallen Die räbita tritt zwar nicht eigentlich als Schutzmaß
nahme auf aber bewirkt doch wie sie eine Verwandlung Anpassung ja
Angleichung eines Schutzsuchenden bei einer Macht die für unanfecht
bar und ungefährdet gehalten wird sei sie der Meister oder Gott wobei
beide sogar auch noch für Feinde gelten können zu denen man vor ih
nen und vor sich selbst seine Zuflucht nimmt Der Vergleich ist wohl ge
wagt bleibe aber zur Vermehrung der Aspekte einmal stehen Er ist nicht
schlimmer als Sirhindls Kühnheit den durch räbita gedeihenden Schüler
mit einer in der Sonne reifenden Melone zu vergleichen hiervor S 79
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Die Liebesbeziehung zum Meister die die Naqsbandiyya als einen Weg
zu Gott anerkannt und gepflegt haben enthält alle Voraussetzungen für
ein Buhlen um seine Gunst dann und wann vielleicht sogar für einen
Wetteifer des Novizen um diese Gunst Das ist eine schlechte Konstella
tion für ein ungetrübtes Zusammenleben der Schüler untereinander und
mit dem Lehrer Vor allem vom Lehrer wird wenn er sich nicht nur lie
ben lassen sondern auch wiederlieben soll eine übermenschliche Natur
gefordert denn wie soll er alle andringenden Bedürfnisse richtig erfassen
und gerecht beantworten Die Bedingung der theoretischen Literatur
daß der Meister ein Vollkommener oder ein vollkommener Mensch
sein müsse scheint berechtigt aber die Literatur meint gar nicht die
Stärke gegenüber diesem Ansturm sondern den Grad der Selbstüber
windung Daß er ins Geflecht der Gefühle mit einbezogen ist erschwert
wahrscheinlich seine Aufgabe kann sie wohl aber auch erleichtern wenn
er gerade diese Seite in sich kultiviert und im Griff hat

Sirhindi verlangt daß man seine Glückseligkeit darin sehe vom
Scheich angenommen zu werden 1 Aber schon das Verhältnis eines einzi
gen Schülers zu seinem Meister ist wie wir gehört haben hiervor S 48
und 67 von Mißstimmungen bedroht die vermieden werden sollten
Erstrebenswert ist das Wohlgefallen ridä des Scheichs c Alä 3 ud dln i
Attär gab das in einem Satz zu bedenken den wir schon angeführt ha

ben S 109 und hob in einem andern auch die Schwierigkeit dieses Stre
bens hervor Der Schüler bemühe sich dauernd äußerlich und inner
lich in Abwesenheit und Anwesenheit das Wohlgefallen des Erziehers zu
erwerben und durch die bloße göttliche Fürsorge auch den Gegenstand
des Blicks seines Wohlgefallens herauszubekommen Den Gegenstand
des Blicks des Wohlgefallens festzustellen zu kennen und danach zu
handeln so daß das Handeln den Blick des Wohlgefallens auch wirklich

1 Mabda u ma äd 59,13
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findet und der Blick des Wohlgefallens andauert ist sehr schwer Leicht
ist es nur wenn Gottes Hilfe einem hold wird 1 Als Ahrär einem Faqlr
den tariq i räbita anwies sprach er den Vers

Schaff dir einen Platz im Inneren des Menschen
Halt dir vom Leib die Wahrnehmung von Leuten die an anderes als Gott

denken

Und er fuhr fort Halt die Wahrnehmung solcher Leute fern schaff dir
lieber einen Platz im Herzen der Menschen Das heißt sei unverwandt
darauf aus dir einen Platz zu schaffen im Herzen der Menschen die
Scheiche der tarlqat sind wie die tarlqa i hwägagän eine ist denn da heißt
es bei jedem Atemzug aufpassen daß nichts geschieht was Ursache einer
Mißstimmung karähat i hätir des Meisters werden könnte und noch
mehr Aller Eigenwille sollte der Wille des Scheichs und der Wille des
Scheichs sollte der eigene Wille sein Durch dieses Aufpassen wird man
dann aber mit einer Glückseligkeit beehrt über der man sich nichts Hö
heres mehr vorstellen kann nämlich mit dem Entwerden in Gott 2 Viel
leicht meinte Ahrär etwas Ähnliches als er ebenfalls im Zusammenhang

mit der räbita drei Verse aus dem Matnawl i mawlawl zitierte und ihren
Sinn der besonderen Situation anpaßte

Der eine hat das Gesicht zum Freund gerichtet
dem andern geht das Gesicht zum eigenen Gesicht

Sieh dir jeden an und paß scharf auf
dann wirst du vielleicht einmal im Dienst ein Gesichtskenner

Nimm Wohnung in ihrer Seele
Am Firmament nimmt der leuchtende Vollmond Wohnung 3

Doch bei der räbita geht es um mehr Es geht um eine Liebesbeziehung
zum Meister nach dem Vorbild Abü Bakrs zu Mohammed der wie wir
bereits erfahren haben eines Tages alle Eingänge in die Moschee zu Me
dina schließen ließ mit Ausnahme des Eingangs aus der Wohnung Abü
Bakrs hiervor S 108 Ahrär erinnerte daran und ließ sich ein andermal

1 Ratahät 148,1 5
2 RaSahät 499 1 9
3 RaHahätj 13 3 8 Aus Mawlänäs Matnawi ed R A Nicholson 1,314 315 und 2 2578
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unverkennbar auch zu einer Uminszenierung mit Joseph inspirieren
wobei dieser die Rolle des Geliebten übernahm Ahrär sprach die zwei
Verse

Wohlan öffne das Fenster zu Joseph hin
und beginne durch die Lücke ein bißchen fröhlich zu werden furga

Liebesspiel üqbäzi ist das Fenstermachen öffnen
denn hell ist das Auge durch die Schönheit des Geliebten 1

Das Wort Liebesspiel isqbäzi geht einem Dichter leicht über die Lip
pen Aber es kommt bei den Naqsbandiyya und in andern Orden auch
in Prosa vor Was es bedeutet ergibt sich etwa aus einer Geschichte bei
dem Öistlscheich Gesüdaräz gest 825/1422 Asmär ul asrär 256

Ein Verliebter spielte in seiner brennenden Sehnsucht und aufs äußerste
entflammt zuerst bei Erwähnung des Namens des Geliebten und in dessen
Gegenwart mit dessen Vorstellungsbild hiyäl Liebesspiele üqbäzi Gottes
Barmherzigkeit und Güte erreichte ihn Der Schlaf raffte ihn hinweg und
er fand den Geliebten im Traum an seiner Seite

Liebesspiele können also Vorstellungen über das Zusammensein mit
dem Geliebten sein Das bestätigt ein Naqsbandlbericht über einige Sü
fiyya in Samarqand die von Ahrär in Taschkent gehört hatten und begie
rig auf sein Erscheinen in Samarqand warteten Lange vorher so heißt es
trieben sie mit seinem Schatten Liebesspiele 2 öäml schildert wie der lie

bestolle Magnün ständig den Namen seiner Layle in den Wüstensand
schreibt und auf die rasch zu erwartende Verwehung aufmerksam ge
macht antwortet daß er ihr einen Brief schreiben wolle aber vorerst mit
ihrem bloßen Namen Liebesspiel isqbäzi treibe 3 An anderer Stelle sagt
er von Gott daß seine Liebhaber isqbäzän an den Wunsch nach ihm
gefesselt und die Asketen schon mit seinem Vorstellungsbild hiyäl
zufrieden seien ja daß niemand zu einem Götzentempel schritte wenn

1 Rcrtahät 442 unten
2 Rafahät 415,13
3 öäml Salämän waAbsäl ed Sarfaräz Bombay 1936 Verse 190 198 Haft awrang Tehe

ran 1337 320 321
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der Götze nicht wenigstens einen Namen Gottes trüge 1 Gemeint ist ein
göttlicher Name wie Helfer Gerechter mit dem der Götze angerufen
wird Ein andermal warnt er die Liebe zu Gott andern zu mißgönnen
wie es der Satan Adam gegenüber getan habe warnt aber umgekehrt auch
davor Liebeleien isqbäzi mit Nebenbuhlern Gottes und anderm als
Gott anzufangen statt nur ihn zu lieben 2 Vielleicht noch deutlicher
wird das was gemeint ist durch die Legende von Mohammed der jeden
Abend mit seinen Genossen vor die Stadt ging dort dem Jemen zuge
kehrt sagte Ich rieche den Hauch des Erbarmers vom Jemen her mit
diesem Duft Liebesspiele isqbäzlhä trieb in einen Rausch der Ver
zückung geriet dann besinnungslos den Kopf einem Jünger auf die Knie
legte und einschlummerte 3 Mohammed verlor sich also nach dieser
Legende immer wieder an einen Duft der ihn vom Jemen her anzu
wehen und ihm von Gott zu kommen schien und er umschmeichelte
ihn mit seinen sehnsuchtsvollen Liebesgefühlen Unter dem Liebesspiel
zwischen Schüler und Scheich hat man also mehr als bloße Tändelei zu
verstehen man hat an ernsthafte Liebe mit ihren Freuden und Leiden
und mit ihrem Geplänkel zu denken Als c Ärif i Deg garänl in Deg ga
rän 4 bei Buhärä im Sterben lag ließ er seinen ehemaligen Schüler Naqs
band zu sich kommen und wollte mit ihm allein sein weil er mit ihm
ein Geheimnis habe Dann sagte er zu Naqsband Bekanntlich hatten
wir völlige Einheit ittihäd i kulli miteinander und haben sie noch wenn
auch die Liebesspiele zwischen uns vorüber sind Dann gab er bekannt
daß er zu seinem Nachfolger trotzdem nicht ihn sondern Muhammad i
Pärsä bestimmt habe 5 Naqsband war sieben Jahre Schüler bei Deg garänl
gewesen musähabat 6 Die Stelle zeigt daß schon Naqsband in einer
Tradition stand und ein Liebling seines Lehrers gewesen war Noch als

1 öäml Subhat ul abrar lith Teheran 1313 8o 10 11 Haft awrang 492 pu ult feh
lerhaft

2 Subhat ul abrar 128 9 129 //4/ awrang 520 apu 521
3 Sultan Walad Waladnäma ed Humä l Teheran 1316 270
4 So ist zu lesen Deg garän Kesselmacher PI Das Dorf lag 3 Parasangen von Buhärä

entfernt Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 42 Anm 6 Vgl den Ortsnamen Küzaku
nän Krugmacher PI

5 Rasahät 88 89
6 Ralahät 97 9
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Ya qüb i Öarhl gest 860/1456 Ahrär die verschiedenen Methoden der

Erziehung der Naqsbandiyya erklärte und auf die räbita zu sprechen
kam soll er ihm geraten haben Bei der Darstellung dieser tariqa der rä
bita mache niemand irre aber führe die Befähigten dazu hin 1 Die
Naqsbandiyya wußten daß sie mit der räbita ein kostbares aber umstrit
tenes und gefährliches Gut mit sich führten Sähibzäda verteidigt sie und
fragt rhetorisch Ist etwa über jemand der sich das Bild seines Geliebten
vorstellt und phantasiert tahayyala er umarme ihn er küsse ihm Hand
oder Fuß oder lege sie sich auf Kopf oder Stirn ein Verbot in Koran
Sünna Konsens oder Analogieschluß überliefert

Ich habe Herren deren Füße durch
ihre Hoheit über den Stirnen stehen

Bin ich auch nicht einer von ihnen so habe ich doch
in der Liebe zu ihnen Hoheit und Ansehen 2

Nach Muhammad Amin al Kurdl der die Kombination räbita mit Got
tesgedenken und innerer Beobachtung ausführlich geschildert hat hier
vor S 121 soll der Scheich dem Novizen der sein Bild in sich trägt nach
dem Nachmittagsgebet eine Stunde oder weniger Zeit lassen sich mit der
räbita zu beschäftigen und anschließend über den Namen alläh zu medi
tieren 3 Das kann nichts anderes heißen als daß sich der Novize nach
mittags im stillen Kämmerlein oder als einzelner im Verband mit ande
ren zuerst eine Zeitlang mit dem Bild des Scheichs in Liebesvorstellun
gen ergeht 4 Literarische Naturen haben bei der räbita auch Verse auf den
Scheich verfaßt Als Sirhindi seinem späteren Biographen Kisml gest
1056/1646 den Weg der Liebesspiele mit ihm räh i isqbäzihä ba had
rat i esän geöffnet hatte trug ihm dieser Kisml eines Tages folgenden
selbstgedichteten Vierzeiler vor

1 Rasahät 432,1 4

2 Nur al hidäya 65,12 16
3 Mawähib sarmadiyya 315,15 17
4 Diese räbita wird nicht in Anwesenheit des Scheichs geübt worden sein Doch wissen

wir nicht wie weit die Vorschrift Yahyä Bäharzls für den Scheich innerhalb 24 Stun
den nicht mehr als eine einzige Sitzung mit den Novizen abzuhalten Awräd ul ahbäb
2 71 11 von den Naqsbandiyya aufgenommen und befolgt worden ist
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O du an dessen Zucker die Engel Fliegen sind
dessen Raute die im Herzen in Liebe zu dir Entbrannten sind

die Fundgrube des Salzes irrt wegen deines Rubins in den Bergen herum 1
die ganze Welt ist durcheinander durch dein süßes Lächeln

Sirhindi kritisierte die Herabsetzung der Engel zu Fliegen im ersten
Halbvers denn man solle niemand auf Kosten eines andern schon gar
nicht der Engel hochloben Kisml dachte zu seiner Verteidigung sofort
an einen Vers Mawlänäs

Ohne die Gnaden Gottes und die Vertrauten Gottes
wäre sogar das Blatt der Engel schwarz vom Sündenregister 2

Sirhindi aber war schon selbst darauf gekommen und erklärte die Ver
trauten Gottes als die Propheten oder das Ganze als absichtliche Über
treibung oder aber als eine Entgleisung des begeisterten Mawlänä 3

Die beiden hätten aber noch eher an einen Vers öämls denken kön
nen oder sollen in dem er seinen verehrten Gönner Hwäga i Ahrär fol
gendermassen besingt

Die Engel sind die Fliegen seines Tisches
die Pensionäre seines Zuckerfeldes was Ahrärs Süßspeisen oder seine

Herzlichkeit bedeuten kann 4

Der Öistlscheich Gesüdaräz riet ganz im Sinn der räbita beim Musikhö

ren samä wenn Lieder vom Streben vom Zusammenkommen und
von der Abkehr des Geliebten erklängen an den Scheich zu denken und
er erwähnt andere die es ebenso machten 5 Um so mehr verwundert es

daß die Naqsbandiyya an ihrer Absage an Musik und Gesang samä
festhalten konnten und sich von den Öistiyya die darauf versessen wa

1 Phantastische Ätiologie Salz wird in den Bergen gefunden Es ist dorthin geflohen vor
deiner zuckersüßen Lippe Raute wird verbrannt zur Abwehr des bösen Blicks Diese
Abwehr leisten hier die Verliebten mit ihrem verbrannten oder brennenden Herzen

2 Matnawl ed Nicholson l 1879
3 Kisml 275 276
4 öämi Tuhfat ul ahrär ed Forbes Falconer London 1848 Vers 397 Haft awrang Tehe

ran 1337,384,18

5 Gesüdaräz Hätima 68
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ren nicht anstecken ließen Sie die die Musik verbannten 1 begnügten
sich mit Zitaten aus der Literatur wenigstens auf das Mittel der Dich
tung hinzuweisen die das Bild des Geliebten lebendig heraufzubeschwö
ren und dem Hörer Genüsse der Vorstellung zu verschaffen vermöge die
die Umarmung junger Mädchen überträfen Sähibzäda erinnert an Kom
mentare zu dem Vers aus Büslrls Hamziyya

Und erfülle das Ohr mit Schönheitsschildeningen
die dir der Vortrag und dessen Worte diktieren 2

Manch einer wird sich hier der Musik gegenüber im Zwiespalt befunden
haben

Zur Erleichterung des Liebesspiels in der räbita mußte oder konnte na
türlich die angenehme äußere Erscheinung des Meisters einiges beitra
gen Schöne Männer wie Muhammad al Bäql Sirhindls Lehrer hatten da
keine Schwierigkeiten hiervor S 82 Andere mußten etwas darauf ach
ten Nizäm ud dln i Hämös 9 /15 Jh sagte Ein Scheich muß sich in
den Augen der Novizen schön machen können denn solange die Schön
heit fehlt wird die räbita des Novizen mit dem Scheich muräd über das
Descriptivum der Liebe die die Anziehung und die Machtausübung auf
ihn dann hervorruft nicht fest Das haben wir zwar schon immer durch
vernünftige Überlegung gewußt aber wir sind nicht immer in der Lage

uns künstlich zurechtzumachen und uns schön zu geben nur damit es
bei andern nicht zu einem Nachlassen der Anhänglichkeit kommt Da
her ist es Sitte geworden sich den Bart zu kämmen und den Turban
schön zu binden und ähnliches was mit der Pflege des Äußeren 3 zu tun

hat 4 Kürzer und gemildert wiederholt das Ahrär mit den Worten

1 J ter Haar Follower and Heir 81 82 Übertretungen ib 111

2 Diwan al Büsin ed Muhammad Sayyid Kaylänl Kairo 1955 9 Zeile 8 Sähibzäda Nur
al hidäya 47 pu 48 10 zitiert Bemerkungen aus den Kommentaren von Ibn Hagar
al Haytami und Sulaymän al öamal

3 Lesart unsicher
4 Ralahät 466 10 467 1 Abgekürzt Mawähib sarmadiyya 168 14 18 Chodkiewicz in

Naqshbandis 80 Ganz anders der alte Abü Tälib al Makkl Wenn sich ein Faqlr die
Kleidung und den Turban zurechtmacht die Borten adrett richtet und die Hosenbei
ne einander entsprechend näht damit sein Äußeres schön erscheint wisse ist er ein
Wegelagerer Gottes d h verlegt den Pfadbeschreitern den Weg Man muß ihn daran
hindern und ihn fortjagen Zit in A wräd ul ahbäb 2 92,16 18
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Wenn ihr Scheiche am Zusammensein mit jemand ein besonderes Ge
fühl nisbat spürt so ist der Weg zur Erhaltung dieses Gefühls der daß
ihr es so einzurichten versteht daß euch von dem betreffenden Men
schen keine Abneigung karähat entgegengebracht wird Daher hat man
gesagt Der Scheich muß sich in den Augen des Novizen liebenswert
mahbüb machen können denn der Ausgangspunkt der Liebe der die

Ursache für das Entstehen dieses höheren Bezugs nisbat wurde war er
Wenn also von ihm eine Abneigung kommt die das Gegenteil von Liebe
ist verschwindet auch eure Liebe und wenn die Liebe verschwindet
bleibt auch der höhere Bezug nicht mehr 1

Gesüdaräz spricht mehrfach von dem Glück oder auch von dem Jam
mer einen schönen Scheich zu haben Einmal ruft er Ich armer Mu
hammad i Husaynl hatte eine Heimsuchung durch die Schönheit des
Bildes des Scheichs Was weiß ich hatte Magnün diese Eingenommen
heit durch Layle oder nicht Ich war so gefesselt daß wenn ich aß ich
ihn in der Speise sah wenn ich trank ihn im Wasser sah es kam so weit
daß ich ihn in mir selber wahrnahm Die Sache ging weiter es kam so
weit daß ich er selber war 2 Er fordert den Novizen auf sich den
Scheich immer in der schönsten Figur und Gestalt vorzustellen in der er
ihn je gesehen habe 3 oder wenn der Scheich gar keine Schönheit aufzu

weisen habe sein Bild zu schönen indem er es in der Vorstellung mit
göttlichen Lichtstrahlen schmücke 4 Ein Weitgereister so berichtet er
habe einen Scheich kennengelernt der als Ersatz einen hübschen anmu
tigen Jüngling in die Mitte seiner Schüler gesetzt und ihnen befohlen
habe sein Gesicht zu betrachten Dazu habe er einen Aufseher bestellt
Unzulässigkeiten zu verhüten 5 Dies also außerhalb der Naqsbandiyya
Ahrär hielt solche Dinge für höchst tadelnswert und gefährlich 6 Ah
mad i Gazzäli soll einmal überrascht worden sein wie er allein abwech
selnd einen Jüngling und eine Rose betrachtete 7 Der Umgang mit schö

1 Rafahät 480,12 16
2 Asmär ul asrär 313,13 17

3 Hätima 122 Nr 218
4 Hätima 75 Nr 112
5 Hätima 159 Nr 300
6 Rasahät 453 ult 454 8
7 Ritter Meer derseele 473 Trimingham Sufi Orders 212 Anm 1
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nen Jünglingen in der Süfik ist aber ein anderes Gebiet Da sind die Rol
len vertauscht Der Scheich ist der Liebende und der schöne Junge steht
zwischen ihm und Gott 1 In einer Moghulszene in Kaschmir sitzt der
Prinz Däräsuköh vor seinem Qädirlscheich Mulla Säh gest 1069/1658

59 und sagt zu ihm Ich habe noch kein Gesicht mit dieser Fröhlichkeit
Freude Frische und Lichtfülle erblickt Der Meister erwidert Und wir
haben noch keinen mit so schönem Gesicht wie dich gesehen 2 Hier gibt
die heitere religiöse Glückseligkeit des Meisters den Ton an Wahrschein
lich war es nicht allen Scheichen gleichgültig wie ihre Novizen aussahen
Aber der Öistl Gesüdaräz glaubt in einem schönen Novizen ein Ele
ment das Störungen in der Gesellschaft hervorrufen kann oder unter
dem er selber zu leiden haben würde zu erkennen und beglückwünscht
einen Novizen der nicht so gut aussieht und dafür auch nicht belästigt
wird Als ein Schüler Ahrärs die These vertrat ohne Lusttrieb auf schö
ne junge Männer zu blicken sei nichts Ungesetzliches gestand Ahrär
Ich kann ohne Lusttrieb nicht hinsehen Woher kannst du das 4 Die

Bedenken waren schon längst von Sittenrichtern wie Idrls b Baydakln at

Turkumänl frühes 8 /14 Jh angemeldet worden Händedruck mit
einem schönen Knaben und Anblicken eines solchen ist bei den Theolo
gen umstritten schreibt er Einige verbieten einen schönen Knaben
ohne Not anzublicken sei es mit oder ohne Lusttrieb aus Furcht vor
den Gefahren und weil schöne Knaben so viel wie Frauen sind Andere
verbieten es nur bei Lusttrieb 5 Aber auch der Schüler befand sich auf
schwankendem Grund und hatte die Grenze zu kennen die er nicht
überschreiten durfte Gämi sagte Auf höhere Enthüllungen und Wunder

ist kein Verlaß Aber kein Wunder ist besser als das daß ein Armer im
Umgang mit einem Reichen eine Beeindruckung und eine Anziehung er
fährt und einen Augenblick sich selbst verliert

1 Näheres ausführlich bei Ritter Meer 434 503
2 Sakinat ül awliyä 174 9 12

3 Hätima 135 ult 136,1
4 RaSahät 559 4 5
5 Turkumim Al luma ft l hawädit wa l bida ed Subhl Lablb 1 282,13 16 Weiteres Ma

terial ib 1 233,10 238 243,11 245 260,17 263,12 284 4 5 Awräd ul ahbäb 2,113 115
Ein Knigge für Sufi s RSO 32 1957 519 520 de Beaurecueil BIFAO 59 i960 223
franz 238 pers
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Ein Freund durch dessen Anblick du dich aus der Gewalt verlierst
ist besser als daß du unter seinem Fuß erniedrigt wirst

Trinkst du auch keinen Wein aus dem Becher seines Karneols Mundes
so wirst du doch durch das Liebäugeln seines trunkenen Auges trunken 1

öämi meint zunächst nur daß man von Gott keine Wundertaten oder
Wundergaben erwarten soll und drückt das allegorisch aus mit einer Lie
besszene Aber diese Allegorie ist selber wieder eine Wirklichkeit die sich
eben auch in Grenzen halten sollte

Wie gut möchte man ausrufen daß im Islam Geschlechtertrennung
herrscht Die Ansprechbarkeit der beiden Geschlechter aufeinander auf
der einen und bei der Naqsbandiyya nun noch die räbita auf der andern
Seite was würden die für Unheil anrichten wenn die Geschlechter nicht
getrennt aufträten Wir stoßen damit aber auch auf einen der Gründe
warum die räbita in der geschilderten Form überhaupt entstehen konnte
Das Fehlen der Geschlechtermischung in der islamischen Gesellschaft
war ihre Voraussetzung Nur so und unter der Bedingung daß der Mei
ster als ein Priester und in Gott entwordener Heiliger verehrt wurde
schien die Gefahr einigermaßen gebannt Einigermaßen Denn wenn der
Novize davor gewarnt werden muß die Liebe seines Scheichs zu einer
ihm nicht angetrauten Frau oder einem Jüngling von der schlechten Seite
aufzufassen und aufgefordert wird sich vorzustellen daß dem Scheich
ein Bild das er in höheren Welten erblickt habe nun in irdischer Gestalt
begegnet sein könnte der Scheich selbst das aber bei einem Novizen
nicht dulden darf 2 so zeichnet sich darin die alte Ordnung ab nach der
das was der eine hat der andere nicht auch haben darf damit die
Kirche lies Moschee im Dorf bleibt und zugleich die Mystikerordnung
nach der etwas was unter höherem Aspekt geschieht nicht gleich ist wie
das gleiche wenn es auf niedrigerer Ebene getan wird 3 Man ist über

1 Zitate aus Allslr Nawä I und Lärl bei All Asgar i Hikmat öämi 156

2 Gesüdaräz Hätima 98 Nr 155
3 Gewissermaßen in Umkehrung des unechten Hadltes Die guten Taten der Frommen

sind die schlechtenTaten der Erzengel da hier die Höheren sich alles erlauben und
die Niedrigen sich zusammennehmen müssen Die Bevorteilung des Meisters vor
dem Schüler läßt sich mit vielen Verordnungen der Süfik belegen Man darf vom
Scheich keine Wundertaten verlangen Man darf ihm keine direkten Fragen stellen
Man darf nicht erwarten daß er Klausurerlebnisse des Novizen auf übersinnlichem
Wege schon selber kennt usw
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rascht zu lesen daß doch eine Amme mehrfach Muhammad al Bäql als
Novizin angeboten aber nicht angenommen wurde 1 Nach einem zufäl
ligen Besuch bei ihm soll sie zuerst in einen ekstatischen Zustand und
schließlich in Bewußtlosigkeit gefallen sein Nachher wußte sie nur noch
daß sich ihr Bäql Stunde um Stunde mit seiner eindrucksvollen und
wunderbaren Gestalt vor die Augen gestellt habe sie dann aus der Seele
gerissen worden sei und ihr Herz jetzt nichts als Gott Gott sage 2 Was
hätte eine Frau die so empfindlich auf räbita ansprach im Noviziat tun
sollen Wie hätte sich Bäql benommen Auf welche Methode hätte er sie
verwiesen Ein Zweifel kann aber nicht bestehen daß die Naqsbandiyya
in Indien auch Novizinnen aufnahm sonst hätte die Amme von Anfang
an nicht hoffen können bei Bäql geschult zu werden Und Bäql hatte
Schülerinnen 3 Von angeschlossenen Frauen hören wir auch sonst sogar
von Scheichinnen doch nichts davon daß sie räbita gemacht oder ver
ordnet hätten 4 Sirhindi stellte für die Aufnahme von Novizinnen einige
Bedingungen darunter die daß man ihnen dabei nicht die Hand drücke
was allgemein zu vermeiden gesucht wurde 5 und daß sie ihre weibli

chen Schwächen wie Verehrung fremder Gottheiten und niedriger Gei
ster Diebereien Seitensprünge Verleumdungen Schwindeleien u a ab
legten 6 Gän i gänän genannt Mazhar gest 1195/1781 überantwortete
die Aufnahme von Frauen und deren Erziehung seiner Ehegattin 7 Und
so hielt es auch Muhammad Amin al Kurdl der diese Aufgabe ebenfalls
einer seiner Gattinnen oder einer nahen weiblichen Verwandten mah
ram übertrug 8 Scheichnachfolge hiläfat u saggäda i masäyih war den

1 Kisml 18 4 v u apu Hiervor S 82
2 Kisml 19 6 8 Hiervor S 82
3 Rizvi in Naqshba nd is 164 Von männlicher Seite hatte aber auch ein indischer Kaiser

wie Awrangzeb 1068 1x18/1658 1707 der Lehre von der Herzensbindung an den Mei
ster zu folgen und die entsprechenden Erfahrungen zu machen Friedmann in
Naqshbandis 218

4 Beispiel für eine ausgebildete Mystikerin in Maqämät i ma bariyya 87 9 16
5 Abu Sa id i Abu l Hayr 351 352 Carl W Ernst Eternal Garden 128 129 Auch Sah

Kallmulläh gest 1142/1729 Rizvi Shäh Wali AUäh 369
6 Maktübät 2 m Brief 41 Rizvi Shäh Wali Alläh 321 322 Friedmann Shaykh Ahmad

Sirhindi 70
7 Rizvi Shäh Wali Alläh 320 321
8 Tanwir al qulüb Einleitung 50,16 Weiteres Abu Sa id i Abü l Hayr 354 356 Fawä id ul

fu äd 35
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Frauen sonst gewöhnlich versagt 1 Sams i TabrezI erwartete von einer
Frau als Scheichin gar nichts oder sagte er es kommt etwas Kaltes he
raus d h es kommt schon etwas heraus aber beim Mann besser oder es
kommt nichts Kaltes und nichts Warmes heraus Verschärfend erklärte
er Wenn Fätima oder Ä isa als Scheichinnen aufgetreten wären hätte er
den Glauben an Mohammed verloren Wenn Gott einer Frau die Türe
öffne bleibe sie als richtige Frau still und zu Hause Die Frau gehöre an
ihre Arbeit und hinter ihre Spindel 2

Doch die Liebe zum Meister die die räbita forderte sollte eigentlich
eine Liebe zu Gott sein Sie sollte daher auch vor unerwünschten Neigun
gen schützen können So vermochte die Liebe zu Ahrär bei einem Schü
ler die Neigung zu einem Freund zu verdrängen und als sie wiederkam
sagte Ahrär zu ihm nur Was hast du weiter mit diesem Burschen Wir
haben ihn doch ausgeschaltet Ahrär hatte das Schwanken im Innern
seines Schülers sofort gespürt 3

Hellmut Ritter hat eindrücklich dargestellt wie da und dort in der Sü
fik die Ansicht durchbricht daß die Liebe zu Gott in der Vorschule der
profanen Liebe eingeübt werden könne 4 Der indische Naqsbandl Mlrzä
öän i gänän genannt Mazhar im 12 /18 Jh wiederholt diese alte Lehre

wenn er fragt Wie sollte einer der seine Augen und sein Gesicht nicht
auf den Boden der Selbsterniedrigung in der gewöhnlichen Liebe ge
drückt hat die Wonne des Verlangens in einem Fußfall kennen den der
Beter laut Hadlt zu Füßen Gottes verrichtet 5 Die Liebe zum Scheich in
der räbita bildet sozusagen eine Zwischenform zwischen den beiden Ex
tremen der irdischen und der himmlischen Liebe verklammert sogar die
eine mit der andern da der Scheich für den Jünger genau so oder noch
mehr die Fassade Gottes repräsentiert wie der schöne Jüngling für die re
ligiöse Ästhetik und Symbolik des Scheichs Dies widerspricht zwar dem
zweiten der zehn mosaischen Gebote und einem der höchsten Grundsät
ze des Islams scheint sich aber als ein vorteilhaftes Gerüst zum Aufbau
eines bestimmten mystischen Seelenlebens erwiesen zu haben

1 Siyar ul awliyä 201,16 18
2 Maqälät i Sams i Tabrizi 2,157 unten 158,1
3 Rafahät 558 3 10

4 Meer der seele 436 ff

5 Maqämät i ma hariyya 23,10 11
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In einer vornaqsbandischen Geschichte findet aber auch die äußere
Häßlichkeit ihre Verteidigung und hohe Bewertung nämlich als Schutz
maßnahme mit der Gott seine Lieblinge versehen kann wenn er sie aus
Eifersucht ganz für sich selber behalten will Dies erfährt ein häßlicher
Mann aus dem Spiegel in dem er seine unansehnliche Fratze erblickt 1

Die naqsbandische räbita ist als eine Bedingung gedacht die der No
vize gegenüber dem Meister zu erfüllen hat Die Bedingung die der Mei
ster dafür zu erfüllen hat ist die Erziehung mit der er ihn zur Voll
kommenheit bringen soll Die Liebe wird also einseitig verlangt und
diese Einseitigkeit entspricht genau dem Schema nach dem Ahmad i
Gazzäll gest 520/1126 oder 517/1123 seine Gedanken über die Liebe ent

worfen hat hier der Liebende dort der Geliebte und dazwischen die Lie
be die vom Liebenden zum Geliebten läuft und nicht umgekehrt und
nicht gegenseitig ist Im Schema ist daher der positive Pol der Spannung
nur auf Seiten des Subjekts und der negative stets auf seiten des Objekts
Die damit von vornherein verhinderte parteiische Bevorzugung eines
Schülers durch den Meister bildet für den Theoretiker der in diesem
Schema denkt kein Thema Doch vergißt Ahmad i Gazzäll nicht die
Möglichkeit daß der Geliebte der im Schema immer der zweite von bei
den ist doch einmal den Liebenden liebt Dann handelt es sich wie
Ahmad sagt um eine Spiegelung der Liebe des Liebenden im Geliebten 2
Vielleicht darf man daraus schließen daß der Geliebte den Liebenden
nur so lang liebt als ihn dieser liebt und er dessen Liebe spürt Ahmad
gibt aber zu daß am Anfang auch die Anziehung des nachmaligen Ge
liebten stehen und insofern der zweite in diesem Verhältnis auch der
erste sein könne wie es nach Sure 5 54 Die er liebt und die ihn lieben
bei der Liebe zu Gott ja der Fall sei 3 Auch das würde zu den Vorausset

1 Ahmad i Sam änl Rawh ul arwah 158 21 ult
2 Ahmad i Gazzäll Sawänih ed Hellmut Ritter Bibliotheca Islamica 15 Leipzig 1942

fasl 21 Nr 2 3 übersetzt und erläutert von Richard Grämlich Ahmad Ghazzali Ge
danken über die Liebe Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz Wiesba
den 1976 Abschnitt 21 Nr 2 3

3 Ahmad i Gazzäll Sawänih ed Hellmut Ritter Bibliotheca Islamica 15 Leipzig 1942
fasl 21 Nr 2 3 übersetzt und erläutert von Richard Grämlich Ahmad Ghazzali Ge
danken über die Liebe Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz Wiesba
den 1976 Abschnitt 21 Nr 4
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zungen unserer räbita passen Vgl hiernach S 303 f am Schluß der
zweiten Abhandlung

Dem Schema fügt sich auch das Verhältnis der kosmischen Lichter un
tereinander in der Bescheinungsphilosophie hikmat al isräq des Yahyä
s Suhrawardl hingerichtet 587/1191 Da beherrscht immer das höhere
Licht das niedrigere und liebt das niedrigere das höhere 1

1 Henry Corbin Euvres philosophiques et mystiques de Shihabadditt Yahya Sohrawardi
Opera metaphysica et mystica n Bibliotheque Iranienne 2 Teheran Paris 1952 135

137 Corbin En Islam iranien Paris 1971 72 n 65,107,121
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Schüler als Stellvertreter des Lehrers

Die geringeren Anforderungen die der tanq i räbita an die selbständige
Arbeit und den Intellekt des Schülers stellte dürfen nicht überschätzt
werden denn bei ernsthaften Anwärtern auf das Scheichtum wird diese
Methode nur im Verband mit den härteren Arbeitsgängen Gottesgeden

ken dikr und innere Beobachtung muräqaba durchgeführt worden
sein Aber auf der andern Seite stand die Gefahr der allzu einseitigen Ab
hängigkeit von der Person des Scheichs die die Liebesbeziehung zu ihm
mit sich brachte Beides spitzte sich zu der Frage zu Wann darf der Leh
rer vom Schüler die räbita verlangen Und das ist eine Frage nicht nach
dem Schüler sondern nach dem Lehrer

Wir kennen aus der Süfik viele Beispiele dafür daß Scheiche ihre No
vizen zu einem Kollegen zur Ausbildung oder zu einer Art seelenärztli
chen Behandlung fortschickten Ein klarer Fall sind Kubräs Wanderjah
re 1 Wir hören aber auch immer wieder daß Lehrer ihre Erziehungsauf
gaben wegen Überlastung oder aus anderen Gründen vorübergehend
oder für immer einem Stellvertreter übertrugen Diese Stellvertreter ka
men nicht von außen sondern wuchsen dem Meister in seiner eigenen
Schülerschar heran waren Fortgeschrittene die aber noch nicht abge
schlossen hatten und noch nicht auf eigene Rechnung praktizierten 2
Der bekannte Jünger Kubräs Radi ud dln c All i Lälä gest 642/1244
trug den mißverständlichen Beinamen Lälä nicht im Sinn einer Apposi
tion bezogen auf ihn selbst sondern als Erbteil seines Vaters Sa ld also
als Patronymicum im Sinn von Sohn des Lälä was persisch im Gene
tiv angehängt sein kann denn Sa ld war von Yüsuf i Hamadänl gest

1 Fawa ih Einleitung 13 40 Simnänl Opera minora 172
2 Vgl halpa bei Martin Hartmann Der islamische Orient Berichte und Forschungen Bd 1

vi x Ein Heiligenstaat im Islam Das Ende der Caghataiden und die Herrschafl der Chagas
in KaUgarien Berlin 1905,195 Anm 2
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535/1140 41 in Marw zum Aufseher raqib seiner Schüler ernannt wor
den und lälä hieß dort Aufseher 1 Hwäga i Naqsband übergab einen
großen Teil seiner Jünger seinem Schüler und Schwiegersohn c Alä 5 ud
dln i c Attär zur weiteren Ausbildung und sagte c Alä ud dln habe ihm
die Last nun sehr viel leichter gemacht 2 Unter denen die so zu c Alä ud

dln kamen war ein Husäm ud dln i Pärsä Er sei dann von Alä ud dln
bis zu der Reife gebracht worden daß er andere ausbilden konnte 3
c Ärif i Deg garänl unterstellte vor seinem Tod Hwäga i Naqsband
einem andern seiner Jünger dem berühmten Muhammad i Pärsä 4 ob
wohl Naqsband später gesagt haben soll er selbst habe Pärsä auf den bei
den Wegen Hinanziehung und Schreiten erzogen 5 Muhammad i
Pärsä galt dann als der zweite Nachfolger Naqsbands nach c Alä 3 ud dln i
Attär Hier scheinen Jünger eines und desselben Lehrers ihre Rollen als

Erzieher und Zögling untereinander selbst verteilt zu haben 6
Nicht alle die ein Scheich einem seiner Schüler zur weiteren Ausbil

dung übergab gehorchten Muhammad al Bäql gest 1012/1603 n Delhi
unterrichtete seine Schüler je nach ihrer Art und Begabung verschieden
Wo er starke Liebesfähigkeit entdeckte bevorzugte er den tarlq i räbita in
andern Fällen den Herzens dikr d h das stille naqsbandische Gottesge
denken bei einigen mit der Formel des Glaubensbekenntnisses bei an
dern mit dem bloßen Namen Gott Ein schon etwas Fortgeschrittener
der zugewandert war und erwartet hatte der anspruchsvollen inneren Be
obachtung oder Versenkung muräqaba zugeteilt zu werden wehrte sich
gegen die Zumutung sich das Bild Bäqls zu vergegenwärtigen und mit
der räbita vorliebzunehmen Aber schon nach zwei Tagen wurde er vom

1 Fawä ih Einl 41 Anm 1 Simnänl Opera minora 3 4 Huräsän und das ende der klas
sischen süfik 553 Anm 36 Lälä kann aber auch Eigenname sein Saläh b Mubärak i Bu
häri Anis ut tälibin 286 ult

2 öäml 394/Rafahät 142 143 Mawähib sarmadiyya 145

3 RaSahät 166 2 7 Guläm Sarwar i Lähawri Hazlnat ul asfiyä l 567 568 behauptet das
sei erst nach Naqsbands Tod geschehen Das übernimmt Malik Muhammad Iqbäl in
der Einleitung seiner Ausgabe von Muhammad i Pärsäs Qudsiyya 106 unten

4 Rafahät 89 2 6 Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 70
5 RaiSahät 104 ult Qudsiyya ed Tähirl muqaddama 70

6 Weiter wäre noch aufzufuhren der Qädiri von Lahore Miyänglw gest 1045/1635 Er
übergab einen Teil seiner Novizen seinem Schüler Mullä Säh gest 1069/1658 59 Dä
räsuköh Sakinat ul awliyä 146 6 8 155,14 15 Mullä Säh wiederum trat einen Teil sei
ner Novizen seinem Schüler Mullä Sangin ab ib 177 2
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Bild und vom höheren Bezug nisbat so gepackt daß er trotz seiner
Festigkeit tamkin und seinem Alter eine zwei Ellen hohe Elevation
erlebt haben soll nach allen Seiten anschlug und von den jungen Leuten
die ihn ergriffen nicht festgehalten werden konnte 1 Als Bäql später sei
ne ganze Schülerschar sozusagen wie in einem Totalausverkauf oder in
einem Erbgang seinem begabten Jünger Sirhindi überließ und jeden ein
zeln verabschiedete erlaubte sich ein c Alide von einem Schüler Sirhindls
aufgestachelt zu sagen seine Gebetsrichtung bleibe Bäql wie tüchtig Sir
hindl auch sei Bäql wollte sich diesen Ungehorsam nicht gefallen lassen
Aber Sirhindi zeigte Verständnis und ließ ihn bei Bäql Nach dessen Tod
erbat sich der Alide dann allerdings Aufnahme bei Sirhindi und erhielt
sie 2 Aus der Versicherung Bäqls gegenüber dem Aliden daß Sirhindi
eine Sonne sei in der Sternchen wie er verschwänden geht hervor daß
hier neben der Liebe und Treue zum gewohnten Meister auch die Frage
der Qualifikation aufgeworfen wurde Der Schüler Sirhindi schien nicht
allen von vornherein dem Lehrer Bäql gewachsen und Bäql war schön
Schon Sirhindi hatte jedoch nichts dagegen wenn ein Vollkommener
einen Unvollkommenen ermächtigte andern die Süfik beizubringen
Naqsband habe Ya c qüb i Öarhl bevor dieser den Grad der Vollkommen

heit erreicht hatte dazu aufgefordert mit den Worten Ya qüb was von
mir zu dir gelangt das gelange gleich von dir weiter zu den Leuten
Später wirst du dich vervollkommnen bei meinem Schüler Alä 5 ud
dln i Attär Das gehe zwar gegen die allgemeine Regel die einen Un
vollkommenen vom Lehren ausschließe könne aber doch erlaubt sein
wenn die Hand des Vertreters als die Verlängerung der Hand eines Voll
kommenen und Vervollkommnenden betrachtet werden dürfe 3 Hier
wäre der Unvollkommene immerhin ein willenloses Werkzeug des Voll
kommenen das nichts verpfuschen würde Sirhindi bleibt grundsätzlich
zwar bei dem Satz daß Leute die noch nicht die Vollkommenheit er
reicht haben nicht Zwischenglied wäsita für die Vervollkommnung an

1 Kismi Zubdat ul maqämät 17
2 Kismi 330 3 331 3 Kurze Anspielung darauf in Mawähib sarmadiyya 182 1 4 Ein ver

wandter Vorfall ereignete sich nach Muhammad al Bäqls Tod Er stand im Zusammen
hang mit einer Gruppe die Sirhindi nicht folgte J ter Haar Follower and Heir 42 46

3 Bahga saniyya 44 3 12 Der Passus entspricht einer Stelle bei Abdussamad i Hamadä
nl Bahr ul ma ärif 199 5 7 zit Grämlich Derwischorden n 212
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derer sein können 1 räumt aber ein daß Novizen auf allen Stufen die sie
überstiegen überhaupt immer erst zur Hälfte vollkommen seien und die
Erteilung der Ermächtigung igäzat nicht von ihrer absoluten Voll
kommenheit abhängig gemacht werden könne Das sei zwar ein Wider
spruch aber wenn der Scheich einen solchen noch mangelhaft Ausgebil
deten zum Stellvertreter nä ib ernenne und dessen Hand für seine
eigene erkläre setze sich dessen Unvollkommenheit nicht weiter auf die
Schüler fort 2 Trotzdem führt noch 150 Jahre später sein Enkelschüler
öän i gänän in Delhi bewegliche Klage gerade darüber daß die Mode
aufgekommen sei die Zöglinge zu früh auf eigene Füße zu stellen denn
das Bild ihres jeweiligen Meisters sollte sich nicht nur oberflächlich in
ihnen spiegeln sondern sollte sich in sie eingraben und sie umformen
und verwandeln können da das bloße Spiegelbild nichts Bleibendes sei
sondern mit der Abwesenheit des Meisters sich wieder verschleiere 3

Das rafe MoNOPOL des Mawläna Halid

Es ist wohl möglich daß diese Bedenken und Warnungen Öän i gänäns

über seinen Schüler und Biographen Guläm c All c Abdulläh i Dihlawl
der sie uns mitteilt an dessen kurdischen Schüler Diyä 5 ad dln Abü 1 Ba
hä 5 Hälid b Husayn gekommen sind der 1224/1809 auf dem Landweg
nach Delhi gereist war und sich bei ihm in die Naqsbandiyya mugaddi
diyya also den naqsbandischen Suborden Sirhindls hatte einweihen las
sen Von 1226/1811 an war er wieder im Westen und vereinigte nun in
sich die ihm von Dihlawl übertragene Generalnachfolge für die fünf Or
den Naqsbandiyya Qädiriyya Suhrawardiyya Kubrawiyya und Öistiyya

Aus der Klage über die angedeuteten Mißstände zog er aber nicht die
Folgerung die wir erwarten würden nämlich die geeigneten Anwärter
auf das Scheichtum zu suchen und heranzubilden sondern umge
kehrt entfaltete unter den bestehenden Verhältnissen mit Hilfe von
Jüngern denen er keineswegs das volle Vertrauen schenkte eine weitver
zweigte Propagandatätigkeit Als Hälid sich entschloß auch in Istanbul

1 Maktübät Brief 1 287 pers 1,555 1 3 arab 1 318 4 v u apu

2 Mabda u ma äd jo 13 51 4
3 Maqämät i ma hariyya 114,12 19
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wo es schon Naqsbandiyya gab 1 Fuß zu fassen stellte er den Anwärtern
auf die Leitung dieser wichtigen Missionsstation sieben Bedingungen
Der einzige der sich zu ihrer Erfüllung bereit erklärte war ein c Abdal
wahhäb as SüsI Er hielt sich jedoch in Istanbul bald nicht mehr daran
Außerdem mißachtete er als noch nicht Bevollmächtigter eine War
nung von Jüngern räbita mit sich statt mit Hälid zu verlangen oder zu
gestatten Hälid erfuhr den Verstoß gegen die eingegangenen Verpflich
tungen wozu auch gehörte den Verkehr mit hohen Personen zu meiden
und setzte ihn ab Einige Schreiben an Süsls Gemeinde enthalten die
Mitteilung über seine Entlassung und Ausstoßung aus dem Orden 2
Nachfolger Süsls in Istanbul wurde ein Ahmad al AgribüzI 3 Süsi seiner
seits verfaßte eine Schmähschrift gegen Hälid mit Anklagen wegen angeb
licher Ungesetzlichkeiten Ein anderer verteidigte Hälid in einer Schrift
mit dem Titel Sali al husäm al hindi li nusrat Mawlänä Hälid an Naqsban
di Das indische Schwert gezückt zur Unterstützung des Mawlänä Hälid
an Naqsbandl 4 Nach einer unsicheren Berichterstattung soll er später
wieder Aufnahme gefunden haben aber bald darauf gestorben sein 5
Eine zweite Affäre der gleichen Art diesmal ausdrücklich und ausschließ
lich als räbitaNe rgehen gekennzeichnet ließ sich friedlich beilegen Hä
lids tüchtiger und verdienstvoller Schüler Ismä c ll as Sirwänl gest um

1277/1860 61 in Amasya beging den Fehler einigen seiner Novizen zu
befehlen mit ihm räbita zu machen obwohl auch er die Befugnis dazu

1 Algar in Naqshbandis 17 18 Algar Devotional Practices 209 211 Dina Le Gall Missio
naries pilgrims and refugees the early transmission of the Naqshbandiyya to the Ottoman
lands in Hassan Elboudrari ed Modes de transmission de la culture religieuse en Islam
IFAO Kairo 1993 226 229 231 233

2 Sähibzäda in einer Anmerkung zu Hadlqa nadiyya 68 unterer Rand Bugyat al wägid
121 131 17 19 20 21 Brief Die Briefe erwähnen die räbita nicht Es ist Sähibzäda
der davon spricht In Bugyat al wägid 121 125 teilt Sähibzäda in der Anmerkung die
sieben Bedingungen Hälids mit Auch darin fehlt jede Angabe über die räbita Hadä iq
wardiyya 232 233 Anwär qudsiyya 233 234 Abu Manneh in Naqshbandis 296 Halkawt
Hakim 161

3 Anwär qudsiyya 261 unten Hadä iq wardiyya 260 1 In Bugyat al wägid 159 unten in
der Uberschrift wird Agrlbüzl geschrieben Es wird sich um einen Ort zwischen Sivas
und Erzincan handeln den die Karte der Brüder Pizigani 1367 als Agreboce verzeich
net Franz Taeschner Das anatolische Wegenetz n 8 Algar Devotional Practices 211

4 Sähibzäda in Hadlqa nadiyya 68 Rand letzte Zeile Anwär qudsiyya 234 20 23
5 Abdulgani b Abi Sa ld al Umarl Titellose Vita des Guläm All Abdulläh i Dihlawl

und einiger seiner Schüler im Anhang zu Maqämät i ma hariyya 181 7
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von Hälid noch nicht erhalten hatte Hälid schickte ihm einen scharfen
Verweis Darin heißt es daß jemand der seinem Dasein noch nicht ent
worden sei mit räbita niemand zum Entwerden bringe sondern nur
manchen ins Verderben stürze Außerdem würde erwartet daß Stellver
treter sich gelegentlich bei ihrem Vorgesetzten meldeten oder sich mit
ihm besprächen Jedenfalls aber könne nur ein wirklicher Scheich Zwi
scheninstanz wäsita zwischen dem Novizen und Gott sein Lehrt nie
mand die räbita mit eurem eigenen Bild und ernennt niemand zu einem

halifa ohne meinen Befehl geschweige denn daß ihr die hulafä in eurer
Umgebung wie Erzincan und Bitlis bedrängtet Sirwänl ließ sich beleh
ren Er war den Muslimen vor allem im kaspischen Gebiet von großem
Nutzen in Kazan im Kaukasus in Daghestan in der Tatarei usw und
hatte vortreffliche hulafä zählen doch unter sie Leute wie Fawzl Mulla
und Sämil ad Dägistänl 1 In den Briefen an Süsls Anhänger wurde auf
das grundsätzliche Verbot der räbita und auf Süsls angebliches Ränke
spiel und seine Absetzung aufmerksam gemacht In dem Brief an Sirwänl

erinnert Hälid an das Fehlen der Voraussetzung für räbita der Vollkom
menheit die ihm von Hälid hätte bezeugt sein müssen Wenn Sähibzäda
immer wieder erzählt daß Hälid dem oder jenem seiner Schüler die hilä

fa mutlaqa übergeben habe 2 so muß darin die räbita ausgenommen ge

wesen sein Aber keiner der uns erhaltenen Lehrbriefe Hälids enthält
eine Bemerkung zur Einschränkung der räbita Im übrigen verdanken
wir diesem Sähibzäda der ein Neffe Hälids war mancherlei Angaben
über damalige Vertreter Hälids in Damaskus und Istanbul und über Er

1 Sähibzäda in einer Anmerkung zu Hadiqa nadiyya 79 80 Der programmatische Satz
Hadiqa 79 apu auch in Nur al hidäya 39 Bugyat al wägid 174 177 45 Brief mit aus
führlicher Anmerkung in der das ungefähre Todesjahr Ismä lls mit dem Jahrzehnt
1270/1853 54 angegeben wird falls figudün sanat 270 das heißen kann oder soll Anwär
qudsiyya 261 25 27 Bahga 42 18 29 Sa äda abadiyya 24 25 Abu Manneh in Naqsh
bandis 296 302 Algar in Naqshbandis 36,52,144 Marius Canard Chamil et Abdelkader
AIEO 14,1956 231 256 Moshe Gammer Muslim Resistance to the Czar Shamil and the
Conquest ofChecbnia and Daghestan London 1994 Uber Ismä ll s Chantal Lemercier
Quelquejay Les tariqat au Caucase du Nord in Les ordres mystiques dans l Islam 37 48
Alexandre Bennigsen und Fanny E Bryan in The Encyclopedia of Religion 7 361a s v
Islam in the Caucasus Bennigsen und Wimbush Mystics and Comtnissars 19

2 Hadiqa nadiyya 70 81 Er soll einmal 67 hulafä gehabt haben Halkawt Hakim Maw
länä Khälid et les pouvoirs in Naqshbandis 362 Nach Hamid Algar brachte er es auf die
Zahl von 116 hulafä in Naqshbandis 138
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folge und Schwierigkeiten des Ordens die wir aber hier wo es nur um
die räbita geht unerörtert lassen wollen 1 Als Hälid 1242/1827 erst 49
Mond /48 Sonnenjahre alt in Damaskus an der Pest oder Cholera
starb 2 hinterließ er als seinen Nachfolger einen Mann dem er das Recht
auf die räbita nie gegeben hatte Ismä ll al Anäränl der aber noch im sel
ben Jahr ebenfalls dahinschied

Verteidiger von Halids Monopol

Muhammad b Abdalläh al Hänl gest 1279/1862 Hälids Schüler und
dritter Nachfolger in Damaskus 3 suchte die Ansicht Hälids folgender
maßen zusammenzufassen Hälid habe den Novizen die räbita mit ihm
selber nur auf Befehl seines Scheichs Guläm All c Abdulläh i Dihlawl
und dessen Zeugnis für seine Vollkommenheit seine Entwerdung und
seinen gottbegnadeten Weiterbestand befohlen Hälid habe aber kei
nem seiner Schüler je Vollkommenheit bescheinigt und daher auch kei
nen Schüler hinterlassen mit dem man räbita hätte machen können oder
machen könnte Er habe nie verschwiegen daß er keinen Novizen habe
und immer betont daß auch Ismä c ll al Anäränl nur ein halber sei 4
Anäränl sei denn auch gestorben ohne jemand die räbita mit sich er
laubt zu haben Auch dessen Nachfolger Abdallah al HarawI habe nie

1 Nachzulesen bei Abu Manneh The Naqshbandiyya Mujaddidiyya in Ottoman Lands WI
NS 22,1982 1 36 Im übrigen hatte in der gleichen Zeit im nilotischen Sudan auch
die Mlrganiyya oder deren Suborden Ismä lliyya Schwierigkeiten mit der Vollmacht
erteilung an Delegierte deren Scheichschaftsrecht angefochten wurde Wieso es dazu
kam und ob oder wie weit es eine Zeiterscheinung war wäre noch zu untersuchen
Bernd Radtke Lehrer Schüler Enkel Oriens 33,1992,110 111,115

2 Lebenslauf in Hadä iq wardiyya 223 258 Anwär qudsiyya 224 260 Mawähib sarma
diyya 255 281 Die Angaben bei Brockelmann GAL S 2 791 sind mehrheitlich unrich
tig Eine eingehendere Darstellung gibt Hamid Algar The Naqshbandi order SI 44
1976,147 148 Eine Außen und eine Innenansicht von Hälids Grab in Damaskus bei
M van Bruinessen Agha Shaikh and State auf einer Tafel zwischen S 248 und 249

3 Hadä iq wardiyya 265,13 17
4 In seinen letzten Äußerungen soll Hälid gesagt haben Ich möchte daß meine Nach

folger oder Stellvertreter nicht vom Entscheid Ismä ll al Anäränls abweichen Ismä ll
habe geantwortet Ich möchte das nicht und eigne mich nicht Hälid Du hast recht
Die Sache ist so Aber gerade dein Nichtmögen und dein Desinteresse ist der Grund
dafür Bugyal al wägid 261 3 5
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mand gestattet mit seinem Bild räbita zu treiben Diese Bescheidenheit
nimmt sich Hanl zum Vorbild und läßt räbita nur mit dem verstorbe
nen Hälid zu Das lehnten hinwiederum schreibt er manche ab und
verteidigten sich mit der für ihn unannehmbaren Behauptung ein Toter
kümmere sich nicht um die Lebenden Das sei gegen die gesicherte Uber
lieferung daß viele Männer die sogenannten uwaysis vom Geist längst
verstorbener Meister unterrichtet worden seien Leider habe auch er
Häni Schüler die räbita mit sich machen ließen und andere die räbita
nach ihrem Tod mit sich gestatteten An sich sei räbita nichts anderes als
ein Mittel die religiöse Gleichgültigkeit und die Finsternis aus dem Her
zen zu vertreiben und Einflüsterungen des Teufels abzuwehren 1

1254/1839 anderthalb Jahre nach Erscheinen der Bahga saniyya der
diese Verteidigung Hälids durch Muhammad b Abdallah al Hänl
1253/1837 entnommen ist stellt sich ihm sein Schüler Ismä ll b c All
ad Diwrigl 2 as Säml al Hanafl al Mäturldl an Naqsbandl al Hälidl mit

seiner Schrift Tanhib al la äli fl tabyin al ma all Auslese der Perlen
Darlegung der hohen Tugenden 3 zur Seite Er kannte die Bahga und
berief sich auf sie Er berichtet frei daß schon Hälid gewisse Leute seines
Ordens die Irrtümer begangen und seine Lehre verfälscht hätten versto
ßen und abgesetzt habe ja daß sogar die meisten hulafä in dieser Weise
von ihm abgewichen seien 4 Er erzählt daß manche sich als die größten
Scheiche aufgespielt andere weltliches Ansehen gesucht hätten vor allem
aber daß etliche sich angemaßt hätten von eigenen Schülern mit sich rä
bita machen zu lassen und sich zu verselbständigen Dabei brauche doch
jede Gemeinschaft ein Oberhaupt ra is wie die Nachfolge des Prophe
ten durch Abü Bakr und Abü Bakrs durch c Umar usw zeige Einige
hätten offen erklärt muräbata in naqsbandischem Sinn mit Hälid sei
zu seinen Lebzeiten in Ordnung gewesen nach seinem Tod aber habe
jeder das Recht seine Schüler mit sich in räbita treten zu lassen was dop

1 Bahga 42 ult 44,12 Vgl Abu Manneh in Naqshbandis 297 Muhammad b Abdal
lah al Hänls Sohn Muhammad b Muhammad al Hänl soll nach dem Zeugnis seines
Sohnes Abdalmagld gest 1318/1900 ebenfalls nichts geändert und räbita nur mit Hä
lid gestattet haben Hadä iq wardiyya 290 21

2 Dlwriki Gentilicium von türk Divrigi wie ar Räsalwädl von Ra s al Wädl säfi l von
Säfi l mahdiyya von Mahd Rudaynl von Rudaynl Surmäri von Surmärl usw

3 Hs Göttingen Cod Ms Arab 259 iob 52b
4 Tanhib 39b 1 4
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pelt schlecht sei erstens dauere die Machtausübung des verstorbenen
Scheichs weiter und zweitens könne Vollkommenheit nur jemand bean
spruchen dem sie von einem andern Vollkommenen zugestanden wor
den sei Einem Schüler die Erziehung anderer zu befehlen sei überdies
kein großer Befehl sondern enthalte nur die Verbreitung der Naqsban
dlregeln Ausgießung und Nährung imdäd komme einzig vom voll
kommenen Erzieher Schlage sie an so sei es gut für Schüler und Lehrer
Mißrieten die Schüler so sei das ihr Fehler 1

Dlwrlgl verteidigt also die Linie Hänls die für das Monopol Hälids
auf die räbita eintritt Und Hanl hatte allen Anlaß linientreu das Erbe
Hälids zu verwalten denn er bildete selbst ein Glied in der Kette der
rechtmäßigen Nachfolger Hälids und hatte zudem wie wir ebenfalls von
Dlwrlgl erfahren die Machenschaften einer Gegengruppe zu bekämpfen
die Muhammad Nagm ad dln einen Sohn Hälids auf den Teppich der
Ordensleitung zu setzen beabsichtigte Nagm ad dln selbst gest
1270/1853 54 wies dieses Ansinnen freilich von sich und hielt Hanl die
Treue 2 Weiter ließ sich der jüngere Bruder Hälids Mahmüd al Utmänl
genannt Sähib der Vater des Sähibzäda in Damaskus nieder und leitete
dort ein zweites Zentrum des Ordens 3 Ein drittes Zentrum entstand
durch den Ausbau von Hälids Grabmal in Damaskus das dessen Schüler
Muhammad al Firäql gest 1282/1860 verwaltete 4

Mutmasslicher Zweck des Monopols

Die abendländischen Beobachter haben von jeher in Hälid einen Refor
mer gesehen der eine Straffung und Vereinheitlichung der Naqsbandiy
ya angestrebt habe Schon A Le Chätelier 1887 glaubte daß Hälid die
verschiedenen Elemente in die der Orden sich zersplittert habe in ein
einziges Bündel in seiner Faust habe schnüren wollen Er leugnet aber
daß er mehr erreicht habe als eine zeitweilige Oberherrschaft über die

1 Tanhib 48b 5ia
2 Tanhib 47b 48a
3 Abu Manneh in WI 22 1982 35 nach Sähibzäda in Hadiqa nadiyya 70 73 Vgl hier

nach S 298 in der zweiten Abhandlung
4 Abu Manneh in WI 22,35 Sähibzäda in Hadiqa nadiyya 80 81
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Naqsbandlgruppen in der Türkei in Kleinasien Syrien und Mesopota
mien und meint daß seine hierarchische Organisation des Ganzen ihn
nicht überlebt sondern sich wieder in ihre Teile aufgelöst habe 1 Ihm
folgten Depont und Coppolani 1897 2 und J Spencer Trimingham 1971 3
Hamid Algar hat jedoch darauf hingewiesen daß wenn auch später die
einheitliche Leitung fehlte die von Hälid eingeschlagene Richtung weit
gehend beibehalten wurde und überall bis zu den Ostindischen Inseln
zahlreiche Vertreter gefunden hat 4 Aus der Naqsbandiyya mugaddidiyya

war eben doch eine Naqsbandiyya mugaddidiyya hälidiyya erwachsen
und damit müssen die Anforderungen für die Berechtigung zur räbita
mit einem andern Scheich als Hälid erschwert wenn auch kaum immer
und überall anerkannt worden sein wofür ja schon Hänl und Dlwrlgl
Beispiele geben Es erhebt sich nun die Frage Waren die Strenge mit der
Hälid das Recht auf räbita beschnitten hatte und seine lebenslange Wei
gerung auch nur einem einzigen seiner Jünger ein Zeugnis für die Be
rechtigung auszuhändigen ein Schachzug eine Vereinheitlichung der
Naqsbandiyya durchzusetzen und den Orden ganz auf sich einzuschwö
ren Ich glaube daß das der Fall gewesen sein könnte 5 Man wird viel
leicht die Gegenfrage aufwerfen Hätte nicht eine große Zahl von Propa
gandazentren in einem weiten Raum mit freier räbita der Verbreitung
der Ideen der Hauptzentrale besser gedient als eine Einschränkung der
dezentralen Tätigkeit Darauf ist zu antworten Hälid verbot seinen Ver
tretern nicht ihren Anhängern die räbita mit ihm zu treiben Er verbot
ihnen nur räbita mit sich selbst machen zu lassen 6 und vielleicht nur

1 Les confreries musulmanes du Hedjaz Paris 1887,155 158

2 Les confreries religieuses musulmanes Algier 1897 527

3 The Sufi Orders 124

4 The Naqshbandi Order SI 44,1976,148 150 und in Naqshbandis 37 38 Vgl die Beiträge
von Werner Kraus und Denys Lombard in Naqshbandis 691 715

5 Hamid Algar ist davon überzeugt Devotional Practices 218 unten Ebenso Halkawt
Hakim 160,161 163 ß 1 2 existiert nicht

6 Halkawt Hakim 160 schreibt Hälid habe seinen Stellvertretern hulafä nicht erlaubt
ihre Schüler mit sich den hulafä oder auch mit ihm Hälid die räbita machen zu las
sen Das erste mit den hulafä ist richtig das zweite mit Hälid ist falsch Dann dop
pelt Halkawt Hakim noch nach und behauptet Hälid habe keinem seiner Nachfolger
oder Stellvertreter räbita zu praktizieren gestattet Räbita machen oder praktizieren
heißt als Schüler mit dem Lehrer räbita zu machen Das hat Hälid seinen Schülern
durchaus erlaubt ja von ihnen gefordert
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um Übertretungen dieses Verbots ahnden zu können erteilte er keinem

seiner Sendlinge ein Zeugnis für Vollkommenheit In der räbita lag ja
immer die Gefühlsbindung und wenn sich ein Schüler Hälids der sich
in dieser Weise eine treue Gemeinde geschaffen hatte von Hälid hätte
lossagen wollen wäre es mit dem Rückbezug auf den Großvater Hälid
rascher zu Ende gewesen als wenn diese kürzere Bindung bloß zum
persönlichen Scheich dem Vater nicht bestand Der Befehl über alle
Zwischenglieder hinweg nur Hälid zu lieben paßt gewiß ausgezeichnet
zu dem Bestreben einer einheitlichen Orientierung auf ihn und die Ver
weigerung eines Ausweises für mystische Vollkommenheit an ausnahms
los alle seiner Jünger gewährleistete auch den Rückbezug auf ihn nach
dem Tod Daß es als eine Maßnahme gegen die Zersplitterung und gegen
den Zerfall der Einheit verstanden wurde dafür scheint mir eine Bemer
kung Sanhütls zu sprechen Er erinnert sich daran daß Hälid sich ein
mal zu einer überbordenden Lobrede auf die c Aliden hinreißen ließ und
auf das Erstaunen seines Zuhörers gestand Wenn nicht ja wenn nicht
würde ich sogar eine so blendende Abhandlung über ihren Vorzug
verfassen wie vor mir noch niemand Nämlich wenn er nicht gefürchtet
hätte in den Geruch schiitischer Neigungen zu geraten Sanhütl fügt an
Er wörtlich sein edler Bart hat ja die gleiche Regel aufgestellt um es

den Novizen leicht zu machen einen ähnlichen Fehltritt zu vermeiden
ist es ihnen doch nicht erlaubt etwas anderes als sein edles Bild zum Ge
genstand der räbita zu machen im Unterschied zu dem was die unvoll
kommenen Scheiche dauernd tun wie mein Ahn in Bahga saniyya
schreibt 1 So ähnlich könnte Hälid gefürchtet haben von ihm bevoll
mächtigte Jünger vermöchten ihm mit ihrer räbita das Wasser abzugra
ben oder ihn mit ihren Fehlern auch nur in Mißkredit zu bringen Hälid
befand sich tatsächlich in einer Zwickmühle 2 auf der einen Seite das
ehrgeizige Projekt zu expandieren wofür er viele Leute brauchte auf der
andern Seite das Gebot nur solche Männer einzusetzen auf die er zäh
len konnte Ein gewisser missionarischer Eifer ist ihm zum Vorwurf ge
macht worden 3 Dabei scheint er einer Selbstüberschätzung und einer
Unterschätzung seiner Mitarbeiter verfallen zu sein obwohl er sonst

1 Anwär qudsiyya 250 unten Vgl Sirhindi hiervor S 78
2 Vgl Abu Manneh in Naqshbandis 296 297
3 Bugyat al wägid 291 Anm zehnte subha
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Nachsicht mit unvollkommenen Freunden Gottes fordert 1 Stand denn
der Nachwuchs wirklich so tief unter ihm daß er ihm wohl als Stellver
treter hulafä bezeichnete Kommissare liefern durfte aber nie solche
zur Verfügung stellte die ihm auf seinen Rang hätten nachrücken kön
nen Differenzierungen wären dann immer noch möglich gewesen da ja
nicht alle seinen Platz hätten einnehmen können Der Öisti Nizäm ud
dln Awliyä gest 725/1235 soll unter den vielen die seiner Autorität fol
gen wollten nur vieren den Flickenrock des Noviziates hirqa i irädat
verliehen haben 2 und als einer seiner späteren Nachfolger Burhän ud
din Garlb gest 738/1337 3 bereits als alter Mann sich auf seinem Posten
in Dawlatäbäd den Sitzteppich verdoppelte um sich zu schonen und da
durch höher zu sitzen kam fühlte sich sein Herr und Meister Nizäm ud
dln schon gekränkt und sprach mit ihm erst wieder nachdem sich dieser
untertänigst entschuldigt hatte 4 Ich vermute daß Hälid das strikte räbi
ta Ve rbot erst nach seiner schlechten Erfahrung mit Süsl erlassen hat
und möchte die Weiterführung des Verbots über Hälids Tod hinaus für
ein Mißverständnis seiner Anordnung halten 5 Wollte nicht Hälid viel
leicht wegen der trostlosen Aussichten auf eine ihm genehme und seiner
würdige Nachfolge die räbita aller Mitglieder seiner Schule bis zu seinem
Tod auf sich ziehen und sie dann wohl oder übel ihrem Schicksal über
lassen Ein tragischer Ausweg und eine nicht gerade männliche aber
menschlich verständliche Hilflosigkeit die wie Herrschsucht und Über
heblichkeit aussieht Einheimische Schriften die sich gegen eine solche
Haltung Hälids nicht besser zu wehren wußten suchten und fanden eine
mögliche Lösung der Schwierigkeit darin daß sie die Zwickmühle in der
sich Hälid befunden hatte um eine Generation zurückdatierten und den
Befehl zur Monopolisierung der räbita seinem indischen Lehrer Guläm
Ali c Abdulläh i Dihlawl zuschoben womit Hälid von der Verantwor

1 Bugyat al wagid 274 275 in Sähibzädas Anmerkung d h in einem Brief Yahyä 1 Mu
zawwirls gegen Hälids Gegner Ma rüf an Nawdihl al Barzingl

2 Siyar ul awliyä 353,356 f

3 Dieses Todesdatum nach Carl W Ernst Eternal Garden Mysticism History and Politics
at a South Asian Sufi Center New York 1992 p xxvi table 3 134 2 3

4 Ernst Eternal Garden 120 Siyar ul awliyä 289 291
5 In Hälids Risälat ar räbita wie sie mir vorliegt finde ich nichts was die Behauptung

Algars bestätigte daß Hälid die räbita auf sich auch nach seinem Tod verlangt hätte
Naqshbandis 31 Anm 119
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tung für den Entscheid entlastet und zum bloßen Befehlsempfänger sei
nes Lehrers herausgewaschen wurde Das war leicht zu erfinden und Ha
mid Algar wird rechthaben wenn er diese menschlich ebenfalls ver
ständliche Verdrehung der Dinge auf sich beruhen läßt 1

Man kann sich fragen ob Hälid nicht selbst von seinem Monopol ab
gekommen wäre wenn er länger gelebt hätte Und es erhebt sich sofort
auch die Frage Wurde das strenge Verbot mit anderen als Hälid räbita
zu machen nach seinem Tod eingehalten Konnte es überhaupt einge
halten werden

Zeichen des Verfalls des Monopols

Daß Hälids Monopol schon zu seinen Lebzeiten verletzt worden war
wissen wir schon Wie war es nach seinem Tod Der Abfall vom räbita
Verbot schritt wie Muhammad b Abdallah al Hänl und Dlwrigl zeigen
fort und die Ausführungen Muhammad Amin al Kurdls 1329/1911 las
sen keinen Zweifel daß sich der Naqsbandl seiner Zeit bei der Einwei
hung in das Gottesgedenken und in der Gemeinschaftsveranstaltung des
hatm oder der hatma das Bild nicht Hälids sondern seines eigenen
Scheichs vor die Seele stellte 2 hiernach S 192 196 Daraus läßt sich ab
leiten daß das Monopol Hälids nach Hänis Tod 1279/1862 zerfallen
war Das stimmt überein mit Chodkiewiczens Beobachtung daß heute
die räbita des Novizen mit seinem jeweiligen Lehrer also nicht mit ei
nem oberen Scheich der Hierarchie allgemein üblich ist 3 Und das ergibt
sich auch daraus daß in der neueren Naqsbandlliteratur bei Erwähnung
der räbita der Name Hälids nicht mehr fällt jedenfalls nicht in dem
Sinn daß sie ihm gölte Er figuriert jedoch weiter in der Reihe der Naqs
bandlscheiche die den Teilnehmer zurück mit dem Propheten verbindet
Der Teilnehmer im Ritus des hatm schenkt in einem Gebet jedem wichti
geren Glied der Kette einzeln und namentlich den himmlischen Lohn

1 Algar Devotional Practices 219 oben
2 Mawähib sarmadiyya 314,14 321,16 17 un d oft
3 Chodkiewicz in Naqshbandis 81 Abu Manneh meint die Loslösung von Hälid sei

durch Dawsarls Erklärung daß die räbita nur empfohlen und nicht eigentlich Pflicht
sei erleichtert worden In Naqfbandis 301 Diese Annahme ist wohl überflüssig
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für den vollzogenen Ritus und damit eben auch Hälid 1 Der Zerfall des
Monopols für Hälid ist jedoch von den Nachkommen Muhammad b
Abdallah al Hänls nicht anerkannt worden Sein Enkel Abdalmagld b

Muhammad b Muhammad al Hänl gest 1318/1900 verbot 1313/1895 96
immer noch die räbita mit einem andern Bild als dem Hälids 2 genau
wie sein Vater Muhammad b Muhammad al Hänl 3 Er begründet dieses
Verbot mit der Unzulänglichkeit aller andern Steuerleute auf dem Schiff
der Naqsbandiyya hälidiyya Die räbita mit ihnen müßte zum Schiff
bruch führen meint er 4 Er gibt sogar zum Zweck der Vergegenwärti
gung Hälids in der räbita folgende nicht viel sagende Bildbeschreibung
hilya von ihm die wie beim Propheten dem Spätgeborenen den zeitli

chen Abstand zu seiner Person überbrücken helfen soll Er war von ehr
furchtgebietendem Aussehen und mächtiger Gestalt groß mit gewalti
gem Schädel und glatten Wangen schwarzen Haaren und Augen mit
Adlernase und durchgezogenen Brauen mit ausgreifenden Armen
breitschultrig stark behaart gravitätisch wie ein Löwe prächtig gekleidet
er ließ weder Stock noch Kopfschal weg unter den Leuten 5 Anderseits
scheint man versucht zu haben den Streit dadurch zu entschärfen und
einander näherzukommen daß man den Begriff der räbita dem Gefühls
überschwang entriß und unter ihm nur noch die geistige Schülerschaft
suhbat i ma nawiyya also das innere gedankliche und wohl auch über

sinnlich okkulte Beim Scheich Sein verstehen wollte Diese Idee äußerte
Hälids Enkelschüler Hüseyin i Hamdi b Hüseyin 1287/1870 6 Doch war
später noch Abdülhaklm Arväsi ein strammer Verfechter von Hälids
Monopol 7

1 Mawähib sarmadiyya 322,15 16

2 Sa äda abadiyya 23,11 12 11 ult

3 Hadä iq wardiyya 290,19 23
4 Sa äda abadiyya 26 Das Buch As sa äda al abadiyya firnä gä a bihi n naqlbandiyya wird

fälschlicherweise oft Muhammad b Abdallah al Hänl dem Großvater des Verfassers
zugeschrieben So auch von Brockelmann GAL S 2 774

5 Sa äda abadiyya 26 27 Var Hadä iq wardiyya 249 5 8 Der letzte Satz heißt Er geht
nur mit Stock und Kopfschal unser Hut unter die Leute also richtig angezogen

6 Hasbihäl as sälik ß aqwam al masälik 22 3 6 Hüseyin i Hamdls geistlicher Stamm
baum ib 56 57

7 Algar Devotional Practices 219
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Aber eine Mitteilung Sähibzädas zeigt wie eine indirekte räbita mit
Hälid bei späteren Generationen etwa aussah Sählbzäda kommt bei Be
handlung des Gottesgedenkens dikr darauf zu sprechen Beim Gottesge
denken schreibt er gebe es drei Formen von räbita eine räbita des To
des das heißt Todesgedanken s hiervor S 122 hiernach S 203 beim
hatm eine räbitat al mursid und eine räbitat al hudür der Präsenz wo
runter die Vergegenwärtigung Gottes zu verstehen sei als sähe man ihn
obwohl man ihn ja nicht sehen könne Die uns interessierende mittlere
räbitat al mursid die räbita mit dem Erzieher oder Scheich besteht laut
Sähibzäda aus der Vergegenwärtigung des Geistes rühäniyya Hälids

zwischen den beiden Augenbrauen bayna hägibayhi bayna aynayhi
also im eigenen Kopf durch die Vermittlung des eigenen Meisters von
dem man geschult wird Man stelle dabei sein Herz dem Herzen dieses
Scheichs gegenüber muqäbil und erwarte von ihm Ausgießungen als sei
man mit ihm durch eine Dachrinne aus seinem Licht verbunden vgl
den Scheich auf der rechten Schulter hiervor S 126 f 49,121 Dabei habe
man sich den Namen Gott vor Augen zu halten 1 Mit anderen Worten
Man schafft die Überbrückung der Kluft zwischen dem Verbot und der
Notwendigkeit der räbita durch eine regelrechte räbita mit seinem direk
ten Lehrer wie eh und je zielt aber dahinter Hälid an und erniedrigt so
den eigenen Lehrer zu einem bloßen Schemel vor Hälid Hälid soll als
eigentlicher räbita Partner das große gottdurchlässige Nichts sein und
der eigene Lehrer stellt ein unvollkommenes Nichts davor eine Art At
trappe dar Hälid bildete das Sprungbrett der Lehrer war die Treppe zu
ihm hinauf vgl hiernach S 195 f

Ein Brief Hälids zeigt daß es auch anders vielleicht sogar ohne Sche
mel ging jedenfalls aber daß Hälids räbita Axm sogar über die Grenze
seines Ordens hinausreichte und er tatsächlich großen Wert auf diese
Ausläufer legte nicht nur um seiner Macht willen sondern auch wie er
annahm zum Vorteil derer die nicht in seiner Nähe sein konnten Er
nennt es allerdings einen Ausnahmefall Sein Brief ist an den Leiter der
Qädiriyya in Bagdad einen Abdal azlz al Kayläni gerichtet und beant
wortet ein Gesuch einem von dessen Zöglingen aus der Entfernung
geistliche Unterstützung zuteil werden zu lassen Hälid rät dem oder den
beiden Adressaten die auf diese Idee gekommen sind ihn tüchtig unter

1 Fuyudät hälidiyya 14
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ihre Zuwendung tawagguh zu nehmen ihm das stete Gedenken des
Namens Gottes dät zu befehlen und ihn immer wieder wenn auch nur
kurz an die räbita mit ihm Hälid zu setzen Er selber Hälid werde
ihn den Schüler seinerseits aus der Ferne mit tawagguh unterstützen
und hoffe es gelinge so dem Schüler ein Entwerden in der räbita Zum
Erflehen der dazu nötigen Hilfe seitens der Toten istimdäd sende er
ihm die Namen seiner qädirlschen Ahnenreihe silsila Hälid war ja
auch Qädirl und einige Regeln ädäb der tarlqa aliyya qädiriyya Die
ses Vorgehen muämala sei einmalig und er wünsche nicht daß es fort
gesetzt werde Er Hälid habe es zwar schon mit andern versuchen wol
len aber Gott habe es offenbar diesem Zögling zugedacht c Abdalqädir
habe ihm übersinnlich den Wink gegeben einigen seiner Nachfahren
die ihn brauchten entgegenzukommen Er habe aber bisher keinen er
wischt der dessen würdig gewesen wäre 1 Hälid scheint sich also bereitge

funden zu haben gegebenenfalls auch von Qädiriyya oder wenigstens
leiblichen Nachkommen Abdalqädirs räbita anzunehmen und ihnen
seine Hinwendung tawagguh angedeihen zu lassen Nach dem Wort
laut des Briefes war es Hälid unklar ob er diese Anregung allein dem an
gesprochenen Qädirischeich oder noch jemand anders vielleicht einem
Naqsbandl in Bagdad zu verdanken hatte

Die rasche Verbreitung des Naqsbandlordens in Kurdistan und Sy
rien 2 im 13 /19 Jh auf Kosten der Qädiriyya wird etwas zu tun gehabt
haben mit Hälids starker Persönlichkeit und seinem Ansehen Dies
scheint schon sein Sieg über den Scheich Ma rüf an Nawdihl al Barzingl
in Sulaymäniyya und die Art und Weise dieses Sieges nahezulegen 3 Aber
eine Feindschaft gegen die Qädiriyya als solche war das nicht wie das
Beispiel des letzten Briefes überdeutlich unterstreicht Vielleicht war auch
seine loyale Haltung gegen die osmanische Herrschaft und den Sultan
von Konstantinopel die vielfach zum Ausdruck kommt damals nicht
ohne Bedeutung für seine feste Stellung wenn er auch nicht immer Per

1 Bugyat al wägid 191 192 57 Brief
2 Fred de Jong Les confreries mystiques musulmanes au Machreq arabe in Les ordres mysti

ques dans l Islam 216 225

3 Albert Hourani Shaikh Khalid and the Naqshbandi Order in S M Stern Albert Houra
ni and Vivian Brown Islamic Philosophy and the Classic Tradition Essay presented to
Richard Walzer Columbia 1972 96 Bugyat al wägid 207 216 16 Brief mit Sähib
zädas langer Anmerkung Bei Halkawt Hakim lautet der Name kurdisch Ma rüf Nöde
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sona gratissima war 1 Wenn dieser Ruf dem Orden auch nach Hälids
Tod erhalten blieb so könnte sein straffes rafe Prinzip zunächst noch
etwas nachgewirkt haben aber auch dessen Zerfall wird die Stärke und
die Anziehungskraft des Ordens nicht haben beeinträchtigen können
Der Orden bildete schon mit seiner unabdingbaren geistlichen Ahnen
und Heiligenverehrung ein Bollwerk der etablierten osmanischen Vor
macht gegen den Wahhabismus Ein Gutachten Hälids 2 ist ein deutliches
Bekenntnis zum nachtodlichen Leben und Weiterwirken der Propheten
und Heiligen hier und jetzt Nach H Algar und M van Bruinessen soll
noch hinzugekommen sein daß sich hernach in jener Gegend verstärkt
Interessen der christlichen Minderheiten und der britischen Politik und
Mission geltend machten 3 und die Naqsbandiyya eindeutiger den Islam
verteidigten als andere was ganz in der Linie ihres ehemaligen gleichge
richteten Einsatzes unter den Moghulen in Indien lag Man muß sich
aber gegenwärtig halten daß die Naqsbandiyya vorher schon in Inner
asien die Kubrawiyya verdrängt hatte 4 und es heute weiter tut 5 daß sie
ebenso in Xinjiang die Yasawiyya und Uwaysiyya 6 zum Schwinden
brachte daß sie aber in Indien und in Sri Lanka keineswegs in der Lage
war der Qädiriyya den Rang abzulaufen 7 kurz daß in jedem Einzelfall
handfeste Beweise erbracht werden müssen wenn die Ursache ermittelt
werden soll 8 Mag sein daß die enge Verbindung zwischen Schüler und

1 Halkawt Hakim 207 210
2 Bugyat al wäj id 3 Brief jo j2 /Nür al hidäya 58 1 59,18
3 M M van Bruinessen Agha Shaikh and State 284 296/2224 234 Agha Scheich und

Staat 301 302 308 Algar The Naqshbandi Order SI 44,1976,150

4 Devin DeWeese The Eclipse of the Kubraviyah in Central Asia Iranian Studies 21,1988
45 83

5 Alexandre Bennigsen et Chantal Lemercier Quelquejay Breves remarques sur la Naqsh
bandiyya en Union Sovietique in Naqshbandis 443

6 Joseph Fletcher Les voies turuq soufies en Chine in Les ordres mystiques dans l Islam
15 Über die obskure Uwaysiyya jetzt Julian Baidick Imaginaiy Muslims The Uviaysi
Sufis of Central Asia London New York 1993

7 Marc Gaborieau Les ordres mystiques dans le sous continent indien in Les ordres mystiques
dans l Islam 112,124 Frederik De Jong Note sur les confreries soufies ä Sri Lanka ib 135

8 Es geht nicht an sich die Gründe mehr oder weniger aus den Fingern zu saugen und
ohne authentische Nachweise aufs Papier zu pfeffern wie Bennigsen und Wimbush
samt allen Widersprüchen das tun Mystics and Commissars 8 9 Auch die pro engli

schen Neigungen Hälids die Halkawt Hakim 212 217 erwägt stehen auf schwachen
Füßen
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Meister durch die räbita sei es mit einem einzigen Zentrum wie unter
Hälid angezielt oder mit vielen Zentren wie vorher und nachher etwas
zur Stärkung der Naqsbandiyya beigetragen hat wie van Bruinessen spie
lerisch erwog 1 aber auch ich glaube nicht dass wir damit die Erklärung
für ihre Erfolge entdeckt haben Nach meinem Dafürhalten könnte aber
Hälid das Monopol auf die räbita sehr wohl auch als Gegenmaßnahme
gegen eine zu rasche und zu oberflächliche Ausbreitung seines Ordens
beansprucht haben hatte doch gerade umgekehrt Ahrär zur Er
ziehungsmethode der räbita gegriffen weil sie nicht so viel Zeit erfor
derte und einen größeren Zulauf von Schülern bequem aufzufangen
versprach hiervor S 76 Hälid wollte wahrscheinlich nicht daß seine
Stellvertreter an schwer kontrollierbaren Orten sich diese Vereinfachung
auf Kosten der Qualität und zum Besten hoher Schülerzahlen zunutze
machten Ein Brief Hälids gegen die Aufnahme von Krethi und Plethi
ist erhalten 2 In einem seiner letzten Worte äußerte er sich auch gegen
eine Vermehrung seiner takäyä Konvente was natürlich nicht wörtlich
genommen und generell durchgeführt werden konnte 3 Im übrigen
könnte der Zudrang zu seinem Orden abgesehen von seinen Fähigkeiten
als Führer nicht zuletzt auch durch Hälids materielle Stärke und außer
ordentliche Freigebigkeit gefördert worden sein Er erinnert an Ahrär
hatte aber nicht dessen territorialen Besitz Seine Anhänger sollen sich
immerhin auf folgende Städte und Siedlungen verteilt haben Jerusalem
Akko Näbulus Taräbulus Safad Kairo Hamäh Hims Adana Tarsus
Konya Kütahya Kara Hisar Eski ehir Birgi Aydin Bursa Istanbul
Teile von Rumeli Zile Tokat Amasya Sivas Divrigi Malatya Harput
Hs Harpürd 4 Diyarbakir ar Ruhä Urfa Edessa Mardin öazlrat
al Akräd Erzurum Erzincan Beyazit Daghestan Georgien 5 und natür
lich Damaskus Dazu werden noch Bagdad Kirkuk Irbil die Kurden

1 M M van Bruinessen Agha Shaikh and State 442 Nr 4 6/Agha Scheich und Staat 496
Nr 46

2 Bahga saniyya 89 90
3 Bugyat al wägid 262 3
4 Die ältere Nebenform Harpurd wird in der Isläm Ansiklopedisi 5 1 297 s v Harput er

wähnt Dankenswerter Hinweis von Frau Gudrun Schubert

5 In dieser Reihenfolge aufgezählt von Dlwrlgl Tanhib 30b 2 10 Vgl M van Bruines
sen The Naqshbandi Order in xjth Centuiy Kurdistan in Naqshbandis 337 360 Ahmed
Ziyäüddin Gümü hanevi sempozyum bildirileri 161
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von Sulaymäniyya Küy/Köy und al c Imädiyya sowie Teile von al
Hakkäriyya c Antäb Mekka und Medina 1 und auch Van 2 genannt Es ist
nicht anzunehmen daß damit alle Namen aufgezählt sind Es sind nur
Beispiele

Mehr Licht in den Zerfall und die Grenzen des Hälidschen räbita Im
periums wird eine noch zu schreibende Monographie über die Naqsban
diyya in den Gebieten der ehemaligen Sowjetunion an der Wolga am
Kaukasus und Innerasien bringen müssen Was bisher durch die Be
standsaufnahmen sowjetischer Kommissare über diesen damals angeb

lich unkontrollierbaren Parallel VIslam 3 in den Auszügen bei Bennigsen
und Wimbush zu erfahren war 4 reicht bei weitem nicht dazu aus sich
ein Bild von ihrem wirklichen religiösen Leben zu machen Von der räbi
ta steht darin auch nicht ein Wort Wo gibt oder gab es sie und wie wird
oder wurde sie geübt Aber es wird gezeigt und auch gesagt daß die
Naqsbandiyya sich dort frei verzweigt und auf keine alles überragende
Hierarchiespitze ausgerichtet ist 5 Es wird aber in den mir zugänglichen
Darstellungen verschwiegen ob es immer so war oder seit wann es so ist

und aus wie vielen und welchen Wurzeln sich das Geflecht des Ordens
dort zusammensetzt Gerade die Naqsbandiyya in der ehemaligen So
wjetunion braucht ja keineswegs samt und sonders aus Kurdistan zu
stammen obwohl etwa das Gegenteil behauptet worden ist umfaßte
diese doch in Uzbekistan sogar die Geburtsstätten der älteren klassi
schen Naqsbandiyya Es wäre also zu untersuchen wieviel einheimische
Stammbäume dort weitergewachsen sind einerseits und was sich auf Hä

lid zurückführt anderseits Erst wenn man einmal sicher weiß was zu
Hälid gehört und was nicht hat es einen Sinn zu fragen wie es wo mit
seinem räbita Monopol bestellt war und ist Dazu wird aber noch syste
matische Feldarbeit erforderlich sein für die jetzt die Voraussetzungen
günstiger zu werden scheinen als früher unter einem Regime das Reli
gionsverfolgung betrieb

1 Hadiqa nadiyya 3
2 Bugyat al wägid 251

3 Hans Bräker Es wird kein Friede sein Der islamische Orient im Zangengriff von West und
Ost Artemis und Winkler 1992 265 266

4 S unsere Bibliographie am Ende des Buches
5 Bennigsen und Wimbush Mystics and Commissars 73 75
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Eine Ergänzung zur räbita bei Hälid findet der Leser im nächsten Ka
pitel S 196 201

Ein Nachahmer Hälids

Hälids räbita Monopol hatte im 20 Jh im Fernen Osten ein Nachspiel
Auf der indonesischen Insel Madura nordöstlich von Surabaya im Java
nischen Meer schwang sich ein Naqsbandi arabischer Herkunft namens
Sayyid Muhsin c All al Hinduan gest 1980 zur maßgebenden Autorität
des Ordenszweiges der Mazhariyya oder Ahmadiyya hiervor S 81 auf
und dehnte vom Ende der sechziger Jahre an seinen Einfluß auch über
das südliche Celebes Sulawesi und nach Süd Borneo Kalimantan aus
Er verbot andern Lehrern zu folgen weil er sie allesamt für nicht genü
gend ausgebildet hielt und hatte dank seinem Charisma damit Erfolg
Seine Geringschätzung der andern hielt ihn wie Hälid davon ab einen
Nachfolger zu ernennen und er befahl wie Hälid seinen Jüngern räbita
nur mit ihm zu machen und zwar auch über seinen Tod hinaus Einige
Schüler bilden nun eine Sondergemeinschaft und pflegen die Verbin
dung mit ihm dem toten Sayyid Muhsin durch Träume Andere folgen
einem neuen Scheich aus Madura 1

1 Martin van Bruinessen The Origins and Development of the Naqshbandi Order in Indone
sia Der Islam 67 1990 177 178
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Was heisst hatm

Neben der räbita des einzelnen gibt es in der Naqsbandiyya eine gemein
schaftliche räbita der örtlichen Naqsbandlgemeinde Sie ist in eine gottes
dienstliche Versammlung der Mitglieder eingebettet die als hatm i hwä
gagän arab hatm al h u/a wägakän x bezeichnet wird Unter hatm auch
hatma oder hitma versteht man ursprünglich die Durchnahme Durchre
zitierung eines heiligen Buches wie des Korans einer Hadltsammlung
etwa des Buhärl oder einer Sammlung von Segenssprüchen über den
Propheten wie etwa der Dalä il al hayrät des öazüll Man verspricht
sich dabei das Erlebnis einer Erbauung oder eine Belohnung im Dies
seits oder Jenseits Ein Frommer Zakariyyä b Yahyä n Näqid gest
285/898 aus Bagdad glaubte sich mit 4000 Korandurchrezitierungen ein
Paradiesmädchen für nach dem Tod ergattern zu können 2 Bei hatm Be

schließung ist aber nicht immer an die ganze Durchlesung sondern
häufig nur an die Lesung eines Teilstückes gedacht dem dann an andern
Tagen weitere Teilstücke des vorgenommenen Textes folgen sollen oder
können was aber auch unterbleiben kann Hatm hat dann etwa den Sinn
von Pensum einer vorgenommenen oder möglichen Durchlesung Im
Persischen kann man zum Beispiel Sure 2 oder 3 oder 36 hatm kardan
Schon die Rezitation von Sure 1 fätihahwäni kann im Persischen als
hatm bezeichnet werden 4 Also könnte schon die zwiefache siebenmalige

Wiederholung der ersten Sure die im hatm i hwägagän üblich ist der

1 Nach einem wäfir Gedicht des Hälid sprach man wie im Persischen so auch im Arabi
schen das w nicht aus sondern sagte hägagän oder hägakän Sähibzäda Nur al hidäya
71 10/Fuyüdät 20 idä mä rumta hatm al hwägagäm Genetiv hwägagäni Wenn du
den hatm der hwägagän durchführen willst

2 Tärih Bagdad 8 462 6 8
3 Risäla i Sähibiyya 86 1 2 87,15
4 Dihhudä Lugatnäma s v hatm
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Veranstaltung den Namen gegeben haben Es werden darin aber viele
Male auch noch Sure 94 und Sure 112 wiederholt und am Schluß beliebi
ge Koranrezitationen freigegeben so daß auch dies auf die Namenge
bung eingewirkt haben könnte Da es aber weiter auch ein hatm i tahlll
gibt also eine Durchnahme von soundso viel Wiederholungen des Glau
bensbekenntnisses es gibt keinen Gott außer Gott und bei der hier in
Rede stehenden Versammlung auch Litaneien gesprochen werden könn
te die Bezeichnung hatm auch auf diese Bestandteile oder vielleicht sogar

auf die gesamte Liturgie zurückzuführen sein Man hat in der Naqsban
diyya selber nicht immer gewußt und scheint es auch heute nicht sicher
zu wissen warum die Versammlung so heißt Hamid Algar dessen Auf
fassung wegen seiner Mitgliedschaft als naqsbandisch zu gelten hat über
setzt hatm mit Rezitation 1 und begründet die Verwendung dieses Wor
tes für die Naqsbandlversammlung mit dem Glauben daß schon ein Teil
des Korans dessen ganzes Wesen enthalte 2 hatm also als Durchrezita
tion des Korans hier auf einzelne seiner Teile bezogen die ihn vertreten
Andere wollen hatm als Abschluß verstehen und behaupten mit diesen
Litaneien adkär habe ursprünglich der Scheich die Versammlung der
Novizen abgeschlossen bevor er sich empfahl und sie sich selber über
ließ die Zeremonie sollte eigentlich hatm maglis al masäyih Abschluß
der Versammlung der Scheiche heißen 3 eine offensichtlich schiefe
Erklärung die sich mit dem Einsatz eines angeblich ausgefallenen
Begriffs maglis mühsam über Wasser zu halten sucht Noch
unbefriedigender und abseitiger ist eine Deutung Sähibzädas Gestützt
auf eine Mitteilung Ismä c ll Haqqls gest 1127/1715 in seinem
Korankommentar daß Sure 1 die Pforten der Wunschziele im Diesseits
und die Pforten des Paradieses im Jenseits öffne 4 behauptet Sählbzäda
der hatm heiße so weil er von Sure 1 sowohl eingeleitet als auch
beschlossen werde 5

1 Some notes on the Naqshbandl tariqat in Bosnia WI NS 13,1971,184

2 Some notes on the Naqshbandl tariqat in Bosnia WI NS 13,1971,184 Anm 1
3 Sa äda abadiyya 17 18 Tanwlral qulüb 520,11 13
4 Ismä ll Haqql Rüh al bayän Där at tibä a al ämira 1285,1 7 29 30 zu Sure 1
5 Nur al hidäya 68 pu 69 2
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Was heisst hwagagan

Um zu einer möglichen Entscheidung über den wahren und genauen
Sinn der Benennung hatm i hwägagän zu gelangen muß man sich noch
über hwägagän klarwerden Sind das die Proto Naqsbandiyya zwischen
c Abdulhäliq i Gugduwäni gest frühestens 575/1179 und Hwäga i Naqs
band gest 791/1389 die eben durch diesen Ausdruck von den eigentli
chen Naqsbandiyya unterschieden werden etwa weil sie die Zeremonie
erfunden hätten Dafür könnte sprechen daß man diese tatsächlich auf
Gugduwäni zurückführte 1 Aber gerade das kann auch wieder erfunden
sein und Hamid Algar räumt ein daß der hatm i hwägagän sich unter
den frühen innerasiatischen Meistern jedenfalls nicht nachweisen lasse 2
Möglich ist aber auch daß es sich um die großen Naqsbandlscheiche
ohne Unterschied der Epochen mit Einschluß der Proto Naqsbandiyya
und vielleicht noch weiter zurück handelt wie sie der geistliche Stamm
baum eines jeden Naqsbandl enthält Hwägagän ist als ehrende Selbst
oder Fremdbezeichnung für Naqsbandiyya bekannt Man denke an die
berüchtigten hwägagän oder högas die von dem Naqsbandlscheich Mah
düm i A c zam gest 949/1542 abstammend in Chinesisch Turkestan
Kaschgarien eine zerstrittene Dynastie bis ins 12 /18 Jh bildeten 3

1 Sa äda abadiyya 18 7 8 Tanwir al qulüb 523,11 12 Mawähib sarmadiyya 320,10 Sähib
zäda Fuyüdät 17 18

2 Some notes WI 13 1971 184 190 In Rasahät 332 ult 333 10 taucht zufällig ein hatm
auf Aber die Ausführenden waren häfigän und hwänandagän womit Leser gemeint
sein werden Es geht nämlich um eine Versammlung in einer Moschee von Herat zwi
schen dem Abend und dem Nachtgebet bei Kerzenlicht Muhammad i Rücl betrat
mit seinem Lehrer Sa d ud dln i Käsgari gest 860/1456 der für seine magischen Kräf
te berühmt war die Moschee und erlebte darin die Fähigkeit Käsgaris ihn nach Belie
ben in Absenzen zu versetzen Es wird sich um eine gewöhnliche Koranrezitierung
oder um eine Trauerversammlung gehandelt haben Nach Sähibzäda Nur al hidäya
69 2 6 heißt der hatm al hwägagän so weil er auf die Autoritäten dieser tariqa zu
rückgeführt werde die zumeist Perser gewesen seien wie al Hwäga Abdalhäliq al Gug

duwänl al Hwäga Bahä ad dln Naqsband al Hwäga Ubaydalläh al Ahrär u a Das ist
nicht ganz falsch aber auch nicht ganz richtig

3 Martin Hartmann Der islamische Orient Berichte und Forschungen vi x Ein Heiligenstaat
im Islam Das Ende der Caghataiden und die Herrschaft der Choj as in Kasgarien Berlin
1905 195 374 Joseph Fletcher Les voies turuq soufies en Chine in Les ordres mysti
ques dans l Islam 15 17 Algar in Naqshhandis 128
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Ebenso nannten sich einige kurdische Zweige im xi 17 Jh 1 Der osmani
sche Reisende Evliya Qelebi traf im 11 /17 Jh auch in Urümiyya in Ciz
re und in Kairo Naqsbandiyya die ihren Orden im Unterschied zu an
dern tanq i hwägagän nannten Die in Cizre waren zum größten Teil In
der Özbeken Öagatay und Qomuq und die in Kairo alle Özbeken was

M van Bruinessen auf den Gedanken bringt diese Bezeichnung hänge
mit ihrer innerasiatischen Herkunft zusammen 2 In Buhärä wurden oder
werden die leiblichen Nachkommen Naqsbands über seine Tochter als
hwägagän bezeichnet 3 wie aber umgekehrt der geistliche Stammbaum
silsila der Naqsbandiyya auch als eine hänawäda Familie aufgefaßt

werden kann 4 Auch Sirhindi rechnete seinen Lehrer Muhammad al Bäql
zu den hulafäy i hänawäda i hadarät i hwägahä 5 Ein ähnliches Bild
bieten die Öistls Sie liebten es sich und ihre geistlichen Vorfahren
hwägagän zu nennen Der Sammler der Aussprüche des Gesüdaräz stellt
die Namen der Meister von Mohammed bis Gesüdaräz in einer Liste zu
sammen die er mit sagara i hwägagän überschreibt und aus den Schwur
formeln mit ihren Namen zusammensetzt Im Namen Gottes des Erbar
mers des Barmherzigen O Gott beim hwäga der Propheten Abü
1 Qäsim Muhammad dem Gesandten Gottes dem Haschimiden Gott
segne und grüße ihn im Namen Gottes des Erbarmers des Barmher
zigen Beim hwäga der Heiligen Abü 1 Hasan c All usw 6 Die Personen
der geistlichen Ahnenreihe heißen denn auch bei den Öistls hwägagän i
mä unsere Ehrwürden hier S 35 Der Öist Nizäm ud dln Awliyä
gest 725/1325 sagt im Traum zu einem Anhänger Du hast mir und

meinen hwägagän gehuldigt 7 Und die Öistlscheiche heißen hwägagän i
Öist In Kirmän und Umgebung gab es am Anfang des 13 /19 Jh eine

1 M van Bruinessen in Naqshbandis 348 49 351

2 M van Bruinessen in Naqshbandis 349 352
3 Ma süm ali Sah Tarä iq ul haqä iq lith Teheran 1319 3 323 25 27 Qudsiyya ed Tähi

rl muqaddama 46 47

4 Qudsiyya ed Tähirl matn 38 8 9 ed Iqbäl 154 9 10 Tahirl matn 54 11/Iqbäl 171
fehlt Anis ut tälibln 120 8 216 9 229,5

5 Mabda u ma äd 1 apu pu 10 7
6 Muhammad Akbar i Husaynl öawämi ul kalim ed Muhammad Hämid i Siddlql

lith Cawnpore 1356 310 312 Zur Benutzung der Schwurformel bei Aufzählung der
Scheiche s meine Bemerkung in ZDMG 136,1986,390 Anm 113

7 Siyar ul awliyä 374 apu
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Gruppe leiblicher Nachkommen des Tabrlzer mystischen Dichters Mah
müd i Sabistarl gest 740/1340 die als silsila i hwägagän bezeichnet wur

den 1 Schließlich seien auch die Ismä c lliyya ägähäniyya in Indien die
sich höga nennen nicht vergessen alle nur als Beispiele 2 Wir dürfen
fürs erste also getrost einmal annehmen daß es sich beim hatm i hwäga
gän um den hatm ganz einfach der Naqsbandlscheiche handeln kann

Was heisst hatm i hwägagän

Was aber sollen diese hwägagän im Genetiv Ist es ein Genetivus obiecti
vus oder subiectivus Ist es ein obiectivus so müßten sie in dem hatm ir
gendwo als Objekt vorkommen seinen Gegenstand seinen Inhalt bil
den zum Beispiel aufgezählt werden genau wie in einem hatm i tahlil
irgendwie das Glaubensbekenntnis direkt oder indirekt zu erwarten ist
Und tatsächlich im vorletzten oder letzten Programmpunkt der Veran
staltung im Punkt 9 oder 10 erscheinen in chronologischer Reihenfolge
die Namen der hervorragendsten geistlichen Ahnen des Naqsbandl de
nen er den Lohn Gottes für die gehaltene Feier zu schenken wünscht 3
Als erster wird Mohammed und als letzter der eigene Meister aufgezählt
Nach Algar sollen sich die Bitten mit denen des Vorsitzenden Scheichs
vereinen der sie wie in einem Kanal zum Himmel lenkt 4 Da dieser Pro
grammpunkt in einer handschriftlichen Übersicht im unpaginierten
Berliner Ms or oct 2762 nach Hälids Risälat ar rähitd noch eigens als
hatm i bezeichnet wird und damit den Kernpunkt der Veranstaltung
zu bilden scheint hätten wir uns für den Genetivus obiectivus zu ent
scheiden und hatm i hwägagän mit Durchzählung oder Aufzählung
der Ehrwürden zu übersetzen womit zugleich die ganze Zeremonie be
nannt worden wäre

1 Zayn ul äbidln i Sirwänl Bustän us siyäha 513,1 2

2 W Ivanow A Guide to Ismaili Literature London 1933 6 Anm 2 überholt Azim
Nanji The Nizän Ismä ili Tradition in the Indo Pakistan Subcontinent New York 1978
206 W Madelung in EI 2 Khödja

3 Tanwlr al qulüb 522 6 523 j Mawähib sarmadiyya 322 2 pu
4 Algar Some notes WI 13,1971,184 apu ult
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So schlüssig das aussieht so falsch ist es Die Zeremonie kommt näm
lich in mehreren Varianten vor deren zwei hatm as sayh al akbar as sayyid
Muhammad Bahä ad dtn as Säh Naqsband und hatm as sayh Ahmad al Fä

rüqi al mashür bi l Imäm ar Rabbäni heißen 1 In keiner dieser insgesamt
drei Varianten wird unter den großen Autoritäten der Vergangenheit Ah
mad al Färüql as Sirhindl gest 1034/1624 aufgezählt in allen dagegen
Naqsband Aus Gründen der Gleichheit können also hwägagän und
Naqsband nur Subjekte nicht Objekte des hatm sein Für hwägagän wird
das bestätigt durch die von den Naqsbandiyya vertretene Ansicht daß
der hatm von einem der alten hwägagän c Abdulhäliq i Gugduwänl ge
schaffen worden sei Sie müssen also den Genetiv als Genetivus subiecti
vus aufgefaßt und die hwägagän Naqsband und Sirhindi als die Schöp
fer der nach ihnen benannten Formen des hatm betrachtet haben und be
trachten auch wenn das sachlich nicht stimmen sollte Hamid Algar hat
daher recht wenn er hatm i hwägagän mit Recitation of the Masters
Hersagepensum der Meister übersetzt 2 Man sagt den hatm her qara
a Gemeint sind dabei aber nicht speziell die darin enthaltenen Koran

stücke sondern die ganze Formelsequenz die die Versammelten durchre
zitieren Das aber heißt Der hatm i hwägagän mit seinen Varianten ist
der naqsbandische wird PI awräd die naqsbandische wagifa der naqs
bandische Gemeinschafts iz r die naqsbandische hadra Bei Abdalmagld
al Hänl gest 1318/1900 begegnen daher auch Begriffe wie al wird al hwä
gagäni al awräd al hwägagäniyya dikr hwägagäni adkär hwägagäniyya
al hutümät al muqaddasa 5 An einer Stelle wird al wird al hwägagäni eine
Zeile später direkt mit hatm al hwägagän wieder aufgenommen 6 Auch
Sähibzäda bezeichnet den al hatm al hwägagäni anderwärts auch falsch
al hatm al hwägagän als wird der Naqsbandiyya 7 Weniger glücklich ist
Halkawt Hakims Übersetzung la priere des maitres 8 In Einzelheiten

1 Tan wir al qulüb 523,13 und pu Sa äda abadiyya 18 3 7
2 Some notes WI 13,1971,184,13

3 Nur al hidäya 23,11 12
4 Hadä iq wardiyya 265 ff

5 Hadä iq 273,1
6 Hadä iq 265,30 31
7 Nur al hidäya 2 4 v u pu 19,13 Er wird genau beschrieben ib 67 22 71 5 Bugyat al

wägid 36,11 236 in der Anm 1 Zeile 5
8 Confrerie des Naqshbandis 48
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können die Typen schwanken und sie weichen bei der Aufzählung der
geistlichen Ahnen spätestens im jüngsten Glied dem Lehrer des Beters
voneinander ab wobei der hatm des Naqsband allerdings ausfällt da er
die Aufzählung der Scheiche gar nicht enthält Die längste und schwierig
ste Variante ist der hatm i hwägagän Er wird zur Durchführung empfoh
len für den Fall daß viele Mitglieder anwesend sind 1 Auf dem Dorf
heißt es sei der einfachere hatm des Sirhindi das richtige 2 Nicht ver
schwiegen werden darf daß die Zeremonie auch allein oder mit einer An

zahl anderer die vom Erzieher die Erlaubnis haben durchgeführt wer
den kann 3 Es ist dann also nicht mehr unbedingt eine kollektive Veran

staltung Wir stellen zur Ubersicht die drei genannten Varianten mit
ihren verschiedenen Programmen nebeneinander

hwagagan

1 25 oder 15 mal Gott um
Vergebung bitten Zu
vor ein fest formulier
tes Bittgebet

2 räbita mit dem Meister

3 7 mal Sure 1
4 100 mal Segens

sprechung über
Mohammed

5 79 mal Sure 94 mit
basmala

6 1001 mal Sure 112

Naqsband
gleich

gleich

gleich

500 mal o du mit den
verborgenen Gnaden
hole mich ein mit dei
ner verborgenen
Gnade

100 mal Segens
sprechung über
Mohammed

beliebige Koran
rezitation Ende

Sirhindi
gleich

gleich

gleich

100 mal Segens
sprechung über
Mohammed

6 500 mal es gibt
keine Kraft und keine
Stärke außer durch
Gott

7 mal Sure 1

100 mal Segensspre

chungüber Mohammed

7 7 mal Sure 1
8 loomalSegensspre

chungüber Mohammed

1 Tanwir J23,12 13 Sa äda abadiyya 18 7
2 Tanwir al qulüb Einleitung des Herausgebers Nagm ad dln Amin al Kurdl 50 5 8
3 Mawähib sarmadiyya 320,15
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hwagagän

9 fest formuliertes Bittgebet um den
himmlischen Lohn für die Zeremo
nie an Mohammed und die anderen
Propheten und an die verstorbenen
Scheiche der fünf Orden deren
Scheichschaft Hälid vereinigte
Naqsbandiyya Qädiriyya Kubra

wiyya Suhrawardiyya Öistiyya be
sonders an Gugduwäni Naqsband
c Abdulläh i Dihlawl Hälid und
weitere je nach dem Beter

10 beliebige Koranrezitation z B
zehn Koranverse 1

Der hatm i hwägagän und der hatm des Sirhindi weisen in der vorliegen
den Gestalt wegen der aufgezählten Scheiche und Orden klar die Züge
der Hälidiyya auf Doch verrät sich in Punkt 2 der räbita mit dem Mei
ster in diesen Typen bereits der Zerfall von Hälids räbita Monopol
Noch Abdalmagld al Hänl schleicht um diesen Punkt herum wie die
Katze um den heißen Brei 2 und betont dann erst in einem späteren Ab
schnitt daß es nicht erlaubt sei das Bild oder die Gestalt süra des jetzt
lebenden Scheichs zwischen dem Novizen und dem Bild Mawlänä Hä

1 In Mawähib sarmadiyya 322 1 2 und in Sähibzädas Nur al hidäya 70 ult 71 j sind
Nr 9 und 10 umgestellt Leicht abweichende Form des Schemas in der unpaginierten
Berliner Sammelhs Ms or oct 2762 nach der Risälat ar räbita des Hälid in einem ge
rahmten Viereck
1 15 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita i Sarif
3 7 mal Sure 1
4 100 mal Segenssprechung über Mohammed
5 79 oder 74 mal Sure 94
6 1000 mal Sure 112
7 7 mal Sure 1
8 100 mal Segenssprechung über Mohammed

9 hatm i farif
10 zehn Verse aus dem Koran
Sehr viel ausfuhrlicher in Sähibzädas Bugyat al wägid 238 240 in der Anmerkung mit
weiteren Angaben und Einzelheiten über die Zählung mit Steinchen

2 Sa äda abadiyya 12 15 20 22 23

Sirhindi
festformuliertes Bittgebet um den
himmlischen Lohn an Mohammed
usw wie in hwägagän also auch an
die Scheiche nach Sirhindi

beliebige Koranrezitation
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lids sein Innerstes sei geheiligt anzusehen denn dieses Hin
blicken sei muräbata räbita Machen und muräbata mit dem Bild eines
unvollkommenen Scheichs könne den Novizen ins Verderben stürzen 1
Nach Ansicht Abdalmaglds war es also nicht gestattet in der räbita des
hatm ein jüngeres Bild vor Augen zu haben als das Hälids Bei Sähibzäda
ist es nicht das Bild sondern der Geist rühäniyya Hälids den man sich
vergegenwärtigte hiervor S 182 Bei Muhammad Amin al Kurdl ist
auch diese Einschränkung verschwunden man macht in Punkt 2 des
hatm räbita mit seinem Meister wie im dikr 1 Das ist die frühere Auffas
sung der räbita die da und dort schon bei Sähibzäda in Zitaten aus Sir
hindl Waliyyalläh und anderen wieder durchgebrochen war 3 und das
Hälidsche Monopol dauernd bedroht hatte und bedrohte

Materialien für weitere Abwandlungen des hatm

Sähibzäda kennt in seiner Schrift Nur al hidäya 71 16 72 24 und in sei
ner Abhandlung Al fuyüdät al hälidiyya 23 25 statt nur zweier Varianten
deren sechs bzw sieben und nennt sie Formulare Sg siga PI siyag
Er numeriert sie und bezeichnet jedes nach seinem angeblichen Schöpfer
Ich stelle sie hier zur Ergänzung untereinander die Ziffern der Pro
grammpunkte in jedem Typ stammen von mir

Formular 1 von Naqsband

1 15 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita
3 100 mal Segenssprechung über Mohammed
4 500 mal 0 du mit den verborgenen Gnaden
5 100 mal Segenssprechung über Mohammed
6 10 Koranverse vorgetragen von einem der Anwesenden

1 Sa äda abadiyya 23 24
2 Mawähib sarmadiyya 313 320 TanwXr al qulüb 512,516,517

3 Nur al hidäya 23 apu 24,10 44 15 ff



7 Gemeinschaftliche räbita 197

Formular n von Muhammad al Bäqi 1

1 15 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita
3 7 mal Sure 1
4 100 mal Segenssprechung über Mohammed
5 500 mal yä bäqianta l bäqt o Bleibender du bist der Bleibende
6 7 mal Sure 1
7 100 mal Segenssprechung über Mohammed
8 10 Koranverse von einem Anwesenden vorgetragen

Formular m von Sirhindi

1 15 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita Fuyüdät falsch tariqa
3 100 mal Segenssprechung über Mohammed
4 500 mal es gibt keine Stärke Am Ende jedes Hunderts spricht der Leiter

des Zirkels die letzten beiden Wörter der Formel die Prädikate oder Attribu
te Gottes den Hohen Mächtigen so Fuyüdät oder die ganze Formel so an
scheinend Nur al hidäyd als einzelner nach

6 100 mal Segenssprechung über Mohammed
6 10 Koranverse vorgetragen von einem aus der Versammlung

Formular iv von Muhammad Ma süm dritter Sohn Sirhindls

1 15 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita
3 100 mal Segenssprechung über Mohammed
4 500 mal es gibt keinen Gott außer dir Preis sei dir Ich war ein unrecht

Tuender Sure 21 87
5 100 mal Segenssprechung über Mohammed
6 10 Koranverse vorgetragen von einem Anwesenden

Formular v von Ahmad an Nämaql al öäml gest 536/1141 2

1 25 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita
3 100 mal Segenssprechung über Mohammed

1 So benannt wegen Programmpunkt yä bäqi
2 Hälid hatte auf seiner Reise nach Indien Ahmad i öäms Grab in Turbat i Sayh i öäm

besucht Utmän b Sanad al Wa ill an Nagdl 4i/a l mawärid 58
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4 1000 mal der über das Verborgene und Sichtbare Bescheid weiß der Große
und Erhabene Sure 13 9

5 100 mal Segenssprechung über Mohammed
6 10 Koranverse vorgetragen von einem Teilnehmer

Formular vi von einem Unbekannten li ba dihim

1 25 mal Gott um Vergebung bitten
2 räbita
3 7 mal Sure 1
4 101 mal Segenssprechung über Mohammed
5 bis zu 81 mal und wer Gott fürchtet dem schafft er einen Ausgang Sure

65 2 Fuyüdät und beschert ihm den Lebensunterhalt ohne daß er sich des
sen versieht Sure 65 2 3 Nur al hidäya

6 7 mal Sure 1
7 101 mal Segenssprechung über Mohammed
8 10 Koranverse vorgetragen von einem Anwesenden

Formular vn ist der sogenannte kleine hatm al hwägagän hatm al hwä
gagän as sagtr den Sähibzäda nur in Fuyüdät 25 erwähnt Der Formelbe
stand ist stark herabgesetzt und die räbita fehlt

1 3 mal Gott um Vergebung bitten
2 1 mal Sure 1
3 3 mal Sure 112
4 1 mal Sure 1
5 1 mal Segenssprechung über Mohammed

6 10 Koranverse

Damit ist aber der Reichtum der Spielformen des naqsbandischen hatm
keineswegs erschöpft Wir müssen mit Streuungen im einzelnen und mit
größeren Abwandlungen im allgemeinen rechnen Die vorgeführten For
mulare dürfen auch nicht als Grundmuster überbewertet werden Die
Basler Universitätsbibliothek besitzt unter der Signatur M vi 58 eine
schöngeschriebene arabische Handschrift die uns einen Blick erlaubt
über die Landschaft der Hälidiyya hinaus in die noch ungestriegelte Mu
gaddidiyya Die Handschrift enthält die 1312/1895 erstellte Kopie eines
umfangreichen Abgangszeugnisses igäza von Muhammad Rasld al Ma c

süml an Naqsbandl an einen Zögling geistigen Sohn namens Filibeli
zade Muhammad Hayr ad din al Faydi al Istänbüll ar Rifä l b Halll al
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Fawzl an Naqsbandl al Istänbüll al Filibaw als Scheich und hallfa samt
ausführlichem Leitfaden für Scheich und Novize in den Orden Naqsban
diyya Qädiriyya Öistiyya Suhrawardiyya und Kubrawiyya die Ma süml
vertritt Dabei gibt sich Ma süml als Schüler des Abdallah Guläm All
ad DihlawI gest 1240/1824 und damit als geistigen Bruder des Hälid
an Naqsbandl aber eben nicht selbst als Hälidl zu erkennen Der Vater
des Empfängers der Urkunde Ahmad Halll al FawzI der aus Filibe
Philippopel/Plovdiv stammte und in Istanbul als ders vekili hoca be

kannt gewesen war liegt in Tä if bei Mekka begraben Der originale Aus
weis für seinen Sohn war im Ramadan 1282/Januar 1866 in Medina aus
gestellt worden BI i6a b Der schönschreibende Kopist des Dokumen
tes ist jedoch ein Hälidl namens al Hägg Häfiz ohne Artikel weil Türke
Muhammad Räsim b Husayn al Qastamünl der nach einer alleinstehen
den Angabe am Schluß der ganzen Handschrift dem Empfänger des Ab
gangszeugnisses Muhammad Hayr ad dln das Büchlein geschenkt hat

Was sonst noch in der solid eingebundenen Handschrift steht
stammt der Schrift nach zu schließen wohl vom selben Abschreiber
Qastamünl und dem Inhalt nach aus der Zeit von 1282/1866 bis nach
1312/1895 Sie enthält ein Kanzelgebet für Abdülhamid n 1293 1327
1876 1909 Sonst finden sich darin Litaneien Gebete in Prosa und Poe

sie ein langes Gedicht mit Segenssprechungen auf Mohammed yä rabbi
salli ein zweites langes Gedicht das Gott in den Mund gelegt ist und
den Kehrreim hat fa tlubni tagidni suche mich so findest du mich
Stammlinien der Kubrawiyya Qädiriyya Naqsbandiyya Suhrawardiyya
Öistiyya die alle bei Abdallah Guläm All ad DihlawI und dessen Schü
ler Muhammad gän münden der um 1249/1833 34 herum sayh al haram
al makki war 1 um 1266/1850 gestorben ist 2 und in der Handschrift die
Eulogie auf Verstorbene bekommt

Die uns interessierenden Stücke sind drei Aufzeichnungen über den
hatm Sie gehen in die Einzelheiten bringen die arabischen Formeln die
dabei hergesagt werden und nennen die jeweilige Anzahl von Malen die
sie zu sprechen sind Eines der mitgeteilten Systeme trägt keine Über
schrift iyb 2ib eines die Überschrift hatm i hwägagän i lmäm i Rabbani

1 Anwär qudsiyya 219 24 25
2 Anwär qudsiyya 223 3 Ahmed Hilm Hadikat ül evliyä silsilet i meßyih i nak ibendiy

ye 161 gibt genau 1266/1850 an
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2ib 22a und eines einfach hatm i hwägagän 26b 29a Jedes dieser Sy
steme oder Formulare schließt mit einer Reihe von Segenssprechungen
über Mohammed allähumma salli und Anrufungen Gottes yd qädiya
l hägät yä käfiya l muhimmät usw Dankenswert ist die ausführliche Be
schreibung der Bitte an Gott den Lohn für die ganze Lesung dem Pro
pheten seinen Angehörigen den übrigen Propheten Abü Bakr Qäsim
b Muh b Abi Bakr 1 öa far as Sädiq Bastäml Haraqänl Färmadl
und der Linie der Proto und eigentlichen Naqsbandiyya bis auf
Abdallah Guläm Ali ad DihlawI und weiter auf den geistigen
Großvater Abü Sa ld al Ahmadl 2 gest 1250/1834 35 unsern Lehrer

und Vater Ahmad Sa c ld al Ma c sümI und unsern Lehrer und Gebieter
Muhammad Rasld al Ma c sümI zu spenden 3 aber auch unserm Vater
Ahmad Halll al FawzI 21a Es spricht also unser diplomierter Zögling
Ma sümls Weiter soll der himmlische Lohn auch den Scheichen der
Qädiriyya Rifä iyya Suhrawardiyya Kubrawiyya Sistiyya und anderen
wie etwa Scheich a c bän Veli und Ahmed Dede zugute kommen

Die Formulare des hatm in dieser Handschrift stimmen nun im gro
ben aber nicht im feinen mit den von uns vorhin beschriebenen hata
mät überein weichen aber in dem Punkt um dessentwillen wir sie über
haupt behandeln ab Sie enthalten samt und sonders keine räbita son
dern setzen dafür in Punkt 2 die basmala nicht gerechnet regelmäßig
Segenssprechungen über Mohammed ein Die räbita fällt in diesen hata
mät also aus Abschied und Traktanden Das kann mancherlei bedeuten
Entweder befand sich die räbita zur Zeit Guläm c All Abdalläh ad Dih
lawls des Lehrers von Hälid wie die Zurückführung eines der Formulare
zum Beispiel auf Sirhindi weismachen will schon im hatm bei Dihlawl
wurde aber nicht in allen Fällen zwingend verlangt so daß seine Schüler
sich nicht unbedingt daran gebunden fühlten und Hälid sie um so leich

1 Vgl Ahrärs Fiqarät arabisch am Rand von Sirhindls Mu arrab al Maktübät 1 298
2 Anwär qudsiyya 219 apu Hadä iq wardiyya 219 1 HilmI Hadikat ül evliyä naksbandiy

ya 134 138 M van Bruinessen The Origins and Development of the Naqshbandi Order in
Indonesia Der Islam 67 1990 166 Hiervor S 81 Er war ein Nachkomme des Ahmad
as Sirhindl über dessen Sohn Muhammad Ma süm Daher sein Gentilicium Ahmadl

3 Bekannter ist ein Abdarrasid 1235 1287/1820 1870 der Schüler bei Abü Sa ld und
dessen Sohn Ahmad Sa ld 1213 1277/1798 1860 war Hilm 144 146 Dieser scheint
kein Abkömmling Muhammad Ma süms also nicht mit Muhammad Rasld al Ma sü
ml identisch zu sein
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ter seinen Zwecken dienstbar machen konnte Oder es gab vor Hälid im
hatm vielleicht noch gar keine räbita sondern erst Hälid setzte sie dort
ein Oder wenn es sie schon unter Dihlawl im hatm gab ließen sie die
nicht Hälidschen Nachfolger Dihlawls im hatm einfach fallen um Hälid
entgegenzuwirken und die alte Schule aufrechtzuerhalten ohne jemand
in Zwiespalt zu bringen Oder umgekehrt und vielleicht am wahrschein
lichsten ein Teil gerade der Hälidiyya merzte an dieser Stelle des hatm
die räbita aus um den Stein des Anstoßes zu beseitigen oder führte sie
um Anstöße zu vermeiden gar nicht ein Erst wenn neue Quellen die
mir nicht zur Verfügung stehen erschlossen und untersucht sind wird
sich vielleicht sagen lassen was hier vorgegangen ist

Zur Durchführung des hatm in der Hälidiyya

Nach den Schilderungen in der Literatur bilden die Teilnehmer am hatm
eine geschlossene Gesellschaft zu der nur Leute Zutritt haben die rituell
rein sind und von ihren Scheichen das Lizentiat haben also geschult
sind Die Türen werden geschlossen Man sitzt mit untergeschlagenen
Beinen und hält die Augen während der ganzen Sitzung geschlossen
wobei man alle Einfälle und Gedankenfluchten zu verhindern sucht um
ganz auf Gott eingestellt zu bleiben Das auffällige Abschließen des
Raumes wird mit verschiedenen Nachrichten über ähnliches Verhalten
des Propheten begründet 1 Schon Mohammed so lautet eine dieser Über

legungen habe keinen Nichtdazugehörigen geduldet und die Türe schlie
ßen lassen als er mit einigen Genossen das Gottesgedenken habe spre
chen wollen In erster Linie gehörten Juden und Christen nicht dazu
aber auch vor Gläubigen habe der Prophet gewisse Geheimnisse verbor
gen gehalten Hier gehe diese Grenze zwischen Dazugehörigen und Frem
den nun zwischen Naqsbandiyya und Nichtnaqsbandiyya durch Auf
den Einwurf daß ein fremder Gast gerade durch das was er hier erfahren
würde veranlaßt werden könnte dem Orden beizutreten sei zu antwor
ten daß das zwar nicht unmöglich wäre daß aber die Verhinderung von

1 Tanwtr al qulub 521 Mawähib sarmadiyya 323 326 Hada iq wardiyya 298 Sähibzäda
Nural hidäya 6 8 23 16 apu 18 pu
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Unheil wichtiger sei als der Gewinn neuer Mitglieder 1 Der Nichtmuslim
wird ja auch nicht zum Freitagsgottesdienst zugelassen Der Vater c Abd
almagld al Hänls klagte über schlimme Erfahrungen mit dem Spott
Nichtdazugehöriger 2 Doch wird auch ein inszenierter Vorfall berichtet
der Hälid bewogen habe die Türen zum Schutz vor Nichtmitgliedern
und Gegnern zu verschließen 3 Das könnte heißen daß diese Vorsichts
maßnahme vor Hälid noch nicht ergriffen worden war Das Schließen
der Türen beim hatm erinnert an den vor allem in Nordafrika seit dem
Mittelalter aber auch in der Levante üblich gewesenen Brauch zum
Schutz vor einem allfälligen Einbruch der Christen während des Frei
tagsgottesdienstes die Stadttore zu schließen 4 Es scheint aber auch eine

sinnvolle Begleitmaßnahme zu einer Versammlung die mit ihrer
Andacht und ihren Formeln versucht die Luken nach oben die Pforten
des Übersinnlichen zu öffnen deren Schlüssel die Litaneien sind oder
sein sollen 5

Wie steht es mit der praktischen Erfüllung dieser theoretischen Forde
rungen Die modernen Beobachter zeichnen ein Bild das in Einzelfällen
von dem geschilderten Ideal abweicht und weiter von Scheich zu Scheich

abgewandelt zu werden scheint aber in den Hauptzügen das Urbild
nicht verfälscht Hamid Algar schildert den hatm i hwägagän wie er ihn
1389/1969 im bosnischen Visoko erlebt hat 6 M van Bruinessen einen in
dem persischen Dorf Durü Diraw 7 und einen zweiten in dem syri
schen Dorf Helwa aus der Mitte der siebziger Jahre unseres Jahrhun
derts 8 Die Darstellungen lassen sich nicht durchgehend vergleichen da

1 Nach dem Grundsatz daß Unheil zu verhüten wichtiger sei als Nutzen zu ziehen I
Goldziher Die Richtungen der islamischen Koranauslegung Leiden 1920 361 Auch Nur
al hidäya 18,3

2 Hadä iq wardiyya 298,18 Weiteres Nur al hidäya 17 18

3 Bugyat al wägid 166 169 i n der Anmerkung
4 Kundgebungen an und hinter der front zwischen muslimen und Christen in Biancamaria

Scarcia Amoretti e Lucia Rostagno ed Yäd näma in memoria di Alessandro Bausani
Rom 1991,1,320 322

5 Nur al hidäya 19,15 17
6 Some notes WI 13,1971,183 187
7 Es gibt in Ädarbäygän drei Dörfer dieses Namens Bild von ex Osmans Winterhaus

in Durü bei M van Bruinessen Agha Shaikh and State zwischen S 248 und 24 y/Agha
Scheid und Staat Foto 10 Identisch mit Düjo bei Halkawt Hakim 238 Daräb/Diräb

8 Agha Shaikh and State o o 2 2 o 2 2/Agha t Scheich und Staat 318 320
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sie nicht in allen Kleinigkeiten deutlich genug sind aber in der Hälidiy
ya gewöhnlich vorhanden ist der dabei vorgesehene ergreifende Akt der
räbita mit dem Scheich Auf ein Wort des Vorsitzenden richten die Teil
nehmer mit geschlossenen Augen ihren inneren Blick auf das Vorstel
lungsbild des Scheichs durch den ihre Bitten zu Gott gelenkt werden
hiervor S 192 oder sie selber über den Propheten zu Gott geleitet wer

den 1 Sie dauerte zusammen mit einem dikr in Durü 10 15 Minuten in
Helwa länger 2 Gegen Ende der Veranstaltung von Helwa forderte der
Diener des Scheichs zwei Novizen auf zusammen mit ihm durch den
Konvent zu gehen und arabische Lieder zu singen Der Scheich ging
dann auch noch herum und raunte jedem Anwesenden Gott ist groß
ins Ohr worauf sie die Augen aufschlugen Der Scheich rezitierte vor der
Gebetsnische die Liste der Scheiche durch und man verabschiedete sich 3
Gegen die Vorschrift Muhammad Amins sind die Augen nach van Brui
nessen nicht während der ganzen Zeremonie sondern nur bei dieser räbi
ta und dem dikr geschlossen doch sind die Lichter gelöscht und einge
schoben war in den beiden Fällen die van Bruinessen beobachtete 4 vor
der räbita eine Meditation über den Tod räbital al qabr bei Sähibzäda
Fuyüdät 14 räbitat al mawt Diese ist nach der Darstellung Muhammad
Amins eigentlich ein Bestandteil des in der Klausur vom einzelnen
Naqsbandl geübten Gottesgedenkens und geht dort in der Klausur wie
in dem von van Bruinessen geschilderten hatm der räbita mit dem
Scheich unmittelbar voraus 5 Schon Muhammad Amin hatte diese stille
Vergegenwärtigung des Todes beim Gottesgedenken räbitat al qabr ge
nannt und der räbitat al mursid vorangehen lassen vgl Sähibzäda hier
vor S 182 6 Sie entstammt der Klausurlehre Kubräs und seines Lehrers
Ammär b Yäsir al BidllsI gest vor 604/1207 7 Keine Frage also daß

hier eine Versetzung vorgenommen worden ist nicht in dem Sinne daß
das Gottesgedenken des einzelnen diese Meditation über das Grab verlo

1 Agha 3o6 2 24i 242/deutsch 319 nicht genau übereinstimmend
2 Agha 306,307 2 242/deutsch 319 320
3 Agha 3o8 2 242 243/deutsch 320

4 Agha 306 307 2 24i 242/deutsch 318,320
5 Tanwir al qulüb 517 9 Mawähib sarmadiyya 314,12 15

6 Tanwir 512 8 15
7 Fawä ih Einl 29 33
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ren haben müßte sondern in dem Sinn daß diese in den gemeinsamen
hatm übernommen worden ist Damit stehen wir wieder vor jener Szene
einer besonderen Klausur in Gesellschaft die wir hiervor auf S 41 ent
deckt zu haben glaubten

Aber nun dürfen wir uns vielleicht doch nochmal fragen ob sich nicht
hinter unserm hatm i hwägagän eine bestimmte Form eben jener altbe
zeugten Klausur in Gesellschaft halwat dar anguman verstecken könn
te die c Abdulhäliq i Gugduwänl unter die acht Grundsätze seiner Schule

eingereiht haben soll ja vielleicht nicht nur irgendeine Form sondern
sogar die Klausur in Gesellschaft selbst Die Deutungen die ihr die
Naqsbandiyya gegeben haben bestätigen eine solche Vermutung aber
nicht 1 Sie wollen schon im Satz selber intern die Polarität ausgedrückt
finden zwischen Klausur und Gesellschaft und nicht erst extern zwi
schen der geschlossenen Gesellschaft und der allenfalls zu ergänzenden
Abgeschlossenheit des einzelnen in der Zelle Da den Menschen an die
die Forderung einer Klausur in Gesellschaft gerichtet war das zweite
offenbar nicht in den Sinn kam ist es zu gewagt ihnen dies heute aus
einer Entfernung von mehr als 800 Jahren aufdrängen zu wollen und
damit geht uns leider die Hoffnung verloren erstens das Rezitations
pensum der Ehrwürden das so alt nicht belegt ist in der wohlbelegten
Klausur in Gesellschaft wiederzufinden und damit sein hohes Alter

wenn nicht nachzuweisen so doch wahrscheinlich zu machen und zwei
tens zugleich die Frage zu beantworten nach welchen hwägagän der hatm
so benannt wurde nach den Proto Naqsbandiyya oder nach den Naqs
bandiyya Erst wenn einmal nicht wie hiervor S 41 bloß durch Kombina
tion sondern durch klares Textzeugnis erwiesen wäre daß das alte Gebot
Klausur in Gesellschaft schon in ältester Zeit auf eine geschlossene Ge

sellschaft gemünzt war oder gemünzt sein konnte oder so verstanden
worden ist würde man daran denken können dahinter das Rezitations
pensum der Ehrwürden zu suchen und dieses womöglich schon den
Altehrwürden vor Naqsband zuzuschreiben Vorläufig muß die Ver

bindung zwischen Klausur in Gesellschaft und Rezitationspensum
der Ehrwürden als unwahrscheinlich und die genaue Bedeutung dieser
Ehrwürden als ungeklärt gelten Man wird aber weiterhin den hiervor

1 Naqsbandische Deutungen bei Tähiri in seiner Ausgabe von Muhammad i Pärsäs Qud
siyya muqaddama 57 59
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S 39 erwähnten Brauch der Naqsbandiyya von Öäbahär am Golf von

Oman im Auge behalten müssen nach dem sie die dreißig Tage des Fa
stenmonats und die zehn ersten Tage des Dü 1 higga doch in gemeinsa
mer Klausur verbringen

Verbindung von hatm mit dikr

Kehren wir zu unseren modernen Beschreibungen zurück Nur die Ver
anstaltung in Helwa beschränkte sich nach van Bruinessens Beobachtung
auf den reinen hatm i hwägagän Der Sitzung in Durü folgte ein gemein

schaftliches Gottesgedenken dikr nach Qädirl Art da der leitende
Scheich dort auch Qädirlscheich war wie van Bruinessen sagt Der hatm
in Visoko den Algar in einer Ramadännacht besuchte war sogar in zwei
Gottesgedenken eingebettet wurde also von einem dikr eingeleitet und
von einem dikr beschlossen doch gehörte der erste nicht zum hatm son
dern zu den übrigen frommen Übungen der Ramadännacht Es lag ein
Einschnitt mit Pause dazwischen Ja mehr noch der hatm selbst diente
laut Algar eigentlich nur zur Reinigung der Seele für das nachherige
Gottesgedenken Die Seele sollte mit dem Segen der Koranrezitationen
und Segenssprechungen über den Propheten die der hatm enthält durch
tränkt werden bevor das nachfolgende Gottesgedenken begann 1 jeden
falls nach der Auffassung Algars Aber die schriftliche Überlieferung
zeigt daß hier zwei verschiedene Dinge hatm und dikr mehr oder weni
ger zusammengewachsen sind Bei Muhammad Amin stehen die beiden
Riten zumindest in der Theorie noch auseinander und sein Sohn Nagm
ad dln läßt erkennen daß sie beide als Gemeinschaftsriten seinem Vater
besonders am Herzen lagen und vielleicht schon er sie dann und wann
in der einen oder andern Weise zusammensetzte Und das hat seinen
guten Grund denn was den Formularen des hatm eigentlich fehlt und
vermißt worden zu sein scheint war eben eine Formel des Gottesgeden
kens Dieser Mangel mußte behoben werden und wurde durch Hinzuset
zung Addition und nicht durch Hineinsetzung Insertion behoben
Dabei konnte der dikr wahrscheinlich auch zuerst kommen und steht je
denfalls in der Aufzählung zuerst Der hatm erscheint dann als die Blüte

1 Some notes 185
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oder Frucht des Gottesgedenkens selbst wenn damit das leise das
unhörbare Gottesgedenken im Herzen gemeint sein sollte Muhammad
Amin schärfte den Novizen ein Das Herz ist wie eine Lampe das
dauernde Gottesgedenken wie das Eingeben des Öls und das Anwesend

sein beim hatm wie ihr Anzünden mit dem Zündholz Wer Licht will
braucht Öl und Zündholz gleichermaßen 1 Es war ihm wichtig das In
teresse seiner Novizen für dikr und hatm zu kennen 2 Er erlaubte das
Schwänzen des hatm nicht 3 und sagte Die Speise des Novizen ist das
Hören über Theologie und die Anwesenheit bei dikr und hatm 4 Daß er
tatsächlich beides miteinander auch etwa verbunden hat läßt sich viel
leicht daraus erschließen daß die Nachbarn einer Moschee in Kairo in
der er den hatm durchführte sich über das Geschrei der Hinangezoge
nen beschwerten worauf er selber etwas Neues baute 5 Das Geschrei
wird kaum bei dem würdigen hatm zu hören gewesen sein Es wird aber
auch nicht nur von den Verzückten sondern von den Ausübenden des
Gottesgedenkens überhaupt gekommen sein wie Algars Andeutungen
über Visoko 6 vermuten lassen Sähibzäda weist das laute Gebaren im
dikr das die Klassik nur vom sama kennt verächtlich den unverständi
gen Süfiyya zu und stellt die naqsbandische Haltung ganz auf den Bo
den des Geheimnisses der Lauterkeit im Nu der Anwandlung und des
Fehlens jeglicher Augendienerei 7 Daß in der Naqsbandiyya neben dem
stillen unhörbaren Gottesgedenken aber auch lautes vorkam haben wir
schon S 42 44 erwähnt Das Bedürfnis beim hatm einen dikr zu haben
hat wahrscheinlich die Symbiose der Naqsbandiyya mit der Qädiriyya ge
fördert und umgekehrt wird diese Symbiose auch jene Verbindung von
dikr und hatm nahegelegt haben Bei Süfiyya die Musik samä und
Tanz raqs pflegten wurde unter Umständen gemeinsames Gottesgeden

ken dikr zur Einstimmung oder zu Mischungen mit der Musik heran
gezogen 8

1 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 22 6 8
2 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 50 5 6
3 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 22 8 9
4 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 47 7
5 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 51,3 6
6 Some notes 183 184

7 Nur al hidäya 17 1 8
8 Der Derwischtanz 128 135 Sa id 233 243
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Sinn und Zweck des hatm

Für uns aber bleibt die Frage Was ist denn nun der hatm Was soll er
Muhammad Amin antwortet ähnlich wie Sähibzäda 1 daß die Ver
anstaltung ein probates Mittel sei Wünsche in Erfüllung gehen zu lassen
und Unglück zu vertreiben Er dachte dabei an Ereignisse die die ganze
Gemeinschaft oder eine Mehrzahl von Menschen treffen oder angehen
und daran daß möglichst viele sich sollten einfinden können wenn es
darum geht in einer bestimmten Notlage dem Schicksal eine Wende zu
geben Er empfiehlt daher für solche Versammlungen die günstigsten
Zeitpunkte und nennt den Freitag die Nacht auf den Freitag die Nacht
auf den Donnerstag deren beider Nachmittage und den Montag nach
der Tradition ist Mohammed in der Nacht auf einen Montag geboren
So auch Sähibzäda Nur al hidäya 22,12 14 Von einer Versammlung ver
spricht man sich den wirkungsvolleren Segen Bugyat al wägid 236 237
in der Anmerkung Man könne den Ritus aber auch allein oder mit ei
ner Gruppe anderer die vom Scheich ermächtigt seien durchführen wie
wir gehört haben hiervor S 194 201 In diesen Fällen dient der hatm so
zusagen einem praktischen Zweck nicht anders als der hatm al Buhärl
die Durchlesung des ganzen Buhärl zu der man die Menschen zusam
menruft um eine religiöse Leistung zu erbringen die den Allmächtigen
bewegen soll ein Unglück oder eine Bedrohung abzuwenden oder zu be
enden Indes ist das nur eine der Möglichkeiten den hatm i hwägagän
sinnvoll einzusetzen Eine andere die gewöhnliche ist wie Muhammad
Amin dazusagt der rein gottesdienstliche Zweck taqarruh Wenn es aber
bei dieser Bezeichnung sein Bewenden hat muß sie viel mehr bedeuten

als bloß Kulthandlung denn wir erfahren vom selben Muhammad
Amin daß dabei auch Epiphanien tagalliyät stattfinden können 2 Da
für seien die Zeiten frei sagt er 3 Und solche hutüm/hutümät/hatamät
wurden in der Tat ohne äußere Anlässe entweder in regelmäßiger oder
unregelmäßiger Folge unter Umständen sogar täglich abgehalten Mu
hammad b Abdallah al Hänl gest 1279/1862 rezitierte mit den Brü

1 Nur al hidäya 4,15 19
2 Tanwir 520,15

3 Mawähib sarmadiyya 321 9 10
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dem jeden Morgen und mit den Novizen jeden Abend nach Sonnenun
tergang den hatm i hwägagän 1 wie es schon Hälid befohlen haben soll 2
und ließ oft das Abendessen aus um dabeisein zu können 3 Er unterrich
tete jeden Tag Hälids Sohn Nagm ad dln in der Medrese Hälids in Da
maskus und las dort al wird al hwägagänl mit den Brüdern um den
Wunsch Hälids zu erfüllen der gesagt hatte Ich möchte daß der hatm i
hwägagän in der Medrese meines Hauses nie unterbrochen wird 4 Mu
hammad c Ärif Efendi sorgte in einer takiyya tekke in Istanbul für die
Abhaltung der hutümät muqaddasa 5 Muhammad Amin rief als Scheich
in Kairo jede Nacht auf Freitag seine Schar zum hatrn zusammen 6 Im
persischen Dorf Durü vereinigt oder vereinigte man sich täglich zwei

mal wie bei Muhammad b Abdallah al Hänl in Damaskus zu einer hat
ma nach dem Morgen und einer hatma nach dem Abendgebet wozu
schon Hälid aufgefordert hatte 7 und an anderen Orten regelmäßig ein
mal oder zweimal in der Woche aber auch etwa zweimal täglich 8 Im in
donesischen Riau wurde oder wird der hatm i hwägagän khatam tawa
juh jeden Dienstag und Freitag abgehalten 9 Ohne Zweifel ist dabei
stets auch die Erneuerung der Zusammengehörigkeit mit den verstorbe
nen alten hohen Autoritäten der Ehrerbietung vor ihnen und der Erwar
tung ihrer Hilfe von größter Wichtigkeit eine Art räbita außer der rä
bita mit dem eigenen Meister in Punkt 2 wie sie sich nach dem Zerfall
von Hälids räbita Monopol insbesondere im 14 /20 Jh wieder eingebür
gert hat und in kollektiver Verknüpfung der Lebenden mit den Toten

Der islamische Reformator Muhammad Rasld Ridä gest 1354/1935
der in seiner Jugend Naqsbandl gewesen war beurteilt die Sache sehr di

rekt von dieser von der spiritistischen Seite Er definiert den hatrn als
eine gemeinschaftliche Litanei und als die Versammlung von Ordens

1 Diwrigl Tanhlb 46a 8 46 1
2 Abdalmagld al Hänl Sa äda abadiyya 41,10 apu
3 Tatthib 46b 3 4
4 Hadä iq wardiyya 265 unten

5 Hadä iq 273,1
6 Tanwlr Einleitung des Herausgebers 23,12 24 9 10 48 6 7 53 4 5
7 Bugyat al wägid zyj Anmerkung Zeile 7
8 M van Bruinessen Agha 305 307 2 24i/deutsch 318 Halkawt Hakim 48 behauptet

kurz und knapp einmal die Woche
9 Algar in Naqshbandis 145
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mitgliedern die gerade da sind zu einem Gottesgedenken und zur Le
sung einiger Koransuren sowie zur Konzentration tawagguh auf die
Vergegenwärtigung einiger Geister des Ordensstammbaumes mit ge
schlossenen Augen Die Yergegenwärtigung eines Geistes habe natürlich
nichts mit einem islamischen Gottesdienst zu tun beteuert er außer bei
jemand der nichts vom Religionsgesetz verstehe und dessen Scheich ein

noch größerer Dummkopf sei als er selber Geister zu Hilfe zu rufen ge
höre eher in das Gebiet des europäischen Spiritismus als zur Religion 1

Religion ist für Rasld Ridä nur der Urislam in meiner Sprache der
rohe noch nicht weiterbehandelte Islam Als Ridä als junger Mann bei

den Naqsbandiyya war sah er jeweils tatsächlich das Bild desjenigen
Scheichs den der Vorsitzende Meister ihm zum Knüpfen der räbita mit
Namen nannte Der oberste sei Abü Bakr und darüber stehe der Prophet
Erst nach Wiederholung sei die Verbindung geglückt Sein Scheich habe
ihm versichert die Erscheinungen seien nicht etwa nur Einbildung son
dern es sei der Geist selber der sich dem Vorbereiteten zeige Alle Or
densscheiche behaupteten das und glaubten auch daß der Geist des Pro
pheten anwesend sei Er Ridä und andere hätten es bei der Vergegenwär
tigung dieser Geister in der Einbildung so weit gebracht daß sie zwi
schen den Geistern die ihnen erschienen unterschieden und die Geister
auch gerochen hätten worüber er des längeren spricht 2 Damit wissen
wir aus erster Hand und von einem kritischen Kopf daß man im hatm
die Geister der verstorbenen Scheiche heranholen zu können glaubte Rä
bita ist hier bei Rasld Ridä nicht nur die Verbindung mit dem eigenen
Scheich die im Programmpunkt 2 des hatm gesucht wird sondern auch
die Vergegenwärtigung der geistigen oder geistlichen Ahnen dieses
Scheichs die in Punkt 9 angestrebt wird also nochmal sei es gesagt
die Versammlung einer Gemeinschaft von Lebenden und Toten

Nach Muhammad Amin und auch der nicht Hälidschen Naqsban
diyya s hier S 198 201 vergegenwärtigt man sich die verstorbenen
Scheiche um ihnen den Lohn für den frommen Gottesdienst den der
hatm darstellt von Gott zu erbitten und nennt jeden einzelnen mit Na

1 Fusül min targamati manqül min kitäb al Manär wa l Azhar Ta alluhl wa nusuki wa ta
sawwufi In Al manär 35,1351/1932,356 unten

2 Fusül min targamati manqül min kitäb al Manär wa l Azhar Ta alluhl wa nusuki wa ta
sawwufi In Al manär 35,1351/1932 357
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men 1 Nach Sähibzäda jedoch vergegenwärtigt man sie sich eher konkret
und zitiert sie spiritistisch wie Rasld Ridä es schildert mit der Absicht
nicht sie von Gott belohnen zu lassen sondern im Gegenteil sie um eine
Leistung nämlich um ihre Hilfe zu bitten und sie im früher erwähnten
Sinn hiervor 47 49 131 135 zu Ausgießungen zu veranlassen 2 Gelegen
heit dazu sieht er gerade im Anschluß an den hatm wenn einer oder die
Novizen sich unter Führung eines autoritativen Meisters noch dem Got
tesgedenken widmen In diesem Fall kann der Meister sein Herz und
seinen Geist dem Herzen und Geist des oder der Novizen gegenüberstel
len und die Lichter des Gottesgedenkens die er von den verstorbenen
Vorgängern erhält durch sich hindurch an sie weiterleiten und sogar auf
deren innere Feinorgane latä if wie Herz Geist sirr hafl ahfä usw
richtig verteilen 3 Der Meister steht dann also in der Mitte zwischen den
verstorbenen Autoritäten und seinen Schülern denen er einen Erguß
von Lichtern zu Hilfe kommen läßt Er ist bei dieser Hinwendung ta
wagguh zu den Schülern wie es heißt seinem Dasein entworden in der
Art wie es bei ihnen bekannt ist und vermittelt ihnen so die geistigen
Gaben der Alten in ihrem vollen Reichtum und unverfälscht Hier spielt
also der Scheich es ist wohl nicht nur an den Leiter der Zeremonie
gedacht die Rolle eines Ekstatikers und der Abschluß oder ein An
hang oder Nachwort des hatm bildet einen neuen Höhepunkt der Ver
sammlung Ihm gegenüber sitzen die Novizen in der gegengleichen

1 Mawähib sarmadiyya 322 323

2 Nur al hidäya 5 1 3 23 apu ult
3 Nur al hidäya 72 24 74 1 Denn die säda naqsbandiyya haben ihre tariqa auf diese

Vereinigung fcam iyya gegründet Sie versammeln sich um den Scheich hängen sich
an sein Inneres wie der Säugling an seine Mutter wenden sich ihm zu und bilden ei
nen Kreis vor ihm so daß sie ihn wie ein Herz in ihrer Mitte umgeben und verlieben
sich in seine schönen Eigenschaften Ihre beobachtende Versenkung unterscheidet sich
je nach ihren Zuständen Es gibt solche die das Innere des Scheichs mit dem Blick auf
Gott beobachten andere die sein Außeres betrachten wieder andere die sein Vorstel
lungsbild hayäl schauen Der Scheich aber widmet sich der Schau des Propheten und
Gottes und erbittet von diesem durch Vermittlung des Propheten Hilfe die er über
die in seiner Versammlung Anwesenden die seine Tücher und seine Tracht tragen
ausgießt Dann erstrahlen lies tusriqu in ihnen diese göttlichen Hilfen und blitzen
über ihnen die Funken dieser Lichtscheine des Allerhöchsten Sie versinken so in der
Präsenz dieser der Reinigung und Heiligung geweihten Versammlung daß sie Leute
der Daseinsdinge lies al kä inät nicht mehr erblicken Das ist die Sitzung des ehrli
chen Novizen mit seinem Scheich und seinen Brüdern Nur al hidäya 40,14 22
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Hinwendung tawagguh des Empfangens und versuchen sich je nach
ihrer Verfassung auf eine von fünf Arten die Sähibzäda an anderer Stelle
beschreibt für die Aufnahme seiner Ausgießungen zu öffnen und bereit
zuhalten was wiederum nichts anderes ist als eine räbita auch wenn das
Wort nicht gebraucht wird 1 Er braucht es aber auch ausdrücklich für die
räbita im hatm wo er sagt die räbita sei das Heranholen des Geistes der
säda hwägagän vom erziehenden Scheich bis zum Propheten zurück zu
dem Zweck sich von ihnen belehren und fördern zu lassen 2 Ob sie da
bei nur einspurig in der richtigen Reihenfolge rückwärts oder vorwärts
oder auch global in der Breite angegangen werden wird nicht deutlich
genug gesagt vgl hiernach S 220

Zur Verhütung eines Missverständnisses

Anhangsweise sei noch eine Bemerkung erlaubt die den Leser der Rasa
hät vor einem möglichen Irrtum bewahren kann Ahrär spricht da an
einer Stelle von einer räbita mit einer Mehrzahl lebender Personen Er
schildert solche mit denen man gern äußerlich zusammen ist um von
ihren trefflichen Eigenschaften innerlich erleuchtet zu werden und ande
re mit denen man räbita machen möchte um geistig mit ihnen eins zu
werden Die Formulierung ist insofern mißverständlich als man meinen
könnte einer könne oder wolle hier viele aufsuchen oder mit vielen eins
oder von vielen erleuchtet werden Das ist aber nicht der Fall Ahrär
braucht die Mehrzahl nur um die Gattung solcher vorbildlichen Men
schen oder rafo tafähigen Meister zu bezeichnen Er drückt sich auch an
derwärts etwa so aus und spricht doch nur von einem einzigen 3 So nun
also in Rasahät 435 apu 436 6 wo es heißt

Zu Sure 9 119 Und seid oder haltet es mit denen die die Wahrheit sa
gen sagte Ahrär Mit denen Zusammensein die die Wahrheit sagen heißt
zweierlei Es ist zunächst ein äußerliches Zusammensein das heißt Man
hält es für an der Zeit mit den Leuten die die Wahrheit sagen ahl i sidq

1 Bugyat al wägid 240 20 241,10 in der Anmerkung
2 Nural hidäya 23 apu pu
3 Rasahät 463 11 464 5 Hiervor S 50 wo ich nichts darüber sagte sondern stillschwei

gend die Einzahl einsetzte Nochmal hiernach S 285
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zusammenzusitzen und zu verkehren damit durch den dauernden Um
gang mit ihnen das eigene Innere von den Lichtern ihrer Eigenschaften
und Moralqualitäten erleuchtet wird Sodann ist es aber auch ein inneres
Zusammensein das heißt Man treibt auf dem Weg der Ordensmethode
tarlqa mit der Gruppe tä ifa die der Mittlerschaft würdig ist räbita

Man beschränkt also den Umgang nicht darauf immer nur mit den Augen
hinzuschauen sondern macht es so daß es ein Dauerumgang wird Man
geht von der Form oder vom Äußeren zum Inhalt oder Inneren damit
immer die Vermittlung im Blick bleibt Hält man sich dauernd daran so
gerät das eigene Innerste mit ihrem Innersten sirr in eine Entsprechung
munäsabat und Identität ittihäd und man wird so in Wirklichkeit das

was das ursprüngliche Ziel ist

Zweifellos haben wir hier keine Umwandlung der gemeinschaftlichen
räbita mit einem Meister in eine räbita mit vielen Meistern vor uns Die
Mehrzahl der Meister ist einzig und allein durch die Mehrzahl derer die
die Wahrheit sagen in dem Koranvers bedingt Das zeigt ein zweiter
Kommentar Ahrärs zum gleichen Vers unmittelbar danach wo er deut
licher wird

Was aus diesem unbedingt zu befolgenden Befehl des Koranverses her
vorgeht ist dies Das Herz muß sich mit einem von denen die die Wahr
heit sagen verbinden murtabit Die die Wahrheit sagen sind die Gruppe
tä ifa vor deren Augen alles was als nicht er Nichtgott bezeichnet

wird musammä bi l gayr verschwunden ist Rum hu sidqin nennt man im
Arabischen eine Lanze die die Geradheit und Durchschlagskraft die man
von einer Lanze verlangt aufweist Womit der Mensch wirklich ausgestat
tet mutahalli sein muß um die Stufe seiner Vollkommenheit zu errei
chen ist nichts als die dauernde gerade Hingerichtetheit auf Gott 1

Und in einem dritten Kommentar wiederholt Ahrär nochmal aber wie
derum mit dem Plural der einen einzigen meint den Vorteil eines Zu
sammenseins und einer Herzensbindung mit dem Meister

Diesen Befehl des Koranverses hat der Mensch erhalten weil er befähigt
ist die Wirkungsspuren derer die mit ihm zusammensitzen gänzlich in
sich aufzunehmen Welches Werk könnte einem Zug widerstehen der von
Gott durch den Segen des Zusammenseins mit diesen Leuten tä ifa aus

1 Ratahät 436 7 12
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geübt wird Der Satz Ein Zug gadba Gottes entspricht dem Werk sämt
licher Menschen und Geister bestätigt dies 1

Die letzten Zweifel darüber daß an solchen Stellen keine räbita mit meh
reren Scheichen gemeint sein kann beseitigt der Passus Rasahät 499,1 9
den wir schon hiervor S 155 angeführt haben und der besagt daß man
sich einen Platz im Herzen der Menschen PI die Scheiche der tariqat
seien schaffen müsse und dann alles was Anlaß zu Verstimmungen ge
ben könne zu vermeiden habe Das kann nur heißen daß man die rich
tige Wahl unter den richtigen Männern treffen und sich dann dem ge
wählten gegenüber richtig verhalten soll Von einer räbita mit mehreren
Personen ist auch hier nicht die Rede

1 RaZahät 437 3 5
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Die Theologie auch im Islam ja in der Gesetzesreligion Islam ganz be
sonders weiß sich verpflichtet alles was sich unter den Menschen tut
nach seiner Ubereinstimmung mit der Religion zu prüfen Die führen
den Süfiyya sind oft selber Leute vom Fach und legen sich die Fragen sel
ber vor Die Häupter der alten Süfik haben unter diesem Gesichtspunkt
die islamische Mystik wenigstens in der literarischen Überlieferung die
Vergangenheit zu säubern und für die Zukunft zurechtzustutzen ver
sucht und wir sind wie viele Mystiker selber auf ihre Sicht der Dinge
angewiesen und vielfach darauf hereingefallen In den alten Berichten
die die Visitation gnädig bestanden oder geschickt betrogen haben steht
noch wenig oder nichts über das was später räbita hieß aber wir dürfen
daraus nicht schließen daß es so etwas damals überhaupt noch nicht ge
geben habe Anstoß kann die räbita jedoch erst dann erregt haben als
sich der Scheich die Autorität einer Zwischeninstanz zwischen Novize
und Gott aneignete oder mit ihr bedacht wurde und mit seinen Weishei
ten die Worte der heiligen Schrift zu verdrängen oder falsch zu deuten
drohte Der Zwiespalt wurde zwar schon von Männern wie Sarräg Qu
sayri Gazzäll u a in ein Amalgam verwandelt Er brach aber immer wie
der auf wenn Süflscheiche zu höherer Geltung gelangten besonders vom
7 /13 Jh an wo weltliche Machthaber mit der Macht der Süfiyya zu
rechnen begannen und sogar ein Simnänl den Befehl eines Scheichs
höher zu achten gelobte als das Ritualgebet und das Fasten 1 Die räbita

der Naqsbandiyya und verwandter Orden vom 8 /14 und 9 /15 Jh an
mußte auffallen mit ihrem verkürzten Blick auf Figuren die für gewöhn
liche Muslime weit unterhalb der Vergleichbarkeit mit Mohammed und
Gott standen und mit der übertriebenen Gehorsamspflicht und Gefühls
bindung die sie verlangten

1 Landolt Correspondance spirituelle pers 83,19 20
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Verteidiger der rabita

Hälid der Erneuerer der von Sirhindi schon erneuerten Naqsbandiyya
suchte den Einwand der Kritiker daß die räbita eine ketzerische Neue
rung bid a sei in seinem Brief über die räbita gleich zu Beginn zu be
streiten und formulierte seinen Standpunkt mit folgenden Worten
Nein und aber nein Sie ist eine Hauptgrundlage unseres Ordens der

Naqsbandiyya ja sogar nach dem umfassenden Festhalten am Koran
und an der Sünna des Propheten das wichtigste Mittel das Ziel zu er
reichen Einige unserer führenden Männer haben sich für den mysti
schen Weg sogar darauf beschränkt und nichts weiter gefordert Andere
haben noch anderes dazubefohlen aber ausdrücklich behauptet daß sie
der nächste Weg zum Entwerden im Scheich sei das seinerseits die Vor
stufe für das Entwerden in Gott bildet Wieder andere haben sich auf
Sure 9,119 berufen O die ihr glaubt fürchtet Gott und seid oder haltet
es mit denen die die Wahrheit sagen 1 Dann führt er die lange Reihe
von Gelehrten und Süfiyya an die seiner Meinung nach die räbita sei es
mit Namen sei es dem Inhalt nach befürwortet hätten darunter auch
die Anweisung Muhammad al Gazzälls für das richtige Verhalten beim
Ritualgebet Und vergegenwärtige dir im Herzen den Propheten und
seine edle Gestalt und sprich Gruß dir Prophet Und deine Hoffnung
sei wahrhaftig daß dein Gruß ihn erreicht und er dir noch Vollkomme
neres zurückgibt 2 Was für den Propheten recht sei sei für den Heiligen
billig Nicht alles was Hälid vorbringt gehört zur Sache Gegen den
Schluß zitiert er das Wort Naqsbands Wer unserer tarlqa den Rücken
kehrt befindet sich in religiöser Gefahr Und ganz am Schluß bittet er
die Adressaten für die osmanische Herrschaft als Verteidigerin des wah
ren Islams und gegen die verfluchten Christen und niederträchtigen und
abgefallenen weil schiitischen Perser zu beten 3 Aus dem Brief wird er
sichtlich daß Hälid mit Entschiedenheit an der räbita seines Ordens fest

1 Vgl hiervor S 91 211
2 Ihyä ulüm ad din 1,169 unten
3 Risälat ar räbita Berliner Ms or oct 2762 Sammelhandschrift unpaginiert /Hadä iq

wardiyya 295 8 297 a P u Abu Manneh The Naqshbandiyya Mujaddidiyya in the Otto
man Lands WI 22,1982,15 Algar in Naqshbandis 30 und 138
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hält ohne ihre Wurzeln in Koran und Sünna überzeugend nachweisen
zu können Uber das berüchtigte Monopol auf die räbita das er inner
halb der von ihm gegründeten Schule beanspruchte verliert er kein
Wort sei es aus strategischer Überlegung oder weil er diesen Anspruch
damals noch gar nicht erhoben hatte Abdalmagld al Hänl 1318/1900
definiert die räbita nur kurz als die Vergegenwärtigung des Bildes des
Meisters zum Zweck geistiger Hilfeleistung und gibt ihr für die Vorberei
tung der göttlichen Hinanziehung die der Mystiker sucht und für den
Aufstieg zur sogenannten Vollkommenheit den Vorrang sogar vor dem
Gottesgedenken Hadä iq 295 wie Ahrär hiervor S 79 Zur Verteidi
gung ihrer Verträglichkeit mit dem islamischen Gesetz weiß er dann aber
nichts Neues vorzubringen sondern schreibt einfach Hälids Brief nach
Istanbul zum Thema wortwörtlich ab und enthebt sich so auch der Auf
gabe zu Hälids Monopol kritisch Stellung zu nehmen Doch wissen wir
daß er für dessen Beibehaltung eintrat hiervor S 181 und 195

Klarheit versuchten später zwei gestandene Naqsbandiyya aus der
Schule Hälids in die Erörterung zu bringen

Der eine war Husayn b Ahmad ad Dawsarl 1 sonst arabischer Sprach
künstler aber auch Naqsbandl aus der Schule Hälids Er verfaßte über
die Naqsbandiyya zwei Schriften Al asäwir al asgadiyya fl l ma ätir al hä
lidiyya Goldene Armreifen Über die denkwürdigen Leistungen Hä
lids 2 und Ar rahma al häbita fl dikr ism ad dät wa r räbita Regen der
Barmherzigkeit Über den Namen Gott und die räbita Uns geht hier
nur die zweite die Rahma häbita etwas an Dawsarl der in al Hasä Lah
sä halffa Hälids war 3 hatte sie schon einmal 1237/1821 22 zu einem be
stimmten Zweck unter einem fremden Namen verfaßt Neu zugefügt
hat er dann Sätze einiger Gelehrter ulamä womit seine Zitate aus an
deren Süfiyya von Sufyän at Tawrl gest 161/777 778 bis Abdalganl

1 Fehlt in TAiikllsA läm und Kahhälas Mu gam al mu allifin Erwähnt von Chodkiewicz
in Naqshbandis 79 81 und von Abu Manneh in Naqshbandis 297 301 Der volle Name
Dawsarls bei Sähibzäda Nur al hidäya 50,17

2 Anwär qudsiyya 238 unten Mit einem Auszug 238 243 Eine maqäma in Kunstprosa
und mit Versen Zwei Akteure Hamid al Amln und Nabhän Eingeteilt in vier maqä
lät Dawsarl erwähnt von sich auch eine Abhandlung mit nur punktlosen Buchstaben
Lipogramm Dawsarl 240 4 Gelobt werden die Asäwir asgadiyya auch in Bahga sa
niyya 92 unten

3 Bahga 92 26
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an Näbulus gest 1143/1731 gemeint sein werden Er erwähnt lobend
einen Ismä ll als hallfa Hälids den er in einem Dorf bei Basra vor
Antritt einer Reise aufgesucht und von dem er sich dort verabschiedet
habe 1 Das war nach Hälids Tod 1242/1827 2 Und da Dawsarl diesen Is
mä c ll als seinen Scheich bezeichnet war er selber ein hallfa Hälids offen
bar nur insofern er neben seinem unmittelbaren Meister vorbei mit
dem Erzscheich Hälid hatte räbita machen müssen Doch schließt das
eine das andere nicht aus Es soll sich bei diesem Ismä ll um einen nicht
unbekannten Schüler oder Enkelschüler Hälids aus Westsumatra Ismä c ll
al MinangkabawI handeln 3 Der Name Dawsarl zeigt an daß der Schrift
steller zu dem einflußreichen Beduinenstamm der Dawäsir gehörte 4
Sein Buch aus dem wir schon viel berichtet haben ist wir wiederho
len es am Rande von Manzalawls arabischer Übersetzung der Briefe
Sirhindls 1 184 280 beigedruckt Seine Überlegungen sind kurzgefaßt
folgende 1 220 242

Ist die räbita Pflicht oder Empfehlung Mohammed hat sie doch nir
gends befohlen Antwort Räbita ist aber auch nirgends verboten Sie ist
ein Mittel gegen unerwünschte Gedanken die von Gott ablenken und
gegen die religiöse Gleichgültigkeit die sich nicht um Gott kümmert Sie
kann zwar selbst als etwas Abwegiges betrachtet werden weil sie auf den
Scheich geht ist aber doch etwas was alles andere Abwegige auszuschal
ten imstande ist Sie ist sozusagen ein Arzneimittel steht außerhalb der
Gesetzgebung und ist auch empfohlen nur dadurch daß sie zu etwas Em
pfehlenswertem führt Sure 5 35 heißt es 0 die ihr glaubt fürchtet Gott
und sucht Zugang wasila zu ihm Räbita ist ein solcher Zugang dazu
Unter den Süflyya behauptet Dawsarl herrscht Einmütigkeit darüber
Wenn jemand ein Mittel nicht kennt bedeutet das nicht daß es das
Mittel nicht gibt Eine Analogie wenn ihr nach einer solchen fragt wäre
der Brauch beim Ritualgebet den Blick nicht über das Richtungszeichen
isära hinaus zu werfen In der räbita wäre das also der Scheich Ver

1 Dawsarl 185
2 Hälid erhält die Eulogie eines Verstorbenen Dawsarl 185,12
3 Uber diesen s Werner Kraus Some Notes on the Introduction of the Naqshbandiyya Khali

diyya into Indonesia in Naqshbandis 693 696 M van Bruinessen The Origins and Deve
lopment of the Naqshbandi Order in Indonesia Der Islam 67,1990,162

4 Kahhäla Mu gam qabä ilal arab al qadima wa l hadita Beirut 1968,1 392 393 395
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nunftbeweise für die räbita zu liefern ist Sache der interpretatorischen
Forschung Wir begnügen uns mit ihrer Befolgung taqlld Im übrigen
ist räbita jedem freigestellt

Warum aber das Bild des Scheichs Antwort Beim Ritualgebet bei
dem der Mensch ja ganz Gott zugewandt sein sollte lassen viele Leute
ihre Gedanken zu Personen und Sachen des täglichen Lebens spazieren
s hiervor S 65 67 Der Naqsbandl stellt sich dafür den Scheich vor

Augen Das ist erlaubt weil es zu etwas Erlaubtem führt Ein daran nicht
Interessierter darf das nicht verbieten Er hat eben anderes im Kopf Im
Ritualgebet soll man zur Sammlung des Herzens den Blick Blinde den
inneren Blick auf den Ort des Fußfalls richten In und mit der räbita
sucht der Naqsbandl nichts anderes als diese Präsenz auch außerhalb des
Ritualgebets aufrechtzuerhalten Dazu leistet die räbita wirksame Dien
ste Ein Gleichnis 240 242 Der König befiehlt einem Arzt eine um
sich greifende Bauchkrankheit auszurotten Der Arzt heilt einen Kran
ken mit weißem Honig übergibt das Mittel dem geheilten Patienten und
beauftragt ihn auch die übrigen damit zu heilen Diese aber glauben
ihm nicht und halten den Honig für Gift 1 Der König ist Gott oder
Mohammed Der Arzt ist der Erzscheich Hälid der weiße Honig sein
Bild oder die räbita der Geheilte ist ein Naqsbandl hälidl und der Rest
sind die Einsichtslosen die die dargebotene Hilfe ausschlagen

Ohne Umschweife läßt sich erkennen daß Dawsarl Mühe hat die
räbita vom islamischen Religionsgesetz her zu rechtfertigen und er ver
sucht nicht das zu vertuschen Er rettet sich vielmehr auf die Plattform
daß alles was nicht ausdrücklich verboten sei in die Kategorie des Er
laubten mandüb falle 2 und daß es neben den vielen schlechten Neue
rungen die den Islam verfälschten auch gute gebe die Anerkennung
verdienten Das sind eben solche die einem guten Zweck dienen und die
denen die nach einem anerkannten Ziel streben nützlich sein können

1 Die Allegorie übernahm Sähibzäda Nur al hidäya 31 7 32 3 aus Dawsarl
2 Dawsarl 221 9 Abu Manneh in Naqshbandis 300 Das heißt nicht daß Dawsarl die

Notwendigkeit der räbita habe herabsetzen und den Kritikern Hälids in die Hände ha
be arbeiten wollen wie Abu Manneh ib 301 vorschlägt Es geht Dawsarl nicht um die
Schwächung der Position der räbita und schon gar nicht von Hälids räbita Monopol



8 Die räbita im Verhör der Schriftgelehrten 219

Wenn dem Novizen der Nutzen der räbita klargeworden ist nachdem
er sie sich hat einpflanzen lassen festigt sich in ihm der Entschluß sie
durchzuführen 226 Die Erfahrung des Nutzens der räbita ist für Daw
sarl ein Beweis für ihre Rechtmäßigkeit nachdem feststeht daß sie nicht
verboten ist Wir haben durch Erfahrung tagriba das Wissen daß
wenn wir räbita treiben unsere Werke von dem Verunreinigenden der
Gleichgültigkeit frei sind 223 Ich habe das ergründet und den
Gewinn dessen der diese Wege geht gesehen 233 Wenn wir zugäben
daß für die räbita kein Beweis vorliege und wenn wir sie nur um des
Nutzens willen der uns erfahrungsgemäß aus ihr erwachsen ist betrie
ben warum der Vorwurf an uns 239 240 Wir haben sie durchge
führt wegen des Nutzens den wir dabei feststellen 226 Die räbita
ermöglicht ein höheres Erleben dawq und Spüren wigdän 232
Nicht die Zahl der Uberlieferer eines einschlägigen Hadltes entscheidet
für die Gesetzlichkeit eines Brauches sondern die Zahl derer die den
Nutzen des Brauches erfahren haben Wir sind zahlreicher als die Per
sonen für einen gültigen Hadlt adad at tawätur 221 Wenn Leute in
der Zahl die einen Hadlt sichert etwas tun und alle von ihnen den Nut
zen dieses Tuns anerkennen und seine Zweckmäßigkeit bestätigen ist es
dann noch erlaubt sie als Lügner hinzustellen wo doch ein Zusammen
treffen in der Lüge unmöglich ist und ihre besten Leute die besten Leute
der Menschen Gelehrte und Tugendsame sind Was bist du mit deinem
Wissen gegenüber diesen anderes als ein Kohlenbrenner neben einem
Juwelier oder ein Abc Schütze der einen Fahr ad dln ar RäzI angreift
239 Wie ein roter Faden zieht sich durch die ganze Schrift Dawsarls der
Grundgedanke Es kommt einzig und allein auf den erlebten inneren
Zugang an den man zu Gott sucht Dazu dieses Ziel zu erreichen sind
alle nicht verbotenen Mittel recht Die räbita ist ein solches Mittel und
hat sich in der Erfahrung der Naqsbandiyya bewährt Dawsari ist ein
Pragmatiker der die räbita vor allem wegen ihres praktischen Nutzens
verteidigt

Pragmatiker ist auch der zweite den wir hier noch kurz betrachten
wollen der von uns ebenfalls immer wieder zitierte Muhammad As 1 ad b
Mahmüd genannt Sähibzäda 1271 1347/1855 1928 ein nachgeborener
Neffe Hälids mit seinem Buch Nur al hidäya wa l irfän wa sirr ar räbita
wa t tawagguh wa hatm al hwägagän Licht der Rechtleitung und der Er
kenntnis und Geheimnis der räbita der sog Hinwendung tawagguh
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und des Rezitationspensums der ehrwürdigen Meister 1 aus dem wir
ebenfalls schon ausgiebig geschöpft haben Den Anstoß zu dieser Schrift
gab ein Gutachten des reformerisch gesinnten Nabobs 2 von Bhopal und
Theologen Muhammad Siddlq Hasan Hän gest 1307/1890 auf eine An
frage des Bagdader Gelehrten Nu män b Mahmüd al Älüsi gest 1317
i899 der selber in der Schule Hälids stand 3 Der Nabob hatte darin die

räbita als eine der ketzerischen Neuerungen wie sie die Süfiyya so zahl
reich aufgebracht hätten in Bausch und Bogen verworfen Sähibzäda
hält diese Entscheidung für ein Fehlurteil und unternimmt sehr selbstsi
cher den Versuch es auf Grund von Koran Hadlt Konsens Analogie
schluß und anderen Rechtfindungsmitteln umzustoßen Er tut dies an
Hand einer Durchbesprechung des hatm al hwägagän s hier Kap 7 des
sen Einzelteile er Stück für Stück betrachtet und in dem auch die räbita
vorkommt und im Druck nicht weniger als 41 von 92 Seiten des Buches
beansprucht Die Darstellung ist trotzdem unübersichtlich Sähibzäda
stützt sich weitgehend auf Dawsarl den er bald mit Namen zitiert bald
ohne Namensnennung ausschreibt Wir wollen hier nur einiges wenige
herausnehmen was die räbita angeht da schon Butrus Abu Manneh da
rüber Angaben gemacht hat 4

Nach Sähibzäda ist die räbita unter anderm ein Spiegel für Gottes
Vollkommenheit und zwar mittelbar über die Vollkommenheit des
Scheichs und von diesem zurück bis auf Mohammed in dem sich die
Vollkommenheit Gottes direkt spiegelte niemals unmittelbarer Spiegel
Gottes Auf dem gleichen schachtelhalmartigen Steg zurück sucht der
Novize Hilfe istimdäd und findet das Entwerden Nur al hidäya 26 27
Die Bindung an den Meister sagt er spiele auch den Schmied ohne den

1 Zirikll i 294 295 Sarkls Mu gam al matbü ät 814 Der Beiname as Sähib oder Sähib
gehört nicht wie Zirikll glauben läßt zu Muhammad As ad obwohl sich dieser auch
etwa so genannt hat sondern zu seinem Vater Sähibzäda ist weniger mißverständlich
Unser Mann ist nicht identisch mit dem von Hamid Algar in Naqshbandis 34 35 auf
gezählten Muhammad As ad

2 Ich nehme an daß das unarabische Nawwäb aus dem persischen Plural Nuwwäb im
Sinne der Einzahl entstanden ist

3 Kittänl Fihris al fahäris wa l atbät Fes 1346 47 2 85 1 3 ed Ihsän Abbäs 672,13 15
4 In Naqshbandis 299 301
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die Verfertigung des Spiegels mit Hammer Amboß Blasebalg und Feuer
nicht zustande käme 45 Die Antwort auf die Frage ob die räbita
Pflicht Empfehlung oder bloße Erlaubnis sei holt Sähibzäda aus Dawsa
rl und betont wie dieser daß sie keine Pflicht und nicht um ihrer selbst
willen empfohlen sei sondern nur weil sie zu etwas Empfohlenem führe
28 29 Als Selbstzweck betrieben fiele sie in die Kategorie eines Adia
phoron also einer wertneutralen Erlaubnis zurück 65 Sie unterliege
aber genaugenommen gar keiner dieser Kategorien sondern habe eher
den Status einer Arznei die ein Arzt verschreibe 29 Wer die Aufforde
rung Gottes Zugang zu ihm zu suchen Sure 5 35 nicht auf die räbita
beziehen wolle dem sei entgegenzuhalten daß der Zugang oder die
Nähe wasila zu Gott ein Oberbegriff sei der die räbita in sich enthalte
29 Er zitiert im gleichen Sinn noch die Koranverse Seid mit denen
die die Wahrheit sagen Sure 9,119 und Seid gottesfürchtig Sure
3,102 50 Aus dem Hadit werden die Satzstücke bemüht Sie bei deren
Anblick man Gottes gedenkt und Sie sind die die bei Gott sitzen 55
aus der Tägiyya des Tag ad dln b Zakariyyä l Utmänl Noch weniger
zeigt er sich der Aufgabe die er sich vorgenommen hat gewachsen wenn
er Lobhudeleien bekannter Gelehrter und Mystiker die sich für die rä
bita eingesetzt hatten als Argumente benutzt und mit Dawsarl hier
S 218 auf die Ausrede ausweicht die Beweisführung sei Sache der
Rechtsforschung und an den Naqsbandiyya sei es deren Urteil anzuer
kennen und zu befolgen taqltd 37 64 Im Ergebnis vermag auch Sä
hibzäda die räbita nur durch ihre Brauchbarkeit als bestes Mittel sich
Nichtgöttliches aus dem Sinn zu halten und sich voll auf Gott einzustel
len zu rechtfertigen Nachdem es ihm selber nicht gelungen ist eine
eindeutige Zustimmung zur räbita in den von ihm untersuchten Urtex
ten zu ermitteln wirft er einem Kritiker Nu män al ÄlüsI dem es
auch so ergangen war 28 20 Unkenntnis vor und dreht ihm das Ge
sicht auf das Phänomen einer Schülerschaft suhba bei Mohammed bei
der doch jeder einen bleibenden Eindruck von ihm insibäg habe erhal
ten müssen 64 23 ult So führt ihm von Anfang bis Ende der Wille als
Vater des Gedankens das Schreibrohr und er irrt weit ab von einer über
zeugenden Widerlegung des Nabobs von Bhopal Die Schrift ist aber
reich an lesenswerten Zitaten zum Thema Und wenn ich mit einer per
sönlichen Bemerkung hinter dem Versteck der Zitate hervorkommen
darf haben Dawsarl und Sähibzäda wenn es um das Gedeihen der from
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men Seele geht völlig recht gegen die Lücken in der Schrift das Gewicht
praktischer Hilfsmittel in die Waagschale zu werfen

Die sanfte Entfernung der räbita aus der Religion
durch die Reformtheologie

Genau diese Frage die Frage nach der Stellung eines nützlichen Brauches
zum Gesetz das nichts darüber sagt hat etliche Jahre später aber noch
zu Lebzeiten Sähibzädas ein älterer Zeitgenosse diesmal ein berühmter
Schriftgelehrter nämlich Muhammad Rasid Ridä 1282 1354/1865 1935
neu und sauber wenn auch nicht unbedingt zur Zufriedenheit der Naqs
bandiyya beantwortet Rasid Ridä hatte sich in der Jugend in seiner da
mals syrischen Heimat in die Naqsbandiyya einweihen lassen und hatte
die Schulung mit der räbita durchgemacht s hiervor S 208 f Später
hatte er sich dem Reformisten Muhammad Abduh gest 1323/1905 an
geschlossen der sich in der Jugend ebenfalls in die Mystik aber in die
Sädiliyya hatte einführen lassen 1 und wurde mit seiner Zeitschrift Al

manär Der Leuchtturm ein vielbefragter und erfolgreicher Theoretiker
und Missionar einer Theologie die das Heil der Muslime in einer Be
schneidung des Islams auf seine ursprüngliche Botschaft und in dem
Grundsatz anderes nicht zum Islam zu rechnen sah 2 Unter den vielen
Bitten um religiöse Auskünfte die er aus aller Welt erhielt sind zwei aus
dem Fernen Osten aus Singapur und Kuala Lumpur heute Bundes
hauptstadt von Malaysia aus den Jahren 1908 und 1909 Die Reform
ideen der Salafiyya hatten in jenen Gegenden gewaltig eingeschlagen 3
und die indischen Wahhabiten machten ausdrücklich Front auch gegen

1 Rudolph Peters bei Ende und Steinbach Der Islam in der Gegenwart München 1984

122
2 Sehr lesenswert und auch ästhetisch ansprechend ist zu dieser Reformbewegung Rot

raud Wielandt Offenbarung und Geschichte im Denken moderner Muslime Wiesbaden
1971

3 C C Berg Indonesia In H A R Gibb Wither Islam London 1932 268 272 M van
Bruinessen The Origins and Development of the Naqshbandi Order in Indonesia Der Is
lam 67,1990,173 175
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die räbita 1 In der malaiischen Zeitschrift Al imäm in Singapur war eine
Polemik um die räbita der Naqsbandiyya entbrannt und beide Parteien
wollten von Rasld Ridä wissen ob und inwiefern die räbita und die kon
zentrierte Beobachtung oder Hinwendung tawagguh im Islam über
haupt berechtigt seien Die räbita wird definiert als der Brauch das Got
tesgedenken nur in Verbindung mit der Vorstellung des Bildes des
Scheichs zu sprechen da sonst der Satan sich des Herzens des Novizen
bemächtige Die Befürworter der räbita beriefen sich auf Sure 3 200 0
die ihr glaubt übt Geduld und bemüht euch standhaft zu sein und fest
zu bleiben räbitü und auf Sure 5 35 Und sucht Zugang wasila zu
ihm Gott Die Zeitschrift hatte sich gegen die räbita gewandt und auf
Sure 4 36 verwiesen Und dienet Gott und gesellt ihm nichts bei sowie
auf Sure 98 5 Dabei war ihnen nichts anderes befohlen worden als
Gott zu dienen indem sie sich in ihrem Glauben ganz auf ihn Gott
einstellten Man war also wieder bei dem alten Einwand daß der Naqs
bandl mit dem Bild des Scheichs Polytheismus treibe

Ich gehe nun nicht auf die ganze Argumentation beider Parteien und
auch nicht auf die Einzelheiten von Rasld Ridäs Antworten ein sondern
nur auf einige Kernpunkte von Ridäs Versuch den Streit zu schlichten
Ich halte auch die beiden Antworten die er gegeben hat die erste auf
eine erste die zweite auf eine zweite Anfrage nicht auseinander sondern
nehme sie in einen einzigen Gedankengang zusammen Zuerst aber
macht Rasid Ridä seinen Lesern klar daß er nicht einfach abstrakt dar
über nachdenke sondern auf eigene Erfahrung zurückblicken könne da
er selbst einmal Naqsbandl gewesen und bis zur Erkenntnis durch die
inneren Feinsubstanzen latä if vorgedrungen sei zu der ihre Schule
den Zögling leite daß er sich dann aber die Lehre der frommen Altvor
deren madbab as salaf as sälibin zu eigen gemacht habe Von dieser War
te aus gesehen nimmt sich der Hauptinhalt seiner Darstellung etwa fol
gendermaßen aus 2

1 Marc Gaborieau Les protestations d un soufi indien contemporain contre trois interpreta
tions recentes de Shaikh Ahmad Sirhindi In Naqshbandis 258

2 Fatäwä l imäm Muhammad RaSid Ridä ed Saläh ad dln al Munaggid und Yüsuf Q
Hürl Beirut 1970 Nr 256 Bd 2 664 679 und Nr 274 Bd 2 720 723 Aus Al manär
Ii 1908 504 515 und 12,1909,102 104
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Die Religion gemeint ist damit immer nur der Islam 1 besteht
für Rasid Ridä nur aus der Offenbarung im Koran und den Worten Mo
hammeds und ist ein für allemal abgeschlossen Was in diesen heiligen
Büchern nicht behandelt wird gehört nicht zur Religion 2 Inbegriffen
sind nur ihre Implikationen Doch nicht alles was in den Koran oder in
den Hadlt hineingelesen wird ist wirklich darin Das sind dann die soge
nannten Neuerungen bida Sg bid a Diese sind samt und sonders Irr
lehre wenn sie hineingelesen und der Religionslehre zugeschlagen wer
den Sonst aber können sie gut oder schlecht sein Zu diesen sind die rä
bita und die konzentrierte innere Beobachtung ta wa gguh zu zählen die
beide nicht einmal dem Sinne nach in den heiligen Schriften erwähnt
werden und die kein Prophetengenosse betrieben hat Sie können also
nicht in die Kategorien des Religionsgesetzes wie befohlen verboten
empfohlen verpönt erlaubt eingeordnet werden Sie können aber wie
andere Dinge des Diesseits Wissenschaften und Handlungsweisen für
nützlich oder schädlich befunden werden

Die räbita kann nützlich oder schädlich gut oder schlecht sein je nach
dem Zweck dem sie dienen soll oder je nach der Leistung die sie voll
bringt Nach Rasid Ridä ist sie aus der Praxis auf Grund eines Wissens
eines Experimentierens einer Erfahrung 669,16 geschaffen worden als
man erkannt hatte daß sie gewisse Eigenschaften der Seele schärft und
verfeinert die für die Religion verwendbar sind Man fühlte sich dann
veranlaßt für sie Anhaltspunkte in der religiösen Uberlieferung zu su
chen und glaubte sie auch zu finden genau wie eine frühere Theologie
die antike Lehre von den Sphären in die koranischen Himmelsvorstel
lungen hineintrug Aber die vermeintlichen Anhaltspunkte für die räbita
fehlen Ridä zitiert dafür den Korankommentar Ruh al ma änl des Abü

1 Wie im Titel von Muhammad al Gazzälls Hauptwerk Ihyä ulum ad d in der eigentlich
mit Neubelebung der islamischen Theologie übersetzt werden muß

2 Diese Scheidung ist charakteristisch für die Salafiyya und stammt von Ridäs Lehrer
Muhammad Abduh Rasid Ridä beurteilte danach auch das Christentum Charles C
Adams Islam and Modernism in Egypt London 1933 125 173 174 Sie geht zurück auf
die sogenannten ungestützten Zweckmäßigkeiten masälih mursala der Juristen die
Ibn Taymiyya gest 728/1328 nicht anerkannt hatte Ibn Taymiyya Qä ida ft l mu i
Zät in Magmü at ar rasä il wa l masä il Kairo 1341 49 5 22 27 AbdaTazIm Abdassa
läm Saraf ad dln Ibn Qayyim al öawziyya asruhü wa manhaguhü wa ärä uhü ft l fiqh
wa l aqä id wa t tasawwuf Kairo 1967 307fr
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t Tanä 5 Mahmüd b Abdallah al ÄlüsI an Naqsbandl gest 1270/1854
zu Sure 62 gum c a wo darauf hingewiesen werde daß die Naqsbandiyya
sich zur räbita bekennten um das Herz für die versprochene Ausgießung
aus dem Scheich zu öffnen 670 12 13 Er kenne aber keinen Satz des

Propheten oder seiner Genossen der davon spreche Die räbita gehört
also sagt Rasld Ridä ganz und gar zur Psychologie und kann ebenso gut
zum Götzendienst wie zum Monotheismus führen Das zeigt sich auch
darin daß es so etwas auch bei den Indern gibt die dann allerdings da
bei stehenbleiben während die Süfiyya sie als Mittel benutzen weiterzu
kommen Man kann sich damit so beschäftigen wie mit Naturwissen
schaften oder so wie der Süfl zur Erkenntnis Gottes Kurz räbita und
konzentrierte innere Beobachtung sind psychologische Mittel wasä il
und haben an sich nichts mit der Religion zu tun Wir setzen hinzu ob
wohl sie etwas mit Gott zu tun haben können

Muhammad Rasld Ridä verdeutlicht das durch Bemerkungen zu den
verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten neutralen Wissens und Han
delns

1 Physik und Pharmakologie haben an sich nichts mit Religion zu tun
können aber etwas zum Anschauungsunterricht für die Weisheit Got
tes in der Schöpfung beitragen

2 Der Muslim wird nur für den vorgeschriebenen Gottesdienst zur Ver
antwortung gezogen Alle Neuerungen fallen in den Rahmen der Welt
lichkeit und können gut oder schlecht sein

3 Die Mittel die man zu etwas Gutem benutzt unterliegen einem reli
giösen Urteil nur wenn sie der Religion widersprechen Räbita wäre
also nur dann zu verbieten wenn sie einem islamischen Gebot entge
genstünde

Summa summarum Konzentrierte innere Beobachtung und räbita sind
kein Gottesdienst und weder gesetzlich noch ungesetzlich sondern Mit
tel der Psychologie zur Vergegenwärtigung von Geistern Lebender oder

Verstorbener Mittel die man allerdings auch mißbrauchen kann 678
aber auch eine tarlqa der Seelenerziehung tarbiyat an nafs so gut wie
andere Methoden die die Menschen nachträglich geschaffen haben für
die Erziehung und den Unterricht und von denen sie durch Erfahrung
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etwas gelernt haben was ihnen weiterhalf ihr Ziel zu erreichen Wer
behauptet die Religion bejahe oder verneine sie als solche der irrt denn
über sie gibt es keinen religiösen Text 722 3 6 Selbstverständlich
darf nach dem Aufhören der Offenbarung niemand mehr etwas in die
Religion einführen Übrig bleiben einzig und allein die Einrichtungen
die mit den Dingen der Menschen für Erziehung Unterricht Politik
und andere Belange zusammenhängen die ihnen für Religion und Welt
von Nutzen sind Was ihnen aber für die Religion nützt gilt nicht selbst
als religiöse Vorschrift für die sie verantwortlich wären als sei sie Reli
gion da der Gesetzgeber der Religion Gott ist der durch seine Gesand
ten gesprochen hat Es gibt kein neues Religionsgesetz mehr nach dem
Aufhören der Offenbarung und der Besiegelung der Prophetie durch
Mohammed 722,16 22

Faszinierend ist immer wieder die Gegenüberstellung einer einmaligen
und endgültigen Offenbarung Gottes mit den Versuchen der Menschen
von sich aus wie es heißt die Fragen der Welt zu beantworten Den

Menschen wird dadurch nahegelegt das was sie selber gedacht oder von
anderswoher bezogen haben sollen entweder preiszugeben oder zwar
nach Belieben weiterzuspinnen aber auf keinen Fall zu hoffen daß sie
damit zum gleichen Ziel zur Seligkeit o ä gelangten wobei noch offen
bleibt was man unter Seligkeit o ä zu verstehen hat bei Rasld Ridä
wohl das Paradies und nicht etwa ein religiös beschwingtes seliges Leben
im Diesseits Die Marschrichtung des Gläubigen der in der Offenba
rung die Welträtsel gelöst sieht ist eine andere als die eines Gläubigen
oder Ungläubigen der eigene Wege sucht oder gefunden zu haben
wähnt Diese Wege können allerdings die große Straße des angeblich ein
zig richtigen Glaubens kreuzen Aber wer sie geht darf sie nicht als von
diesem Glauben gutgeheißen oder gefordert betrachten sondern höch
stens als Hinwege zu jener Straße oder nicht einmal das Wenn man wie
Rasld Ridä es tut allein den spezifischen Offenbarungskomplex von Ko
ran und Sünna als Religion bezeichnet fallen natürlich alle religiösen
Erscheinungen die sich nicht darauf zurückführen lassen für die Reli
gion dahin

Das erinnert an Karl Barth gest 1968 der mit dem Begriff Religion gerade um
gekehrt nicht erhöhend sondern erniedrigend verfuhr Um der christlichen
Offenbarung die Einmaligkeit und Absolutheit zu sichern entriß er sie dem Ge
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nus Religion und beschrieb sie wie ich es formulieren möchte als die Stiftung
schlechthin des Reiches Gottes wobei der Gläubige einen Teil der Seligkeit
schon hier ä la Markion im Glauben vorausnimmt Religion sank in seinen
Augen zur unverbindlichen Privatsache herab die zumindest am Leben in der
Bibel vorbeigehe Er prägte für eine christliche Theologie die das nicht einsieht
das Schimpfwort Religionismus und nannte das Christentum nebenbei auch
die wahre Religion nur darum weil schon eine frühere Theologie die noch

Lateinisch schrieb diesen Ausdruck benutzt hatte 1 Er ließ damit die einfache
Goethesche Zweiteilung der Religion in eine allgemeine natürliche und eine
besondere geoffenbarte weit hinter sich und stellte damit das Christentum

etwa so über die Religionen wie man den Menschen als eigene Gattung über das
Tierreich hinauszuheben pflegt

Mit den Anforderungen der jeweiligen Gegenwart fertig zu werden dazu
gab es für den Muslim zwei Wege Entweder leitete man aus dem ur
sprünglichen Grundbestand in Koran und Sünna denkend weitere Ver
zweigungen ab und bequemte sich zur Methode des Hineininterpretie
rens neuer Tatbestände und Überlegungen in die alten unverrückbaren
Wortlaute oder man beschränkte die Geltung der Religion auf den ge
nannten Grundbestand und trennte alles von der Religion ab was nach
her dazugekommen war oder dazukam Muhammad Rasld Ridä schlug
bald den einen bald den andern Weg ein Das hing vom Thema ab Ver
langten die Umstände gewisse Fortschritte des menschlichen Wissens an
zuerkennen und im Islam einkalkuliert zu finden so dehnte er dessen
Mitspracherecht weit aus und deutete alles Mögliche und Unmögliche in
ihn hinein 2 In andern Fällen in denen sich bereits beim besten Willen
oder absichtlich kein Bezugspunkt in den heiligen Texten finden ließ

1 Lange vor Muhammad Rasld Ridä hat Georg Wilhelm Hegel gest 1831 als mysti
scher Philosoph des Christentums noch nicht in aller Leute Mund der christlichen
Religion den Islam als Gesetzesreligion gegenübergestellt und in ihr den vollkomme
nen Formalismus angeprangert der nichts gegen sich gestalten läßt Vorlesungen
über die Philosophie der Religion Teil 3 Die vollendete Religion Hg von Walter Jaeschke
in Vorlesungen Ausgewählte Nachschriften und Manuskripte Bd 5 Hamburg 1984 149
Hegel hatte natürlich wie Jacob Burckhardt vom inneren Leben des Islams nicht die
geringste Ahnung und hätte wohl auch in seinem christlichen Idealismus nichts da
mit anfangen können oder dessen Exklusivität revidieren müssen Hegel zeigt auch
sonst ib 172 175 240 daß er den Islam nur als Verstandesreligion kennt Das tut
aber der Achtbarkeit seiner Meditation über die christliche Dreieinigkeit keinen
Abbruch

2 Goldziher Die Richtungen der islamischen Koranauslegung 310 370
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pochte er auf die radikale Scheidung zwischen dem unantastbaren Kom
plex Koran und Sünna einerseits und der Welt anderseits deren Angele
genheiten er soweit sie der Religion nicht zuwiderliefen weltlichen Kri
terien unterwarf Er teilte damit das Leben in einen religiösen und in
einen weltlichen oder profanen Bezirk eine Zweiteilung die Moham
meds Anliegen am allerwenigsten entsprochen haben dürfte und die
zeigt wie gerade ein Fundamentalismus unversehens am Ziel vorbei
schießen kann Natürlich ordnete Rasid Ridä die Welt auch in diesem
Zusammenhang der Religion unter Aber man kann es auch anders se
hen die Religion wird hinter ein schützendes Gitter gesperrt und auf
dem weiten Feld davor tummelt sich eine befreite Weltlichkeit zu der
nun auch die räbita gehört Halbbefreit müßte man sagen denn die
Weltlichkeit bleibt überwacht und die Hierarchie gewahrt Der Libera
lismus Rasid Ridäs der das Feld freigab würde nie zulassen etwas was
im Koran erzählt wird sagen wir die Geschichte Abrahams anzuzwei
feln 1 Die Salafiyya ist eben von einer Aufklärung so weit entfernt wie
Ibn Taymiyya und Karl Barth Aber von einer heftigen Brandmar
kung der räbita durch Rasid Ridä 2 kann keine Rede sein Im Gegenteil
er ließ sie friedlich ziehen aber außerhalb dessen was er als Religion an
erkannte Nicht einmal eine Phrase wie die Laknawls Wieviel schöne
Dinge werden mit Beifügung eines Zusatzes häßlich 3 die sich im Falle
einer Ablehnung aufgedrängt hätte wird bei ihm laut

Die Stellungnahme der beiden ungleichen Parteien zweier unentweg
ter und eines ehemaligen Naqsbandl alle theologisch gebildet wirft ein
Licht auf die Lage der räbita vor der Theologie Dawsarf und Sähibzäda
erkannten die räbita an weil ihr in der kodifizierten Religion nichts ent
gegenstand und sie den mystischen Bemühungen der Naqsbandiyya von
Nutzen war Rasid Ridä weil sie ihm mit seinem Begriff von Religion
nichts zu tun zu haben und in der Religion auch nichts dagegen zu spre

chen schien Sie war ein Mittel entfernt vergleichbar etwa mit den Bil

1 Adams Islam and Modernism Weiteres bei Rotraud Wielandt Offenbarung und Geschich
te 73 ff

2 Algar in Naqshbandis 31 pu Erst die Verstaatlichung der Reformidee durch die wahha
bitischen Sa üdls brachte das Verbot der Naqsbandiyya Algar in Naqshbandis 41

3 Abü 1 Hasanät Muhammad Abdalhayy al LaknawI gest 1304/1886 87 Iqämat al hug
ga alä anna l iktär fl t ta abbud laysa bi bid a ed Abü 1 Fattäh Abü Gudda Aleppo
1966,156 8 9
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dem in den christlichen Kirchen die ja auch immer wieder angefochten
wurden und werden und doch zur Andacht anregen und beitragen kön
nen Der Fall räbita ist aber auch ein treffliches Beispiel dafür daß Rasld
Ridä mit seiner Einengung der Religion auf die Anfange des Islams
Neuerungen die sich im Laufe der Zeit an ihre Ausübung angeschlossen
hatten zwar nicht in Bausch und Bogen als unislamisch betrachtete und
doch als Hilfsmittel des religiösen Menschen keineswegs einfach verwarf

sondern zuerst prüfte und wenn er sie brauchbar fand als zulässigen
profanrechtlichen Anbau durchaus anerkennen konnte Robert Caspar
scheint mir in seiner sonst treffenden Darstellung von Rasld Ridäs
Denkweise dieser Form seiner Toleranz zu wenig Rechnung getragen und
daher sein Bild etwas zu finster gezeichnet zu haben 1

Im Vorwort zum Neudruck von Sähibzädas Bugyat al wägid über
nimmt der Herausgeber Muhammad Sälih b Ahmad al GarsI die Auffas
sung Muhammad Rasld Ridäs Er nennt freilich nicht Rasld Ridä son
dern einen Abdalbäri 5 an NadwI der sich seinerseits auch auf einen All
at Tahäna l beruft 2 Muhammad Sälih unterscheidet bid a von tagdld
klammert für die Religion die räbita aus und stellt sie unter die
schlichten Neuerungen die nicht Ziele gäyät Sg gäya sondern nur
Mittel wasä il Sg wasila zur Erreichung von Zielen in der Religion
sein sollten Zu diesem Behuf seien auch Entlehnungen aus fremden
Kulturen selbst von den Yogis erlaubt Schon Mohammed habe die
Idee Medina mit einem Graben zu befestigen über Salmän al Färisi aus
der iranischen Kriegskunst bezogen 3 Muhammad Sälih sucht also eine
Brücke zwischen den beiden Parteien zu schlagen Er möchte der Auffas
sung der Salafiyya Rechnung tragen und der Naqsbandiyya doch ein
Plätzchen zumindest am Rande der Religion zugestehen

Im übrigen hatte schon Sirhindi zwischen dem islamischen Kult ibä
da und anderen Bräuchen und Gewohnheiten urf u äda unterschie
den und letztere ähnlich wie Muhammad Rasld Ridä einem religionsge

1 Robert Caspar Traite de theologie musulmane Rom 1987,1 287 293

2 In Muhammad A lä b All at Tahänawis Dictionary of the Technical Terms Used in the
Sciences of the Mussalmans ed A Sprenger Kalkutta 18J4 62 habe ich nichts darüber
gefunden Der ist offenbar nicht gemeint

3 Davet Kitabevi Mehmed Nezir Ekinci Kiziltepe Mardin Reprint der Damaszener
Ausgabe von 1334 Vorwort in handschriftlicher Kursive S 9 datiert von 1405/1985
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setzlichen Verdikt dadurch entzogen daß er erklärte sie stünden außer
halb der Religion und hätten mit ihr nichts zu tun ba din ta alluq na
därad Manzalawls arabische Übersetzung von Sirhindls Maktübät aus
denen der Satz stammt lag schon damals vor aber es ist nicht gesagt das
Ridä ihn daraus hatte

1 Friedmann Shaykh Ahmad Sirhindi 44
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Die Herzensbindung an den Meister in der islamischen Mystik reicht
zweifellos bis in deren klassische Zeit vor 300/900 zurück Das liegt in
der Natur der Sache bei einer religiösen Seelenführung in der sich der
Zögling persönlich bei oder an seinem Meister schult Das Vorbild liegt
schon bei Jesus und seinen Jüngern sowie bei Mohammed und seinen
Genossen vor Es wiederholt sich im Scheich und seinen Novizen Daß
aber der klassischste der klassischen Süfiyya öunayd al Bagdädl gest
297/910 oder 298/911 1 oder der weithin verehrte Nachklassiker c Abdal
qädir al öllänl gest 561/1166 eine Regel der räbita aufgestellt habe hat
Muhammad Rasld Ridä mit Recht bestritten 2 Doch scheinen ihm die
allerdings nicht ganz passende Stelle bei Suhrawardl über Abdalqädir
und die Äußerungen Kubräs 3 entgangen zu sein Woher Kubrä die soge
nannten acht Regeln des öunayd hat unter denen die Herzensbindung
an den Scheich bei ihm auftaucht wissen wir nicht öunayds großer
Name als Haupt der Süfiyya sayyid at tä ifa wird haben herhalten
müssen für etwas dem man den Ruf des Althergebrachten sichern wollte
Der Begriff Herzensbindung enthält zwar schon bei Kubrä einen
Herzenston dient aber bei ihm in erster Linie zur Bezeichnung des
Strebens das Herz ausschließlich mit dem Gedanken an Gott zu erfüllen

und alles andere zu verdrängen Mit der zunehmenden auch
theoretischen Vergötterung des Scheichs kam es dann zu der Forderung
auch das Gefühl der Liebe ungeteilt diesem Vermittler zuzulenken Auf
der einen Seite standen jetzt Leute wie die schwer zu fassende Räbi a
gest 185/801 die vor Liebe zu Gott in ihrem Herzen nicht einmal mehr

1 Benedikt Reinert Die Lehre vom tawakkul in der klassischen Sufik In Studien zur Spra
che Geschichte und Kultur des islamischen Orients Beih zur Zs Der Islam NF
Bd 3,1968 303

2 Fatäwä l imäm Muhammad Ralld Ridä 2 675
3 Hiervor S 17 18
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Platz für die Liebe zum Propheten gefunden haben will 1 Abü Sa c ld
al Harräz gest 286/899 Sibll gest 334/946 Abü Bakr al Wäsitl gest
320/932 und andere die eine Liebe zu Mohammed vor dem Hinter
grund der Liebe zu Gott abwerteten 2 auf der andern Seite die Verfechter
einer Mohammedmystik die je später um so entschiedener hervortraten
und Mohammed zu einem Logos oder sonst zu einem universellen
Geistwesen erhoben was rein äußerlich etwa dadurch zum Ausdruck
kam daß sich die Segenssprechung über den Propheten überall in die
süfischen Litaneien einmengte und das Gottesgedenken das die alte
Süfik vollständig beherrscht hatte und die Vita purgativa zurückzudrän
gen begann Die Anfänge dieser Entwicklung werden schon um 500/1100
anzusetzen sein und die mutmaßlichen Ursachen sind noch kaum er
forscht Aber die gesteigerte Scheichverehrung die vom 7 /13 Jh an in
der Süfik zu beobachten ist wird mit der gesteigerten Mohammedvereh
rung in einem Zusammenhang stehen Die Frage ist nur Hat die Mo
hammedverehrung die Scheichverehrung oder die Scheichverehrung die
Mohammedverehrung nach sich gezogen Ist die Heiligenverehrung der
Prophetenverehrung nachgehüpft um den Anschluß nicht zu verpassen
oder mußte sich die Prophetenverehrung beeilen den Konkurrenzvor
sprung vor der Heiligenverehrung nicht zu verlieren

Die räbita als Mittel der mystischen Selbsterziehung ist im Noviziat
der Naqsbandiyya vom 8 /14 Jh an ein Parallelfach zur Versenkung
oder inneren Beobachtung muräqaba und zum Gottesgedenken dikr
und kann wenn es die Begabung oder Artung des Novizen nahelegt
auch ohne Versenkung und Gottesgedenken gepflegt werden Alle drei
Übungen können gesamthaft oder einzeln zum Ziel einer Hinanziehung

Raptus Absenz gadba und eines Entwerdens fand führen aber die
räbita die Hingerissenheit vom Scheich soll das gleich schon am Anfang
mit sich bringen jedenfalls sehr bald einen Vorgeschmack davon bieten
während die andern Methoden Wege des beschwerlicheren Vorankom
mens durch Arbeit darstellen Durch die räbita lernt man die Mystik wie
eine Muttersprache durch das rationalere Schreiten wie eine Fremd
sprache Als Zusatz sollte die räbita auch auf den anderen Wegen zu Hil

1 Margaret Smith Räbi a the Mystic and Her Fellow Saints in Islam Cambridge 1928 99
Attär Tadk 1 67 8 10

2 Abü Sa td iAbü l Hayr 312 316
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fe genommen werden da sie die Konzentration durch einen optischen
Richtungweiser und einen Gefühlsanstoß erleichtert

Räbita ist ein unanschaulicher Begriff der über die Art der Bindung
nichts aussagt Die naqsbandische räbita ist jedoch in dem Sinne Bin
dung an den Meister daß man dessen Gestalt betrachtet sich sein Bild
einprägt und es sich möglichst oft und besonders bei Konzentrations
und Meditationsübungen liebend vergegenwärtigt Das Bild des Meisters
wird so einerseits zum Anknüpfungspunkt für das Denken an seine ei
genen Vorgänger bis auf den Propheten zurück and anderseits zum Vor
bild für eine direkte Annäherung an Gott wie sie der Meister durchge
macht haben soll Es steht somit gewissermaßen am Scheitelpunkt zweier
Geraden die in einem rechten Winkel auseinanderstreben die eine waag
recht in die Vergangenheit zu Mohammed die andere senkrecht in die
Erhebung zur Vollkommenheit die der Meister erreicht hat und die
man durch ihn ebenfalls zu erreichen hofft Beide Leitungen erlauben
dem Scheich Ausgießungen Die erste über Mohammed scheint insbe
sondere im Anschluß an den hatrn in Versammlungen des Gottesgeden
kens angezapft worden zu sein S 209 211 Im Bild des Meisters nimmt
der Schüler das Ziel in sich herein und hofft sich so mit ihm zu imprä
gnieren oder so von ihm aufgesogen zu werden daß es den alten Men
schen in ihm verdrängt oder überformt Die Liebe zum Meister so mein
te man sollte über die ständige Vergegenwärtigung seines Bildes die ge
suchte Wandlung oder Verwandlung bewirken oder beschleunigen Die
Volksweisheit erwartete sogar vom Liebenden eine aktive Angleichung an
den Geliebten 1

I

1 Sihäb ud dln Ahmad i Sam äni gest 534/1140 Rawh ul arwäh fi sarb asmä il malik il
fattäh ed Naglb Mäyil i Hirawi Teheran 1368 matn 31 17 Zwei verdeutlichende Ver
gleiche drängen sich mir auf die aber der Leser nicht zu wörtlich sondern als über
den Daumen gepeilt nehmen soll Das eine ist eine gewisse Verwandtschaft mit der in
der Süfik erlaubten Praxis beim Musikhören samä durch mitgehende Bewegungen
sich in eine Verzückung hineinzumanövrieren ein gefährliches Gebaren das auch eine
Ekstase bloß vortäuschen kann und dann als Augendienst verboten ist Beides heißt
arabisch tawägud was einerseits sich in eine Verzückung hineinarbeiten was gestat
tet ist anderseits so tun als sei man in Verzückung was als Vortäuschung falscher
Tatsachen untersagt ist bedeutet Der Derwischtanz 124 Zum vorrätig des glaubens und
des guten denkens vor dem wahrheitseifer bei den muslimen 47 Abu Sa id iAbü l Hayr 210
In einer irgendwie verwandten Weise meine ich versucht der Naqsbandlschüler in der
räbita seinen Lehrer nachzuahmen um durch einfache Übertragung wie er zu werden
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Man setzte also hohe Erwartungen auf die Liebe und stellte hohe An
forderungen an den Scheich denn nur hochqualifizierte Vorbilder kön
nen gute Nachbilder liefern und nur in nachgiebigen und aufnahmefä
higen Seelen kann sich ein Eindruck wirksam abzeichnen Zweifel an der
Befähigung und am Ausbildungsstand des Nachwuchses könnten mit am
Werke gewesen sein als 1226 1242/1811 1827 der bedeutende Naqsbandl
scheich Diyä ad dln Hälid im damaligen Osmanischen Reich seinen
Schülern verbot die räbita ihrer Schüler seiner Enkelschüler entgegen
zunehmen und von ihnen verlangte daß sie sie an sich vorbei auf ihn
Hälid lenkten Damit war wohl auch eine Straffung des Ordens oder sei
ner Gruppe auf ihn als Spitze der Hierarchie beabsichtigt Wir wissen
aber nicht über wieviel Generationen nach ihm diese Regelung hätte in
Geltung bleiben sollen und ebensowenig ist bekannt ob sich ihm diese
Entscheidung aus einer kritischen Lage aufgedrängt hatte oder ob sie
eine solche Krise erst auslöste Jedenfalls gehorchten ihm nicht alle und
sein räbita Monopol zerfiel im Laufe eines Jahrhunderts Verfechter des
Monopols für Hälid waren seine Nachfolger aus der Familie der Hänls
von Muhammad b Abdallah al Hänl gest 1279/1862 bis zu dessen En
kel c Abdalmagld gest 1318/1900 in Damaskus Man liest nichts mehr
von dem Monopol bei dem zwar in Irbil geborenen aber in Kairo wir
kenden Muhammad Amin al Kurdl gest 1332/1914 obwohl auch dieser
zur Gruppe der Hälidiyya gehörte und in seinem hatm al hwägagän Hä
lid durchaus unter die zu verehrenden großen Scheiche eingestellt hat
denen man in dieser Andacht den Lohn für die eigene vollbrachte Fröm
migkeitsleistung schenkt Natürlich wird die Reihe dieser Scheiche ver
schieden lang und ändert sich je nach dem Betenden da ja nicht alle den
gleichen Meister haben Bei Gästen und Zuwanderern wird sich das in
ein und derselben Veranstaltung geltend gemacht haben Im 14 /20 Jh
beanspruchte ein Naqsbandlscheich auf der indonesischen Insel Madura
ein gleiches räbita Monopol wie vor ihm Hälid

Das zweite woran man denken könnte wären in noch weiterer Entfernung und eine
Stufe tiefer mit Verlaub die sogenannten Kargokulte bei denen der Melanesier
von Europäern selbst oder von Göttern oder Jesus ein Schiff mit Gütern erwartet und
sich unter Nachahmung des Europäers und Vorahmung des Empfängers etwa in
abendländischer Kostümierung dafür bereithält eine kollektive Bereitschaft für mate
rielle Geschenke wie sie der rafe z beflissene Naqsbandi individuell für geistige Gaben
seitens des Scheichs in seiner Seele herzustellen sucht
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Die Naqsbandiyya haben die räbita mit Koranversen wie Sure 5 35
Und sucht Zugang wasila zu ihm Gott Sure 9,119 Seid mit denen

die die Wahrheit sagen und mit ihren Vorstellungen von der Liebe der
ersten Gläubigen und besonders Abü Bakrs zu Mohammed hiervor
S 108 f zu rechtfertigen versucht Vor allem aber haben sie auf den Nut
zen hingewiesen den sie aus der räbita für ihre mystischen Erlebnisse zo
gen Muhammad Rasld Ridä gest 1354/1935 der selber einmal Naqs
bandl gewesen war erkannte ihren Nutzen ebenfalls an und hob insbe
sondere ihre Brauchbarkeit für den spiritistischen Kontakt mit den ver
storbenen Meistern im hatm hervor leugnete aber daß im einzig
maßgebenden Offenbarungskomplex des Islams von ihr die Rede sei
und setzte sie mit diesem Argument aus dem Haus des Islams an die Luft
der Profanität Sie gehörte für ihn zum Okkultismus und Spiritismus
soweit in ihr verstorbene Scheiche beschworen wurden und zur prakti
schen Psychologie soweit sie zu mystischen Zuständen verhalf Dort ließ
er sie unbehelligt und erklärte sie auch nicht zum Freiwild denn er
konnte in ihr keine Gefahr und keinen Widerspruch gegen den Islam
entdecken

Innerhalb der Naqsbandiyya gab Rasld Ridäs Zeitgenosse Sähibzäda
gest 1347/1928 ein spätgeborener Neffe Hälids Anhaltspunkte für eine

erstaunlich realistische Sicht der räbita deren Gesetzlichkeit er in seinem
Nur al hidäya so ungeschickt verteidigt hatte hier im vorigen Kapitel
Er scheint sich mit den reformerischen Gedanken im damaligen Islam
etwas vertraut gemacht zu haben jedoch ohne die Lebensrechte der My
stik zu schmälern Eher war er einer der sie neu begründete Er unter
scheidet drei Arten von Entwerden fanä und Bestehen baqä und
stützt sich für das Grundsätzliche zunächst einmal auf den alten Qädirl
aus Aleppo Qäsim b Saläh ad dln al Hänl gest 1109/1697 1 der in sei
ner Schrift As sayr wa s sulük ilä malik al mulük wie auch andere 2 darauf
bestanden hatte daß beim Entwerden v der Kern des Entwerdenden beste

hen bleiben müsse Unter dieser ernüchternden Voraussetzung spricht er
dann nur noch vom Entwerden und zählt folgende Formen davon auf

1 Brockelmann GAL 2,344 S 2 472 Zirikll 6,11
2 Bahä i Walad 418 422
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1 das Entwerden der Seinsmonisten nach deren Meinung das Sein Gott
sei in dem die Geschöpfe mit dem Schöpfer zusammenfielen Die Ver
treter dieser Einheit des Seins wahdat al wugüd verlören sich in der
Aufhebung im gemeinsamen Urgrund Sein Sähibzäda im Fahrwas
ser Sirhindls hält diese Ansicht für irrig

2 das Entwerden im Sinn des Nichtmehrwahrnehmens alles Nichtgött
lichen was die meisten Süfiyya anstrebten Dieses Entwerden komme
in einer geistigen Trunkenheit Entwurzelung Auslöschung Einswer
dung gam zustande wobei man sich als von Gott überwältigt und
aufgesogen erlebe und die Dinge nicht mehr wahrnehme obwohl man
sie und sich selbst sonst als Zweites neben Gott anerkenne

3 Die dritte die naqsbandische Art des Entwerdens ist nach Sähibzäda
das Entwerden aus dem Willen des Nichtgöttlichen an irädat as siwä
Man entwird einem eigenen Wollen und folgt willenlos dem Willen
Gottes Damit ist kein Bewußtseinsverlust und kein Zusammenfall
mit Gott gemeint sondern eine distanzierte Übereinstimmung mit
ihm und eine Gleichschaltung mit seinem Willen den er Gott in sei
nen Geboten und Verboten kundgegeben hat Um das zu betonen
greift Sähibzäda auf die alte vor allem von Ibn Taymiyya hervorgeho
bene Zweiteilung des göttlichen Willens in einen sogenannten Seins
willen und einen Religionswillen zurück 1 und sagt ausdrücklich
daß er die Übereinstimmung im Religionswillen meine also nicht den
Willen mit dem Gott das Geschehen und Nichtgeschehen bestimmt
und durchsetzt sondern die dem Menschen überlassene Befolgung sei
ner Befehle Hier bei Sähibzäda heißt der erste der Seinswille der
Vorbestimmung al muräd al kawni al qadan der zweite der überlie
ferungsmäßige Religionswille al muräd ad dini al atan Wenn er die
klaglose ja dankbare Unterwerfung unter Gottes unergründliche Rat
schlüsse wegläßt denkt er vielleicht an die Notwendigkeit gegen man
ches was geschieht oder nicht geschieht Protest zu erheben oder Wi
derstand zu leisten gerade auch von Gottes Geboten her und wohl
auch daran daß umgekehrt die geduldige Hinnahme der Verhängnisse
zu den Tugenden der Befolgung des Religionswillens gehört Sähib
zäda wiederholt daß von der Vernunft aql aus gesehen eine wirkli

1 Abu Sa ld i Abu l Hayr 73 77 Bahä i Walad 99 Das sauberste über die Vorbestimmung
Ein stück Ibn Taymiyya In Saeculum xxxn 1981 74 89
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che Einswerdung ittihäd zwischen Mensch und Gott nur im Wissen
sie und im Guten statthaben könne daß aber Wollen und Wissen

Gottes einerseits und des Menschen anderseits zweierlei sei Der über
lebende Kern des so entwerdenden Menschen sei dann in der Lage in
Gott zu lieben und zu hassen Das eigentliche Entwerden sei das Ent
werden im Sinne des Aufgebens der eigenen Interessen Sähibzäda ver

weist auf sein Buch Bulüg al amäni li ihwän as safä fi l qutr al yamänl
Wie die Treuen Brüder im jemenischen Land ihre Wünsche erreichen 1

An anderer Stelle kommt Sähibzäda auf die enge Verbindung des Geistes
mit dem Körper zu sprechen die er wieder sehr realistisch für enger
hält als die zwischen Sinn und Wort so daß Tun und Leiden beides
durchdringt und die Vorstellung der ganzen Person und ihres Bildes den
Betrachter stark zu beeindrucken vermag Darum habe der vielschreiben
de Ali al Qäri 5 gest 1014/1606 2 in Herat die Verbreitung der Bilder
oder Porträts als einen Segen und ihre Vergegenwärtigung im Kopf als
wünschenswert und nützlich bezeichnet Sich an das Bild oder das
Äußere zu hängen ta alluq sei eine von den Prophetengenossen gesi
cherte Sache Sähibzäda glaubt die Wirkung eines Menschen auf einen
andern über das Bild mit der drahtlosen Telegraphie seiner Zeit verglei
chen zu können So benötige denn der Anfänger in der Mystik die räbita
mit dem Meister um sich die fremden Gedanken vom Leibe zu halten
und die Kluft bis zur Enthüllung Gottes zu überbrücken Wenn der No
vize dann am andern Ufer angelangt sei könne und werde er sich der rä
bita jedenfalls entledigen da er selber nun in der Schau versunken sei Er
zitiert aus Sirhindi daß die Unerkennbarkeit und Unerreichbarkeit tan
Zih taqdts Gottes und das Nochausstehen der sich entwickelnden Ent
sprechung munäsaba zu Gott die eine Ausgießung von Gott erst mög
lich mache das Einspringen eines vollkommenen Erziehers erfordere Je
besser die angestrebte Entsprechung dann voranschreite desto mehr trete
der Erzieher zurück bis dessen Anwesenheit ganz dahinfalle In einem
Nebensatz wird angedeutet worin die Aufgabe des Erziehers letztlich
besteht Am Anfang und in der Mitte des Lehrgangs ist ohne den Spie
gel des vollkommenen Erziehers die Schau Gottes nicht möglich Der

1 Bugyatal wägid 25 apu 30 2
2 Brockelmann GAL 2 394 S 2 539 Zirikll 5,166 167
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Meister fungiert also als der Spiegel Gottes den wir S 47 49 kennenge
lernt haben womit allerdings die Tür zum kommandierenden Lehrmei
ster nicht zugeschlagen zu sein braucht 1

Wenn hier von dem allmählichen Zurück und schließlichen Abtreten
des Meisters von der Bühne zwischen dem Novizen und Gott und dem
ihn ablösenden Auftritt Gottes selbst die Rede ist so fällt das angenehm
auf gegenüber dem mörderischen Wechsel den Dawsarl schildert und
Sähibzäda ihm noch abgeschrieben hatte hiervor S 138 f Der Blick
bleibt aber zunächst auf die handelnden Personen gerichtet Sähibzäda
hat ihn jedoch auch auf die Sache gerichtet und uns belehrt daß es sich
bei diesem Wandel auch und vor allem um einen Wechsel der Eigen
schaften dreht Der Jünger behält seinen Kern bezieht aber vom Scheich
dessen lobenswerte Eigenschaften und verliert die tadelnswerten Züge
die ihm zu eigen waren Auch das ist ein Entwerden und Bestehen näm
lich der Eigenschaften des Mystikers 2 Der Meister spiegelt die Eigen
schaften Gottes auf den Schüler hinüber nach Maßgabe der Entspre
chung zwischen ihnen

Wenn wir jetzt noch einen kleinen Schritt über das was die Texte aus
drücklich sagen hinausgehen so stellt sich uns der vollkommene Scheich
als jemand dar in dem die unfaßbaren und unmeßbaren Eigenschaften
Gottes statt hoch in unbekannten Höhen zu hängen wie in einem Pris
ma zusammengeschossen und für die Welt in einer Gestalt anschaubar
geworden sind Der Naqsbandlscheich wäre dann einer der der vielzitier
ten Aufforderung an die Süfiyya und nicht nur an sie sich die Moral
qualitäten ahläq Gottes zu eigen zu machen tahalluq gefolgt und im
stande ist letztere durch Schulung auch an geeignete Adepten weiterzuge
ben natürlich ohne sie selber zu verlieren

Hinter vorgehaltener Hand nun aber die noch realistischere Frage
Hat Gott diese Eigenschaften Der bedeutende Theologe Ibn Hazm gest
456/1064 aus Spanien leugnet es Aber sonst haben Theologie und Süfik
daran festgehalten und mit ihnen wie mit gleißenden Kugeln jahrhun
dertelang ein heiliges Ballspiel aufgeführt Doch handelt es sich bei die
sen hohen Begriffen tatsächlich um echte Sterne die unabhängig vom
Menschen am Himmel prangen Könnten es nicht vielleicht doch nur

1 Bugyat al wagid 147 148 in der Anmerkung
2 Bugyat al wägid 26 pu ult
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Satelliten sein die von Menschenhand in den Himmel geschossen wor
den sind und seither künstlich über ihm stehen Könnte nicht auch der
Träger dem sie anhaften sollen dazugesetzt und damit nicht der Mensch
nach dem Bilde Gottes sondern Gott nach dem Bilde des Menschen ge
formt sein Dann wäre das Urbild das Abbild und der Mystiker das Ab
bild wieder dieses Abbildes und auch ein Realist könnte den Behauptun
gen der Mystik zustimmen Ja er würde dann vielleicht nicht einmal un
bedingt die Möglichkeit ausschließen daß eben im und durch den Men
schen die Gottheit selbst in die Schicht der Moral und jener höchsten Be

griffe vorgestoßen sei in die sich der Mystiker verliebt und verliert Für
die Naqsbandiyya freilich besteht zu einer solchen Umkehrung der Sicht
kein Anlaß 1 Bei ihnen meldete sich im 13 /19 Jh kein Ludwig Feuerbach
und im 14 /20 Jh keiner der etwas von Projektion verstand zu Worte
Doch hat vor etwas mehr als tausend Jahren Färäbls christlicher Schüler
Yahyä b c Adl das Bild Gottes im Menschen für eine Erkenntnis genom
men und behauptet Gott werde dadurch im Intellekt des Menschen mit
dem Menschen wie auch umgekehrt der Mensch im Intellekt Gottes mit
Gott identisch hiervor S 94 f Er bedachte dabei nicht daß das Bild
das sich der Mensch von Gott macht ein Vorstellungsprodukt sein muß
sobald man ihm den Offenbarungsursprung wegnimmt Nur dieser
Schritt wäre noch zu machen gewesen und viele behaupteten ja daß man
im Kopf auch mit dem Vorstellungsbild eins sei oder werde S 96 f Um
noch klarer zu sehen brauchten wir uns nur die zweitoberste Stufe der
Treppe zu Gott vor Augen zu halten auf der der Adept in seinem Mei
ster entwird al fanä fis sayh Er stirbt dabei nicht sondern kommt wie
der zu sich und der Meister hat nicht einmal etwas davon gemerkt Also
war er auch nicht wirklich im Scheich War es die drittoberste Stufe so
folgte auf der zweitobersten das Entwerden im Propheten und auf der
obersten das Entwerden in Gott Vom Bekannten zum Unbekannten
fortschreitend müßten wir annehmen daß sich auch auf diesen beiden
Stufen nichts ändert und auch die Realität des Propheten und Gottes
von diesen Erlebnissen des Mystikers unberührt bleibt Unio mystica
wäre demnach ein Wort das unter diesem Aspekt die Sache die es be
zeichnen will gar nicht trifft Es träfe sie nur wenn man Wahrnehmun
gen und Vorstellungen überholen und dennoch ein waches Bewußtsein

1 Vgl Näbulusls Pseudetymologie von naqsband hiervor S 51 f Dazu S 99
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für Dinge haben könnte Das meinte wohl der nüchterne Sa dl als er be
hauptete der Weg des Mystikers ende vor dem Ziel im Rausch der Liebe
und Verzückung hiervor S 87 f Gott kann eben nur geglaubt und auch
durch Mystik nicht bewiesen werden da diese an endliche Vorstellungen
gebunden bleibt

Man kann sich fragen ob die realistische Sicht der Dinge nicht schon
im mystischen Gedicht Die Sprache der Vögel Mantiq ut tayr des per
sischen Dichters Farld ud dln i c Attär gest 618/1221 zum Ausdruck
kommt Attär läßt die dreißig Vögel si murg am Ende ihrer langen
Reise zu ihrem König Simurg erkennen daß sie er und er sie sind und
Simurg erläutert ihnen daß er nichts als ein Spiegel äyina also ein un
durchsichtiges Metall sei in dem sie sich selber sähen zugleich ein Herr
der sowieso über sie herrsche und doch ihrer nicht bedürfe 1 Hellmut
Ritter glaubte die Lösung des kniffligen Rätsels das der Schluß von Al
tars Gedicht den Interpreten aufgibt in einem Pantheismus des Seins zu
finden 2 Henry Corbin behauptete es handle sich um den Gedanken
daß Gott sich selber auch durch die menschliche Gotterkenntnis erkenne
oder zumindest hinter ihr stecke und sie ermögliche 3 Doch schon der
Naqsbandl Muhammad al Bäql gest 1012/1603 verglich einmal Gott
mit einer Substanz gawhar die er sich als Spiegel vorstellte in dem der
Mystiker seinen inneren Besitz an Bildern für hohe Begriffe wahrneh
men könne 4 Es ist das Schöne an den Bekenntnissen daß die dem Men
schen eine geistige Heimat geben und daß sie auch einen Fahrstuhl
bilden der ihn rasch in die Problematik der Religion emporführt durch
die er über Lesen und Denken zu eigenen Erkenntnissen gelangen kann
Die neuen Aufdrucke der Interpretation die die Religion dadurch erhält
sollten dann allerdings auch nicht als endgültig und einzig richtig ausge
geben werden sondern können stets nur den Weg bezeichnen den die
Suche nach der Wahrheit gegangen ist denn der menschliche Geist wird

1 Garcin de Tassy Mantic uttair ou Le langage des oiseaux poeme de philosophie religieuse
par Farid uddin Attar Paris 1857 1863 persisch und übersetzt Farld ud dln Muham
mad i Attär i Naysäbürl Mantiq ut tayr Maqämät i tuyür ed Sädiq i Gawharln Tehe
ran 1342 Tassy Verse 4176 4232 Gawharin Verse 4204 4261

2 Ritter Das meer der seele 8 18 632 637
3 Henry Corbin L Iran et laphilosophie Fayard 1990,167 in einem Vortrag von 1973 mit

dem Titel Le motif du voyage et du messager Besser in En Islam iranien 1v 265 266

4 Kisml 38,14 39 9 7 Ausspruch Bäqls
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keine willkürlichen Grenzen anerkennen c Ayn ul qudät i Hamadänl und
Yahyä s Suhrawardl haben wie viele andere das Überschreiten solcher
Grenzen noch mit dem Leben bezahlt Die Spur der Verdammungsurtei
le sollte aber nicht mehr verlängert werden Sie schaden der Sache Doch
bei c Attär wird dann im Ausblick die Namengleichheit zwischen dem
großen Vogel und den dreißig andern die ihn suchen aus der Falle der
bloßen Spiegelung in die sie geraten sind befreit und unausgesprochen
in den Dienst der Vorstellung einer Abspaltung versetzt durch deren
Rückgängigmachung sie ihren Ursprung wieder finden und neu erstehen
könnten denn nur er sei der echte Slmurg Simurg i haqlql gawhar Ein
facher wäre die Reise der dreißig Vögel zu ihrem König zu verstehen ge
wesen wenn der Dichter jeden der dreißig einige der schönsten Namen
ihres Königs hätte verkörpern und sie dann in ihr himmlisches Äquiva
lent wieder hätte zurückkehren lassen gilt doch der Mensch auch etwa
als der Spiegel äyina von Gottes Wesen und Eigenschaften 1 Aber das
wäre für einen Dichter wie c Attär vielleicht zu plakativ gewesen

1 Nagm i Räzl Mirsäd 322 9 ed Hüsayni i Ni matullähl 179 apu





II KRAFTAKT UND FAUSTRECHT
DES HEILIGEN





1 Übernatürliche Kraftanwendung

Die Süfik lieferte der islamischen Bevölkerung oft Persönlichkeiten die
schon zu ihren Lebzeiten oder auch erst nach ihrem Tod im Geruch au
ßergewöhnlicher Fähigkeiten standen und daher ebenso oder noch mehr
geliebt und gefürchtet waren als ihre weltlichen Herren mit denen sie
nicht selten in Machtkämpfe verwickelt wurden Wie diese besaßen oder
beanspruchten sie oft ihr eigenes geographisches Gebiet in dem sie Al
leinherrscher sein wollten oder als solche angesehen waren und sich ge
gen Nebenbuhler und Eindringlinge zur Wehr setzten Für viele Leute
waren heilige Personen die wichtigeren wahren und eigentlichen Herr
scher und wenn wir eine Karte ihrer Verteilung zeichnen wollten bekä
men wir zwar keine klaren Grenzen aber doch unverkennbare Einflußbe
reiche und Mittelpunkte die mit den politischen Gebilden keineswegs
zusammenzufallen brauchen 1 Es kam jedoch vor daß Heilige das Zepter
auch der militärischen und politischen Herrschaft schwangen und so
eine Einheit von weltlicher und spiritueller Macht herstellten Im fol
genden möchte ich mich nicht mit geographischen und politischen Fra
gen sondern mit einer sachlichen Domäne befassen die der Orden der
Naqsbandiyya zwar kaum für sich allein beansprucht aber in älterer Zeit
doch immer wieder stark in den Vordergrund gerückt hat Das ist der
sogenannte tasarruf die übersinnliche Verfügungsgewalt oder Machtaus
übung einzelner seiner Mitglieder

Man kann zur Übersicht zweckmäßig mindestens drei Arten tasarruf
unterscheiden 2

1 Beispiele in Abu Sa id i Abu l Hayr 410 ff Timur soll Ni matulläh i Wall i Kirmänl
gest 834/1431 mit dem bekannten Spruch daß eine Klimazone nicht von zwei Köni

gen regiert werden könne die Festsetzung in seinem Reich erschwert haben Zitiert bei
Parwlz i Adkä l Murawwig i isläm dar Irän i sagir Kaschmir Ahwäl u ätär i Mir Say
yid Alt i Hamadäni Hamadan 1370,57

2 Der tasarruf als Inhaberschaft in der mittelasiatischen Landwirtschaftsordnung den
Jürgen Paul Die politische und soziale Bedeutung der Naqlbandiyya in Mittelasien im 15
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Die erste ist die angemaßte Befugnis eine Art selbstherrlich angeeigne

tes und durch Herkommen geheiligtes Recht des süfischen Meisters über
seine Schüler und Anhänger beliebig zu entscheiden und von ihnen wi
derspruchslosen Gehorsam zu verlangen Der Meister schaltet und waltet
frei über ihr Wohl und Wehe und befiehlt und verbietet ihnen was er
für angebracht hält ohne daß sich andere eine Einmischung erlauben
dürften Dazu braucht er vielleicht noch keine übernatürlichen Kräfte
Er besitzt einfach die absolute Verfügungsgewalt über die Betroffenen
durchgreifender als der Arzt in einer Klinik

Eine zweite Art des tasarruf ebenfalls im Sinne grenzenlosen Verfü
gens ist das Vermögen jedes Menschen in der Vorstellung Dinge die
man wahrgenommen und im Gedächtnis behalten hat beliebig zu ver
ändern also einem Tier zwei Köpfe aufzusetzen oder es sich ohne Kopf
vorzustellen c AzIz i Nasafl 7 /13 Jh nennt das polar Zusammenset
zen tarkib und Abtrennen tafsil und die dazu nötige Fähigkeit der
Vorstellung die mutasarrifa Verfügungskraft die wenn sie von der Ver
nunft ausgeht mutafakkira Denkkraft und wenn sie von der Phantasie
gesteuert wird mutahayyila Einbildungskraft heißen kann 1 Ihr Spiel
raum ist innerhalb der Vorstellung sozusagen unbegrenzt Sie verändert
jedoch nur Vorstellungsbilder nicht die Dinge selbst Das heißt sie
reicht nicht über das Denken hinaus

Die dritte Art tasarruf und auf diese kommt es uns hier an über
schreitet diese Grenze Sie bleibt nicht im Spiel der Reflexionen stecken
sondern ist mit einem Element des Willens ausgestattet und beabsichtigt
etwas zu bewirken zunächst einmal im Innern eines oder mehrerer ande
rer Menschen sei es für den Augenblick oder auf Dauer dann aber
wenn es sein muß auch äußerlich etwa unser Beispiel fortspinnend

daß ein Bösewicht tatsächlich um einen Kopf kürzer gemacht wird
Wenn Muhammad Amin al Kurdl as Säfi l an Naqsbandl gest 1332

1914 schreibt daß die Methode der Naqsbandiyya auf den tasarruf des

Jahrhundert Indices s v tasarruf bespricht und als Tun eines Distriktbevollmächtig
ten mutasarrif bleibt hier natürlich außer Betracht

1 Azlz i Nasafl Kalf ul haqä iq ed Ahmad i Mahdawl i Dämgänl Teheran 1344 88 4
v u 89,1 Nasafl Tanzttul arwäh Hs ehit Ali Pa a 1363,114a Marijan Mole Aziz
oddin Nasafl vn e vin e siecle Le Livre de l Homme Parfait Kitäb al Insän al Kämil
Recueil de traites In Bibliotheque Iranienne 11 Teheran Paris 1962 persischer Teil 22
11 12/460,10 11 Meier Die Schriften des Aziz i Nasafl WZKM 52,1953,146 Anm 1
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Scheichs und auf das Hinangezogenwerden gadba des Novizen vor dem
langsamen Vorwärtsschreiten sulük auf dem Pfad der mystischen Erzie
hung gebaut sei 1 so meint er damit gewiß nicht das einfache wenn auch
noch so willkürliche Schalten und Walten des Meisters über den Jünger
das freilich auch die Naqsbandiyya kennen und fordern sondern ein

zig und allein das übernatürliche Einwirken des Scheichs auf die Seele
des Novizen also keine bloße Machtbefugnis und Befehlsgewalt son
dern eine Machtausübung auf die Seel des Schülers d h nicht allein ein
Recht auf dessen Gehorsam sondern auch die Macht ihn auf innerem
Weg zu etwas zu zwingen Mag tasarruf sonst in der Süfik verfügen
über heißen hier und an den entscheidenden Stellen in den Naqsbandl
texten ist es ein konkretes Tun ohne äußere Werkzeuge und ohne Benut
zung der Sprache höchstens über einen Blick eine Gebärde oder eine Be

rührung Der Meister kommandiert nichts und legt nirgends Hand an
sondern wirkt durch eine von ihm ausgehende geheimnisvolle Kraft die
sehr oft kausativ ein zweites Handeln hervorruft Dann bewegt der
Scheich jemand oder etwas etwas Zweites zu tun oder hindert ihn oder
es daran oder halst ihm ein Erleiden auf

Man könnte noch eine vierte Art tasarruf hier anreihen das takwln
die Fähigkeit etwas zu erschaffen Die Vorstellungen darüber schwanken
und wechseln Nagm ad dln al Kubrä gest 618/1221 hatte dabei eine Zu
sammenlegung des menschlichen Willens mit dem Willen Gottes im
Auge so daß der Mensch nur schafft was Gott schafft und umgekehrt 2
Sein Zeitgenosse Bahä i Walad gest 628/1231 dachte vor allem an die
Einwirkung auf die unbelebten Dinge 3 und der Cistl Nizäm ud dln Aw

liyä gest 725/1325 an eine Vorstellungskraft die als solche das gedachte
Ding auch gleich verwirkliche hiernach S 287 Das so Geschaffene
brauchte also in keinem dieser Fälle etwas Unnatürliches oder Überna
türliches zu sein Kubrä verlangte das takwln die Fähigkeit zu erschaffen
von jedem der ein Heiliger sein wollte Bahä versprach sie sich im Para
dies wo allen Bewohnern diese Gabe verliehen werde Wir können sie
uns in der dritten Art unserer Aufzählung inbegriffen denken

1 Muhammad Amin al Kurdl Tanwir al qulüb 503 3
2 Die Fawä ih al gamäl wa fawätih al galäl des Nagm ad din al Kubrä ed Meier Einlei

tung 231 233 Vgl hiervor S 236 in der ersten Abhandlung
3 Bahä i Walad 410 412
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Es erhob sich die Frage warum so etwas wie der dritte tasarruf nicht
auch von den Propheten berichtet werde warum ausgerechnet die Pro
pheten dieses übernatürliche Einwirken nicht aufzuweisen hätten Man
beantwortete sie damit daß ihre Pflicht nur die Bekanntmachung baläg
und auch die Durchführung der Kriege streng nach dem Gesetz ohne hö
here Machtausübung gewesen sei Sie hätten sich als ahl i agz schwache
Menschen nicht als Besitzer des tasarruf zu bewähren gehabt Schon der
biblische Lot ein Prophet habe geklagt Wenn ich nur gegen euch auf
kommen könnte Sure 11,80 Den Frommen aber sei der tasarruf manch
mal verliehen worden um damit doch auch Wundertaten der Propheten
zu bestätigen Das entspreche dem Befehl Mohammeds Wenn ich euch
etwas befehle so führt davon aus was ihr könnt 1 Die Ausübung des
wunderwirkenden Vermögens sei von großen Erkennern aber auch aus
Höflichkeit gegen Gott unterlassen worden um nicht gegen das Gebot
von Sure 73,9 zu verstoßen Nimm dir ihn Gott zum Sachwalter und
um nicht gleichsam Gott sich unterzuordnen Abdalqädir al öllänls
Schüler Abü s Su c üd b as Sibl gest 579/1183 84 habe seine höhere
Macht nie ausgeübt und sie Gott zurückgegeben um ihn machen zu las
sen 2 Damit übereinstimmend schrieb einer der einflußreichsten Naqs
bandiyya Ubaydulläh i Ahrär gest 895/1490 dem Wort kaläm eine
eigene Schönheit zu die die Propheten enthoben habe mit Hinanzie
hung und tasarruf arbeiten zu müssen 3 Wir könnten auch sagen Wenn
Mohammed keinen tasarruf aufweist so fallt das unter den Gesichts
punkt daß er trotz übermenschlichen Fähigkeiten oft absichtlich die von
allen nachahmbare Sünna vorgelebt habe wie Benedikt Reinert es für die
Frage nach seinem Gottvertrauen geschildert hat 4 Um so auffälliger ist
daß gerade die Naqsbandiyya die so viel auf ihre Nähe zum Propheten
und seinen Genossen geben hierüber schwiegen und es beim Hinweis
auf die Liebe seiner Genossen zu ihm bewenden ließen Der philosophie
rende Naslr ad dln at TüsI gest 672/1274 setzte sich jedoch über die

1 Muslim fadä il 130
2 öämr Nafahät 527 1 4 Aus Ibn al Arabls Fusüs al hikatn fiss Nr 13 Lüt und Al futü

hät al makkiyya ed Utmän Yahyä 3 188 193 Aus einem Brief Muhammad al Bäqls
gest 1012/1603 mitgeteilt in Pärsäs Qudsiyya ed Malik Muhammad Iqbäl 199 200

Richard Grämlich Die Wunder der Freunde Gottes 180 181 wo weitere Literatur
3 RaSahät ayn il hayät ed Mu lniyän 484,13 15
4 Die Lehre vom tawakkul in der klassischen Sufik 240 252
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Ausschließung der Propheten aus dem Kreis der Wunderwirker hinweg
und vereinigte sie unangefochten mit den übrigen starken Seelen die
für übernatürliche Kräfte berühmt waren Er schreibt in einem Brief an
Sadr ad dln al Qönawi Die starken Seelen können manchmal auf an
deres als ihren Leib im Sinne des Bewegens oder Nichtbewegens mittels
nicht ihres eigenen Leibes sondern anderer Körper und Kräfte wirken
Dies sind zum Beispiel der böse Blick und die Zauberei Und ähnlich ist
die Wirkung des Bittgebets für oder gegen andere Menschen und sind
auch die Wundertaten der Heiligen und die Wunder mu gizät der Pro
pheten 1

Die Naqsbandiyya legten größten Wert darauf ihre Novizen nicht ein

fach zu erziehen sondern hinanzuziehen gadb Dies kann sich sozu
sagen von allein ergeben oder der Scheich versucht es mit einer inneren
Anrührung die er durch tasarruf tawagguh Hinwendung oder himmat
Wirkungsvermögen bewerkstelligt und zwar schon gleich nach Beginn

des Noviziats so daß der Novize erste Erleuchtungen und Entrückungs
zustände erlebt die wie sie sagen in anderen Schulen erst nach längerer
Läuterungsarbeit vorkämen Der junge Naqsbandl ist dank dieser tasar
rz Einwirkung seitens des Scheichs im Nu auf einer inneren Stufe die
der nichtnaqsbandische Süfl wie sie behaupten erst später erreiche Er
erfliegt also was der andere erhinkt Damit ist er da noch fremdbe

einflußt allerdings noch nicht reif sondern hat zumal wenn er lehrend
tätig werden will das Arbeitsprogramm des schon genannten Schrei
tens sulük mit dem der gewöhnliche Süfl anfängt noch vor sich Der
Naqsbandl nennt das kühn die Verschlungenheit des Endes in den An
fang indiräg art nihäya fl l bidäya und sich selbst einen Hinangezoge
nen der auch schreitet magdüb sälik zum Unterschied vom Nichtnaqs
bandl der ihrer Meinung nach mit dem Erwerb der religiösen Tugen
den beginne und als Schreitender der auch hinangezogen wird sälik
magdüb bezeichnet wird s hiervor S 82 91 in der ersten Abhandlung
Diese Früherleuchtungen und Raptuserlebnisse werden offensichtlich
nicht vorbesprochen sondern abgewartet und dem Novizen überlassen
Sie sind daher verschieden werden aber ebenso offensichtlich auf die
übernatürliche Einwirkung des Meisters zurückgeführt ohne die sie gar

1 Aus einem unedierten Briefwechsel zwischen Tüsl und Qönawi den Frau Gudrun
Schubert bearbeitet
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nicht zustande kämen Man kann es Naqsbandlscheichen die dem Seins
monismus anhingen wie c Alä ud dln i Attär gest 802/1400 und sei
nem Sohn Hasan gest 826/1423 nicht verargen daß sie es mit Freude
begrüßten wenn sie bei einem Schüler die Schleier der Individualisierun
gen oder Partikularisierungen in der Welt vor dem Gesicht des Einsseins
zerreißen und alles was nicht Gott ist verbrennen sahen 1 Gerade Ha
san i c Attär der Sohn scheint aber ein Mann mit einem seltenen Flui
dum von Anziehungskraft gewesen zu sein dem es ein leichtes war ande
re Menschen aus ihrem gewöhnlichen Leben herauszuholen und zu Hi
nangezogenen zu machen 6äml beschreibt ihn als ein Ideal und
gewährt uns zugleich einen Blick in die geographische Gegend wo diese
seelische Wirkungskraft aber auch die Empfänglichkeit dafür verbreitet
gewesen zu sein scheint Er Hasan i c Attär heißt es da hatte eine
starke Anziehungskraft gadba und übte damit jederzeit auf jeden Belie
bigen Macht tasarruf aus indem er den Betreffenden aus der Verfassung
der Präsenz und des Bewußtseins für diese normale Welt in den Zustand
kayfiyyat des Ohnesichseins und Bewußtseinsverlusts behwadi u besu ü
ri versetzte und ihn Verzückung dawq Absenz und Entwerden fanä
die manchen auf diesem Pfad bloß Schreitenden nur selten und erst nach
vielen asketischen Bemühungen 2 zuteil werden erleben ließ In ganz
Transoxanien und Huräsän ist seine Fähigkeit der Machtausübung ta
sarruf auf Schüler und Besucher hochberühmt Jeder der zu seinem
Handkuß kam d h ihn besuchte fiel wie von selbst nieder und er
langte die Auszeichnung der Absenz und des Ohnesichseins 3 Dann
schildert öäml und nach ihm c All i Käsifl Einzelfälle der Wirkung die
zeigen daß diese Fähigkeit der Anziehung bei Hasan die Fähigkeit im
andern die in der vorigen Abhandlung besprochene Herzensbindung
räbita hervorzurufen mitumfaßte die aktive gadba also eine Rede und
die räbita die Antwort sein konnte und zwar ganz in der Richtung in
der man den Sinn der räbita sucht nämlich als Vehikel einer Übertra
gung von Eigenschaften des Scheichs auf den Jünger Eines Tages am
Morgen soll Hasan i c Attär aus dem Haus gekommen und von einem
höheren Zustand kayfiyyat so überwältigt gewesen sein daß jeder der

1 Rasahät 161,3 5

2 Lies mugähada
3 Nafahät 401 unten Rafahät 160 1 6
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ihn erblickte in den Zustand des Ohnesichseins geriet und ebenso sich
selbst verlor Einer seiner Derwische auf Reisen gelangte nach Herat mit
deutlichen Zeichen der Hinangezogenheit der Absenz des Ohnesich
seins und der Verwirrung Wenn dieser Derwisch durch die Basare
schritt schien es als habe ihn etwas Tiefinneres gepackt und als nehme er
vom Verkehr und vom Reden der Leute kaum etwas wahr Ein Gleichge
sinnter dieser silsila zu dem ich öäml kam erklärte Bei dem Derwisch
geht es um nichts anderes als daß er dauernd das Bild des Hwäga Hasan
in sich fixiert muräqib und betrachtet und dank dieser Betrachtung die
Eigenschaft von Hasans Anziehung auf ihn übergegangen siräyat ist 1
In der Sicht öämls gest 898/1492 der ja selbst ebenfalls seinsmoni
stisch dachte soll sich schon c Ayn ul qudät i Hamadänl gest 525/1131
nach nur zwanzigtägiger Schülerschaft bei Ahmad i Gazzäll urplötzlich
zum Seinsmonisten gewandelt haben Durch einen Blick aus seinen
Augen habe er unversehens das bloß Möglichseiende d h die Welt als
einen Schleier vor dem Notwendigseienden als einen Aufgangsort hin
ter dem Gott selbst aber nie aufgehe erkannt 2 Nehmen wir zur Veran
schaulichung noch den Anfang eines Berichts von Sirhindi gest
1034/1624 aus seiner Schrift Mabda u ma äi Ein Derwisch bekam Lust
auf diesen Weg Die göttliche Vorsehung führte ihn zu einem der Nach
folger der Familie der hwägagän gemeint sind die Naqsbandiyya Er
schloß sich dort der tariqa der großen Scheiche an und blieb in der
Schule jenes Eingeweihten Durch den Segen der Hinwendung tawag
guh dieses Großen wurde ihm die Hinanziehung der hwägahä zuteil die
aus dem Untergehen in der Eigenschaft des göttlichen Selbstbestehens
qayyümiyyat erwächst und es gelang ihm auch ein Trunk aus dem tarlq
der Verschlungenheit des Endes in den Anfang Nach der Verwirkli
chung dieser Hinanziehung faßte er dann im Schreiten sulük Fuß
usw 3 Die legendenumrankte Wirkungsart kann sich von einem Meister
auf den andern fortpflanzen Als der genannte Muhammad al Bäql sei

1 Nafahät 402 1 6/Rasahät 160 6 14
2 öäml Subhat ul abrär lith Teheran 1313 29 2 in Haft awrang 461 pu

3 Kismi Zubdat ul maqämät 170,13 18 Sirhindl Mabda u ma äd 3 4 Sirhindi spricht
in dem mir vorliegenden Steindruck von sich selbst in darwes Bei Kisml steht dafür
darweU rä Damit kann sich ein Derwisch tatsächlich auch selbst bezeichnen hiervor
in der ersten Abhandlung S 141 Ich kann bei der unzuverlässigen Überlieferung
nicht entscheiden welche Lesart die richtige ist
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nem Schüler Tag ud din al Hanafl an Naqsbandl gest 1050/1640 1 die
Erlaubnis zu unterrichten erteilte zeigte sich in dem Atem nafas und in
dem Blick Tag ud dlns eine Wirkung atar Jeden dem er von da an als
Scheich das Gottesgedenken dieser tartqa einpflanzte rafften Hinanzie
hungen und Überwältigungen fort und bei jedem stellten sich dabei die

ersehnten Ausnahmezustände ahwälät ein 2
Wir befinden uns hier noch in einem annehmbaren Anwendungsbe

reich übernatürlicher Kräfte und es war zweifellos gerade dieser der die
Nachfrage nach bewährten Meistern einerseits und den Zulauf der Novi
zen anderseits erhöhte Der Naqsbandlscheich war nicht nur ein unent
behrlicher Lehrer sondern auch ein Verwandler und Umschöpfer seiner
Schüler Es gab den Spruch der Scheich müsse den Novizen essen
hwardan sonst tauge er nicht zu seinem Amt Essen heiße er könne

im Innern des Novizen eine Wirksamkeit tasarruf entfalten und dessen
tadelnswerte Moraleigenschaften verzehren also sie zum Verschwinden
bringen lobenswerte an ihre Stelle setzen und ihn auf die Stufe der Prä
senz und der höheren Bewußtheit ägähi befördern 3 Mlrzä öän i
gänän genannt Mazhar gest 1195/1781 in Delhi hatte zwei Lehrer de
ren einer Nür Muhammad i Badä ünl 4 ihn rasch zu großen Enthüllun
gen brachte und so tief auf ihn abfärbte daß er öän i gänän sich selber

im Spiegel als dessen Ebenbild sah und übermächtige Liebe zu ihm und
tiefverwurzelten Glauben an ihn faßte 5 Der andere Muhammad c Äbid
vermochte einmal einen Menschen der unrechtmäßig Novizen um sich
geschart hatte durch tawagguh auf der richtigen mystischen Bahn zum
Entwerden und zu einem richtigen Abschluß seiner Ausbildung zu brin
gen 6 öän i gänän behauptet er selber sei zunächst von Abrahams Art
gewesen von seinem Scheich Muhammad c Äbid aber durch innere
Machtausübung von Mohammeds Art gemacht worden 7 Sa c d ud dln i

1 Hiervor in der ersten Abhandlung S 126

2 Kisml 71,14 16
3 RaSahät 498 7 11 Chodkiewicz in Naqshbandis 72
4 Das Gentilicium erscheint im Druck als Badäwunl oder BadwänI Gemeint ist Badä ü

nl oder Badäyünl von Badäon/Budaun/Badäyün 28 2i nördl Breite 79 7 östl
Länge

5 Guläm All Abdulläh i Dihlawi Maqämät i ma hariyya 27
6 Maqämät i maghariyya 17 ult i8 9
7 Maqämät i ma hariyya 39,16 17
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Käsgarl gest 860/1456 dem Lehrer öämls wird nachgesagt daß er die
Kraft und die Macht gehabt habe jeden den er wollte den höheren
Bezug d h die Ausnahmezustände der Naqsbandiyya nisbat i hwäga
gän erleben zu lassen und ihm zur kayfiyyat der Absenz und des Ohne
sichseins zu verhelfen 1 Man sage nicht es handle sich bei diesem tasarruf
und tawagguh um die geschickte Anwendung pädagogischer Tricks Das
heißen die beiden Begriffe nie Es ist immer eine unvermittelte Einwir
kung auf die Seele die das Innere des andern ändert Das gilt auch für
Fälle in denen mangelhaft Befähigte und unvollkommen Begabte durch
geheimnisvolle fluidale Hilfe des Scheichs doch noch zu etwas
kommen 2

Eine unüberwindliche Schranke scheint die Alterung des Glaubens zu
bilden denn damit verliert man heißt es die Fähigkeit sich packen und
hinanziehen zu lassen ingidäb zu dem an den man glaubt Ahrär je
doch vertraute auf den Hadlt Erneuert euren Glauben durch Sagen Es
gibt keinen Gott außer Gott 3 Er meinte daß dadurch durch dauerndes
Hersagen der Formel es gibt keinen Gott außer Gott die Neigung das
Angezogenwerden und die Liebe zu Gott wieder erwache 4 und das Erleb

nis des Findens das ein Gläubiger gehabt haben sollte sich wieder
hole 5 Zwei Beispiele aus der Qädiriyya zeigen daß man das Alter auch
noch anders besiegen lernte Miyänglw ließ eines Tages den Satz fallen
daß Liebe und Erkenntnis mit der Sexualität Hand in Hand gingen Von
da an eilte sein alter Schüler Häggl Sälih i Kasmlrl immer zu Ärzten und

kaufte Arzneimittel zur Steigerung der Geschlechtskraft und Gott soll
hadltgerecht sein Werk tatsächlich nach der Intention beurteilt und ihm
trotz höherem Alter noch vollkommene Erkenntnis beschert haben 6
Mullä Sah ein anderer von Miyänglws Schülern ließ es auf eine Probe
ankommen ob es wahr sei daß alte Menschen die noch in die Süfik
aufgenommen würden wirklich nirgends mehr hinkämen Als er eines
Tages beim Meditieren im Garten zwischen sich und einem Freund

1 Rasahät 332 ult 333 1 Zu nisbat s erste Abhandlung S 63 f Anm 1
2 Tanwlr al qulüb 503,1 2
3 Concordana et indices de la Tradition musulmane s v gaddidü

4 RaSahät 613 3 11

5 Rasahät 482,11 483,10
6 Däräsuköh Sakinat ul awliyä 146,12 15
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einen weißhaarigen Greis sitzen sah ergriff er die Gelegenheit und über
wand gleich zwei Hindernisse Durch sein Wirkungsvermögen himmat
und seine Machtausübung tasarruf gelang es ihm den Greis der noch
nicht einmal Muslim war erstens zum Islam zu bekehren und zweitens
ihm eine mystische Eröffnung zu verschaffen Damit wurde mir klar
berichtet er daß dies von der Vollkommenheit des Scheichs abhängt
und daß der vollkommene Scheich jederzeit und in allen Lagen jeden
den er will vorwärtszubringen vermag Gott hat diese Vollkommenheit
an Macht und an Machtausübung tasarruf zu ihrer Besonderheit also
nicht nur eines bestimmten Ordens gemacht so daß jedem der zu ih
nen kommt ob jung oder alt Gläubiger oder Heide innerlich oder äu
ßerlich blind ohne Zweifel eine Eröffnung zuteil wird die Riegel seines
Herzens aufgestoßen werden und er inneres und äußeres Sehen erlangt
und ohne Weltverzicht ohne harte Entselbstung ohne Exerzitien und
ohne geistlichen Kampf Erkenner wird 1 Sähibzädas Vater Mahmüd al
Utmänl genannt Sähib soll es einmal bei Sulaymäniyya gelungen sein
mit dem bloßen Befehl an die Jünger die ihn begleiteten ihr Herz an
den ersten Kalifen Abü Bakr zu binden also räbita mit ihm zu treiben
und mit seiner Hinwendung tawagguh einen Juden der mit einer
Last Brennholz daherkam zum Islam zu bekehren 2 Mulla Sah war der
Meinung mit Däräsuköh und vier fünf andern Schülern zusammen mit
tels tasarruf und tawagguh mehr als tausend Personen zu einer inneren
Eröffnung und zum wirklichen Glauben führen zu können 3

2 Gaben segensreicher Machtausübung

Jünger die nicht sehr eigenständig waren und die Schwäche hatten sich
rasch an anderes zu verlieren schienen wie geschaffen heteronom durch
tasarruf Machtausübung des Scheichs zu Süfiyya erzogen zu werden
Ahrär zog so den Knaben Mawlänä Sayyid Hasan auf der schon bei der

1 Sakinat ul awliyä 168 169

2 Sähibzäda Fuyüdät hälidiyya 76
3 Sakinat ul awliyä 171,13 ult
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ersten Begegnung mit Ahrär seinen Namen mit Honig den er vor sich
stehen sah und dem er zugetan war verwechselt hatte also besonders
leicht geneigt war sich mit dem was er sah und mochte zu identifizie
ren Hasan gedieh zur Vollkommenheit und erreichte auch den Grad an

dere zu vervollkommnen ja erhielt die Kraft selber durchschlagende
Macht tasarruf auf andere auszuüben tat das aber nicht aus Höflich
keit gegen Ahrär 1 ließ also seinem Lehrer genau so den Vortritt wie es
Abü s Su c üd b as Sibl Gott gegenüber getan hatte hiervor S 248 Wenn
man den Bericht wörtlich nimmt hatte er sozusagen alles durch den ta
sarruf seines Meisters

Nicht selten und schon außerhalb des Noviziats vermag der Meister
auch irgendeine besondere Begabung zu verleihen die er aber selber be
sitzen muß ohne daß es eigens gesagt wird So soll Naqsband seinem
Schüler Muhammad i Pärsä an einem bestimmten Ort auf ihrer gemein
samen Pilgerfahrt mit dem Blick der Gabe na ar i mawhibat den
Atem geschenkt haben mit dem er bei allem was er sage auch wirke und
nur das sage was sich auch verwirkliche und mit dem gleichen Blick
der Gabe soll er ihm andernorts die Eigenschaft des Burh verliehen ha
ben der ein Schwarzer zur Zeit Mosis und ein Geliebter Gottes gewesen
sei Ahrär behauptet die Burhiyän hätten in vorislamischer Zeit den isla
mischen Uwaysiyän entsprochen und hätten wie diese die Fähigkeit be
sessen ohne Vermittung der Sprache hohe Weisheiten miteinander aus
zutauschen 2 Häfiz Sa dulläh ein Lehrer öän i gänäns konnte wie es
heißt jedem einen Traumbesuch am Grab des Propheten in Medina be
sorgen Einem reichen Mann versprach er einen zweimaligen Der Mann
erlebte die Traumreise für die er ihm 100 Rupien gelobt hatte gleich
zweimal gab ihm aber nur 100 Rupien Sa dulläh merkte den Versuch
ihn zu übertölpeln und bekam seine zwei Honorare 3

Geschenke dieser Art ob langfristige wie bei Pärsä oder vorüberge
hende wie bei dem eben genannten reichen Mann waren gewiß immer
willkommen Sie waren als Förderungen gedacht und wurden auch so
aufgefaßt zumal in der Naqsbandiyya die auf dem tasarruf aufgebaut

1 Rasahät 594 595

2 Rasahät 103 1 6 Zum Vorrang des glaubens und des guten denkens vor dem wahrheitseifer
bei den muslimen Oriens 32,1990,18 Anm 72

3 Maqämät i ma hariyya 16 2 8
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sein wollte und in der man diese tätige Hilfe vom Meister erwartete Der
maßgebende Ahrär stellte seinen Zuhörern einmal drei Möglichkeiten
zur Befreiung aus der Gefangenschaft übler Gedanken und natürlicher
Bedürfnisse zur Auswahl

1 Man unternimmt ein gutes Werk und wählt ein Exerzitium
2 Man sieht ein daß man es nicht selbst schafft und wendet sich an

Gott mit der Bitte um Hilfe
3 Man bittet um das Wirkungsvermögen himmat des Meisters und

wendet sich konsequent an ihn

Von diesen drei Möglichkeiten sagt er sei die dritte die Bitte um das
Wirkungsvermögen des Meisters und die Hinwendung zu ihm das si
cherste denn der Schüler wisse daß er zu schwach sei sich an Gott zu
wenden und mache sich darum am besten den Meister zum Mittler wa
sila seiner Verbindung mit Gott 1

Unter die Wohltaten des tasarruf können auch die Eingriffe gerechnet
werden mit denen der Scheich dem Novizen etwas wegnimmt indem er
wie ein Arzt durch Schneiden ein Übel entfernt Wir haben schon ge
hört daß der Ausdruck daß der Meister den Novizen esse nichts an
deres bedeute als daß er ihm die tadelnswerten Moralqualitäten aus der
Seele hole und dafür lobenswerte einsetze hiervor S 252 Käsgarl be
nutzte zu diesem guten Zweck auch äußere Mittel Um öämls jüngeren

Bruder von der Alchimie abzubringen und ihm das wahre Gold zu zei
gen klopfte ihm Käsgarl als er einmal in Herat traurig durch die Stra
ßen schlich auf den Nacken und sprach zwei hafif Ve rse er wolle ihm
das wahre Elixier kundtun es sei die Genügsamkeit Mit einem Schlag
verlor öämls Bruder sein Interesse an der Alchimie und war überzeugt
daß ihm der tasarruf von Käsgarls Anteilnahme den Weg gewiesen habe 2
Ein Alä 5 ud dln bekam von Käsgarl in Herat den Wink die äußere theo
logische Ausbildung sofort abzubrechen Aber er wollte noch einen Ha
dltkurs zu Ende hören Als er hinmarschierte fühlte er sich von einer
schweren eisernen Fessel an den Beinen behindert und dann wurde ihm
auf dem Weg zuerst der Turban dann das Wams dann immer wieder

1 Rasahät 500 6 501,1
2 Rasahät 222,11 223 7
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etwas anderes der Gürtel schließlich das Hemd vom Leib geraubt Er
kehrte um fand unterwegs ein Kleidungsstück nach dem andern wieder
und verlor auch die schwere Fessel Er traf Käsgan in der Moschee in
Versenkung muräqaba und im tawagguh zu ihm Käsgarl lächelte und
c Alä J ud dln wußte daß ihn Käsgarls tasarruf gebremst und zurückgeholt

hatte 1 Eine Beraubung zu gutem Zweck könnte man sagen aber die
Verantwortung für die Berichterstattung trägt der Überlieferer Als
Traum würden wir die Geschichte anstandslos glauben aber als wahre
Begebenheit

3 Die feine Antenne des Machtausübenden

Um herauszufinden was einem Zögling fehlt oder überhaupt wie es um
ihn steht weil er ja danach behandelt werden soll sollte der Scheich in
sich ein von fremden Bestandteilen vollkommen freies Bild des Kandi
daten herstellen Das kann er natürlich nicht aber man glaubt er könne
es und nennt das Organ das durch vollkommene Lauterkeit von allem
Nichtgöttlichen gereinigte Herz in dem das was dann erscheine nichts
mehr von ihm selbst enthalte Das Bild zeige dann mindestens zu wel
cher der beiden Klassen der Anwärter gehöre zu denen für die die mehr
äußere gottesdienstliche und asketische Erziehung das Wissen in
Frage komme oder zu denen die eher auf Liebe und Hinanziehung
ansprächen

So dachte schon Nizäm ud dln i Hämös 9 /15 Jh und beanspruchte
für sich als Lehrer die Eigenschaft dieser Unverfärbtheit berangi wie
er seine Fähigkeit die Leute unverfälscht zu durchschauen nannte 2 Hä
mös wandte sie auch bei Toten an und soll so am Grab eines längst Ver
storbenen haben sagen können zu welcher der beiden Klassen dieser zu
stellen sei Ahrär der ihn kannte erzählt Nizäm ud dln sagte eines Ta
ges zu mir Heute gehen wir die Gräber von 3äs besuchen Wir gingen Er

setzte sich an ein Grab und verharrte lange Dann stand er in vollkom

1 Ralahät 223 7 224 9
2 Ralahät 191,12 192 6 192 2 ist na t zu lesen statt ni mat
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menem Ausnahmezustand kayfiyyat auf und sagte Der hier Begrabene
war von der nisbat i gadba dem höheren Bezug der Hinanziehung be
herrscht Dieses Grab war das des Ibrahim des Alchimisten der tatsäch
lich ein Hinangezogener seiner Zeit gewesen war Dann wanderte er zu
einem andern Grab blieb eine Weile stehen kam dann heraus es han
delte sich also um eine Kuppel o ä und sagte Der hier Begrabene war
von der nisbat i ilmiyya dem höheren Bezug des Gelehrtentums und
der Askese beherrscht Es war das Grab des Zayn ud dln i Köy i Ärifän
der ein großer Theologe gewesen war 1 Die besondere Begabung in frem
de Gräber zu schauen und die Eigenart der darin Begrabenen zu erken
nen kasf al qubür Aufdecken der Gräber wird vielen Süfiyya nachge
rühmt Hämös glaubte jedenfalls Denkende von Verzückten unter
den Toten unterscheiden zu können Das war vielleicht schon deshalb
für die Naqsbandiyya und nicht nur für sie eine nicht so ganz überflüs
sige Kunst weil nach ihrer Anschauung auch die Toten einen Einfluß
auf die Lebenden nehmen können und der Hilfesuchende von ihnen am
sichersten gerade die Hilfe erbat für die er sie zuständig wußte Die
Kenntnis ihrer Eigenart konnte einem sogar die Mühe des Grabbesuches

ersparen weil man den Toten über die bloße Kenntnis seines Wesens
gerade so schnell erreiche wie durch eine Wallfahrt an sein Grab wie
Alä 3 ud dln i Attär zu wissen glaubte 2

Die Beispiele zeigen daß beim Naqsbandlscheich die überdurch
schnittliche Willens und Tatkraft mit einer überdurchschnittlichen Fein
empfindlichkeit gepaart sein sollte Man erwartete bei ihm eine Sensibili
tät die die verborgensten Geheimnisse anderer aufzuspüren und festzu

halten vermochte ein Empfangssystem das seiner Durchschlagskraft
ebenbürtig war Im Persischen bezeichnet man sie bald als safä Lauter
keit bald als latäfat Zartheit und erzählte auch von ihr Wunderdinge
So empfand der dafür bekannte Hämös in Taschkent in Anwesenheit
Ahrärs einmal zum voraus eine nisbat der Schwere giräni und merkte
daß ein bestimmter Mann im Anzug war der nicht auf seiner Wellenlän
ge nisbat lag Er erschien denn auch und Hämös bewillkommnete ihn

1 Ratahät 469,13 470 2 Zum Begriff ilm Wissen in diesen Zusammenhängen s erste
Abhandlung S 88

2 Vgl hiervor S 133 f in der ersten Abhandlung
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mit den Worten Eure nisbat Aura war schon vor Euch da 1 Diese
Empfindsamkeit wirkte bei Hämös manchmal bis ins Physische Einst
wurde er im Hause Ahrärs zu äs plötzlich von einem gewaltigen Fieber
gepackt und zitterte und klapperte noch unter vielen Decken Darauf traf
ein durchnäßter Schüler von ihm der Weizen in die Mühle gebracht hat
te und in den Mühlenbach gefallen war ein Hämös schrie Jetzt laßt
mich und wärmt ihn denn es ist seine Erkältung die ich habe Als man
den Mann warm hatte stand Hämös gesund auf 2 Auch Durst konnte
sich so vom Schüler auf den Lehrer übertragen Käsgarl ritt einmal auf
einem Esel von Herat nach öagära Muhammad i Rücl gest 904/1499
begleitete ihn zu Fuß Käsgarl fragte ihn ob er Durst habe Rücl bejahte
Käsgarl Seit wir aus der Stadt Herat sind spüre ich die Last eines Dur
stes der nicht aus mir stammt Geh trink Wasser denn es ist dein
Durst der sich auf mich auswirkt 3 Ahrär hatte eine empfindliche An
tenne für Sehnsuchtsseufzer selbst aus weiter Ferne Er forderte in Trans

oxanien c All i Käsifl mehrfach auf nach Herat zurückzukehren da ihn
seine Eltern in Herat ständig mit ihren Bitten belästigten ihnen ihren
Sohn zurückzuschicken 4

4 Übernahme und Übergabe durch übernatürliche Kraft

Der Meister konnte dieses Gespür durch aktive Konzentration tawag
guh noch in eine absaugende Wirkungskraft umwandeln Sirhindi tat
das als sein Schüler Muhammad Sädiq i Käbull an Aussatz gudäm er
krankte und von den Leuten gemieden wurde Er zog mittels aktiver
Konzentration die Krankheit auf sich selbst so daß die Symptome von
Käbull auf Sirhindi übergingen Um sie selbst wieder loszuwerden

1 Rasahät 192 7 12

2 Rasahät 193,10 194 4 Nafahät 406 ult 407 6
3 RaSahät 334 10 15 In Ralahät wird der Ortsname Rüg geschrieben bei Ludwig W

Adamec Historical and Political Gazetteer of Afghanistan Graz 1972 85 Bd 3 Herat
and Northwestern Afghanistan 341 Rüc

4 RaiSahät 567 9 568 7
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wandte dieser sich im Gebet an Gott und verlor sie dann 1 Ein anderer
holte von einem Burschen auf die gleiche Weise sein gräßliches Zahnweh
auf sich herüber und streifte durch Streicheln dem neugeborenen c All i
Käsifl 867/1463 die Säuglingskrankheit umm us sibyän vom Leib 2 c Abd
ulgafür i Lärl gest 912/1506 zog sich durch einen unzeitigen Besuch bei
öäml eine Unpäßlichkeit zu die sich zu einer Todeskrankheit verschlim
merte öäml nahm sich seiner aber rührend an und heimste damit
prompt selbst diese Krankheit ein Er flehte demütig Ich kann diese Last
nicht tragen und wurde gesund 3 c All i Käsifl hält diese Krankheitsüber
tragungen für eine Spezialität der hwägagän Naqsbandiyya 4 und es soll
unter ihnen Leute gegeben haben die sich dadurch den Tod holten also
stellvertretend für andere gestorben seien Sie hätten also wenn es wahr
ist die nicht seltene Höflichkeitsformel möge ich das Opferlamm Eures
segensvollen Daseins werden qurbän i wugüd i mubärak i sumä gardam
oder kürzer das landläufige Euer Opferlamm qurbän i sumä in drama
tischem Stil in die Tat umgesetzt Ein Mawlawl Guläm Yahyä soll so für

einen Qädirlscheich seiner Familie gestorben sein 5 Hasan i Attär der
schon genannte Sohn c Alä 5 ud dln i Attärs nahm als er unterwegs nach
Mekka war in Schiras die Krankheit eines Mannes dieser Stadt auf sich
und erlag ihr 6 Der vielleicht spektakulärste jedenfalls auch im Abend
land schon länger bekannte Fall eines solchen stellvertretenden Todes ist
keiner aus dem Kreis der Naqsbandiyya der Tod des ersten Moghulkai

1 Kisml 264 12 265 4 den Symptomen des Aussatzes handelt es sich vor allem um
die weißen Flecke im Text bayäd Sie gingen vom Körper Käbulls auf die Beine Sir
hindls über In einem andern Fall in Halgatü Cagäniyän hatte Ya qüb i fiarhl gest
851/1447 für den Blick Ahrärs weiße Flecke auf der Stirn oder im Gesicht die ekelerre
gend wirkten als er sich ihm grimmig zeigen wollte Nafahät 403/Rasabät 430 Die
weißen Hautflecke sind Zeichen der Lepra und sollen bei Unwissenden etwa auch
Nichtangesteckte in die Aussätzigenkolonie gebracht haben Hans Hermann Graf von
Schweinitz besuchte eine solche Kolonie 1909 bei Buhärä Orientalische Wanderungen in
Turkestan und im nordöstlichen Persien Berlin 1910,140 142 Die im Koran mehrfach er
wähnte weiß gewordene Hand des Moses hatte diese Farbe laut Ex 4 6 durch Aussatz
angenommen Gerade der Koran leugnet aber diesen Aussatz bei Moses Sure 20,22
27,12 28,32 und glorifiziert das Weißwerden seiner Hand als eine seiner Wundertaten

2 Rafahät 203 4 204 7
3 Raiahät 273,15 274,15
4 Rasahät 203 2 3
5 Maqämät i ma hariyya 102,14 15
6 RaSahät 163 2 8
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sers Bäbur 937/1530 in Agra Dieser soll das Krankenbett seines ältesten
Sohnes Humäyün dreimal umwandert und mit folgenden Worten seine
Bereitschaft für ihn zu sterben bekundet haben O Gott wenn ein Le
ben für ein anderes ausgetauscht werden kann gebe ich Bäbur mein Le
ben und mein Dasein für Humäyün dahin Er habe augenblicklich eine
Schwere in sich gespürt und gesagt Wir haben es wegbekommen wir
haben es wegbekommen Nach einem kurzen schweren Krankenlager
sei er dann gestorben und der gerettete Sohn Humäyün habe den Thron
bestiegen 1 Ahrär soll zweimal vom Tod an der Pest dadurch gerettet
worden sein daß junge Schüler die ihn liebten seine Pestbeule auf sich
nahmen Das geschah 840/1436 37 und 891/1486 2 Ahrär selber gab zwei
Methoden an jemand von einer Krankheit oder einer Sünde zu befreien
Die eine bestand darin sich in Selbsterniedrigung vor Gott zu demüti
gen und ihn flehentlich zu bitten den Heimgesuchten von jener Unbill
zu erlösen Damit wird wohl das Gesundbeten gemeint sein wie es auch
ein frommer Arzt in Herat geübt haben soll 3 Die zweite war die daß
man sich selbst schuld gab dafür echte Reue für die eigenen Verfehlun
gen an den Tag legte und sein ganzes Wirkungsvermögen Wollen him
mat dafür anstrengte daß das Unglück von ihm wich 4 Ahrär sagt nicht

1 Annette Susannah Beveridge Bäbur näma Memoirs of Bäbur transl from the original
Turki Text reprint New Delhi 1970 2 701 702 nach den Quellen The Akbarndmah by
Abul Fazl iMub rak i Allämt ed Maulawi Abd ur Rahim Kalkutta 1877,116 117 TS
Akbarnäma of Abu l Fa l transl from the Persian by H Beveridge Kalkutta 1897 1
275 276 und Gul Badan Begam The Histoiy of Humäyün Humäyün näma Transl
and reproduced in the Persian from the only known MS of the British Museum by
Annette S Beveridge London 1902 pers 21 engl 104 105 Ursula Rothen Dubs Al
lahs indischer Garten Ein Lesebuch der Urdu Literatur Frauenfeld 1989 503 Frau Beve
ridge bezeichnet dies wie schon in ihrer Ausgabe und Übersetzung von Gul Badans
Humäyün näma 24 als einen Ritus der heute noch wie damals im Osten anerkannt
sei Die Bereitschaftserklärung sicher Aber in Wirklichkeit wird die Krankheit des
Sohnes vielleicht doch nicht in dieser Weise mit der des Vaters ursächlich zu verknüp
fen sein

2 Ratahät 637 638 601 ult 602 2 602 ult 603,10
3 Sams ud dln Muhammad b Adam gest 845/1441 Er pflegte die Kranken mit dem

festen Glauben i tiqäd zu kurieren Mugmal i fasihl verf von Faslh Ahmad b öaläl
ud dln Muhammad i Hwäfl ed Mahmüd i Farruh Mashad 1339 1341 3 290 7 10
Wilhelm Barthold Ulug Beg und seine Zeit deutsch von Walther Hinz AKM xxi Nr 1
Leipzig 1935,173,1 3

4 RaSahät 204 8 16
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daß damit die Krankheit auf einen selber überging aber das war gewiß
die natürliche Bahn für die Erfüllung des Anliegens die stellvertretende
Selbstopferung worüber hiernach S 273 f noch ein Wort zu sagen sein
wird Eine andere Bahn ist die Liebe die sich in der naqsbandischen räbi
ta Herzensbindung an den Scheich entwickelt haben und bei den bei
den Novizen Ahrärs am Werk gewesen sein mag 1

In all diesen Fällen nimmt der aktive Partner dem passiven etwas weg
ein Übel Der passive wird es los verliert es Anders ist es wie wir schon
gesehen haben wenn der eine etwas gewinnt ohne daß der andere es ver
liert Das liegt vor wenn der eine dem andern von seiner eigenen inne
ren Art oder von seinem inneren Besitz etwas abgibt Am aussagekräftig
sten ist vielleicht das Beispiel zweier Qädiriyya das sich allerdings in
einer Vision ereignet haben soll Däräsuköh eilt in dieser Vision auf sei
nen Lehrer Miyänglw zu der daliegt Miyänglw nimmt seine Hand zieht
von seiner eigenen Brust das Hemd etwas hoch macht auch die Brust
Däräsuköhs frei und drückt Herzseite an Herzseite indem er sagt
Nimm dein Depositum worauf die unendlichen Lichter aus Miyänglws
Brust so zahlreich in Däräsuköhs Brust einfließen daß dieser seither gar
nichts mehr aufnehmen kann und voller Erlebnisse ist 2 Der Naqsbandl
c All i Rämetan gest angeblich 715/1316 oder 721/1321 soll es ohne Be
rührung fertiggebracht haben sein ganzes Wesen Aussehen und Art in
einer Konzentration tawagguh einem Burschen aufzudrücken der das
unbedingt gewollt hatte dann aber schon nach vierzig Tagen daran
starb 3 Ein anderer soll sich so in das Bild des Hasan i c Attär gest

1 Der heute lebende hinduistische Heilige Sathya Sai Baba übernimmt Krankheiten an
derer Menschen in einem Zustand der Trance und hat sie dann noch eine Zeitlang
nach der Trance Es können leichte und schwerere Krankheiten sein In Delhi soll er
einmal nach der Trance eine Lähmung behalten haben Erlendur Haraldsson Sai Baba

ein modernes Wunder 92

2 Saktnat ul awliyä 54 8 15
3 Rasahät 69 15 70 12 YäsIn b Ibrahim as Sanhütl Al anwär al qudsiyya fi manäqib

as säda an naqfbandiyya 122,13 21 Die durchgehende Schreibung des Ortsnamens
und des Gentiliciums Rämatin Rämatini statt Rämetan Rämetani/Rämitan Rämltani
in Mu lniyäns Rafahät Aasgahe ist falsch Noch heute heißt oder noch vor kurzem
hieß der Ort Römitan Rämetan Joseph Castagne Le culte des lieux saints de l Isldm
au Turkestan L Ethnographie Paris NS 1951 122 Danach ist meine Bemerkung daß
der Ort heute nur noch Rämatin heiße Der Islam 65 1988 286 unrichtig Vor der
gleichen mißlichen Bescherung stand schon Martin Hartmann und hat richtig ent
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826/1423 versenkt haben daß die Eigenschaft der Hinanziehung von
Hasan auf ihn überging 1 Als Sechzehnjähriger kam öän i gänän gest

1195/1781 zu seinem ersten Lehrer Nür Muhammad i Badä ünl Eine
einzige Hinwendung Badä ünls genügte dem gesamten Inneren des
öän i gänän nicht nur das Sprechen des Gottesgedenkens beizubringen

sondern ihn auch so umzuprägen daß er sich im Spiegel wie wir gehört
haben hiervor S 252 in Badä ünls Form und Aussehen vorfand

Die Naqsbandiyya sprechen manchmal davon daß das heilige Erbe,
das sie verwalteten vom Propheten an durch eine Angleichung jedes
einzelnen Gliedes ihrer Lehrerreihe an das vorhergehende fortgepflanzt

werde und die umformende Machtausübung tasarruf jedes Meisters
über seinen Schüler diese Fortsetzung gewährleiste zumal wenn ihr vom
Schüler die Zuneigung zum Lehrer entgegenkomme So heißt es etwa bei
Muhammad Amin al Kurdl Tanwir al qulüb 502 ult 503 7

Die tanqa naqsbandiyya ist der kürzeste und leichteste Weg für den Novi
zen zu den Stufen des echten Einheitsbekenntnisses auch wenn der Novi
ze mangelhaft befähigt und für diese hohe Stufe unvollkommen begabt ist
Denn der Meister übt seine Macht über ihn aus mit seiner übergroßen Lie
be zu ihm dem Schüler weil diese tariqa auf die Machtausübung und auf
die Verleihung der Hinanziehung vor dem Schreiten seitens des Erzie
hers gegründet ist der seinerseits unter das Erbe des Propheten tritt in sei
nen besonderen inneren Zuständen wozu eben die Kraft der Verleihung
der göttlichen Lichter an die Herzen der nach Gott Strebenden gehört
Und den reichsten Anteil aller vollkommenen Gefolgschafter des Prophe
ten am Erbe dieses Zustandes hat Abü Bakr Er ist der Solitär in der Kette
dieser Ordenslinie

Was hier als Vorzug der Naqsbandiyya herausgestrichen wird die zeitli
che Voranstellung der sogenannten Hinanziehung gadba vor das so
genannte Schreiten sulük mag stimmen aber die Herstellung einer
Gleichheit zwischen Jünger und Lehrer und die Übertragung innerer Zu
stände des Lehrers auf den Jünger ist älter allgemeiner und keineswegs
eine unveräußerliche Eigentümlichkeit der Naqsbandiyya Ich habe hier
in der ersten Abhandlung S 55 57 beispielsweise auf Muhammad b Ah

schieden Der islamische Orient Berichte und Forschungen Bd 1 vi x Ein Heiligenstaat im

Islam Berlin 1905,310 Anm 1 2
1 Rasahät 160,11 14 Hiervor S 251
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mad i Fargänl 7 /13 Jh einen Schüler des Naglb ud dln All b Buzgus i
Slräzl gest 678/1279 80 hingewiesen der lange vor Naqsband und kei
ner aus der Linie der hwägagän die Ubergabe des Süflkleides an den
Zögling als einen Akt darstellt der die Übertragung der wesentlichen
Eigenschaften des Lehrers an ihn äußerlich und gleichnishaft zum Aus
druck bringe Segenswirkung durch Anziehen eines geheiligten Gewandes
wird oft berichtet auch bei Naqsbandiyya 1 Fargänl behauptet vor Gu
nayd gest 297/910 oder ein Jahr später habe nach Auffassung Abü Hafs
as Suhrawardls das bloße Zusammensein suhbat von Lehrer und Schüler
genügt da damals die geistigen Fähigkeiten noch stärker gewesen seien
als nachher Darum habe man damals auch den Flickenrock noch nicht
gebraucht Damit widerspricht er der von ihm selbst erzählten Geschich
te von Abü Hurayra die den Mangel an geistigem Vermögen schon in
die früheste Zeit verlegt und widerspricht auch der Geschichte des
Flickenrocks der schon vor Gunayd getragen worden war Doch darauf

einzugehen würde uns zu weit ablenken Unterhaltsamer und naheliegen
der ist ein Blick auf die Kraftmeierei der Naqsbandiyya

5 Die Kraftmeierei

Wie sich die Süfik darin der Philosophie nähert daß sie den der sich
etwas vorstellt in gewisser Weise mit dem Vorgestellten identifiziert
hiervor S 92 99 in der ersten Abhandlung so nimmt sie bei den Naqs

bandiyya Züge der islamischen Philosophie auch darin an daß sie über
natürliche Machtausübung ta sa rruf auch auf Seelenstärke und Seelen
training zurückführt oder zurückführen kann Die Macht der Vorstel
lung und Einbildung über die eigene Seele und die Seele anderer und
auch über deren Leib hatten zuvor schon Avicenna und Yahyä s Suhra
wardl hingerichtet 587/1191 hervorgehoben wiederholten später Sirhin

I Maqämat i ma hariyya 104 4 5 u a
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dl gest 1034/1624 und Mullä Sadrä gest 1050/1641 1 und beschrieb als
Ansicht der Philosophen auch Ibn Haldün gest 808/1406 2 Was diese
Gelehrten säuberlich in ein gutes und ein böses Tun auseinanderlegen
das bringt Ahrär kurzer Hand unter einen Hut Er erklärte

Die Großen sagten Wie es gegen den Koran keine Widerrede gibt so gibt
es gegen das Wirkungsvermögen himmat keinen Widerstand Das Wir
kungsvermögen des Erkenners ist ein Schöpfer halläq Das Angestrebte
bleibt hinter dem Wirkungsvermögen nicht zurück d h verwirklicht sich
unweigerlich Wer sich gegen ein solches Wirkungsvermögen stemmt wird
unfehlbar überrollt denn man sagte Selbst wenn ein Nichtmuslim seine
Gedanken immer auf etwas richtet und das Wirkungsvermögen auf etwas
lenkt hat er Erfolg Glaube und frommes Werk sind nicht vorausgesetzt
Wie die reinen Herzen eine Wirkung ausüben so üben auch böse Seelen
ihre Wirkung aus 4

Theologisch ausgedrückt ich wiederhole das schon S 248 nur Ange
deutete hier zum Teil textgetreu Tawagguh ist eine willentliche Hand
lung Willentliche Handlungen sind entweder gefällig oder ungefällig
oder neutral mubäh Jeder tawagguh dessen Ziel ungefällig ist ist unge
fällig und jeder tawagguh dessen Ziel neutral ist ist neutral Tawagguh
ist in den Augen der Erkenner eine Unhöflichkeit insofern er so viel be
deutet wie Gott ins Schlepptau nehmen und den Befehl von Sure 73 9
Nimm dir ihn zum Sachwalter mißachten Dann wird Abü s Su c üd b
as Sibl gest 579/1183 84 gelobt der auf den Gebrauch seiner Macht
Gott zu Ehren verzichtet habe 5 Ein Schüler Ahrärs hielt sich zurück
nicht um Gott den Vortritt zu lassen sondern aus Rücksicht gegen sei
nen Lehrer den er nicht ausstechen wollte 6

1 Grämlich Wunder 96 97 133 Verf in Der Islam 65 1988 285 Sirhindi Itbät an nu
buwwa Offset einer Handschrift oder eines Steindrucks Istanbul 1986 8 Über die frü
he Abfassungszeit s Friedmann Shaykh Ahmad Sirhindi 5 6

2 Ibn Khaldün The Muqaddimah An Introduction to History Transl from the Arabic by
Franz Rosenthal Bollingen Series XLm 1958,1,188 191 3,165 170

3 Kann auch anders übersetzt werden S folgende Anmerkung
4 Zum Vorrang des glaubens und des guten denkens vor dem wahrheitseifer bei den muslimen

Oriens 32,1990 46 Rafahät 518 2 7
5 Aus einem Brief Muhammad al Bäqls in Pars äs Qudsiyya ed Iqbäl 199 Anm 14

6 RaSahät 594 apu 59j 1
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Wir befinden uns damit mitten in der Problematik der Machtaus
übung die als Teil oder auch Inhalt des tawagguh in das Kontingent der
aktiven Novizenarbeit fällt s hiervor S 42 in der ersten Abhandlung
und geübt und trainiert werden kann und soll Sie wuchs sich zu einem
Instrument aus das im Dienste altruistischer aber auch eigennütziger
und persönlicher Belange verwendet werden konnte Selbst anscheinend
wertfrei konnte sie zum Austragen von Streitigkeiten zum Kräftemes
sen zur Übung zum Zeitvertreib zum Erreichen alltäglicher Ziele zum
Schaden anderer wie zu ihrem Nutzen eingesetzt werden

Als Teil der Askese wurde die Machtausübung tasarruf wie eine Art
inneres Jyujyutsu geradezu sportlich unterrichtet und eingeübt Es ging da
fast wie auf einem seelischen Turn und Sportplatz zu Amlr Sayyid i Ku
läl gest 772/1370 wollte einmal wissen wie weit es sein Schüler Naqs
band in der Machtausübung schon gebracht hatte und forderte ihn auf
sie an seinem Kuläls anwesenden Sohn auszuprobieren Aus Anstand
zögerte er Nur los drängte Kuläl und Naqsband applizierte ihm einen
sichtbaren Ausnahmezustand 1 Ahrär und Käsgarl versuchten sich in He
rat damit bei Ringkämpfen bald den einen bald den andern siegen zu
lassen 2 Eher unwürdig und kindisch nimmt sich das Kräftemessen zwi
schen erwachsenen Männern aus die ja damit nur Machismo treiben
und sich selbst bestätigen wollen Im Konvent des Qäsim i anwär gest
837/1433 zu Herat bemühte sich ein Abü Sa c ld Schüler des c Alä 3 ud dln

und seines Sohnes Hasan i Attär Qäsim i anwär unterzukriegen Mit
der Weitherzigkeit die Seinsmonisten eigen sein soll ließ es Qäsim i an
wär geschehen und sich in einen Gedankenverlust duhül manövrieren
Als er daraus erwachte rühmte er den Frechling Sehr gut ausgezeichnet

Ihr wart noch gnädig mit mir und nachsichtig Danach schämten sich
beide und draußen machte dann Hasan i Attär Abü Sa c ld Vorwürfe für
sein ungebührliches Verhalten 3 Ein anderer Schüler Hasan i Attärs na
mens Abdurrazzäq wollte ungebeten Ahrär den Meister zeigen Ahrär
verschanzte sich in einem höheren Zustand nisbat Der Gegner fixierte

1 Nafahät 387 388 Raüahät 77 78 Qudsiyya ed Iqbäl muqaddama 65 66 Zum Vorrang
desglaubens Oriens 32,1990 45 Anm 203 Chodkiewicz in Naqshbandis 72

2 RaSahät 516 pu 517 4 Zum vorrätig Oriens 32,1990 45
3 Rasahät 168 1 13 Zum Vorrang Oriens 32 1990 45 Anm 203 Auch für die hier fol

genden Berichte
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ihn aufs schärfste und wollte ihm eine Bürde auflegen Ahrär kam ihm
aber zuvor indem er eine Last die er auf der linken Schulter spürte
auf Abdurrazzäq ablud und erst noch dessen Anwurf auf ihn zurück
warf Abdurrazzäq trat der Schweiß auf die Stirn und er mußte sich be
schämt geschlagen geben Auch c Attär genierte sich und wollte den alten
Mann gewinnen lassen Aber dieser vermochte nichts mehr auszurichten
und Ahrär wollte ihn nicht weiter verletzen stand auf und ging 1 In
einem andern Streitgang kam der Gegner Ahrärs nicht ungeschoren da
von Ein Scheich in Taschkent der viele Novizen hatte wollte sein Re
vier gegen den neuzugezogenen Ahrär verteidigen Er besuchte ihn und
setzte sein ganzes Wirkungsvermögen ein ihm eine Bürde aufzulegen
Er streckte auch die Hand aus und legte ein Tuch vor ihn hin Ahrär
schmiß es ihm ins Gesicht schalt ihn einen Verrückten und ging Der
Gegner wälzte sich mit einem Schrei auf dem Boden herum und verließ
dann Ahrärs Haus mit einem geistigen Knacks Am folgenden Tag hatte
er alles was er gewußt hatte vergessen und lief verstört und nackt in den
Basaren herum 2 Einem Prediger der zwar klug sprach aber seine Zuhö
rer zu gering achtete seine Weisheiten zu empfangen hielt Ahrär entge
gen daß er ohne das Publikum gar nicht sprechen könnte denn es könn
te doch an der Empfänglichkeit einiger seiner Zuhörer liegen daß er
überhaupt Gedanken habe Er hielt sich dann demonstrativ die Ohren

1 Rasahat 165 8 166,1

2 Rasahät 543 12 544 12 All i Käsifi definiert nach dem Begriff der nisbat hiervor
S 63 Anm 1 in der ersten Abhandlung den Begriff der Last oder Bürde bar wie
folgt Mit Last oder Bürde bar meinen sie die hwägagän die Schwere giränt der
Nisbatlosigkeit benisbati wenn sie etwa sagen Der und der brachte eine Last bare
oder der und der tat uns in die Last wenn sie mit jemand zusammenkommen der mit
ihrer tariqa keine Beziehung munälttbat gehabt hat und von dessen nisbat sie doch be
eindruckt werden auch wenn dieser zu den Schweigenden oder zu den Gelehrten und
Gottesfürchtigen gehört denn die nisbat ,der höhere Bezug dieser unserer azlzän
Eingeweihten steht über allen anderen nisbdthä und alles was nicht so ist ist für

ihre Seele hätir eine Last die sie wieder loswerden oder zurückwerfen wollen
Manchmal meinen sie mit Last eine Krankheit oder Unpäßlichkeit so wenn sie sagen
Der und der nahm die Last des Soundso weg oder der und der warf die Last auf den
und den Gemeint ist die Aufhebung der Krankheit oder die Überweisung der Unpäß
lichkeit an jemand anders Es ist nicht verborgen daß die Aufhebung von Krankhei
ten und die Überweisung von Unpäßlichkeiten an andere eine Spezialität der Kate
gorie der hwägagän ist Rasahät 202,14 203,3
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zu und schaltete so den empfangenden Pol aus Der Prediger brachte
kein Wort mehr heraus und mußte von der Kanzel steigen 1

Neben diesen Machtdemonstrationen um der Demonstration willen
die uns kindisch anmuten werden andere überliefert die nur kindlich
sind und der Neugier des Anfängers entspringen Dazu angehalten ohne
Worte nur durch Bestrahlung mit der Konzentration auf andere einzu
wirken laufen Anfänger Gefahr diese Kraft zur Unzeit und fehl am
Platz zu testen Das wird vom Lehrer dann berichtigt Nachdem einmal
Ahrär jeden seiner Zuhörer in einen Ausnahmezustand versetzt hatte
und danach das Essen gebracht worden war blieb ein Mawlänäzäda i Ut
rärl in der Versenkung Einer versuchte ihn zu wecken Ahrär fuhr ihn
an Weißt du nicht daß jeder wieder eine andere Anlage hat Wenn du
wüßtest in welchen Freuden sich Mawlänäzäda jetzt befindet würdest
du vor Neid nicht einmal essen können 2 Einige Schüler des Zayn ud
dln i Hwäfl in Herat 9 /15 Jh s hiervor S 131 die in seine Unterrichts
stunde kommen wollten fanden ihn in Versenkung und wollten ihn mit
Hüsteln wecken Das nützte wenig Sie versuchten es also auf innerem
Weg und richteten ihre Gedanken auf ihn Er kam zu sich Ahrär hielt
das für eine Ungehörigkeit und sagte Gedanken auf jemand zu richten
ist so viel wie auf jemand einschlagen oder gar ihm den Kopf abhacken 3
Bei einer Besprechung die Käsgarl mit Bahä 5 ud dln i Gagära l führte

blieb Käsgarls Schüler Muhammad i Rücl in einer gewissen Entfernung
am Boden sitzen so daß er von ihrer Unterhaltung nichts verstand Er
dachte aber Ohne etwas zu tun sollte man nicht dahocken Ich will
einen tawagguh auf Scheich Bahä 5 ud dln machen Als wie er sagt sein
Herz dem Herzen Bahä 5 ud dlns gegenüberstand wandte sich Bahä 5 ud
dln nach ihm um und schrie ihn an Was machst du da Dann lächelte
er und auch Käsgarl lächelte Trotz der Kürze der Zuwendung tawag
guh ergoß sich anschließend vier bis fünf Tage lang ein unablässiger Re
gen von höheren Erlebnissen in Rücls Inneres Hernach fragte er Käsga

1 RaSahät 183 10 184 4 Die freundlichere Seite solcher Beziehungen zwischen Redner
und Hörer kommt im Feingefühl des Sams i TabrezI zum Ausdruck der im Herzen
spürte wann Mawlänä für seine Rede empfänglich war und erst dann auch selber Nei
gung zum Sprechen empfand Maqälät i Sams i Tabnzi 2,157,17 18

2 Rasabät 640 7 641,1
3 Rasahät 426 pu 429,10
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rl Warum ertragen es die Großen nicht wenn jemand mit voller Auf
richtigkeit einen tawagguh auf sie macht Käsgarl antwortete Sie leben in
lückenloser Verbundenheit ittisäl mit Gott Durch den tawagguh der
Schüler tritt etwas dazwischen und schafft eine kleine oder größere
Trennwand zwischen ihnen und Gott Darum schreien sie 1 Später wurde
Rücl selbst einmal von einem neugierigen Schüler herausgefordert auf
diese Weise etwas in ihm zu bewirken Der Schüler war sich aber bewußt
daß ihm selber die innere Vorbereitung so etwas überhaupt zu empfan
gen fehle Doch da spürte er schon eine Unruhe in sich und sah wie Rü
cl ihn scharf anblickte Es kam bei ihm zu einem wundersamen Ausnah
mezustand so daß er nun also der Schüler aufschrie und bewußtlos
hinfiel Der Ausnahmezustand kayfiyyat hielt in ihm nicht weniger als
etwa zehn Tage an und verschaffte ihm unsäglichen Genuß 2 Das sind
vielleicht nicht die höflichsten aber doch moralisch unanfechtbaren Vor
stöße von Fragenden die vom Scheich das große Erlebnis durch eine
Machtausübung erwarten Der anerkannte Scheich seinerseits durfte sich
jedoch gegenüber den Jüngeren die ihn verehrten alles erlauben Gäml

machte sich kein Gewissen daraus einen jungen Verehrer der im glei
chen Raum etwas entfernt von ihm schlief immer wieder im Schlaf in
eine Sitzstellung auf den Knien zu zwingen allein durch Hinwendung
tawagguh seiner Gedanken 3 Um das Revier des Scheichs vor Neben

buhlern zu schützen und seinen Schülern ein Gefühl der Sicherheit vor
fremden Störungen zu geben erfand man die reichlich platonische Re
gel daß kein Scheich den Zögling eines andern mit seinen Machtaus
übungen behelligen dürfe Gän i gänän hörte wie Kallmulläh i Öistl dies

aus der Geschichte ableitete daß Mohammed einmal einen Dämon
packen wollte der aber dank dem Bittgebet Salomos entkam weil er un
ter Salomos Schutz stand 4 Wer zu schwach war sich der magischen
Übergriffe eines andern zu erwehren konnte sich unter Umständen
durch Konzentration auf das Bild seines Scheichs also sozusagen eines
noch Stärkeren retten Kuläls ältester Sohn an dem Naqsband seine
Stärke erfolgreich erprobt hatte hier S 266 besaß die Fähigkeit andern

1 Ralabät 334 pu 335 10
2 Ralahät 354 4 355 3
3 Rasahät 277 5 11 lt

4 Maqämät i magbariyya 26,1 6
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ihre ganze Innerlichkeit wegzunehmen Ein Schüler Naqsbands suchte
auf Naqsbands Anraten zum Vorstellungsbild Naqsbands Zuflucht vor
ihm und sagte Ich bin nicht mehr da nur hadrat i hwäga Naqsband
ist da worauf Kuläls Sohn ohnmächtig hingefallen sein und ihn in Zu
kunft in Ruhe gelassen haben soll 1

6 Als Zwangsmittel

Für unser Gefühl wird aber die wirksame Verfügungsgewalt vom Scheich
vor allem da falsch eingesetzt wo er den Schüler oder Untergebenen so
ans Gängelband nimmt daß ihm dem Schüler die freie Entscheidung
beschnitten oder unmöglich gemacht wird

Ahrärs zweiter Sohn Muhammad Yahyä gest 906/1500 versuchte
dreimal die Pilgerfahrt Zuerst kam er bis Buhärä dann bis Herat und
schließlich bis Yazd Jedesmal sorgte sein Vater dafür daß er umkehrte
mittels seiner Anziehungkraft quwwat i gädiba und seiner inneren Hin
wendung tawagguh i bätin 2 In Yazd überfiel ihn ein Fieber so daß er
nicht weiterkonnte Eines Nachts brach er überstürzt auf um zurückzu
kehren Ahrär hatte ihn durch tasarruf heimgeholt Von Herat begleitete
ihn c All i Käsifl nach Samarqand Das war 893/1487 Er wiederholte so
zusagen die legendäre Rückkehr des Samaniden Nasr b Ahmad 301
331/914 943 von Bädges nach Buhärä die der Dichter Rödakl/Rüdakl
mit seinen zündenden Versen böy i göy i Möliyän äyad hame der Duft
des Möliyänkanals in Buhärä weht her bewirkt hatte 3 Muhammad
Yahyä eilte in einem fort so schnell weiter nach Samarqand daß Käsifl

1 Chodkiewicz in Naqshbandis 72 Rasahät 78 6 79 2

2 Rafahät 583 1 3
3 Nizäml i Arüdl i Samarqandl Cahär maqäla ed Muhammad i Mu ln Teheran

1331 ff 49 54 Kommentar 153 175 Zur mutmaßlich richtigen Etymologie von Möli
yän s meine Aussprachefragen des älteren neupersisch Oriens 27 28 1981 Anm 88 maw
läyän wäre zu mawliyän geworden bzw mawlä zu mawle dessen Plural mawliyän lau
tet Neuere Forschung möchte lieber bäd i göy i Möliyän der Wind des Möliyän
kanals lesen All Asraf i Sädiql AS är i täza i Rüdaki Nasr i dänis 16 1372/1993
Nr 4 9
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nicht zu folgen vermochte Er erklärte ihm daß Ahrär ihm im Traum in
Yazd die Schuhe nach Samarqand gedreht habe und er einer Hinanzie
hung verfallen sei die ihm sein Vater wie eine Schlinge um den Hals
seiner Seele gelegt habe 1 Einem Muhammad i Qädl warf Ahrär allerlei
Schwierigkeiten und Hindernisse in den Weg so daß er zu ihm um
kehrte und sagte Es wurde mir klar daß er alles was geschehen war
wußte und daß alle Hinderungen auf der Reise von Ahrär selbst veran
staltet waren 2

7 Die bedenklichen Seiten der Machtausübung

Für unsere Vorstellung geradezu kriminell wird die Sache dann wenn
sich der Naqsbandl die Befugnis anmaßt mittels seines Wirkungsvermö
gens für Behörden und Öffentlichkeit unbemerkbar andern den Tod zu
geben Ein unberechenbarer Heiliger war Nizäm ud dln i Hämös 9 /15
Jh Er nahm den sayh ul isläm von Samarqand Tsäm ud dln als dieser
im Sterben lag in seinen Bürgenschutz dimn d h hüllte ihn in sein
schützendes Gedenken das offenbar den Tod davon abhielt ihn zu er
greifen Später aber fiel Hämös bei dem Timuriden Ulugh Beg 850
853/1447 1449 in Ungnade weil sein Sohn durch den Vertrieb von Ge
beten und Amuletten in unerlaubte Beziehungen zu Frauen verwickelt
gewesen sein soll Der sayh ul isläm hätte ihn vor gewissen Erniedrigun
gen bewahren können tat es aber nicht Hämös rächte sich indem er ihn
aus seinem Gedenken hätir fallen ließ Der Mann fiel tot um 3 Ein an
dermal schenkte ihm einer Felle für eine Pelzjacke Die Jünger brachten
sie zum Kürschner und dieser brauchte noch weiteren Stoff Weil die
Jacke noch nicht fertig war scherzte man Der Kürschner läßt sich Zeit

1 Rasahät 583 4 586,1
2 Rasahät 630,11 13 Vgl hiernach S 301 304
3 Nafahät 406 unttn/Rasahät 195 2 196 10 RaSahät 200 15 201 7 Wilhelm Barthold

Ulug Beg und seine Zeit deutsch von Walther Hinz AKM xa Bd Leipzig 1935 145
146 Eine andere Bürgengeschichte mit Verweis auf das Beispiel von Hämös bei Mu
hibbl Huläsat al atar 1 468 4 13
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Dieses Wort fiel aber wie eine Last auf Hämös und er sagte Nachlässig
keit kann einen aus dem höheren Bezug nisbat treiben Er warnte
noch eigens Ahrär in dessen Haus sich das abspielte daß auch er seinen
höheren Bezug verlieren könnte und sofort bedrückte Ahrär die innere
Schwere die Hämös auf ihn übergewälzt hatte Er suchte unverzüglich
so gut es ging am Grab zweier Heiliger Hilfe und merkte daß durch sie
die Last tatsächlich auf Hämös zurückfiel Doch zu seiner Verwunderung
fand er ihn in angeregtem Gespräch bei seinen Freunden Wieso wirkte
die Last bei ihm nicht Da schrie Hämös Steht auf die Last liegt auf
mir ich bin schwer niedergeknüppelt Er blieb bettlägerig und starb an
dieser Krankheit 1 Hämös bezahlte also die Bedenkenlosigkeit mit der
er seine Kräfte benutzt hatte durch Eingriff noch mächtigerer Toter die
Ahrär zu Hilfe gerufen hatte mit dem Leben Nach weitverbreitetem
und von den Naqsbandiyya hochgehaltenem Glauben können mächtige
Menschen nach dem Tod weiterwirken Ahrär soll in seiner Anfangszeit
den tasarruf Naqsbands im Traum erfahren haben während Muham
mad i Pärsä ihm nichts hatte anhaben können 2 In Säs suchte er jeweils

das Grab des Abü Bakr i Qaffäl gest 365/976 auf der der Lehrer eines
seiner Ahnen gewesen war und sehr hilfreich gewesen sei 4 Der Qädirl
Miyänglw gest 1045/1635 erklärte Der tasarruf der Heiligen ist zu Leb
zeiten und nach dem Tod einerlei ja sie machen nach dem Sterben mehr
und besser tawagguh und tasarruf da im Leben die körperliche Trenn
wand und der Vorhang der seelischen Zustände für das oder jenes hin
derlich sind und nach dem Tod beseitigt werden Wenn das Schwert aus
der Scheide gezogen wird hat es als nacktes Schwert gewiß mehr Wir
kung als ein Schwert in der Scheide 5

1 Rasahät 200 7 202 2 Zur Last oder Bürde die der Naqsbandl einem Menschen
auferlegt s hiervor S 267 Anm 2

2 Nafahät 416 Rasahät 393 pu 394 4
3 Nicht zu verwechseln mit dem jüngeren Qaffäl gest 417/1026 in Marw Beide haben

ihre Biographie in Subkls Tabaqät as säfi iyya al kubrä der ältere Säsl Nr 159 der jün

gere Marwazl Nr 426 der Ausgabe von Tanähl und Hulw Kairo 1964 1976
4 Raüahät 367,10 12 Ahrärs Vorfahren sollen Scheiche am Grab Abü Bakr al Qaffäls ge

wesen sein Jürgen Paul Die politische und soziale Bedeutung der Naqsbandiyya in Mittel
asien im iß Jahrhundert Berlin 1991 48 54 Beschreibung von Qaffäls Grab bei Joseph
Castagne Le culte des lieux saints de l Islam au Turkestan L Ethnographie Paris NS 46

195 1 51 53

5 Sakinat ul awliyä 90 ult 91 4
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Ein einzelner konnte unter günstigen Umständen auch eine kollektive
Wirkung hervorbringen Ahrär redete einmal so zu Derwischen daß je
der unter seinen tasarruf und in eine kayfiyyat geriet und nicht mehr auf
stehen konnte 1 Rechnerisch betrachtet sollten also mehrere zusammen
eine unwiderstehliche Breitenwirkung entfalten können Der Qädirl
Mulla Sah gest 1069/1658 59 glaubte zu wissen daß c Abdulqädir i Ge
länl/Gllänl an einem Tag tausend Personen zu höherer Erkenntnis be
fördert habe Als sein Schüler Däräsuköh ihn fragte ob das auch heute
noch möglich sei erwiderte Mullä äh zuversichtlich Da sind wir zwei
und noch vier fünf andere Wenn wir uns zusammentun vermögen wir
ohne weiteres mehr als tausend Personen eine Eröffnung beizubringen
und zum wirklichen Glauben zu verhelfen 2 Sein Lehrer Miyänglw gest
1045/1635 hatte es jedoch einmal von vornherein aufgegeben eine Pest
die mehrere Jahre in Lahore wütete mit einem gemeinsamen tawagguh
vertreiben zu wollen Er hatte die Ausrede vom festen Ratschluß Gottes
gegen den kein Bittgebet aufkomme Da wollte es Plr Mlrthl darauf an
kommen lassen und versuchte es allein Er blieb aber drei Tage ohn
mächtig liegen und versäumte deren Gebete Miyänglw warf ihm Drei
stigkeit vor 3 Der Naqsbandl Muhammad Sädiq gest 1025/1616 ein
Sohn Sirhindls beseitigte eine Pest durch einen Opfertod Er glaubte zu
erkennen daß diese Pest einen fetten Bissen verlange bekam Fieber und
starb Die Pest nahm ab verschwand und einige Pestkranke sollen sogar
wieder gesund geworden sein 4

Hier sieht man wie sich die Dinge manchmal umkehren Wenn es
hiervor S 252 geheißen hat daß der Meister etwa die Fehler des Schü
lers essen könne und zwar ohne sich damit zu vergiften so kann um
gekehrt auch einmal ein Übel einen Menschen fressen und daran zu
grunde gehen oder zufriedengestellt abziehen

Ferner handelt es sich hier deutlich um die Pest als ein gefräßiges Un
tier das sich sattzufressen sucht und am besten so abgewehrt wird daß

1 RaSahät 640 7 10
2 Saklnat ul awliyä 171 unten Hiervor S 254
3 Saklnat ul awliyä 117 4 10
4 Kisml 305,18 306 6
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man es mit einem selbstgewählten Ersatz schadlos hält Hier geschieht
dies durch eine stellvertretende Selbstopferung Die auf diese Weise
durchgeführte Auslösung eines einzelnen durch einen andern haben wir
S 259 262 gestreift Hier aber geht es um die Auslösung oder Erlösung
vieler Diese Ersatzleistung für viele in der Anschauung des Christen
tums zentral war im ausgehenden Altertum ein geläufiger Gedanke für
den H S Versnel in seinem scharfsinnigen Aufsatz Polycrates and his ring
in Studi storico religiosi 1977/11 28 32 einige Beispiele vorgeführt hat
Im Mythos und in der fiktiven Geschichte war dafür nur ein Mensch von
besonderem Wert gut genug und unter den Übeln die so vertrieben
worden sein sollen figurierte auch die Pest H S Versnel Quid Athenis et
Hierosolymis Bemerkungen über die Herkunft von Aspekten des effective
death in Studia Post Biblica Vol 38 J W van Henten u a Die Entste
hung der jüdischen Martyrologie Leiden 1989 185 189 Pest durch Steini
gung eines Menschen als Pharmakos Sündenbock vertrieben ib 191 Vor
einem raschen Entscheid zu Gunsten einer Wanderung des Motivkom
plexes von Westen nach Osten wären die Verhältnisse in der islamischen

Kultur und Literatur zu untersuchen Unsere Geschichten hier stehen
jedenfalls ganz im Zusammenhang mit der Fähigkeit eines Heiligen oder
Anwärters auf Heiligenschaft Übermenschliches für andere zu vollbrin
gen Das aus Märchen und Sagen bekannte Motiv des Drachentöters un
terscheidet sich davon durch das siegreiche Überleben des Helden

Mit den Übertreibungen in diesen Geschichten wollen wir uns nicht
aufhalten Zu denken gibt aber die außerordentliche Macht die einzel
nen Naqsbandiyya zugeschrieben oder angedichtet wurde und die ihnen
zur freien Verfügung gestanden haben soll Andern wird eine unglaub
liche Verwandlungskunst nachgerühmt Ein Neumuslim aus Bengalen
im 11 /17 Jh soll gesagt haben Süfl sei einer der alles was er sich vor
stelle auch sei Das klingt zunächst nach der Theorie des Aristoteles die
wir in der ersten Abhandlung S 92 99 kurz berührt haben daß man
beim Vorstellen innerlich das Vorgestellte auch werde was schon Kind
gest 252/866 den Muslimen bekanntgemacht hatte Aber hier war ge

meint ein rechter Süfl könne sich beliebig verändern und insbesondere
sich nach Belieben gesund und krank machen Zum Beweis ließ der Ben
gale sich zuerst den normalen Puls fühlen und fixierte dann einen Kran
ken Sein Puls glich sich dem des Kranken an und er geriet auch sonst in
den gleichen Zustand in dem sich der Kranke befand Dann verwandelte
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er sich wieder in seinen gesunden Normalzustand zurück 1 Von Ahrär
hieß es er habe die Gabe des Gestaltenwechsels Man nannte das hal u
luis Aus und Anziehen nämlich eines Gewandes Auch öäml gelang
te nach einigen Zweifeln zu dem festen Glauben daß Ahrär seine Gestalt
bewußt und willentlich zu wechseln vermöge 2 Ahrär sagte einmal Die
Leute sehen den Propheten manchmal in den verschiedensten Gestalten
und in dem Augenblick erschien Ahrär einem Zuschauer genau so wie
dieser früher einmal im Traum den Propheten erblickt hatte 3 was nicht
ganz mit dem angeblichen Satz Mohammeds zu vereinbaren ist daß in
seiner Gestalt immer nur er selber erscheine Die Lehre von der Identität
des Vorstellenden mit dem Vorgestellten steht auf einem andern Blatt
vgl hiervor S 92 ff

All das das Anhängen von Krankheiten ja des Todes das Vereiteln
von Vorhaben anderer das Versperren von Wegen das unwiderstehliche
Heranzwingen eines andern der Wechsel der eigenen Gestalt die Behin
derung eines andern bei irgendeinem Tun erinnert stark an das berüch
tigte Verhexen im Abendland also an Zauberer und Hexen denen man
ähnliche Fähigkeiten zuschrieb oder andichtete Aber während im
Abendland eine kirchliche Behörde oft auf Grund von Anschuldigungen
und Verleumdungen aus dem Volk richterlich eingriff und verurteilte
erhob sich in den Teilen des Morgenlandes in denen sich diese unsicht
baren Kraftakte der Heiligen abgespielt haben sollen anscheinend keine
Stimme zu einer Anklage Das heißt zunächst einmal Vorläufig wissen
wir nichts davon Dies kann aber wiederum heißen daß man aus ir
gendwelchen Gründen vor forensischen Schritten von unten und Ein
schreitungen von oben tatsächlich zurückscheute Und dies kann einen
Grund darin gehabt haben daß man mit übernatürlichen Machtaus
übungen als etwas Legitimem rechnete und solche von Süfiyya oder
Heiligen nenne man sie so oder anders sogar erwartete Die Süfiy
ya die vorklassischen Eskapisten waren längst keine Randgruppe der
muslimischen Gesellschaft mehr der man allerlei Böses hätte in die
Schuhe schieben dürfen sondern standen in ihrer Eigenart für das Volk
auf der gleichen Stufe wie die Schriftgelehrten Vielfach waren sie beides

1 Saklnat ul awliyä 218,11 219

2 Ralahät 576,12 578 4
3 Raiahät 614 apu 6i5 4
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in einer Person nur daß sie als Süfiyya eine andere Seite der Religion zur

Geltung brachten Im Heiligen sah man nicht nur das Schriftwort son
dern eher noch Gott selber gegenwärtig und begrüßte und fürchtete wohl

auch dessen Manifestationen in ihm Man glaubte auch zu wissen daß
Gott selber ganz gern Wunder tue um seine Macht zu zeigen 1 Schon
neuere Verlautbarungen direkt von Gott wie sie der Süfl zu erhalten vor
gab mußten die Stellung dieser Mittler festigen Abü Sa c d i Abi l Hayr
gest 440/1049 hatte in Nischapur einen Theologen belehrt daß es über

den geschriebenen Text des Korans hinaus noch einen achten Siebtel
des Korans gebe die nie zu Ende gehenden unmittelbaren Anreden Got
tes an seine Gläubigen 2 Auch die philosophisch orientierten Parteiun
gen dachten sich diese abnormen Begabungen als die Spitze der Mensch
heit Das zeigt etwa die Hierarchie der Naturreiche in einer der Abhand
lungen der Treuen Brüder von Basra aus dem 4 /10 Jh bekannt unter
dem Titel Thier und Mensch vor dem König der Genien hg und übers von
Friedrich Dieterici Leipzig 2 1881 Mensch und Tier vor dem König der
Dschinnen Aus den Schriften der Lauteren Brüder von Basra Aus dem
Arabischen übersetzt mit Einleitung und Anmerkungen von Alma Giese
Hamburg 1990 Philosophische Bibliothek 433 Da zeichnet sich die
Menschheit vor den Tieren dadurch aus daß ihre Seelen den Tod in
einem Jenseits überleben und schon im Diesseits als Gottesfreunde Pro
pheten usw engelähnlich werden können oder wie es in einer verkürzten
persischen Bearbeitung heißt göttliche Belehrung ta lim i ilähl empfan
gen können 3 Nach Hermann Vamberys Eindruck befand sich zu seiner
Zeit der Mulla der sich mit der Schrift befaßt bei der Bevölkerung Mit
telasiens im Hintertreffen gegenüber dem esän/lsän/esön dem Süfl
scheich dessen Fätiha oder dessen Hauch nafas der Mittelasiate zum
Raubzug wie zur Pflege seines Viehs im Zelt und in der Wüste in Form

1 Bahä i Walad 148 149
2 Asrär ut tawhid ed Safi l i Kadkani 101 23 102,17

3 Mir Husaynü i Sädät gest 718/1318 oder später Tarab ul magälis ed Aliridä Mugta
hidzäda Teheran 1352 129 130 In der Einleitung werden weitere persische und einige
türkische Bearbeitungen aufgezählt Eine hebräische Fassung aus Spanien vom Jahr
1316 Iggereth Baale Chajjim hat Julius Landsberger ins Deutsche übersetzt Darmstadt
1882
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von Talismanen brauchte 1 Zudem beherrschte in Mittelasien diesem
alten Nest des wilden Fanatismus der rauhen Habsucht und Tyrannei
wie es Vambery im letzten Jahrhundert erlebt haben will 2 weitgehend
das Faustrecht und da scheint der tasarruf der Heiligen helfend und
schadend abschreckend und ermutigend gut hineingepaßt zu haben ja
geradezu wünschbar gewesen zu sein 3 Vor allem aber hatten die Macht

haber und Richter selber Ursache sich vor den möglichen Folgen einer
Verurteilung solcher Magier zu fürchten 4 Man darf das aber nicht so ins
Klassendenken pressen wie W Barthold es tut der behauptet die Schei
che der Derwischorden besonders der Naqsbandiyya hätten die Be
lange der Volksmassen verfochten 5 Trotzdem klatschte manchmal das
Volk und der Schütze versteckte sich hinter dem Willen Gottes Ein kras
ser Fall ist der Mutwille mit dem kein Geringerer als Naqsband selbst
einmal einen mißliebigen Regenten von Transoxanien beseitigt haben
soll Er hatte sich zum Jux eine Mütze aufgesetzt wie sie von Regieren
den getragen wurde und fragte die ausgelassene Runde wen er abschie
ßen solle Man nannte ihm einen Er sagte Wir haben es ihm gegeben
und später wurde festgestellt daß der bezeichnete Regent im selben Au
genblick getötet worden war was nicht etwa Bestürzung sondern Jubel

1 Hermann Vambery Skizzen aus Mittelasien Leipzig i868 7 153 Martin Hartmann
wollte Scholastik und Mystik wie er die Gegensätze nennt lokal aufteilen und
wies die Scholastik dem Westen Turkestans mit Buhärä Samarqand und Taschkent
die Mystik dem Osten mit Kaschghar und Jarkand zu Der islamisdie Orient Berichte
und Forschungen Bd 1 v MeSreb der weise Narr Berlin 1902 152 Vambery war aber nie
östlich von Samarqand und meint gewiß das Gesamtgebiet

2 Skizzen 354 Ähnliches mehrfach vgl auch Arminius Vambery The Story of my Struggles

London 1905 206 207
3 Vgl Skizzen 43 47
4 Einen interessanten Fall von Angst und Unsicherheit vor einem mit angeblich höhe

ren Machtmitteln ausgestattetem Delinquenten aus Kaschmir der jemand mit einem
scharfen Stein nicht durch Magie umgebracht hatte berichtet Erna M Hoch in ihrem
Aufsatz Deväna in The Human Context 7,1979 593 600 Aus Erlendur Haraldssons
Monographie Sai Baba ein modernes Wunder 201 und 207 ist zu erfahren daß man
in Bangalore 1976 ein Komitee zur rationalen und wissenschaftlichen Untersuchung
von Wundern und anderem überprüfbaren Aberglauben und in Karnataka 1981 ein
neues Komitee zur Untersuchung der Ausübung von Hexenkünsten in einigen ländli
chen Gegenden gegründet habe das ein Gesetz gegen Leute die absichtlich die Angst
vor Hexerei schürten und ausnützten zu schaffen verlangte Das Gesuch soll mit der
Begründung abgelehnt worden sein daß die bestehenden Gesetze ausreichten

5 Wilhelm Barthold Ulug Beg und seine Zeit 143 144
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auslöste und dem Heiligen noch unerschütterlichere Verehrung einbrach
te 1 Doch der Machthaber brauchte auch seinerseits die Unterstützung
des Heiligen Die Kraftakte des Naqsbandl Bäbä Palangpös gest 1699
sollen in Transoxanien und Indien Sieg oder Niederlage kriegführender
Herren gerade so entschieden haben 2 wie es Ahrär und Käsgarl beim
Zuschauen an Ringkämpfen geübt hatten hiervor S 266 Für die Naqs
bandiyya bleibt Ahrär der unübertroffene heilige Machtmensch dem die
Fürsten sogar den Vorrang einräumen In einer persischen Beschreibung
von Samarqand aus den Jahren nach 1251/1835 schildert ihn der Verfasser

mit folgenden hochtrabenden Worten Die mit Macht ausgestatteten
Sultane und gewaltigen hochangesehenen Padischahe haben sich alle den

Gürtel des Befehlsempfangs und der Ergebenheit vor Hwäga i Ahrär um
gelegt Die Padischahe sind trotz ihrer Chosroenkrone und dem Königs
gürtel gleich Dienern neben seinem Steigbügel hergelaufen und bei dem
geringsten Verstoß gegen die Höflichkeit gegenüber den zu ihm Gehö
renden des Reiches und der Herrschaft ja des Lebens und des Wohlbefin

dens verlustig gegangen und zu einem warnenden Exempel für die Welt
geworden Hwäga i Ahrär verfügte mutasarrif mit vollkommenem tasar
ruf und mit der Stärke der Heiligenschaft über das Innere und das Äuße

re des Volkes 3 Man möchte also eigentlich sagen die Heiligen seien
oftmals die obersten Herrscher und die Landesfürsten ihre Diener
gewesen 4

Das wäre aber nicht die ganze Wahrheit Aus profanen Quellen erfährt
man nämlich kaum etwas von so denkwürdigen Wundern wie der angeb
lichen Wiedererweckung von Toten durch einen Heiligen Diese Dinge
werden ausschließlich in der Parteizeitung der Heiligenviten erzählt So

1 Anis ut tälibln 189 190

2 Simon Digby in Naqshbandis 180 181
3 Abü Tähir Hwäga i SamarqandT Samariyya dar bayän i awsäf i tabi i wa mazärät i Sa

marqand ed Irag i Afsär Teheran 1343 93 9 16
4 Ein Thema zur Fortsetzung von Jürgen Pauls Scheide und Herrscher im Khanat Caga

tay Der Islam 67 1990 278 321 und Hagiographisdie Texte ah historische Quelle Saecu
lum 41,1990 91,17 43 Vgl vorläufig Hamid Algar Political aspects of Naqshbandi histo
iy in Naqshbandis 123 152 und weitere Abhandlungen in diesem Sammelwerk Zu Ah
rärs Rolle in diesem Punkt Jo Ann Gross Authority and Miraculous Behavior Reflections
on Karämät Stories of Khwäja Ubaydulläb Ahrär In Lewisohn ed The Legaty ofMedi
aeval Persian Sufism 159 171
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soll der 1007/1598 99 verstorbene und in Samarqand begrabene Nach
komme Ahrärs Hwäga Ishäq i Wall durch Konzentration Tote haben
auferwecken können 1 Er war nicht der einzige Süfi dem das nachgesagt
wird Wenn nun aber dies alles nur in der Hagiographie zu lesen steht
und das Aufsehen das solche Ereignisse überall erregt haben müßten
nirgends sonst in der Literatur der Zeit einen Niederschlag gefunden hat

so wird es damit nicht so weit her sein und das wird auch für die an
dern eher unerfreulichen Wirkungen die die Kraft dieser Heiligen ange
richtet haben soll gelten Mit andern Worten es wird sich entweder um
glatte Erfindungen oder falsche Verknüpfungen von Ursache und Wir
kung und um Überhöhung von Vorkommnissen handeln die so nicht
geschehen sind Wir brauchen nur an die damit verwandten Berichte
über große Prediger und berühmte Musiker zu denken bei deren Vorträ
gen jeweils soundso viel Tote vom Platze getragen worden sein sollen Es
ist nicht die Wirklichkeit was da erzählt wird aber das was man damit
sagen will käme nicht heraus ohne diese Übertreibungen Und manch
mal wird man nur haben sagen wollen daß der Wille des Scheichs die
stärkere Waffe sei als das Schwert eines Machthabers Man wird sich aller

dings vor Augen halten müssen daß höfische Geschichtsschreibung und
Heiligenviten verschiedene Blickpunkte und verschiedene Leserkreise ha
ben 2 aber einseitig okkult verursachte Ereignisse von allgemeiner Trag
weite müßten doch wohl als solche auch in der historischen Berichter
stattung irgendwelche Spuren hinterlassen haben wenn etwas daran
gewesen wäre Bei der angeblichen Spaltung des Mondes durch Moham
med hat man die historische Bestätigung durch eine neue Erfindung
nachgeliefert Man ließ den legendären langlebigen Prophetengenossen
Ratan der 632/1234 35 gestorben sein soll erzählen er habe damals von
seiner indischen Heimat aus die Teilung des Vollmondes in eine westli
che und eine östliche Hälfte beobachtet und gesehen wie die eine Hälfte
im Osten die andere im Westen untergegangen dann beide wieder auf

1 Samariyya 90,1 2 aus einer Vita
2 Jo Ann Gross Multiple Roles and Perceptions in Naqshba nd is 115 120 Einige freundli

che Gedanken über das Verhältnis zwischen Hagiographie und Geschichtsschreibung
im muslimischen Indien findet man bei Carl W Ernst Eternal Garden Mysticism His
toiy and Politics at a South Asian Sufi Center State Unversity of New York Press 1992
88 93
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gegangen seien und sich nahtlos zusammengefügt hätten 1 und man
dichtete diese Beobachtung später auch einem Sultan Indiens namens Sa

karwatl Farmäd an 2 Die geschichtlichen Nachrichten zeigen denn auch
daß die stärksten Heiligen oder solche die sich dafür ausgaben oder da
für gehalten wurden weder sich selbst noch ihre Anhänger vor schweren
Schicksalen haben bewahren können Man kann sich ja auch fragen Wa
rum hat sich Hämös wenn er denn so wirksame magische Kräfte besaß
nicht selbst an Ulugh Beg gerächt als er bei ihm in Ungnade gefallen
war Nur zaghaft tönt der Berichterstatter Käsifl an daß es Ulugh Beg
nach seiner unfreundlichen Behandlung Hämöss im Leben nicht mehr
gut ging und er bald darauf von seinem Sohn Abdullatlf umgebracht
wurde Der Leser soll dies als Strafe verstehen aber es wird nicht behaup
tet daß diese Strafe Hämös geschickt habe 3 Auch in andern Fällen wird
man realistischerweise die Ursache einer Wirkung nicht immer im tasar
rufe ines Heiligen suchen dürfen auch wenn die hagiographische Quelle
es so haben möchte So hat man zum Beispiel auch die Absetzung des os
manischen Sultans c Abdül c azIz 1293/1876 auf die erzürnten Worte des
blinden Matnawlrezitators Hoca Husäm er erkenne ihn nicht als Kali
fen an zurückgeführt 4 öäml riet den Derwischen sich mit ihrer Kraft
doch lieber selber zu helfen als Fürsten ein und absetzen zu wollen 5

1 Kutubr Fawät al Wafayät ed Ihsän Abbäs Beirut 1973 74 2 22 10 14 Daraus Abd
alhayy b Fahr ad dln al Hasanl Nuzhat al hawätir wa babgat al masämi wa n nawä ir
Hyderabad Deccan 1947,1,149

2 Y Friedmann Qissat Shakarwati Farmäd Israel Oriental Studies 5,1975 233 258 Auch
ausgefallene vorislamische Geschichtsereignisse im alten Arabien ließ man sich in Er
zählungen von Langlebigen die dabeigewesen sein sollen oder umgekehrt deren Alter
durch ihren angeblichen Zeugenbericht beglaubigen So wollte in einer Erzählung Mu
äwiya von dem langlebigen Abld b Sarya wissen ob er den Einmarsch der Abessinier

in Mekka und ihre Beschießung der Ka ba mit Steinen noch miterlebt habe was dieser
bejahte Raif Georges Khoury Kalif Geschichte und Dichtung Der jemenitische Erzähler
Abid Ihn Sajya am Hofe Mu äwiyas in der Festschrift fiiir Wolfdietrich Fischer Zeit
schrift für arabische Linguistik 25,1993 215

3 Rafahät 196 9 10 Über den Tod Ulugh Begs 853/1449 Näheres bei Barthold Ulug Beg
und seine Zeit 196 198

4 Abdülbaki Gölpmarli Yüz soruda tasavvuf Istanbul 1969 persische Übersetzung von
Tawfiq H Subhänl Tasawwuf daryaksad pursis u päsuh Teheran 1369 165 in der 84
Frage

5 Abdulwäsi i Nizäml i BäharzI Maqämät i öämt ed Mäyil i Hirawl Teheran 1371

200 4 7
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Im übrigen war der Glaube an die magische Fernwirkung süfischer Ab
sichten keineswegs auf den Kreis der Naqsbandiyya beschränkt Muham
mad al Muhtär as Süs gest 1383/1963 glaubte hervorheben zu müssen
daß der marokkanische Darqäwl Mawlüd al Ya qübl gest 1379/1959
nicht zu denen gehört habe die ihre Feinde um des eigenen Wohles wil
len umbringen Er habe ihn oft sagen hören Ich wünsche keinem Mus
lim den Tod an sondern ich möchte immer nur daß sein Bruch mit
Gott eingerenkt wird und er Buße tut Wenn aber Gott etwas will z B
den Tod geschieht es auch mir zum Trotz 1 Das ist genau das was
schon Hwäga i Naqsband in solchen Fällen gesagt haben soll Ich habe
damit nichts zu tun Es ist ohne meinen Willen einfach über mich hinge
gangen Was kann von dem schwachen mittellosen Armen anderes kom
men als Verfehlungen

Ach des Herrschers ohnegleichen
wenn er mit dem Diener marktet

Wenn er will gibt er die Ware
Wenn er will macht er ihn fertig 2

Neben dem Hang mit dem Eigenwillen andere zu etwas zu zwingen
oder zu bodigen fällt bei den Naqsbandiyya früherer Zeit ihr unverhüll
ter Glaube an die Ansteckung Infektion adwä siräyat auf Sie spre
chen sich zwar nie unmittelbar gegen den für echt gehaltenen Spruch
Mohammeds es gibt keine Ansteckung aus 3 aber sie reden und han
deln so als wüßten sie nichts davon Der Satz des Propheten mag beruhi
gend gewirkt haben aber die Angst vor der Ansteckung geht einerseits
weit über die Naqsbandiyya hinaus ja beherrschte die Muslime so gut
wie die Nichtmuslime und erstreckte sich anderseits sowohl auf die kör
perliche als auch auf die seelisch geistige Übertragung Mohammed hatte
wie aus den Zusammenhängen hervorgeht nur die physische Übertra
gung von Krankheiten im Auge gehabt Von der seelisch geistigen Über
tragung hatte aber auch er gelebt denn ohne die Möglichkeit mit seinen

1 Süsl Munyat al mutatalli in ila man fl z zäwiya al iligiyya min al fuqarä al munqati in
Tetuan o J nach 1381/1961 62 57,17 20

2 Saläh Anis ut tälibtn 190 unten Die Verse dürften in gewohnter Manier von Saläh
zugefügt sein

3 Lä adwä Concordance s v adwä Bd 4,159a
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Ideen seinem Verhalten und seiner Persönlichkeit auf andere Menschen
einzuwirken hätte er ja keine Anhänger gewonnen obwohl er auch hier
zu die Offenbarung verkündet Der Gesandte hat nur die Botschaft
deutlich auszurichten Sure 24,54 Es ist nicht deine Aufgabe Moham
med sie die Menschen rechtzuleiten Gott leitet recht wen er will
Sure 2 272 Darum ja auch immer die Aufforderung nicht mit Ungläu

bigen oder üblen Menschen zu verkehren Ein Beispiel von vielen liefert
auf Heiligenebene das Buch Qudwat al mu taqid des Ahmad as Sädiq b
Uwäyis al Lamtünl über den Scheich Sldl Mahmüd al Bagdädl der im
10 /16 Jh im saharischen Airmassiv einen Orden gründete und den Ver
kehr mit dem sündigen Menschen untersagte 1 eine christlichen Be
griffen sehr entgegengesetzte Haltung die auf Befürchtungen und Vor
kehrungen schon Mohammeds zurückgeht Die Ansteckungsgefahr war
im Physischen und im Seelisch Geistigen gleich groß man konnte
mußte aber nicht angesteckt werden Ahrär zu einer Zeit da im
arabischen Westen der Bann gegen die Ansteckung durch Ibn al Hatlb
gest 776/1374 schon gebrochen war 2 erzählt arglos daß er in

Samarqand an Masern Erkrankte pflegte ihre Tücher und Laken wusch
und dadurch ba wäsita i blmärdärl angesteckt wurde 3 Ein andermal soll
er seiner Tante einen Krankenbesuch bei einer Verwandten verboten und
gesagt haben Fürchtet ihr nicht selbst krank zu werden und selbst
Krankenbesuch empfangen zu müssen 4 Das wäre die rein physische
Ansteckung Für die seelisch geistige haben wir schon mehrere Beispiele
gegeben Der Scheich veranlaßt durch sein Wirkungsvermögen den
inneren Aufstieg eine Läuterung des Novizen und Verwandtes Dann
gibt es weiter diagonale Ansteckungen Der eine drückt dem andern
aus seiner Vorstellung eine körperliche Veränderung auf oder empfängt
eine solche aus dem Willen eines anderen Oder der eine wirkt bewußt
oder unbewußt zunächst auf etwas Konkretes und dieses gibt die
Wirkung weiter entweder über ein zweites Konkretes oder direkt an das

1 H T Norris Süß Mystics of the Niger Desert Sldl Mahmüd and the Hermits of Air Ox
ford 1990 98 99

2 Die segenssprechung über Mohammed im bittgebet und in der bitte ZDMG 136 1986 385
Anm 104

3 Raüahät 407 2 7
4 Ralahät 576 1 11
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Innere eines andern beides also ein indirekter Schuß aus einem
Inneren auf ein Äußeres und von diesem gleichsam abprallend auf das
Innere eines andern Diesen Weg beschreitet etwa die Wirkung eines
Scheichs über sein geheiligtes Gewand oder einen andern Gegenstand auf
den Novizen oder sonst jemand der den Gegenstand berührt Ahnlich
wirken Ablutionswasser und Speisen bei deren Zubereitung unschöne
Worte gesprochen worden sind auf die die das Wasser oder die Speisen

dann benutzen schädlich 1 segensreich aber etwa Wasser das ein
wirkmächtiger Frommer mit einem Bittgebet behaucht und dadurch in
einen Heiltrank verwandelt hat 2 Hwäga i Naqsband verweigert sich
Speisen bei deren Zubereitung auch nur in einem Arbeitsgang Zorn
oder Gleichgültigkeit gegen Gott mit am Werk gewesen ist 3 und nimmt
auch kein Brennholz an bei dessen Beschaffung Flüche ausgestoßen
worden sind 4 Auch Gefühle und Stimmungen stecken andere an teilen
sich ihnen mit Sams i TabrezI glaubte sich dagegen gefeit Wenn ich
fröhlich bin wirkt es auf mich nicht wenn die ganze Welt traurig ist
und auch wenn ich traurig bin lasse ich die Traurigkeit keines andern
sich auch noch auf mich übertragen 5 Er glaubte umgekehrt auch die
Kraft zu haben seine eigene Traurigkeit und Fröhlichkeit nicht auf
andere übergehen zu lassen da diese anderen an beidem zugrunde gehen
würden 6

Ohne Zweifel haben die Naqsbandiyya geglaubt das Materielle auch
übersinnlich wahrnehmen und durch ihre nichtphysische Wirkungskraft
himmat u a auch verändern zu können und dies wenn es sein muß
über Entfernungen und über den Tod hinaus Sie haben damit an die
Entwicklung eines überlebensgroßen Sensoriums und Wirkungsvermö
gens geglaubt und wenn wir die Berichte so nehmen wie sie sind da
und dort vielleicht auch etwas Mißbrauch damit getrieben jedenfalls
vom Standpunkt des neutralen Beobachters aus gesehen Der Arabisch
schreibende christliche Arzt Qustä b Lüqä gest vor 308/920 bestritt

1 RaZahät 496 7 497 6
2 Sakinat ul awliyä 109 2 6 der Qädirl Miyänglw
3 Anis ut tälibin 117 118
4 Anis 377
5 Maqälät i Sams i Tabrizi 303,15 16 siräyat
6 Maqälät i Sams 309 6 8



284 II Kraftakt und Faustrecht des Heiligen

daß man eine Krankheit sich durch bloße Einbildung aneignen könne 1
Er vergißt deutlich anzumerken welche Einbildung wahm er meint
die die jemand benutzt um einem andern die Krankheit anzuhängen
oder die mit der einer sich weismacht selbst eine Krankheit zu bekom
men oder zu haben Nach dem Zusammenhang zu schließen dürfte es
die zweite Art sein die sich selbst bedroht fühlt nicht die die einem an
dern damit etwas antun will also nicht der tasarruf der Süfiyya

Statt einer Zusammenfassung geben wir zwei Äußerungen von Naqs

bandiyya zu einer Theorie darüber wie sie zu ihrer übermenschlichen
Macht kommen und eine weitere einheimische Äußerung über die Fra
ge wie und wann sie ihre Macht einsetzen Jede Äußerung steht für sich

und die erste stimmt keineswegs zu dem was wir bisher berichtet haben
denn nun werden zwei Schulungswege nebeneinandergestellt und jedem
ein anderes Ergebnis zugewiesen Sirhindls Enkel Muhammad Sayf ad
dln al Färüql gest 1095/1684 2 soll in seinem Konvent zu Delhi für je
den seiner 400 oder 1400 3 Derwische besonders haben kochen lassen
was natürlich den üblichen einfachen Eßgewohnheiten nicht entsprach
Trotzdem gelangten seine Schüler auf eine hohe mystische Stufe da in
der Naqsbandiyya alles vom Wirkungsvermögen und vom tawagguh des
Scheichs abhänge wie der Bericht sagt Und ein Naqsbandl vielleicht äl
ter als Sayf ad d n verteidigte die geringe Bedeutung der asketischen Ein
schränkungen mit einer Lehre die differenzieren will nämlich mit der
Behauptung dauernde Bewahrung des Gottesgedenkens im Herzen wu
qüf i qalbl und Umgang als Schüler suhbat mit dem Meister genüge
Harte Askese und Vita purgativa führe zu Wundertaten und tasarrufät
dauerndes Gottesgedenken Hinwendung zu Gott und Befolgung der Re
geln des Propheten dagegen zu vielen Lichtern und Segenswirkungen
Aber nur das aufs Äußere sehende Volk sei auf Wundertaten aus die Bes

seren suchten die Läuterung des Herzens und den höheren Bezug nis

1 Hartmut Fähndrich Abhandlung über die Ansteckung von Qustä ibn Lüqä 4 7 17 19
Gerrit Bos Qustä Ibn Lüqä s Medical Regime for the Pilgrims to Mecca The Risäla fi tadblr
safar al hajj Edited with Translation and Commentary Leiden New York Köln 1992
1J7

2 Sanhütl Anwär qudsiyya 200 201
3 Die Zahl 1400 in Anwär qudsiyya 201 2
4 Über die nicht ganz eindeutige Interpretation des Begriffs s Pärsä Qudsiyya ed Tähi

rl muqaddama 64
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bat zu Gott 1 Die Abwertung von Askese und Wundertaten 2 und die
Ansicht daß Askese zu Wundermacht verhelfe mag zwar einer besonde

ren Auffassung von Süfik entgegenkommen und auch das Denken an
Gott und den Propheten waren bei den Naqsbandiyya gefordert und
hochgehalten aber sie haben die beiden Dinge sonst nicht so einander
gegenübergestellt und die Machtausübungen nicht eigentlich auf Askese
und Selbstbekämpfung zuhd mugähadät zurückgeführt wenn es auch
einleuchtet daß diese die Seelenstärke zu stählen vermögen Richtig ist
daß es bei den Naqsbandiyya für alle guten Ergebnisse auf die Wirkung
des Meisters ankommt

Die zweite Äußerung zu dem was es zur Entwicklung der höheren Ge
walt braucht besteht aus einer Meinungsverschiedenheit zwischen Käsga
rl Bahä ud dln i öagära l und Ahrär Ich wiederhole hier in andern
Worten was ich schon in der ersten Abhandlung hier S 49 51 vorge
bracht habe Unterwegs zu öagära l meinte Käsgan zu Ahrär Zu unserer

Erlösung müßte ein Erzheiliger qutb in unserem Inneren etwas bewir
ken tasarrufe kunad öagära l der auf übernatürlichem Weg das Ge
spräch mitbekommen haben mußte spezifizierte dann als die beiden bei
ihm waren Diese Machtausübung von außen dürfte aber nur in der Be
seitigung der Hindernisse bestehen die uns vor einem Empfang der hö
heren Gabe im Wege stehen und dies geschieht durch das Zusammen
sein mit den Scheichen Dazu erklärte Ahrär später öagära l hat Käsgari

nicht richtig verstanden Es geht nicht um einen Unterricht bei den
Scheichen sondern darum daß der Schüler durch die innere Zuwendung
des Scheichs im Herzen mit ihm verknüpft irtibät und dann mit ihm
vereinigt ittihäd wird Das Innere des Scheichs fuhr er fort müsse sich
durch diese Annäherung im Schüler spiegeln in ikäs durch die anhal
tende Spiegelung als Abbild im Schüler niederschlagen und eine Eigen
schaft von ihm werden Also irre auch Käsgari wenn er meine daß von
außen eine neue Befähigung im Schüler geschaffen werden müsse Es sei
vielmehr so daß eine Befähigung die im Scheich liege durch Spiegelung

1 Maqämät i ma hariyya 64 10 17
2 Die Süfiyya haben oft vor einer Uberschätzung des Wunders gewarnt und auf die in

nere Selbsterziehung und den Erwerb der Tugenden gedrängt
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in den Schüler übergehen sollte 1 Damit bringt Ahrär nichts anderes als
seine Grundanschauung an den Mann daß das beste Erziehungsmittel
die räbita die Herzensverbindung zwischen Jünger und Meister sei

Die Frage wie und wann die übersinnliche Verfügungsgewalt ausgeübt
werde beantwortete Ahrärs Sohn Muhammad Yahyä gest 906/1500
nach dem Tod seines Vaters 895/1490 in Samarqand nachdem ein Be
sucher aus Huräsän beim Warten auf ihn Zweifel gehegt hatte ob der
Sohn wie der Vater jemand durch Machtausübung ins Ohnesichsein zu
versetzen vermöge oder ihm dem Sohn vielleicht nur der geeignete Em
pfänger dieser Einwirkung fehle Muhammad Yahyä erschien setzte sich
zu ihm und erklärte ohne mit ihm gesprochen zu haben Die Leute mit
Verfügungsgewalt tasarruf zerfallen in drei Gruppen

1 Einige sind frei jederzeit ganz nach Belieben auf andere einzuwirken
und sie zum Entwerden oder ins Ohnesichsein zu bringen

2 Andere üben ihre Macht nur auf ausdrücklichen Befehl von oben aus
obwohl sie dazu auch ohne Befehl imstande wären

3 Wieder andere agieren nur unter der Übermacht eines Ausnahmezu

standes häl

Man dürfe also von niemand nach eigenem Ermessen ein Eingreifen ver
langen Anschließend erlebte der Besucher eine langdauernde Absenz
und erblickte als er daraus erwachte Muhammad Yahyä mit geschlosse
nen Augen in Versenkung muräqib Da wußte er daß auch Ahrärs Sohn
tasarruf besaß 2 Es war Muhammad Yahyä der ihn in die Absenz versetzt
hatte

1 Rafahat 463 7 464 8 Ich habe nicht übersetzt sondern mit eigenen Worten wiederge
geben was der Verfasser sagen will

2 RaSahät 581 9 582,13



8 Die Wundermacht zwischen Philosphie und Mystik

Beim Lesen dessen was hier vorgetragen worden ist kann man sich fra
gen was das noch mit Religion zu tun habe scheint es doch darum zu
gehen seine Seelenkräfte vor allem den Willen so auszubilden daß sie
Wirkungen erzielen die weit über das wofür sie angelegt sind hinausge
hen Man fühlt sich eher in die Philosophie versetzt als in die Mystik
in der der Wollende murid oder Novize einer ist der keinen Willen
mehr haben 1 sondern nur noch Gott und den Scheich machen lassen
sollte Denn wie gesagt gerade Philosophen wie Avicenna gest 428
1037 Yahyä s Suhrawardl al Maqtül 587/1191 Mullä Sadrä gest 1050
1640 fanden die Quelle solcher Kraftakte wie sie unsere Naqsbandiyya

verrichtet haben wollen in der Stärke der Willensballung und der
menschlichen Einbildungskraft hiervor S 264 f Die Philosophie konn
te auch etwa behaupten die Welt sei nichts anderes als konkret geworde
ne Gedanken Gottes Gott dachte sie und sie wurde 2 Es mutet wie eine
Verquickung beider Leistung des menschlichen Geistes und Schaffung
durch bloßes Denken an wenn der Öistl Nizäm ud dln Awliyä gest
725/1325 den Ursprung des Heiligenwunders karämat in einem gestei
gerten Vorstellungsvermögen sucht durch das Dinge die nur gedacht
würden sofort auch entstünden 3 und zwar auch bei anderen Menschen
die Objekte solcher Wundertäter sind Während die Vorstellung tasaw
wur der Normalmenschen nur auf ihre eigene Seele wirkt schreibt er
wirkt sie bei den Heiligen auch auf die Seele anderer Stellt man sich
als Durstiger eine Wasserstelle bloß vor so läuft einem schon das Was

ser im Mund zusammen Das ist die Wirkung der Vorstellung Und so

1 R Grämlich Das Sendschreiben al Qusayris über das Sufitum Freiburger Islamstudien
hg von Hans Robert Roemer xn Wiesbaden 26 2

2 Vgl Anonymus öäm i gahännumäy persische Übersetzung des Tahsll des Avicenna
schülers Bahmanyär b Marzbän ed Abdulläh i Nüränl und Muh Dänispazüh Te
heran 1362 415 418 Mullä Sadrä in meinem Bahä i Walad 298 299

3 Bahä i Walad 410 412 wiläyat i takwln Hiervor S 247
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entsteht wenn ein Wundertäter sich das vorstellt diese Wirkung auch in
der Seele eines andern Ja wenn der Wundertäter sich den Tod des an
dern vorstellt stirbt dieser oder wenn er sich die Gegenwart des andern
vorstellt erscheint er unverzüglich 1 Bei diesem Öistl wäre also schon

der bloße tasawwur die Vorstellung eines Heiligen zugleich tasarruf
Doch kennen auch die Naqsbandiyya den tasarruf auf sehr vielen Ebe

nen Dinge und Zustände die eine Wirkung ausüben haben tasarruf
Und man kennt bei den Naqsbandiyya noch einen höheren und höch
sten tasarruf ohne den man nach eigener Auffassung selbst gar keinen ta

sarruf hätte Insofern die Naqsbandiyya wußten daß sie ohne Zulassung
oder Veranlassung Gottes nichts tun könnten waren sie religiös im mus
limischen Sinn und insofern sie gar davon überzeugt waren daß in ih
rem eigenen tasarruf in gewisser Weise der tasarruf Gottes walte dachten

sie grob gesagt dogmatisch und in der Linie der Lehre vom einen Hand
lungssubjekt Gerade maßgebende Naqsbandiyya fühlten sich als Ham
pelmänner in der Hand Gottes Da Gott die beiden Seiten Erhabenheit
galäl oder Strenge und Freundlichkeit gamäl oder Milde hat 2 meint
Hwäga i Naqsband selber müsse der Mystiker in beidem und auf beides
eingeschult werden und einen Meister der ihm mit der Eigenschaft der
Erhabenheit entgegentrete aushalten können Ein Jünger des alten Abu

Turäb an Nahsabi gest 245/859 habe die einseitige Erziehung mit
Freundlichkeit büßen müssen als er dem erhabenen Blick Abü Yazid i
Bastämls nicht standhielt und ebenso hätten im alten Ägypten die
Frauen den Anblick der Schönheit gamäl Josephs nicht ausgehalten 3
Naqsband legt sogar ein eigenes Beispiel vor Er habe sich einmal bei der
Arbeit im Freien im Gespräch mit einem Schüler über die Selbstaufopfe
rung fidä so in Begeisterung gesteigert daß sie beide die Werkzeuge
weggelegt hätten und in die Wüste hinausgelaufen seien Dort habe er
dem Schüler die Kunst auf Befehl sofort zu sterben als den Höhepunkt
der Selbstaufopferung gepriesen und sich in einer Eingebung sogar dazu
hinreißen lassen ihm diesen Befehl auch gleich zu erteilen worauf der
Schüler tatsächlich entseelt hingesunken sei Erst nach Stunden sei ihm
Naqsband das Gegenmittel in den Sinn gekommen ihm nämlich zu be

1 Alawl i Kirmänl Siyar ul awliyä lith Lahore 1978 repr Delhi 1302/1885 362 3 8
2 Darüber Fawä ih Einleitung 79 82
3 Attär Tadkirat ul awliyä 1,142,16 143 4
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fehlen wieder aufzustehen und der Mann sei tatsächlich wieder zum Le

ben erwacht 1 Naqsband will damit die negative und die positive
Wirkung eines tasarruf mit dem Blick und mit der Sprache veran
schaulichen

Sein Schüler und Kommentator Muhammad i Pärsä der das aufge
zeichnet hat gibt dazu Erklärungen die er allesamt aus dem Schatz der
süfischen Uberlieferungen holt Die erste dieser Erklärungen ist geeignet
ein Licht auf den Sinn der scheinbaren Unberechenbarkeit von Ahrärs
Erziehungskunst hiervor in der ersten Abhandlung S 67 71 zu werfen
Danach verfolgt der Wechsel von Härte und Freundlichkeit wie wir dort
erwogen haben unter anderm auch den Zweck im Novizen die spon
tane die wesenseigene und aufs Wesen gehende Liebe mahabbat i dätiy
ya zu erproben für die die einander entgegengesetzten Eigenschaften
und Wirkungsweisen Gottes die Erhöhung und Erniedrigung Schaden
und Nutzen gleich göttlich und gleichviel wert sein sollten Pärsä er
wähnt nicht Sams i TabrezI der das Schönreden der Scheiche zum Schü

ler als eine Heuchelei mit gefährlichen Folgen ansah wogegen harsches
und grobes Reden von Machthabern keine Furcht vor unliebsamen
Überraschungen aufkommen zu lassen brauche 2 Vielleicht dachte auch
Sams der viel auf Strenge gab an die falsche Verweichlichung durch un

realistische Milde in der Erziehung Sirhindi unterscheidet drei Arten
von Gottes Selbstenthüllungen tagalliyät die Epiphanie seiner Taten
seiner Eigenschaften und seines Wesens und er hält nur die ergebene Zu
friedenheit ridä und die spontane die wesenseigene und aufs Wesen ge

hende Liebe für die richtige Einstellung gegenüber der Manifestation
Gottes da nur sie über den Gegensätzen von Schmerz und Glück die
Gott dem Liebenden bereitet stehe 3

Dann stellt der Kommentator Pärsä den tasarruf seiner Heiligen ein
deutig auf den Boden der Übereinstimmung mit Gott Die wunderbare
Macht die der Vollkommene habe berichtet er erkläre sich aus einer
Gleichschaltung seines Willens mit dem Willen Gottes der das Schöp
fungswort sei und es ist kun fa yakün das er andern erst im Paradies
übergebe dem Heiligen schon hier und jetzt abtrete hiervor S 247 Der

1 Qudsiyya ed Tähirl matn 17 18/ed Iqbäl 132 134 Anis ut tälibin 187 188 Vgl ib 302
2 Maqälät i Sams i Tabrizi 1J2 22 153 3

3 Mabda u ma äd 16,13 18
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wahre Heilige ordne aber seinen Willen dem Willen Gottes immer unter
und nicht über und handle dann ohne eigene Wahl Naqsband behaup
tet an anderer Stelle allerdings die Leute der Festigkeit ahl i tamkin
seien sozusagen Gottes Wesire die die Vollmacht hätten ihre eigenen
Eigenschaften und Zustände beliebig zu wechseln fügt aber hinzu daß
sie sich dabei streng im Rahmen des Religionsgesetzes hielten 1 Pärsä will
dann die Macht der Heiligen Totes lebendig zu machen erklären und
tut das mit dem Hinweis auf eine Uberlieferung die besagt die Gottes
freunde seien jesushaft isawi ul mashad 2 denn sie erhielten das Leben
digmachen durch Vermittlung von Jesu Geist Jesushaft sei zum Beispiel
Bastämi gewesen als er einmal eine Ameise zertreten und auf eine Einge
bung hin sie angeblasen und damit wieder lebendig gemacht habe nach
der im Islam immer wieder beschworenen Wundergabe Jesu Tote zu er
wecken Man habe aber auch gesagt die vollkommenen Gottesfreunde
hätten Anteil am Licht des wahren Lebens hayät i haqiqiyya und befän
den sich in der rituellen Reinheit der unverfälschten Ur Anlage fitrat
Dadurch seien sie imstande hellsichtig die verborgenen Gedanken und
Fähigkeiten im Menschen zu erkennen und das Herz eines echten Gott
suchers lebendig zu machen was edler sei als wie ein Vater bloß sinnli
ches Leben zu geben 3

Nach dieser Darstellung bewegen sich die Machtausübungen der gro
ßen Süfiyya also erst recht im Rahmen der anerkannten Religion

Dies war auch das Bestreben der Naqsbandiyya Hwäga i Naqsband
macht das deutlich da wo er von der Erwachsenenreife spricht die der
Mystiker zu erreichen habe wenn er wahrhafter Lehrer und Führer ande
rer sein wolle Die entscheidenden Sätze seien hier angeführt Er sagt
Wenn dem Pfadbeschreiter nach dem Erreichen der inneren Erwach

senheit bulüg kein Auseinandergehen mehr zwischen Herz und Zunge
unterläuft d h die äußeren Zustände die inneren Werke nicht mehr

1 Qudsiyya ed Tähirl matn 45 ed Iqbäl 161 162

2 Beide Ausgaben haben mafhad anstelle des zu erwartenden mafrab Die Lesung isawi
ul maShad wird aber gesichert durch den gleichen uneigentlichen Genetiv in RaSahät
ayn il hayät 393 6 wo außerdem aus dem Zusammenhang hervorgeht daß malhad et

wa die Bedeutung von ma har 393 5 hat Vielleicht kann man den ganzen Ausdruck
etwas genauer mit Jesus vergegenwärtigend Jesus zur Anschauung bringend Jesus be
zeugend wiedergeben

3 Qudsiyya ed Tähirl matn 19 20 ed Iqbäl 134 136
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verhindern und das innere Werk der äußeren Betätigung nichts mehr in
den Weg legt besitzt man die Ermächtigung igäzat die Menschen zu
Gott aufzurufen Erwachsenheit des Mystikers heißt Das Dasein des
Entwerdens verfügt tasarruf jetzt über ihn und man hat das Reisen in
fi Gott erreicht das der Standplatz der Hinangezogenheit gadba ist
Erlebt der Mystiker in sich die Anziehungen Gottes und erfährt er in
sich die Wirkungsformen der Anziehungen und wird er der Erschei
nungsort der Eigenschaft der göttlichen Anziehung so kann er nun mit
der Eigenschaft der göttlichen Anziehung über das Innere eines anderen
verfügen tasarruf und dieses sein Verfügen ist das Verfügen Gottes 1
Das heißt der Mystiker ist jetzt reif über andere Macht auszuüben zu
mal im Sinn eines Eingreifens ins Innere von Novizen wenn er ganz
und gar wie aus einem Guß Gottes willenloses Werkzeug geworden ist
durch das Gott etwas tut

Muhammad i Pärsä erläutert wiederum mit Zitaten Heiligenschaft
wiläyat die das Innere der Prophetenschaft ist bedeutet in Wirklichkeit

Verfügung tasarruf über die Menschen durch Gott d h dank Gott von
Gott her Der Heilige wall sollte in Wirklichkeit aber auch der Er
scheinungsort der Verfügung des Propheten sein und Zeichen für die
Richtigkeit seines Zustandes wäre seine genaue Nachfolge des Prophe
ten 2 Verfügend ist in Wirklichkeit aber nur einer nämlich Gott durch
beide 3

Dann beschreibt Pärsä den Unterschied zwischen denjenigen Vollkom
menen wäsilän u kämilän die unter Gottes Erhabenheit galäl stehen
und sich im Zusammensein gam mit Gott so verlieren daß sie sich
nicht mehr den Menschen und ihrer Führung oder Erziehung widmen
und anderen ebenfalls Vollkommenen die unter der Wirksamkeit von
Gottes Freundlichkeit gamäl sich selbst wieder zurückgegeben werden
und so weit von ihm Gott wieder Abstand tafriqa gewinnen daß sie
als seine Vertreter unter den Menschen wirken können Das seien diejeni
gen Vollkommenen die auch andere vervollkommnen kämilän i mu
kammil Sie seien durch Nachfolge des Propheten zum Ziel gelangt und
übernähmen nun die in Sure 12,108 vorgezeichnete Aufgabe andere

1 Qudsiyya ed Tähirl matn 59 ed Iqbäl 174 175 174 ult lies na lawad
2 Ich übersetze im Irrealis im Hinblick auf das Folgende

3 Qudsiyya ed Tähirl matn 59 ed Iqbäl 175 9 11
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nachzuziehen Dort heißt es nämlich Sag Das ist mein Weg Ich rufe zu
Gott auf Grund eines sichtbaren Hinweises ich und die die mir nachfol
gen Pärsä nennt sie die Heiligen der Geselligkeit awliyäy i israt und
greift damit eine Zweiteilung der Süfiyya wieder auf die schon mehr als
zweihundert Jahre vor ihm ein Sams al c ärifln Muhammad b Tayfür al
Gaznawl as Sagäwandl gest 560/1165 in einem Kommentar zur ersten
Sure mit dem Titel Ayn al ma äni fl tafsir as sab al matäni geschaffen
oder überliefert hatte Näher beschreibt sie ein anderer Schüler Naqs
bands Ya c qüb i Öarhi gest 851/1447 in seiner Risäla i abdäliyya ed
Muhammad Nadir i Ränghä Islamabad 1978 18 24 Er nennt die einen
persisch isratiyän Leute der Geselligkeit und die andern uzlatiyän
Leute der Einsamkeit Die ersten sind grob gesprochen die Mystiker

die von ihrer Reise in höhere Sphären wieder zurückgekehrt sind und in
der Gesellschaft insbesondere als Lehrer und Meister wirken Die zwei
ten sind vereinfacht gesagt in den höheren Sphären hängen geblieben
und werden wohl noch als wirkmächtige Exzentriker aber weniger als
Lehrer aufgesucht Die Naqsbandiyya haben im allgemeinen den Heili
gen der Geselligkeit den Vorzug zugesprochen weil sie als in der Welt
wirkend dem Vorbild des Propheten näher kamen 1

Im 8 /14 Jh gab es in Mittelasien eine Süfigemeinschaft uzlatiyän die unter so
genannten Polen aqtäb organisiert war Wir hören von einem Pol c Abdul
quddüs Anis ut tälibin 150/Variante al Quddüs Abdulwahhäb Anis 385 und
einem andern namens Hälis Anis 289 Die uzlatiyän statteten Naqsband in
Qarsi einen Krankenbesuch ab und unterhielten sich mit ihm auf arabisch tür
kisch und persisch über Fragen ihres Innenlebens Die Frau des Hauses sagte
ihm am Morgen wenn ich recht verstehe daß sie wiederkämen Anis 279 Der
Pol c Abdulquddüs wußte später zu berichten daß Naqsband im Grab ein Fen
ster des Paradieses geöffnet worden sei und sich ihm zwei Huris angeboten hät
ten die er aber zurückgewiesen habe da ihm nur am Anblick Gottes gelegen ge
wesen sei Anis 385 Er rühmte ihn als einen Heiligen der in allen Schichten des
Himmels und der Erde zu Hause gewesen sei Anis 150 Die uzlatiyän scheinen

1 Einiges Weitere in meinem Aufsatz Zum Vorrang des glaubens und des guten denkens vor
dem wahrheitseifer bei den muslimen Oriens 32 1990 7 8 Anm 21 Ich bin hier gern
noch einmal auf die Lehre von den ibatiyän und den uzlatiyän zurückgekommen
weil sie dort im Oriens nur in der Anmerkung steht und leicht übersehen werden
könnte und um die Verbindung mit J ter Haars inzwischen erschienenem Follower
and Heir of the Prophet 93 94 herzustellen
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in Scharen gelebt zu haben Naqsband fragte zweimal einen Derwisch aus ihren
Reihen warum sie sich von ihrem Verband getrennt hätten Der erste hatte aus
Heimweh wenigstens wieder zu Leuten zurückgewollt Anis 283 285 Der zweite
hatte sich wie von selbst von ihnen isoliert weil er zu den Fadennudeln tut
mäg die ihnen der qutb Hälis verschafft hatte noch gern einen Spießbraten ge
habt hätte Er litt unter seiner Strafe Anis 289 290 Eine auffällige Eigenheit
dieser uzlatiyän war ihre Kunst wie Vögel zu fliegen partdan wenn sie es
eilig hatten und so die längste Strecke in kürzester Zeit zurückzulegen also
offenbar in weiten Sprüngen durch die Luft zu flitzen Anis 284 Doch konnten
das auch einige Schüler Naqsbands Anis 286 288 Naqsband hielt nichts davon
und konnte es wie er behauptete jedem geben oder nehmen Anis 286

Nach diesen merkwürdigen Mitteilungen müssen die uzlatiyän eine Gesell
schaft gebildet haben die ein unstetes Leben führte und sich bei der Fortbewe
gung auf weite Sprünge spezialisiert hatte das erste vielleicht im Hinblick auf
ihre Unverfügbarkeit für die Annahme von Schülern das zweite vielleicht zum
Zeichen daß sie sich ohne Stütze lang in der geistigen Luft zu halten vermöch
ten und nicht wie andere Leute auf dem Boden des gewöhnlichen Zusammenle
bens zu wandeln gewillt seien Vielleicht sind diese Springer aber auch wilde
Läufer und Sportler die sich den uzlatiyän angeschlossen hatten und sie um
schwärmten wie die sa älik die Karawanen der Mekkapilger Wir erfahren hier
zum erstenmal etwas Konkretes über sie leider zu wenig als daß wir uns ein
klares Bild von ihnen machen könnten 1

Die Frage nach dem Verhältnis der ungewöhnlichen Macht des Naqsban
dl zu Gottes Vorbestimmung hat auch Sähibzäda wieder aufgeworfen Er
beantwortet sie mit der Behauptung daß Gott auf zweierlei Schicksalsta
feln schreibe Die eine die er ma nawi hier etwa hochheilig nennt ist
mit der bekannten Wohlverwahrten Tafel al lawh al mahfüg identisch
auf der die unabänderlichen Geschehnisse vorgezeichnet sind und die in
Sure 13 39 Urschrift umm al kitäb genannt wird Die andere Tafel be
finde sich im untersten Himmel as sama ad dunyä 1 und sei die Ta
fel des Auslöschens und des Bestehenlassens lawh al mahw wa l itbät
woraus die Engel ihr Vorauswissen hätten und die so genannt werden
könne wegen Sure 13 39 wo geschrieben stehe Gott löscht was er will
aus oder läßt es bestehen Sähibzäda beruft sich auf einen Brief den Hä

1 Die Stellen aus einem älteren Druck des Anis ut tälibin sind in Dihhudäs Lugatnäma
unter uzlatiyän teilweise vermerkt und scheinen keine Parallele zu haben Lies dort
iyädat statt ibädat

2 Lies as samä ad dunyä statt samä ad dunyä
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lid an Abdallah Bäsä Statthalter von Akko geschrieben hatte und den
er vollständig wiedergibt Hälid bestätigt darin daß er Bittgebete an
Gott gerichtet habe daß er dem Statthalter die gewünschte Nachkom
menschaft schenke Er wolle aber nichts wissen von einer Anwendung
des Wirkungsvermögens himma also der direkten okkulten Willens
betätigung und unmittelbaren Einflußnahme auf das Geschehen Es gebe
zwei Arten von Gottes Ratschlüssen qada die unabänderlichen mub
ram und die bedingten noch schwebenden mu allaq Gegen die ersten
sei mit dem Wirkungsvermögen nichts auszurichten auch nicht wenn es
ein Prophet damit versuchen wollte Nähme man nämlich an auch die
ser Ratschluß Gottes lasse sich abwenden so ergäben sich folgende Un
möglichkeiten

1 die Schwäche Gottes insofern er etwas fest beschlossen hätte und ein
anderer es verhinderte

2 die Lüge Gottes indem er zuerst sagt Das wird sicher geschehen und
zugleich die Absicht hat es nicht geschehen zu lassen

3 die Unwissenheit Gottes denn sein Wissen wäre abhängig davon daß
nichts seinen Beschluß zunichte macht während das Gegenteil statt
fände

Der Wille Gottes setze sich außerdem nie der Gefahr aus von etwas we
sensmäßig Unmöglichem aufgehalten zu werden 2

Wenn Abdalqädir al Gllänl al Gawt al a c zam 3 nachgesagt werde
Gott habe ihm zuliebe einen unabänderlichen Ratschluß aufgehoben so
sei das wenn auch landläufig angenommen falsch Ein Heiliger könne

1 Der Auffassung Hälids liegt die Vorstellung zugrunde daß die Ereignisse die Gott ge
schehen läßt und vorausweiß von einer höheren Welt wo sie zunächst vorgezeichnet
sind über die Welt der Bilder oder Urbilder älam i mitäl in die Erdenwelt herab
steigen In der Welt der Bilder können sie vom Menschen im Traum oder in der Vi
sion zum voraus wahrgenommen werden Die Bilder sind dort aufgehängt mu al
laq oder schweben und können noch zurückgenommen die Ereignisse also noch auf
gehalten oder annulliert werden Hälid nennt den Ort wo sie sind den untersten
Himmel Einiges darüber in meinem Beitrag zur Jung Festschrift im Eranos Jb xvm
Zürich 1950 115 172 unter dem Titel Die Welt der Urbilder bei Ali Hamadani gest
1385 S hiervor in der ersten Abhandlung S 103

2 Bahä i Walad 410 411
3 Al Gawt al a zam ist bei Sähibzäda auch c Ubaydulläh i Ahrär Nur al hidäya 34 6



8 Die Wundermacht zwischen Philosphie und Mystik 295

wohl für etwas Falsches was er in der mystischen Trunkenheit sage ent
schuldigt sein nicht aber jemand der bei Sinnen sei Bei übersinnlichen
Enthüllungen und in der rechtswissenschaftlichen Forschung könne
einer einen Wahrnehmungs oder Rechtsirrtum begehen doch niemand
sei entschuldbar wenn er einem solchen nachlaufe 1 Auf der Tafel es
ist die zweite gemeint könne man aber unter Umständen auch etwas
ohne beigegebene Bedingung min gayr ta alluq geschrieben sehen und
glauben daß es sich um etwas Unabänderliches handle obwohl es in
Gottes Wissen abänderlich also schwebend mu allaq sei Das Schweben
de zerfalle also in zwei Arten

1 in ein Schwebendes im Wissen Gottes und auf der Tafel
2 in ein Schwebendes nur im Wissen Gottes aber unabänderlich auf der

Tafel

Was Abdalqädir geschah sei das zweite gewesen d h die Abänderlich
keit des Vorkommnisses war dem Beobachter nicht sichtbar sondern
stand nur in Gottes geheimem Wissen

Auf der einen Seite müsse man in der Ablehnung der Heiligen auf der
andern in der Übertreibung guluww ihrer Verehrung Vorsicht walten
lassen Übertreibung könnte das Glaubensbekenntnis verletzen Dies
komme gern bei Leuten vor die das gute Denken von den Heiligen ins
Extrem trieben und das habe seinen Grund darin daß Gott einem Men
schen dem er einen Anteil an der geistigen Ausgießung des Meisters ver
schaffen wolle diesen in größerer Vollkommenheit erscheinen lasse als
er in Wirklichkeit sei Dahin gehöre auch sein Anhänger Ismä ll der
ihm dem Statthalter seine Hälids Tugenden zu großartig schildere 2

In der Schule Hälids hat man also die Möglichkeit einer Beugung der
göttlichen Vorbestimmung durch Bittgebet oder tasarruf durchaus aner
kannt soweit es dabei nicht um die unabänderlichen sondern um die
noch schwebenden Ratschlüsse Gottes ging

1 Vgl Zum vorrang des glaubens Oriens 32,1990 21 und Anm 87

2 Nur al hidäya 69,14 70 ult Bugyat al wägid 85 87 7 Brief
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Sähibzäda 1271 1347/1855 1928 hat versucht den ganzen tasawwuf der
Naqsbandiyya unter den Begriff tasarruf zu ziehen Er unterscheidet drei
Arten des menschlichen Geistes je nach der Existenzebene nas a auf
der er sich befindet

Das erste ist der menschliche Geist in seiner nichtverkörperten Form
mugarrad vor seiner Verbindung mit einem Leib Das zweite ist der

Geist der etwas regiert mutasarrif und sich mit dem Körper verbunden
hat Er benutzt diesen mutasarriffihi zur eigenen Vervollkommnung im
Diesseits und im Jenseits 1 Das dritte ist der Geist der sich vom Leib wie
der getrennt hat mufäriq aber unter Beibehaltung einer Verbindung ta
alluq mit ihm für die Auferstehung und die Abrechnung

Der Geist des Vollkommenen der es also im Leben fertiggebracht hat
sich zu vervollkommnen zeichnet sich nach Sähibzäda durch folgende
drei tasarrufät Machtausübungen aus

1 Verkörperung und Konkretisierung in einer Gestalt süra Dies kann
schon vor der eigentlichen Verleiblichung sein wie damals als sich der
Geist Mohammeds verkörperte um den nachmaligen Prophetengenos
sen Salmän al FärisI aus dem Rachen eines Löwen herauszuziehen is
tihläs 2 Oder wenn sich Vollkommene verkörpern um ihren Jüngern
im Wachzustand während ihrer räbita oder im Traum zu erscheinen

1 Aus einem visionären Erlebnis schloß Däräsuköh daß die Heiligen nach ihrem Tod
einen Aufstieg erfahren und anders werden Sakinat ul awliyä 91 Über das Leben der

Propheten und Heiligen nach dem Tod s Sähibzäda Bugyat al wägid 70 Anm 1 von
Hälid selbst ib 71 72

2 Muß auf eine Legende gehen nach der der vorgeburtliche Geist Mohammeds Salmän
aus dem Rachen eines Löwen der ihn verschluckte oder verschluckt hatte herausholte
Nicht erwähnt bei Louis Massignon Salmän Päk et les premices spirituelles de l Islam ira
ttien Publications de la Societe des fetudes Iraniennes et de l Art Persan Nr 7 Tours
1934 Literatur EI v s Salmän al Färisi G Levi Deila Vida
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mit ihnen zu sprechen und sie zu leiten Oder wenn sie sich ihnen zu
gleicher Zeit an zahlreichen Orten zeigen wie Yäfi c I das in Rawd ar ra

yähin von Qadlb al bän gest 570/1174 75 oder 573/1177 78 und von
Mufarrig as Sa c ldl gest 648/1250 berichtet 1 Diese Fähigkeit bleibt ih

nen bis über den Tod hinaus erhalten So sah Mohammed in der
Nacht seiner Himmelsreise die Geister der andern Propheten im Him
mel und sie beteten mit ihm gemeinsam auch in Jerusalem

2 Verfügung über einen eigenen Lichtleib Mohammed nahm einen sol
chen Lichtleib an weil der Ursprung seines Leibes lichthaft und seine
Geistigkeit rühäniyya himmlisches malaküti Geheimnis ist Darum
war von seinem Körper auch kein Schatten zu sehen 2

3 Verfügung über die Dinge dadurch daß man sie in einen Feinkörper
gism latlf verwandelt was auch etwa Engel und ginn zuwege bringen
So haben die ginn den Thron der Bilqls manipuliert 3

Die Aufzählung der besonderen Künste bis hierher gehört unbestreitbar
zu den vorgenannten tasarrufät Was folgt könnte davon getrennt wer
den Da aber anderwärts auch die ungewöhnliche Einflußnahme des Leh

rers auf den Schüler durch Ausgießung geistiger Art als tasarruf be

1 R Grämlich Die Wunder der Freunde Gottes Freiburger Islamstudien Bd xt Wiesbaden
1987 202 210 211

2 Grämlich Wunder 222 Sähibzäda könnte direkt von der angeführten Stelle aus Därä
suköhs Sakinat ul awliyä 90 unten abhängig sein öaläl ud dln i Humä l Mawlawinä
ma Teheran 2536/1977 2 728 überlegt Es ist möglich daß die Feinstofflichkeit und
Lauterkeit des Geistes auf den Körper eingewirkt hat Es ist doch auch so daß wenn
man in der Mitte einer Glaskugel einen elektrischen Draht einschaltet der ganze Kör
per sich in ein Stück Licht und Helligkeit verwandelt Und in der Vergegenständli
chung einiger Philosophierenden ist es so daß der Körper unter der Einwirkung der
Feinstofflichkeit des Geistes den Zustand eines Geistes nach dem Sprachgebrauch
der Chemiker annimmt der durch die Atome des Körpers Teilchen für Teilchen hin
durchgeht und alles durchdringt ohne einen Bruch einen Spalt einen Riß oder eine
Vernarbung zu verursachen Nagm i Räzl Däya Mirsäd ul ibäd ed Riyähl Teheran
1352 134 9 12 argumentiert überzwerch Einerseits war Mohammed eine Sonne und
die Sonne hat keinen Schatten anderseits war er der Sultan der Religion und als sol
cher der Schatten Gottes und der Schatten wirft keinen Schatten Die Beispiele für die
Schattenlosigkeit Mohammeds sind Legion

3 Nach Sure 27 41 machen die ginn auf Befehl Salomos den bei ihm befindlichen Thron
der Bilqls unkenntlich Bilqls aber erkennt ihn trotzdem



298 II Kraftakt und Faustrecht des Heiligen

trachtet wird und der Druck keine Abschnitte macht muß das im Text
Folgende wohl hier angehängt werden Es heißt da

Und der Bezug der Ausgießungen istifäda aus ihrem sc der Vollkom
menen Geist geschieht auf vier Arten

1 Die Erziehung des Novizen durch den Lehrer in der äußeren Welt
durch mündliche Unterweisung musäfaha und bloße Gegenüberstel
lung muwägaha geschieht gleich wie dip Erziehung der Prophetenge
nossen durch deri Propheten die man ,Zusammensein suhba nennt

2 Die Erziehung des Novizen durch den Lehrer bloß geistig ohne sinnli
ches Beisammensein erfolgt wie die Erziehung des Uways al Qarani
durch Mohammed des Abü Yazld al Bastämi durch Öa far as Sädiq
und des Bahä ad din Naqsband durch Abdalhäliq al Gugduwäni Mir
selbst Sähibzäda gewährte Gott diese gleiche Erziehung durch den
Geist meines Vaters Mahmüd Sähib al Hälidi an Naqsbandi al Utmäni
der der erste Nachfolger seines Bruders Diyä ad dln Hälid war cvwwalu
man tahallafa alä ahlhi wa saqTqiht Er ergoß das Gottgegenwärtigha
ben ihsän 2 über Zweig und Wurzel beider sc mich was wir in unse
rer Schrift öam al qalä id wa magma as sawäridßfarä id hadrat Mawlä
nä Hälid näher ausgeführt haben Ich habe aber Gott sei Dank diese tari
qci volliAnfänglich auch noch übernommen und ihre hohen Stationen
erstiegen bei Mawlähä Ali al Hälidl bekannt als Baykzäda al Harbütl
an Naqsbandi Gott heilige uns durch seine Segenswirkungen und be
schere ihm ein langes Leben

3 Die Erziehung des Novizen durch den Lehrer mittels gleichnishafter
Träume ru yä mitäliyya oder mittels von Traumeinblicken in die Zwi
schenwelt der Bilder älam al mitäl Diese und die vorhergehende Art
der Erziehung Nr 2 heißen beide Ausgießung der Segenswirkungen
fayd al barakät

4 Die Erziehung seitens der von Materie freien Geister verläuft wie die Er
ziehung sämtlicher Propheten durch den Geist Mohammeds Man
nennt sie Erziehung seitens des Geistes tarbiyat ar rüh

1 Hälid hatte seinen Bruder Mahmüd in Sulaymäniyya zum Stellvertreter eingesetzt als
er nach Damaskus übersiedelte Einige Kurden fochten Mahmüds Fähigkeiten an der
keine Wundertaten aufzuweisen vermochte Darauf bezieht sich der 6 Brief in Sähib
zädas Sammlung Bugyat al wägid 82 85 Vgl hiervor S 176 in der ersten Abhandlung

2 Sarräg Al luma fl t tasawwuf ed Nicholson 6 6 8
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Unerläßlich 1 ist vollständige Entsprechung munäsaba tämma zwischen
dem Ausgießenden und dem Empfanger der Ausgießung und die vollstän
dige Entsprechung gibt es nur durch dreierlei

1 durch den Fuß qadam d h durch die Zurücklegung der Wegstationen
der Regeln ädäb und Beschreitung des Weges der erforderlichen Mo
ralqualitäten sowie durch die Reise über die Standplätze der Seele nafs
d h Herz Geist sirr helft und ahfä

2 durch die Zunge der Wahrheit sidq d h durch Hinführung der Voll
kommenheit zu den Suchern entsprechend ihrer Befähigung das zu
verstehen 2 was Gott sie gelehrt hat auf dem Weg der Offenbarung der
Eingebung und des Hörens der Ansprache Gottes oder der Engel Die
Mitteilung eines solchen Meisters ist Wahrheit sidq seine Fürsprache
wird angenommen und sein Bittgebet erhört Sein Wissen bejaht das
Wahre und vernichtet das Falsche und enthüllt die Geheimnisse der Be
deutungen Seine Entscheidung gilt und seine Einpflanzung talqin 3
bringt ans spirituelle haqiql Ziel

3 durch das die Wahrheit redende Herz al qalb as sädiq d h durch Ent
hüllung der übersinnlichen und der sinnlichen suhüdt göttlichen Zei
chen äyät im Herzen des Vollkommenen und Vervollkommnenden in
einem gleichnishaften oder zwischenweltlichen Bild süra mitäliyya
im Wachsein oder im Schlaf in der Einbildungskraft des Vollkomme
nen und Vervollkommnenden 4 Oder durch Verwurzelung der von For
men freien Bedeutungen in der Wissenskraft des Herzens Einiges darü
ber in unserm Buch Tafrig al hätir s

Entsprechung ist hier also Ergebnis der Angleichung an den Vollkom
menen und die erreichte Vollkommenheit nicht die Bereitstellung zum
richtigen Empfang der Inhalte die der Scheich sei es redend oder
stumm dem Schüler vermitteln will

Aus Schah Waliyyallähs Al qawl al gamtl zitiert Sähibzäda das zusam
menfassende Urteil Die Naqsbandiyya haben erstaunliche tasarrufät
Wer das Wirkungsvermögen himma auf das Gewollte konzentriert er

1 Lies wa lä budd an nicht wa l abdän
2 Ich ergänze li fabm
3 Einpflanzung des Gottesgedenkens oder der räbita oder beider Einweihungsakt
4 Unsicher Nach dieser Übersetzung handelt es sich um einen Transport aus dem In

nern des Meisters in das Innere des Schülers Wenn man al bäliyya punktiert statt
al häliyd kann man übersetzen in der Kraft des Ausnahmezustandes des Vollkomme

nen
5 Text Nur al hidäya 24,10 26 8
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reicht die damit gewollte Wirkung auf den Schüler vertreibt Krankhei
ten bringt den Sünder 1 zur Buße und bewirkt im Herzen der Menschen
daß sie lieben und verehren und in ihren Wahrnehmungen daß sich in
ihnen visionäre Ereignisse einstellen Sie erkennen den höheren Bezug
nisba 2 der anderen Gottesleute seien diese am Leben oder im Grab

lesen die Gedanken der andern und das was sich in deren Brust regt se
hen zukünftige Vorkommnisse voraus wehren Katastrophen ab und der
gleichen 3

Natürlich ist der Meister bei der räbita der Vervollkommnende Sähib
zäda stützt sich auf Schah Waliyyallähs Sohn Abdal azlz der wie
andere hier S 78 in der ersten Abhandlung diesen Weg als den kürze
sten bezeichnet selbst für einen der kein Gelehrter und kein gescheiter
Mensch ist Der Scheich so wird aus Abdal azlz zitiert wirkt auf
ihn den Schüler yatasarraffihi durch dessen besondere Liebe zu ihm
und dessen räbita mit ihm Denn alle Scheiche sagten Sei mit Gott oder
mit einem der mit Gott ist Wenn der Scheich vollkommen und zur
Wesensschau gelangt ist erhält er der Novize in kürzester Zeit auf dem
leichtesten Weg was sonst auch in langer Zeit nach vielen Mühen nicht
zu erreichen ist 4 Doch andere ergänzten ihm die Aussage indem sie
alle Macht und besonders die außergewöhnliche wie gewohnt auf Mo
hammed und Gott zurückführten und damit deren Fortbestand und
Fortwirken auch nach dem Tod des Vollkommenen zu erklären glaubten
In der Frage ob die Heiligen auch nach dem Tod noch Wunder voll
brächten und als Mittler angerufen werden könnten spiegelt sich wah
habitische Kritik an diesem Glauben Sähibzäda führt gegen die Zweifel
die Antwort eines Ibrählm al BirmäwI al Azharl ins Feld der mit Be
stimmtheit ihr Weiterwirken nach dem Tod bejahte Ja sagte er sie die
Heiligen bestehen bis zum Jüngsten Tag weiter Ihre Wunder vollbrin

1 Ich lese alä l äsi statt alä l ma äsi
2 Zum höheren Bezug nisba s hier erste Abhandlung S 63 Anm 1
3 Nur al hidäya 36 19 24 Wiederholt in Bugpat al wägid 241 unten 242 3 der Anmer

kung mit Schilderung des Verfahrens im einzelnen aus den Anmerkungen des Sohnes
Abdal azlz b Ahmad Waliyyalläh Damit wissen wir auch was gemeint ist wenn Hä
lid in einem Brief schreibt er sende im Überbringer des Briefes Ismä ll einen Mann
mit tasarruf auf den in der Erziehungskunst Verlaß sei nach Basra Bugyat al wägid
200,5 8

4 Nur al hidäya 49 unten
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gen sie weiter und ihre Machtausübung tasarruf bleibt erhalten bis
zum Jüngsten Tag denn ob Prophet oder Heiliger ihre Wunder beruhen
auf Gottes Allmacht die umfassend und allgemein ist sowie auf seinem
Willen durch den allein immer eines der beiden Enden des Möglichsei
enden das Sein oder das Nichtsein über das andere siegt 1

Mit der Idee die ganze Süfik unter den Begriff der Machtausübung
tasarruf die der Meister beherrschen sollte zu stellen befindet sich Sä

hibzäda auf dem Boden des naqsbandischen Herkommens wie die zahl
reichen von uns angeführten Belege zur Genüge zeigen Sie reichen in der
Literatur bis in die Zeit Naqsbands zurück und hatten sich schon damals
zu unglaublichen Übertreibungen verstiegen Naqsband soll sich einmal
in Huräsän in einem Gespräch mit den Derwischen mit der absoluten
Verfügungsgewalt über alles was sie könnten und nicht könnten gebrü
stet und behauptet haben Ich verfüge mutasarrif am über die Zu
stände und Eigenschaften Wenn ich will gebe oder nehme ich
sie jedem den ich will 2 Dieser Satz stammt wenn nicht alles
täuscht aus einem reichlich mit Legenden durchsetzten Reisebericht
eines unbekannten Derwischs aus Mittelasien der von Tätkan 3 über
Samarqand Kis Sahr i sabz Nasaf Hwäga Hayrän am Oxus Qal c a i
Ämü am linken Ufer des Oxus Wüste Zardak Mähän nach Sarahs
gekommen war Er erzählt wie ihn von Kis an ein Mawlänä öaläl
ud dln i Hälidl mit einem Zustand den ihm der ferne Naqsband lieh
unterstützte Auf einem Schiff das ihn von Hwäga Hayrän nach Qal c a i
Ämü über den Oxus brachte hätten die Leute aus Bosheit die Waschung
zum Ritualgebet mißachtet worauf er ausgestiegen und übers Wasser
gewandelt sei bis man sich bekehrte und ihn wieder hereinholte Von
Qal c a i Ämü an wählte er absichtlich den gefährlichsten Wüstenweg mal

te sich unterwegs die leckersten Speisen aus erhielt sie auch vorgesetzt
verzichtete aber darauf im Vertrauen auf Gott wünschte dann daß ein
Rudel Gazellen die vor ihm flohen sich zahm zu ihm gesellten und der
Wunsch wurde ihm erfüllt Vor Sarahs wünschte er sich daß alle Häuser

1 Nur al hidäya 56 21 57 3
2 Anis ut tälibm 286,10 12
3 Die osmanisch türkische Übersetzung des Süleyman Izzi hat überall wo dieser Ortsna

me vorkommt Taschkent In Tat versteckt sich vielleicht das alte Öäc/Säs und Täs

Weiteres bei Barthold EI Tashkent
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der Stadt von Freunden Naqsbands bewohnt wären und er eine förmli
che Erlaubnis Naqsbands erhielte einzutreten Ein Verrückter dewäna
namens Dädöy begrüßte ihn und bot ihm die Hälfte seines Fladenbrotes
zum Zeichen daß er ihm die Hälfte seines Königreiches abtrete Beim
Eintritt bewillkommnete ihn ein zweiter Verrückter namens Öahärwä

där Dann wünschte er sich den ersten Bissen luqma in der Stadt von
einem Anhänger Naqsbands und erhielt Obdach und Speise bei einem
Wasserträger Nach einigen Tagen sei endlich von Herat herkommend
Naqsband in Sarahs eingetroffen und habe ihn den turkestanischen Rei
senden dann in Privataudienz empfangen 1

Folgendes habe ihm Naqsband mitgeteilt Alles was du erlebt hast
seit du in Tätkan für meinen dortigen Derwisch Wichtiges getan und je
ne Hinanziehung erfahren hast ist mir bekannt Die Zustände die dir
zuteil wurden geschahen dir dank der Hinwendung tawagguh zu mir
und sind von mir Ich war mit dir anwesend bei Mawlänä öaläl ud dln
in Kis und kenne die Anleitungen die er dir gegeben hat Dein Schiffer
auf dem Oxus war ich als du übers Wasser wandeltest und was du in
Qal c a i Ämü vollbrachtest kam von meiner Hinwendung zu dir Die
Speisen in der Sandwüste der Karawanserei Kamelmilch Reg i Ri
bät/Rubät i ir i sutur habe ich dir angeboten Der Hirt der Gazellen war
ich Naqsband erzählte ihm auch seine Begegnung mit Dädöy Cahärwä

där und dem Wasserträger und fuhr dann fort Auch der Zustand der
jetzt in dir ist stammt aus der Hinwendung zu mir und ist von mir
Wenn ich will nehme ich und wenn ich will lasse ich Paß
mal auf ich werde dir den Zustand nehmen Der Derwisch von Tätkan
berichtet weiter Ein Augenblick verstrich Da merkte ich daß von dem
Zustand nichts mehr in mir und ich ganz leer war Naqsband fragte
mich Soll ich ihn dir wieder geben Ich bejahte und sah sofort daß er
mir meinen Zustand wieder überließ Das wiederholte sich mehrmals
Ich war verblüfft Wie konnte er mir den Zustand nehmen Da sprach
Naqsband Ich verfüge man mutasarrif am Wtnn ich will nehme
oder gebe ich Diesen Zustand hast du durch Hinanziehung gadba
erhalten Darum ist er Gegenstand der Machtausübung tasarruf Den
Zustand jedoch der bei Nachfolge mutäba at und Schreiten sulük da
ist kann nicht jeder der Machtausübung besitzt manipulieren tasarruf

1 Anis 366 8 372 8
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namüd In diesem Augenblick erlebte ich einen großen Zustand Eine
Rührung erfaßte mich und ich weinte heftig Naqsband fragte Warum
weinst du Ich sagte Ich war allzu lang in der Finsternis Naqsband Sag
das nicht Was du vorher erfahren hattest war auch recht haqq Aber
was du jetzt erlebtest ist größer und dadurch erscheinen dir die frühe
ren Zustände so klein Willst du nun diesen Zustand oder jenen Ich sag
te Diesen Naqsband Das geht aber nicht ohne mir nachzufolgen mu
täba at Ich sagte Ich verspreche das was Euer Gnaden befehlen auszu
führen Naqsband Dein neuer Tod deine Selbstaufgabe in meine Hän
de sei gesegnet 2

Nach Auffassung dieser Geschichte soll also Hwäga i Naqsband durch
seinen tasarruf auch den Zulauf den er hatte selber bewirkt haben und
hinter der Bekehrung seiner Schüler gestanden sein Diese Überzeugung
wird noch durch eine weitere Äußerung Naqsbands verdeutlicht Er frag

te einmal auf einem Flachdach seine Derwische Habt eigentlich ihr mich
oder habe ich euch gefunden Die Derwische sagten Wir haben Euch ge
funden Naqsband befahl So versucht es nochmal und entschwand ih
ren Augen Sie mußten ihm recht geben Wer könnte ohne die Anzie
hungskraft Eurer Huld gädiba i lutf i sumä einen Weg in Eure Ges
prächspartnerschaft finden Da erschien er ihnen wieder 3

Laut Anis ut tälibln verdanken die Schüler Naqsbands auch ihre Liebe
zu ihm keinem andern als Naqsband selbst Eines Tages soll er Alä ud
dln i Attär gefragt haben Liebst eigentlich du mich oder ich dich Alä 5
ud din Wie solltet ihr euch mir überhaupt zuwenden Natürlich liebe
ich Euch Naqsband Sei einen Augenblick ruhig damit dir die Wahrheit
kund wird Da spürte Alä 5 ud din keine Liebe mehr zu ihm Naqsband

Nun weißt du daß die Liebe von mir zu dir gekommen war

Wenn von selten des Geliebten die Neigung fehlt
gelangt die Suche des armseligen Liebenden nirgendshin

Wenn der wahre Geliebte mahbüb i haqtqt G ott den Schleier der An
nahme sich nicht vom Gesicht Er liebte sie Sure 5,54 höbe wer ge

1 Reminiszenz aus Tirmidls Sirat al awliyä 122 Radtke Drei Schriften 95
2 Anis 372 9 374 7
3 Anis 379 6 380 2
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traute sich den Fuß ins Zimmer Und sie lieben ihn ib zu setzen 1
Also kommt nach dieser Erklärung Naqsbands auch die Liebe zum
Scheich nicht zustande ohne daß der Scheich den Anfang macht und sie
ihm einpflanzt in halbem Widerspruch zum Schema der gängigen Lie
bestheorie nach der der Geliebte der Nichtliebende ist hiervor S 166
aber in Übereinstimmung mit der absoluten Herrschaftstheorie des Mei

sters die im 8 /14 Jh ihre bunten Blüten trieb und hier bei den Naqs
bandiyya nun auch auf die Entstehung der Liebe des Jüngers zu seinem
Meister übergriff Die Verklammerung des tasarruf mit der räbita in der
Weise daß der tasarruf des Meisters auch noch an den Anfang der Liebe
des Jüngers zu ihm zu stehen kommt erklärt mit einem Male auch die
hohen Anforderungen die Hälid im 13 /19 Jh an die Reife der Scheiche
die seine Schüler waren stellte

Die so begründete und befürwortete Zusammengehörigkeit beider
mag es rechtfertigen daß eine Abhandlung über die Herzensbindung an
den Meister und eine Abhandlung über des Meisters angeblich so weit
reichende seelisch geistige Wirkungskraft in diesem Buch vereinigt sind

Aber natürlich ist von dieser Rechenart nicht mehr zu halten als wenn
Autoritäten früherer klassischer und nachklassischer Jahrhunderte die
ganze Süfik etwa unter den Begriff des richtigen Verhaltens oder der mu
stergültigen Lebensführung adab PI ädäb stellten Beides sind einsei
tige Vereinfachungen die nur jemand einfallen können der mit Fleiß
aus sehr weiter Entfernung und von vermeintlich sehr hoher Warte sich
etwas ausdenkt statt genau zu beobachten Die Übertreibung dabei
entspringt der immanenten Neigung einer Gemeinschaft ihren obersten
Führer mit den höchsten Tugenden und mit übermenschlicher Macht
auszustatten und sich selber so das Vertrauen in sie zu stärken Dahinter
kann aber in unserem Falle noch das Leitbild stehen das schon al Haklm

at Tirmidi vor 287/900 von seinem Superheiligen mit dem Siegel der
Heiligenschaft und ganz ähnlichen weit übergreifenden Kräften entwor
fen hatte

1 Anis 378,9 379,5
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Ibn al c ArabI Fusüs al hikam ed Abü l c Ilä c Aflfl Kairo 1946
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Al futühät al makkiyya ed c Utmän Yahyä Kairo 1972 1988 12 Bde al
les Erschienene enthält die ersten 73 Kapitel des Gesamtwerks

Ibn Atä alläh as Sikandar Miftäh al faläh wa misbäh al arwäh Am
Rand von Sa ränls Latä if al minan Kairo 1357 2 89 234 selbständig
gedruckt Kairo 1332

Ibn al Atir Al lubäb fl tahdib al Ansäb Beirut o J 3 Bde
Ibn Battüta Voyages d Ibn Batoutah ed C Defremery et B R Sanguinet

ti Texte arabe accompagne d une traduction Paris 1877 93 4
Bde /The Travels oflbn Battüta transl H A R Gibb Cambridge 1956
71 3 Bde

Ibn al Fuwati al Bagdäd Abdarrazzäq Al hawädit al gämi a wa t tagä
rib an näfl a fl l mi a as säbi a Bagdad 1351

Ibn Hagar al Asqaläni Sihäb ad dln Ahmad b c All Ad durar al kämi
nafla yän al mi a at tämina Hyderabad Deccan 1348 50 4 Bde

Ibn al Hägg Muhammad b Muhammad Al mudhal Kairo 1929 4 Teile
in 2 Bänden

Ibn Khaldun The Muqaddimah An Introduction to History Translated
from the Arabic by Franz Rosenthal Bollingen Foundation 1958 3
Bde

Ibn al Mulaq qin Umar b All b Ahmad al Misrl Tabaqät al awliyä
ed Nür ad dln Surayba Kairo 1973

Ibn Taymiyya Qä ida fl l mu gizät In Ibn Taymiyya Magmuat ar rasä il
wa l masä il Kairo 1341 49 5 Teile

Ibn al Walid Husayn b Ali b Muhammad Risälat al mabda wa l ma
äd In Corbin Trilogie ismaelienne

Ibrähim FasIh al Haydari Al magd at tälid fl manäqib hadrat Mawlänä
Hälid Zitiert in Nür al hidäya

IFAO Institut Frangais d Archeologie Orientale
Träq Fahr ud dln Ibrählm i Hamadän Kulliyyät ed Sa ld i Nafls Te

heran 1335

The Song of Lovers Ushshäq näma by Iräqi edited and translated into
English verse by Arthur J Arberry Humphrey Milford Oxford Uni
versity Press 1939 Islamic Research Association No 8

Isfarayini Nüruddin Abdurrahman Käshif al Asrär Texte persan publie
avec deux annexes une traduction et une introduction par Hermann
Landolt Teheran 1980 McGill University /2 Auflage Le revelateur des
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mysteres Käshif al Asrär Texte persan publie avec deux annexes traduc
tion et etude preliminaire par Hermann Landolt Verdier 1986
s Landolt

Islclm Ansiklopedisi Islam Älemi Tarih Cografya Etnografya ve Biograf
ya Lugati Istanbul 13 Bde

Ismä Il Bäsä al Bagdädi s Hadiyyat al ärifln
s Ke f el zunun ztyli

Israeli Raphael The Naqshbandiyya and Factionalism in Chinese Islam
In Naqshbandis 575 587

Ivanow W A Guide to Ismaili Literature London 1933
c Iwad i Buhär Muhammad Targuma i tälibin wa idäh i sälikin ed

Marijan Mole Farhang i Iränzamln 8,1339/1960,1 61

c Izzi Te rIfäti Süleymän s Anis ut tälibln

Jaynes Julian Der Ursprung des Bewußtseins durch den Zusammenbruch der
bikameralen Psyche Deutsch von Kurt Neff Rowohlt 1988

Kadkani Muhammad Ridä Safi l s Asrär ut tawhld
Kahhäla c Umar Ridä Mu gam qabä il al arab al qadima wa l hadita

Beirut 1968 3 Bde
Mu gam al mu allifin Tarägim musannifl l kutub al arabiyya Damas
kus 1957 61 Beirut 1986 17 Bde

Kara Mustafa Molla Iläbi un precurseur de la Nak ibendiye en Anatolie
In Naqshbandis 303 329

Karbalä i Husayn Rawdät ul ginän wa gannät ul ganän ed 6ä c far i Sul

tan ul qurrä i Teheran 1344 1349 2 Bde
Käsif Fahr ud dln All b Husayn i Wä c iz Rasahät ayn il hayät ed Ali

Asgar i Mu lniyän Teheran 2536/1977 2 Bde
Katib Qelebi s Ke f el zunun
KattänI s KittänI
Ke f el zunun von Kätib Qelebi/Haci Haifa ed Yaltkaya und Kilisli Rifat

Bilge Istanbul 1941 43 2 Bde
Ke f el zunun zeyli von Bagdath Ismail Pa a/Ismä c ll Bäsä al Bagdädi Is

tanbul 1945 47 2 Bde
Khoury Raif Georges Kalif Geschichte und Dichtung Der jemenitische Er

zähler Abid Ibn Sarya am Hofe Mu äwiyas Zeitschrift für arabische
Linguistik 25,1993 204 218



322 Zitierte Literatur

K indi Abü Yüsuf Ya qüb b Ishäq Rasä il al Kindi al falsafiyya ed Mu
hammad Abdalhädl Abü Rlda Kairo 1950 2 Bde
Sendschreiben al Kindls über das Wesen des Schlafes und des Traumes nach

der Hs Aya Sofya 4832 8bis a 10 a übersetzt von Hellmut Ritter
Durchschlag des getippten Ms in meinem Besitz Das arabische Ori
ginal im Druck Abü Rldas 1 293 311

K ism I Muhammad Häsim Barakät i ahmadiyya näm i dlgar Zubdat ul
maqämät Lith Cawnpore 1307/Offset Istanbul 1397/1977 mit Nach
trägen aus der Hs Fatih 1317

Kitäb al Hädiml Zitiert in Mawähib sarmadiyya Hiervor im Textteil
S 135

K ittän I Abdalhayy b Abdalkablr al Hasanl al ldrlsl al FäsI Fihris al fa
häris wa l atbät wa mu gam al ma ägim wa l masyahät wa l musalsalät
Fes 1346 47 2 Bde Ed Ihsän c Abbäs Beirut 1982 86 3 Bde Bd 3
Indices

K ittän I Muhammad al Bäqir Targamat as sayh Muhammad al Kittänl as
Sahid o 0 1962

Köprülü s Catalogue
K raus Werner Some Notes on the Introduction of the Naqshbandiyya Khali

diyya into Indonesia In Naqshbandis 691 706
K ubrä Nagm ad dln Risäla i färsi As sä ir ul hä ir ed Mas c üd i Qäsiml

Teheran 1361

s Meier Fritz
s Mole Marijan

K umushänal I GüMÜ HANELi /KuMUSHÄNAw GÜMÜ HANEvi Ahmad
Diyä 3 ad din öämi al usül Kairo 1328

Ahmed Ziyäüddin Gümii hanevi sempozyum bildirileri hg von Ilim kül
tür ve sanat vakfi Tasawuf kültürünü ara tirma enstitüsü Istanbul
1992

K urd al I rbil as S äfi I an N aqsband Muhammad Amin gest
1332/1914 Al mawähib as sarmadiyya fi manäqib an naqsbandiyya Kai

ro 1329
Tanwir al qulüb fi muämalat alläm al guyüb ed Nagm ad dln Amin
al Kurdl Kairo 1372

K utubi Muhammad b Säkir Fawät al Wafayät wa d d ayl alayhä Ed Ih
sän c Abbäs Beirut 1973 74 5 Bde
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Laknawi Abü 1 Hasanät Muhammad Abdalhayy Iqämat al hugga anna
l iktärfl t ta abbud laysa bi bid a ed Abü 1 Fattäh Abü Gudda Aleppo
1966

Landolt Hermann Correspondance spirituelle echangee entre Nuroddin Esfa
rayeni ob 717/1317 et son disciple Alaoddawleh Semnani ob 736 1336

Bibliotheque Iranienne 21 Teheran Paris 1972
s Isfaräyini Nüruddin Abdurrahmän

Landsberger Julius Iggereth Baale Chajjim Abhandlung über die Tbiere
von Kalonymos ben Kalonymos oder Rechtsstreit zwischen Mensch und Thier

vor dem Gerichtshofe des Königs der Genien ein arabisches Märchen nach
Vergleichung des arabischen Originals aus dem Hebräischen ins Deut
sche übertragen Darmstadt 1882

s Dieterici Fr
Le Chatelier A Les confreries religieuses du Hedjas Paris 1887

Le Gall Dina Missionaries pilgrims and refugees the early transmission of
the Naqshbandiyya to the Ottoman lands In Hassan Elboudrari ed
Modes de transmission de la culture religieuse en Islam Institut Francis
d Archeologie Orientale du Caire 1993 225 240

Lemercier Quelquejay Chantal Les tariqat au Caucase du Nord In Les
ordres mystiques dans l Islam 37 48

s Bennigsen
Les ordres mystiques dans l Islam Cheminements et Situation actuelle Tra

vaux publies sous la direction de A Popovic et G Veinstein Paris
1986

Levtzion Nehemia and John O Voll Eighteenth Century Renewal and Re
form in Islam New York 1987

Lewisohn Leonard ed The Legacy of Mediaeval Persian Sufism London
New York 1992

Lombard Denys Les tarekat en Insulinde In Les ordres mystiques dans l Is
lam 139 163

Ma ärif Philosphisch historische Zeitschrift in persischer Sprache Er
scheint dreimal jährlich 1363 s /1984 Iran University Press 85 Park
Avenue Tehran 15134

Mabda u ma äd s Sirhindi und auch Ibn al Walld
Madelung Wilferd Khödja EI 2

Ismä iliyya EI 2
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Makätib i sarlfa s Dihlawl Guläm Ali Abdullah
Maktübät i sa tdiyya s Muhammad Sa ld b Ahmad i Färüqi i Sirhindi
Ma mar b Ahmad b Ziyäd al Isfahäni Abü Mansür Al minhäg bi sähid

as sunna wa nahg al mutasawwifa wa l masä il wa l wasiyya Hs Häna
qäh i Ahmadl Schiras Nr 83 200 210
Nahg al häss Hs Hänaqäh i Ahmadl Nr 83,117 129
s Adab al mulük
s Pürgawädl
s Meier Ein wichtiger handschriftenfund zur süfik

s Radtke Adab al mulük
Maqälät i Sams s Sams i TabrezI
Maqämät i Abdulbäliq i Gugduwäni wa Ärif i Rewgarl ed Sa ld i Naflsl

Farhang i Iränzamln 2 1333/1954,1 18

Maqämät i ma hariyya s Dihlawl Guläm All Abdullah
Maq qar Sihäb ad dln Ahmad b Muhammad Azhär ar riyäd fi ahbär

Iyäd ed Mustafa s Saqqä Ibrählm al Ibyärl Abdalhaflz Salabl
Kairo 1939 42 3 Bde

Massignon Louis Salmän Pak et les premices spirituelles de l Islam iranien
Publications de la Societe des fetudes Iraniennes et de l Art Persan No

7 Tours 1934
Ma süm al Sah Tarä iq ul haqä iq Lith Teheran 1319/1901

Matnawl i ma nawi Tbe Mathnawi of Jalälu ddin Rümi ed and transl
Reynold A Nicholson London 1925 1940 Gibb Memorial Series NS
iv 1 8

Mawähib sarmadiyya s Kurdl al Irbill
MaybudI Abü 1 Fadl Rasld ud dln Kasf ul asrär wa uddat ul abrär ma

rüfba Tafstr i Hwäga Abdulläh i Ansäri Ed All Asgar i Hikmat Tehe
ran 1331 1338 10 Bde

Meier Fritz Die Schriften des Azlz i Nasafi WZKM 52,1953,125 182
Der Derwischtanz Versuch eines Überblicks Asiatische Studien 8,1954 23

52

Die Welt der Urbilder bei Ali Hamadani gest 1385 Eranos Jahrbuch
xvm Zürich 1950,115 172
Ein Knigge für Sufi s RSO 32,1957 485 524
Die Fawä ih al gamäl wa fawätih al galäl des Nagm ad din al Kubrä Ei
ne Darstellung mystischer Erfahrungen im Islam aus der Zeit um 1200
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n Chr Herausgegeben und erläutert Akad Wiss Lit Orient Kom
mission Bd ix Wiesbaden 1957
Huräsän und das ende der klassischen süfik Atti del convegno internazio
nale sul tema La Persia nel medioevo 1970 Rom 1971 545 570

Abü Sa id i Abu l Hayr 357 440/967 1049 Wirklichkeit und legende
Acta Iranica 11 Leiden 1976
Ein briefwechsel zwischen araf ud din i Balht und Magd ud din i Bagdädi
In Melanges offerts ä Henry Corbin ed Seyyed Hossein Nasr Teheran
1977 321 356
Das sauberste über die vorbestimmung Ein stück Ibn Taymiyya Saeculum

xxxii 1981 74 89
Aussprachefragen des älteren neupersisch Oriens 27 28,1981 70 176
Almoraviden und marabute WI NS 21,1983 80 163
Die segenssprechung über Mohammed im bittgebet und in der bitte ZDMG
136,1986 364 401
Bemerkungen zu einem grossen buch Der Islam 65,1988 282 300

Der unbekannte schriftsteiler al Muwaffaq al Häsi Der Islam 63 1989

311 330
Bahä i Walad Grundzüge seines lebens und seiner mystik Acta Iranica 27
Leiden 1989

Zum Vorrang des glaubens und des guten denkens vor dem wahrheitseifer bei

den muslimen Oriens 32,1990,1 49
Kundgebungen an und hinter der front zwischen muslimen und Christen In

Scarcia Amoretti Biancamaria e Lucia Rostagno ed Yäd näma in
memoria di Alessandro Bausani Rom 1991,1 305 325
Die meisten Aufsätze dieser Liste sind zu finden auch in Bausteine 1

m Ausgewählte Aufsätze zur Islamwissenschaft von Fritz Meier Hg von
Erika Glassen und Gudrun Schubert Beiruter Texte und Studien 53a
c Istanbul Stuttgart 1992

Michaux Bellaire Ed L enseignement indigene au Maroc RMM 15 1911

422 452
Quelques tribus de montagne de la region du Habt Archives Marocaines

17,1911,1 539
Michon Jean Louis L autobiographie Fahrasa du soufi marocain Ahmad

ibn Agiba 1747 1809 Arabica 15 16,1968 69
MIDEO Melanges de l Institut Dominicain d fetudes Orientales du

Caire
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Miftäh al ma iyya des Abdalganl an NäbulusI Kommentar zur Tägiyya
des Tag ad dln b Zakariyyä l Utmänl al Absaml zitiert in Bahga sa
niyya Hadä iq wardiyya u a

Mole Marijan Naqsbandiyyät I Quelques traites naqshbandis 1 Risäla i
rähnumäy i uqdagusäy von öaläl i Harawl 2 Suhanän i Hwäga i Pärsä
von öäml 3 Intisäb i tarlqa i aliyya i naqsbandiyya 4 Risäla i murädän

von Hwäga Fadl i Ahmad al mustahir bi Sähibzäda 5 Risäla i digar
mansüba ba Sähibzäda Farhang i Iränzamln 6,1337/1958 273 323

Autour du Dare Mansour l apprentissage mystique de Bahä al dln Naqsh

band REI1959 35 66
Azizoddin Nasafi vn c vni e siecle Le livre de l Homme Parfait Kitäb
al Insän al Kämil Recueil de traites de soufisme persan Bibliotheque Ira
nienne 11 Teheran Paris 1962
Traites mineurs de Nagm al Din Kubrä Annales Islamologiques iv 1963
1 78
s c Iwad i Buhärl
s Öaläl i Harawl

Mu arrab al Maktübät s Sirhindi
MudurnawI Utmän b Mustafa Titellose arabische Risäla Nubda

Hs Göttingen 8 Cod Ms Arab 144 ib 27b Reinschrift Auto
graph vom Ragab 1211/Januar 1797 MudurnawI ist Gentilicium von
Mudurnu das an einem rechten Zufluß zum Sakarya zwischen Göy
nük und Bolu liegt

Mugmal i faslhi mu allaf i Faslh Ahmad b öaläl ud d n Muhammad i
Hwäfi ed Mahmüd i Farruh Mashad 1339 1341 3 Bde

Muhammad c Al i TabrIz s Rayhänat ul adab
Muhammad Mehmed Bahä üddIn Nak ibend Risäle i bahä iyye

türk Hs der Universitätsbibliothek Basel M vi 102,57a 59b
Muhammad Ma süm b Ahmad i Färüqi i Sirhind Muntahabät az Mak

tübät i ma sümiyya i hadrat i Hwäga Muhammad Ma süm Mit Anhang
Maslak i Mugaddid in Urdu von Sählbzäda Miyän öamäl Ahmad
Sarqpüri u a Lith 1340/1921 22/Repr Istanbul 1979

Muhammad Sa Id b Ahmad i Färüqi i Sirhind Maktübät i sa idiyya ed
Abdulmagld Ahmad i Sayfl Lith Lahore 1385/1965

Muhammad b Sulaymän al Hanaf al Bagdädi Al hadtqa an nadiyya fl
ädäb at tariqa an naqsbandiyya wa l bahga al hälidiyya Mit eingescho
benen Bemerkungen des Sählbzäda al Hälidl an Naqsbandl al c Utmä
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nl Muhammad As ad b Mahmüd s d Am Rand von Utmän b Sa
nad al Wa ili an Nagdl l mawärid Kairo 1313/1896

Muhibbi Muhammad al Amin b Fadlalläh Huläsat al atarß a yän al
qarn al hädi asar Kairo 1284 4 Bde

Muntahabät az Maktübät i ma sümiyya s Muhammad Ma süm b Ah
mad i Sirhindi

Munzaw Ahmad Fibrist i nushahäy i hatti i färsi Teheran 1348 ff Bd 2
Munzawi c AllnaqI Fihrist i kitäbhäna i Sayyid Muhammad i Miskät 2

Teheran 1332

Munzawi c AlinaqI und c Afif i Usayrän Nämahäy i Ayn ul qudät i Ha
madäni Bd i Beirut 1969

MurädT Muhammad Halll b All Silk ad durar fi a yän al qarn at tänl
asar Bulaq 1291 1301 4 Bde

Muslim Sahih Muslim ed Muhammad Fu äd Abdalbäql Kairo 1955 56
Zählung nach Abdalbäqls Taysir al manfa a bi kitäbay Miftäh kunüz as
sunna wa l Mu gam al mufahras li alfä al hadit an nabawl

Muwahhid Muhammad c All s Sams i TabrezI
Muwahhid Samad Magmü a i ätär i sayh Mahmüd i Sabistari/Sabustari

Teheran 1371

Nagm i Räzi Däya Abü Bakr Muhammad b Sähäwar Mirsäd ul ibäd
min al mabda ilä l ma äd Ed Muhammad Amln i Riyähl Teheran
1352/ed Husayn al Husaynl i Ni matullähl Teheran 1312
Risäla i isq u aql Ed Taql i Tafaddull Teheran 1345/1966

Nanji Azim The Nizäri Ismä ili Tradition in the Indo Pakistan Subconti
nent New York 1978

Naqshbandis Cheminements et Situation actuelle d un ordre mystique musul
man/Historical Developments and Present Situation ofa Muslim Mystical
Order Actes de la Table Ronde de Sevres/Proceedings of the Sevres
Round Table 2 4 mai/2 4 May 1985 fedites par Marc Gaborieau Ale

xandre Popovic et Thierry Zarcone publies par l Institut Fran ais
d fitudes Anatoliennes d Istanbul Istanbul Paris 1990 Varia Turcica

xvra
Nasafi c AzIz Kasf ul haqä iq ed Ahmad i Mahdawl i DämgänI Teheran

1344
Tanzil ul arwäh Hs ehit Ali Pa a 1344
s Mole Marijan
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s Meier Fritz
Nasr i dänis Zweimonatsschrift der Iran University Press in persischer

Sprache 85 Park Avenue Tehran 15875 4748

Nicholson Reynold A S Sarräg
s öulläbl
s Ma tna wi i ma nawl

Ni c matulläh i Wal Sah Ridwän ul ma ärif il ilähiyya Lith Teheran o J
s Aubin Jean

Nizami K A Some Aspects of Religion and Politics in the Thirteenth Century
India Bombay 1961
Gisü Daräz EI 2

Nakshbandiyya m in Indien in EI 2
NizämI i c Arüdi i SamarqandI Ahmad b c Umar tahär maqäla Ed Mu

hammad i Qazwlnl Neubearbeitet von Muhammad i Mu ln Teheran
1333/1955 57

N orris H T Süfi Mystics of the Niger Desert Sidi Mahmüd and the Her
mits ofAir Oxford 1990

Novalis Fragmente Erste vollständige geordnete Ausgabe Herausgege
ben von Ernst Kamnitzer Dresden 1929

O Fahey R S Enigmatic Saint Ahmad Ihn Idris and the Idrisi Tradition
London 1990

Olufsen O The Emir ofBokhara and his country Journeys and studies in
Bokhara Kopenhagen 1911

Pärsä Muhammad Qudsiyya Kalimät i Baha ud dln i Naqsband ed
Ahmad i Tähiri i Träql Teheran 1354/197 5/Risäla i Qudsiyya ed Malik
Muhammad Iqbäl lith Rawalpindi 1354/1975
s Mole Marijan Naqsbandiyyät 1 2

Paul Jürgen Scheiche und Herrscher im Khanat Öagatay Der Islam 67
1990 278 321
Die politische und soziale Bedeutung der Naqsbandiyya in Mittelasien im
15 Jahrhundert In Studien zur Sprache Geschichte und Kultur des is
lamischen Orients NF 13 Berlin 1991
Hagiographische Texte als historische Quelle Saeculum 41,1990 91,17 43

Perier Augustin Petits traites apologetiques de Yahyä hen Adi Texte arabe
edite pour la premiere fois d apres les mss de Paris de Rome et de
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Munich et traduit en fran ais Paris 1920 Revue de l Orient Chretien

20,1920 21
Peters Rudolph Erneuerungsbewegungen im Islam vom 18 bis zum 20

Jahrhundert und die Rolle des Islams in der neueren Geschichte Antikolonia

lismus und Nationalismus In W Ende und U Steinbach Hrsg Der
Islam in der Gegenwart München 1984 91 131

Popovic Alexandre s Les ordres mystiques dans l Islam
PürgawädI Nasrulläh Sarh i ahwäl i sayh Muhammad i Ma süq i Tust

Ma ärif 4,1366 353 382
Sayr i tahawwulät i ma näy i isq In Nasr i dänis 12,1370/1992 90 99
Bäda i isq 2 In Nasr i dänis 12,1370/1991 92 4 18
Du atar i kütäh azAbü Mansür i Isfahäni Kitäb al minhäg wa Dikr ma
äni t tasawwuf Ma ärif 6,1368/1989 90 235 283

Mas ala i ta nf i alfä i ramzl dar si r i äsiqäna i färsi Ma c ärif 8
1370/1992 240 277
s Ma mar b Ahmad b Ziyäd al Isfahänl Abü Mansür

Qandiyya dar bayän i mazärät i Samarqand Ed Irag i Afsär Teheran
1334

Qäsim i Kätib Titellose persische Schrift Ms o 62 6b nb der Genfer
Universitätsbibliothek

Qazwini Zakariyyä Ätär al biläd ed Ferdinand Wüstenfeld Zakarija
Ben Muhammed Ben Mahmud el Cazwini s Kosmographie Zweiter Theil
Göttingen 1848

Qudsiyya s Pärsä
Qummi c Abbäs Al kunä wa l alqäb Nagaf 1956
Qusayri Abü 1 Qäsim Abdalkarim b Hawäzin Ar risäla al qusayriyya

Kairo 1318/übers von Richard Grämlich Das Sendschreiben al Qusayris
über das Sufitum Freiburger Islamstudien hg von Hans Robert Roe
mer Bd xm Wiesbaden 1989

Qutb ud dIn Mahmud b Mas c üd as Siräz Durrat ut täg li gurrat id Du
feg/arabische Übersetzung von Abü 1 Fadl Muhammad b Idris al Bid
lisl Madärig al i tiqäd Hier im Textteil S 55 Anm 2

Radtke Bernd Adab al mulük Ein Handbuch zur islamischen Mystik aus
dem 4 /10 Jahrhundert Herausgegeben und eingeleitet BTS 37 Beirut
Stuttgart 1991
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Lehrer Schüler Enkel Ahmad b Idris Muhammad Utmän al Mtr
gani Ismail al Wali Oriens 33,1992 94 132
Drei Schriften des Theosophen von Tirmid Das Buch vom Leben der Gottes

freunde Ein Antwortschreiben nach Sarahs Ein Antwortschreiben nach
Rayy Erster Teil Die arabischen Texte Bibliotheca Islamica 35a Bei
rut Stuttgart 1992

The Letters of Ahmad Ibn Idris General Editors Einar Thomassen and
Bernd Radtke London 1993

Rasahät ayn il hayät s Käsifl Fahr ud dln All
Rayhänat ul adab fi tarägim il ma rüfln bi l kunya aw il laqab von Mu

hammad c All i Tabrlzl Teheran 1328 1335 6 Teile in 3 Bänden
Räzi Abü Hätim Ahmad b Hamdän A läm an nubuwwa Ed Saläh as

Säwi und Gulämridä A wänI Mit englischem Vorwort von Seyyed
Hossein Nasr Teheran 1977

REI Revue des Etudes Islamiques
Reinert Benedikt Die Lehre vom tawakkul in der klassischen Sufik Beihef

te zur Zeitschrift Der Islam NF 3 Berlin 1968
Revue de l Orient Chretien Paris
Ridä Muhammad Rasid Fatäwä l imäm Muhammad Rasid Ridä Ed Sa

läh ad dln al Munaggid und Yüsuf Hüri Beirut 1970 Bd 2 1970
Nr 256 S 664 679 und Nr 274 720 723 Aus Al manär 11 1908
504 515 und 12,1909,102 104
Fusül min targamati manqül min kitäb al Manär wa l Azbar In Al ma
när 33,1351/1952 353 369

Rihla ayyäsiyya oder Ma al mawä id von Abü Sälim al AyyäsI gest
1090/1679 Lith Fes 1316/Repr von Muhammad Haggl Rabat 1977 2
Bde

Rinn Louis Marabouts et Khouan Atude sur l Islam en Algerie Algier
1884

Risälat ar räbita s Hälid Diyä 3 ad dln
Risäla i Sähibiyya ed Sa ld i Naflsl Farhang i Iränzamin 1 1332/1953

70 101
Ritter Hellmut Das meer der seele Mensch weit und Gott in den geschickten

des Farlduddln Attär Leiden 1955/2 Aufl 1978
Philologika xl Maulänä öaläladdin Rümt und sein Kreis Der Islam 26
1942,116 158

Djaläl al dln Rümt EI 2
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s Kindl
Rlzi Ismä ll b Muhammad Hayät un nufüs ed Muhammad Taql i Dä

nispazüh Teheran 1369 468 469
Rizvi Saiyid Athar Abbas History of Sufism in India New Delhi Repr

1983 86 2 Bde
Shäh Wali Alläh and His Times A Study of Eighteenth Century Islam Po
litics and Society in India Canberra 1980

Sixteenth Century Naqshbandiyya Leadership in India In Naqshbandis
153 165

RMM Revue du Monde Musulman
Rosenthal Franz Das Fortleben der Antike im Islam Zürich Stuttgart

1965

Muslim Intellectual and Social History A Collection of Essays Variorum
Hampshire 1990

s Ibn Khaldün
Rossabi Morris in The Encyclopedia of Religion 7 385 s v Islam in

China
Rostagno Lucia s Scarcia Amoretti
Rothen Dubs Ursula Allahs indischer Garten Ein Lesebuch der Urdu Lite

ratur Frauenfeld 1989
RSO Rivista degli Studi Orientali Rom
Ruspoli Stephane Notice sur les manuscrits naqshbandi du Fonds Mole

In Naqshbandis 57 61
Reflexions sur la vie spirituelle des Naqshbandi In Naqshbandis 95 107

Sabistari s Muwahhid Samad
adarät ad dahab fi ahbär man dahab von c Abdalhayy b al c Imäd al Han
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Farmäd siehe SakarwatI
Färmadi Abü All 65 200
Färüql Muhammad Sayf ad din 284
Fätima 165
FawzT Ahmad Halil 199 f
Fawzl Muhammad Hayr ad dln b

Ahmad Halil al Filibawi 198 f
Feuerbach Ludwig 239
Firäql Muhammad 176
Fletcher Joseph 43,184,190
Flügel Gustav 55 87
Friedmann Yohanan 31 83,164 230

265 280
Furüzänfar Badi uz zamän 87

G

Gaborieau Marc 9,148,184 223
öabrä il al Hizbäbädi siehe Hur

ramäbädi öibril
Gabriel 97
öa far as Sädiq 200 298
öagära i Bahä 5 ud din Umar 49 f

268 285
öaläl ud din i Hälidi Mawlänä

301 f
öaläl i Harawi 44
öämi Abdurrahmän 25 29 32 37

45,55 f 64 86,108,126,134,139
156 f 159,162 f 169 248 250 f
253 256 260 269 275 280

Gammer Moshe 173
öän i gänän genannt Mazhar 115

122,144 f 164 f 171 252 255 263
269

Garcin de Tassy 148 240
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Garsi Muhammad Salih b Ahmad
114 229

öazä iri Abdalqädir al Hasani 58
Gazä irl Muhyi d dln 58
öazüli Abü Abdallah Muhammad

b Sulaymän 188
Gazzäll Ahmad 65,110,161,166 251
Gazzäll Muhammad 65 73,109

214 f 224
Gesüdaräz Gisüdiräz Sadr ud din

Abü 1 Fath Sayyid Muhammad i
Husayni 18 35,104,132,148,156
159,161 163 9

Gibb H A R 117,222
Giese Alma 276
öiläni c Abdalqädir 17 76,183 231

248 273 294 f
Glassen Erika 13
Goldziher Ignaz 28 202 227
Gölpinarli Abdülbäki 280
Graf Georg 94 f
Grämlich Richard 17 19 21 29 33 f

38 40 42 44,55 f 77 83 89,109
116,120,130,166,170 248 265
287 297

Gross Jo Ann 70 278 f
Gugduwäni Abdulhäliq 23 25 35

37 41 f 51 85 90,108,190,193
195 204 298

Guitton,Jean 103
Gul Badan Begam 261
Guläm c All siehe Dihlawl Guläm

Ali
Guläm Sarwar i Lähawri 25 98,169
Guläm Yahya 260
öulläbl i Hugwlri All b Utmän 83
öunayd 18 26 40 231 264
öunayd as Siräzi Mu ln ad din Abü

1 Qäsim 57
öuwayni Azizulläh 20
Guzüli Alä ad din All b Abdal

lah al Bahä l 149

fi

ter Haar Johan G J 24 26 30 44
46 69 78 80 83 86 f 89 f 106
109,160,170 292

Hadir/Hidr 74,144
Hakim Halkawt 23 f 26,52,58 87

172 f 177,183 f 193 202 208
Hakim at Tirmidl 44 88 303 f
Hälid Diyä 5 ad din an Naqsbandl al

Mugaddidl 40,58 62 64 76 81
90 f 117 f 120,126,171 188,192
195 197,199 202 208 215 220
234 f 294 296 298 300 304

Hälidl Mawlänä All siehe
Baykazäda

Hälis 293
Hamadänl Abdussamad 170
Hamadänl Ali 44 69
Hamadäni Yüsuf 24 f 35,108,141

Hamid al Amin 216 L168
Hammäd b Abi Hanifa 129
Hämös Nizäm ud din 160 257 259

271 f 280
Häni Abdalmagid 26 37,51 54,118

120,143,175,181,193,195 202 208
216 234

Häni Muhammad b Abdallah 26
39,51,120 122,132,174 177,180 f
207 f 234

Häni Muhammad b Muhammad
175,181

Häni Qäsim b Saläh ad din 235
Haqqi Ismä il 189
Haraldsson Erlendur 76,149 262

Haraqäni 200 L 2 77
Hartmann Martin 24,140,168,190
Hasan iAfgän 65 f 262 277
Hasan Mawlänä Sayyid 254 f
Häsi Abü 1 Mu ayyad al Muwaffaq

18 f 40 88
Hasrat Bikramajit 119
Hegel Georg Wilhelm 227
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Henten J W van 274 163
Hikmat All Asgar 32 86 89,108
Hilm Hväcezäde Ahmed 23,199 f
Hinduan Muhsin All 187
Hinz Walther 261 271
Hm Abü Utmän 56 88 f
Hiyäri Ibrählm 86
Hoca Husäm 280
Hoch Erna M 151 f 277
Hourani Albert 183
Hourani George F 10
Huldäbädl Rukn ud dln b Imäd

ud dln i Dablr i Käsänl 119,127
Humä l öaläl ud dln 297 145
Humäyün 261
Hurramäbädx öibril 118 f 136
Husayn 97
Husaynl Muhammad Akbar 35,191
HusaynI i Sädät i Hirawl Mir 63
Hüsey i n i Hamdl b L276

Hüsey i n 49,132,181
Hwäfi Faslh Ahmad b öaläl ud dln

Muhammad 261
Hwäfi Zayn ad din 47,131 268
Hwäga Hasan 251
Hwäga Hayrän 301
Hwäga i Hurd b Muhammad al

Bäql 31
Hwäga Ishäq i Wall 279
Hwäga i Kalän b Muhammad al

Bäql 31

I

Iblis 96 f
Ibn Abi 1 Wafä 5 25
Ibn al Arabl 28 30 92 248
Ibn Atä alläh as Sikandarl 118
Ibn al Atlr 23
Ibn Bint al Maylaq Sädill 107
Ibn al Färid 27,56,140
Ibn al Fuwatl al Bagdädl Abdar

razzäq 56

Ibn Hagar al Haytaml 160
Ibn al Hägg Muhammad b Muham

mad 148
Ibn Haldün/Ibn Khaldün 265
Ibn al Hatlb 282
Ibn Hazm 101 238
Ibn al Mulaqqin Umar b All b

Ahmad al Misrl 56
Ibn as Sanüs 58
Ibn Taymiyya 30 224 228 236
Ibn al Walld Husayn b All b

Muhammad 91,135
Ibrählm 258
Ibrählm al BirmäwI al Azharl 300
Ibrählm Faslh al Haydarl 114
Ibrählm al Hiyäri 86
Idris 97
Imkangl Hwägagl 38
Iqbäl Malik Muhammad 23 f 169
Iräql Ahmad i Tähirl 54
Iräql Fahr ud dln 101,139

Isäm ud dln 271
Ismä ll 295
Ismä ll 300
Ismä ll hallfa Hälids 217
Ismä ll Bäsä al Bagdädl 55
Israeli Raphael 43
istanbuli Hüseyin Hilmi Sa id 55
Ivanow W 192
izzi Süleyman siehe Te rifati

J

Jaynes Julian 93,104
Jesus 78 95 97,104,147 231 234
Joseph 145,156 288 L 2 9

K

Käbull Muhammad Sädiq 259 f
Kahhäla, Umar Ridä 55 216 f
Kallmulläh i Cistl/Säh 164 269
Kara Mustafa 38
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Karbalä 1 Husayn 54 70 85 90,101

Käsäni Mahmüd 21 h
Käsgari Sa c d ud din 29 32 49 f 86

190 253 256 f 259 266 268 f 278
v 85

Käsifi All 26,38 49,58 63,126
140 250 259 f 267 270,280

Kasirqi Nür ud dln Abdurrahmän i
Isfaräyini 20 74 f 85

Kasmiri Häggi Sälih 253
Katib Jelebi 55 f
Kayläni Abdal aziz 182
Khoury Raif Georges 280
Kindl 92 f 95 f 98,146 274
Kismi Muhammad Häsim 38 f 46

48 52 77 82,109,112,126,158 f
164,170 240 251 f 260 273

Kittänl Abdalhayy b Abdalkabir
al Hasani al Idrisi al Fäsi 58 220

Kraus Werner 177 217
Kubrä Nagm ad din 18 21 25 f 33

35 f 40 45 71 75 88,116,150,168

203 231 247
Küläbl Muhammad Sälih 82 269
Kuläl Amlr Sayyid 42,105 266
Kumushänali Gümü haneli /Ku

mushänawl Gümü hanevi Ah
mad Diyä ad din 21 29 40 44 f
77,109,118,133

Kurdl Muhammad Amin 26 39 f
44 61 70,121 123,134,136,138
158,164,180,194,196 203 205
209 234 246 f 263

Kurdl Nagm ad din b Muhammad
Amin 205

Kurdufäni/Kordofäni Ismä ll
al Wali b Abdallah 59

Kutubi Muhammad b Säkir 280

L

Laknawi Abü 1 Hasanät Muhammad
Abdalhayy 228

Lälä Radi ud dln Ali siehe Radi
ud din Ali i Lälä

Lamtüni Ahmad as Sädiq b Uwäyis
282

Landolt Hermann 18 20 30 75 85
118 214

Landsberger Julius 276
Läri Abdulgafür 32 86,163 260
Laylä/Layle 30,156,161
Le Chätelier A 126,176
Le Gall Dina 172
Lemercier Quelquejay Chantal 43

173,184

Levtzion Nehemia 34
Lombard Denys 39,177
Lot 248

M

Madelung Wilferd 91,192
Magnün 30,156,161
Mahdüm i A zam 190
Mahmüd Bruder Hälids 298
Mahmüd al Utmäni genannt Sähib

176 254 298
Maimonides 97
Makki Abü Tälib 160
Makki Muhammad b Ga far i

Husayni 37
Ma mar b Ahmad b Ziyäd al

Isfahäni Abü Mansür 83 85
Manzalawi 217 230
Maria 147
Ma rüf an Nawdihi/Ma rüf Node al

Barzingi 179,183
Masse Henri 87
Massignon Louis 296
Ma süm ali Säh 23,191
Ma sümi Ahmad Sa id 200
Ma sümi Muhammad Rasid 198

200
Mawlänä Rümi 26 f 65 68 f 149

155,159 268
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Maybudl Abü 1 Fadl Rasld ud din
88 f 145

Mazhar siehe 6än i ganän
Minangkabawi Ismä il 217
Mlrgani Muhammad Utmän 59
Mirthi Pir 273
Misgarnizäd öalil 23
Miyän Bara b Gesüdaräz 18
Miyängiw 58,150,169 253 262

272 f 283
Mohammed Prophet 20 34 36 43

46 f 53,56 78 80 f 95 98,106
109,112 f 116,120 f 132 f 136,142
146 148,155,157,165,175,180 f
188,191 f 194 201 203 205 207
209 211 214 f 217 f 220 f 224
226 228 f 231 233 235 239 248
252 255 263 269 275 279 281 f
284 f 291 f 296 298,300

Mole Marijan 18 43 246
Moses 33 36 74 84 97 255 260
Mu äwiya 280
Mudurnawl Utmän b Mustafa

116 f 142 f
Mufarrig as Sa idi 297
Mugähid Ahmad 110
Muhammad/Ahmad b Abdaddä im

al Ansari as Sädili 107

Muhammad Abduh 222 224
Muhammad Abid 252
Muhammad b Adam Sams ud din
Muhammad Arif Efendi 208 261
Muhammad As c ad 220
Muhammad Mehmed Bahä üddln

Nak ibendl 127 129
Muhammad gän 199
Muhammad b Magdüb 34
Muhammad i Ma süq 28
Muhammad Nagm ad dln b Hälid
Muhammad i Qädl 271 176
Muhammad b Safi Sams ud din 57
Muhammad Siddlq Hasan Hän

siehe Nabob von Bhopal

Muhammad Yahyä b Ahrär 118
270 286

Muhibbi Muhammad al Amln b
Fadlalläh 51 90,107,126 271

Mu iniyän 25,51 262
Mulla Fawzl 173
Mulla Sadrä siehe Sadrä
Mulla Sah 58,162,169 253 f 273
Mulla Sangin 169
Multänl Bahä ud din Zakariyyä

35 f 65 f
Munzawi Ahmad 23,55
Munzawi Alinaql 55 74
Murädl Muhammad Halll b Ali

39
Mustafa b as sayyid as sayh Ahmad

al Hanafi al Mäturldl an
Naqsbandl Häfiz 129

Muwahhid Samad 101
Muzawwirl Yahyä 179

N

Nabhän 216
Nabob von Bhopal 220 f
Näbulusl Abdalganl b Ismä ll 51

76,137 217 239

Nadwi Abdalbäri 229
NafisI Sa ld 25
Nagdl siehe Wä ili Utmän b Sanad
Nagm ad dln b Hälid 208
Nagm ud dln i Räzi Däya /Nagm i

Räzl 19 21 40 88,100 102,148
241 297

Nämaql al öäml Ahmad 197
Nanji Azim 192
Naqsband Bahä 5 ud din 21 23 f 26

34 38 41 f 44 49,51,53 f 62 90
105 f 108,115,117,123,134,157
169 f 190 f 193 196 204 215 255
264 266 269 f 272,277 281,283
288 290 292 f 298 301 304

Nasafl Azlz 246
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Nasrb Ahmad 270
Nawä i c AlIsIr 163
Ni matulläh i Wall Säh 149 245
Nizäm ud din Awliyä siehe Awliyä
Nizäm 53
Nizäml i Arüdi 270
Nizami K A 148
Norris H T 282
Novalis 93,103 f
Nür ud dln i Baslr 25
Nürbahs öawäd 34

O

Öbahl Abü Sa ld 67 f
O Fahey R S 136
Olufsen O 140
Osman ex 202

P

Pärsä Husäm ud d n 169
Pärsä Muhammad 21 23 f 26 43

53 f 91,105,117,134,157,169 204
248 255 265 272 284 289 292

Paul Jürgen 24 245 272 278
Peters Rudolph 222
Pizigani 172
Piaton 92 f
Popovic Alexandre 9,39,43 f 139 f
Pürgawädl Nasrulläh 28 73 f 84

Q

Qadib al bän 297

Qäri All 237
Qäsim i anwär 28 266

Qäsim i Kätib 23 38,142 200
Qäsim b Muhammad b Abi Bakr
Qastamünl al Hägg Häfiz Muham

mad Räsim b Husayn 199
Qatäda 145
Qazwlnl Zakariyyä 65

Qönawl Sadr ad din 55 f 249
Qixmml Abbäs 130
Qusayrl Abü 1 Qäsim Abdalkarim

b Hawäzin 83,214
Qustä b Lüqä 98 283
Qutb ad din Mahmüd b Mas üd as

Slräzl 55,102

R

Räbi a 231
Radi ud din Alx i Lälä 168
Radtke Bernd 44 59 88 98,119,174

Ramakrishna 151 303
Rämetani All 262
Ratan 279
Räzl Abü Hätim Ahmad b

Hamdän 132
Räzl Fahr ad din 219
Räzl Yüsuf b al Husayn 58
Reinert Benedikt 231 248
Ridä Muhammad Rasld 208 210
Rinn Louis 126 222 231 235
Ritter Hellmut 26 28 65 93,139

161 f 165 240

Rlzl Ismä ll b Muhammad 103
Rizvi Saiyid Athar Abbas 22 26

30 f 37 f 66 92,141,144,164
Rödakl/Rüdakl 270
Rosenthal Franz 92 f 149 265
Rossabi Morris 43
Rothen Dubs Ursula 261
Rözbihän i Baqli 57
Rüci Muhammad 190 259 268 f
Rückert Friedrich 87
Ruknl Ibrählm al Qä id 58 f
Rüml siehe Mawlänä
Ruspoli Stephane 23 26 41 44

S

a c bänVeli 200
Sabistarl Mahmüd 101,192
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Sa dl Muslih ud din 67 87 f 240
Sädiqi All Asraf 270
Sadrä Mullä/Sadr ad dln

Muhammad as lräzl 100,102
265 287

Sa dulläh Häfiz 255
Sagäwandl Sams al ärifln Muham

mad b Tayfür al GaznawI 292
Sahäwi Muhammad b Abdarrah

män 149
Sähibzäda 220
Sähibzäda Muhammad As ad 38

40 f 47 f 64 67 74 76 78 80 f
107,114,118 f 126,130 f 137,139
147,158,160,172 f 176,179,182 f
188 190,193,195 f 198 201 203
206 f 210 f 216 218 222 228 f
235 238 254 293 f 296 301

Sahrazüri Sams ad dln Muhammad
b Mahmüd 102

Sai Baba Sathya 75,149 262
Sa id 168
Sakarwat Farmäd 280
Salgüqi Fikri 49
Salmän al Färisi 229 296
Salomo 269 297
Sam änl Abdalkarlm b

Muhammad 23
Sam äni Sihäb ud din Ahmad 64

68,166 233
5amic,Jasna 39
Sämil i Dägistäni 173
Sams ud dln i Imämzäda 116
Sams i TabrezI 26 28 36 64 f 68

70 96,106,136,165 268 283 289
Sanhütl as Säfi l an Naqsbandi

Yäsln b Ibrählm 178 262 284
Sanüsl Muhammad b All 121,126
Saraf ad dln Abdal azlm c Abdassa

läm 224
Sa räni Abü 1 Mawähib Abdalwah

häb 68 97,109,118
Sari Oglu Halll Ibrählm 24 f

Sarkls Yüsuf Alyän 107 220
Sarräg Abü Nasr Abdallah b All

214 298
Scattolin Giuseppe 27 55
Schimmel Annemarie 17,140
Scholem Gershom 92 97
Schubert Gudrun 13,185 249
Schweinitz Hans Hermann Graf von

260
Selim m 117
Sibll 232
Siddiql Ahmad b Ibrählm b Allän

48 80,107
Sigzl Amlr Hasan Alä 28 66
Simnäni Alä ud dawla 20 28 31

34 40 74 f 85,110,117,126,168 f
214

Slräzl Naglb ud din All b Buzgus
siehe All b Buzgus

Sirhindi Ahmad al Färüql 29 32
37 39 44 47 f 53 61 69 77 80
82 f 86 f 89 f 98 100,105 109
112,135,137 f 153 f 158 160,164

170 f 178,191,193 197 200 215
217 229 f 236 f 251 259 f 265
273 284 289

Sirhindi Muhammad Ma süm b
Ahmad 48,53 77 89,112 114 1 97

200
Sirhindi Muhammad Sädiq b

Ahmad 273
Sirhindi Muhammad Sa id b

Ahmad 37,83,90,107,137
irvänl en Nak ibendi/ irwäni 39

129
Sirwänl Ismä ll 172 f
Sirwänl Zayn ul äbidln 23,192
Smith Margaret 232
Stern S M 183
Strothmann Rudolf 92
Subhan John A 28
Subki Abdalwahhäb b All 272
Süfi i Isläm 43
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Sufyän at Tawri 216
Suhrawardl Abü Hafs 17 20 f 33

35 54 5 6 8 3 6,120 231 264
Suhrawardl Abü n Naglb 18 36
Suhrawardl Yahyä al Maqtül 102 f

167 241 264 287
Sulaymän al öamal 160
Sultan Walad 27,157
Süsl Abdalwahhäb 172 f 179
Süsl Muhammad al Muhtär 59 281
Suyütl 23

T

Taeschner Franz 117,172
Tag ad dln b Zakariyyä al Utmänl

38,51,126 221 252
Tahäna i c AlI 229
Tahänawl Muhammad A lä b All

229

Talbi Moh 147
Taräbulusl Ahmad b Sulaymän

al Arwädl 80
Täskandl Nür ud din 64
Tejrifati Süleyman izzi 24 f 301
Thomas David 96
Thurston Herbert 97
Timur 245
Trimingham J Spencer 26,118,126

161,177

Turka Sä in ud din 54
Turkumänl al Hanafl Idrfs b

Baidakin b Abdallah 162
Tüsi Naslr ad dln 248 f

U

Ulu Ärif Qelebi 149
Ulugh Beg 271 280
Umar 27 68,116,175
Umarn 127
Umar b Sa ld al Fütl at Türi

al KidiwI al Hägg u8f 136

Usäql All b Abdannabl 74
Usayrän Afif 74

Usener Hermann 106
Uträri Mawlänäzäda 268
Uways al Qaranl 98,113,116,131 298

V

Valiuddin Mir 31
Vambery Hermann/Vambery Armi

nius 24,140 276 f
Veinstein Gilles 39 43
Versnel H S 274
Voll John O 34

W

Wagner Ewald 127
Wä ill Utmän b Sanad an Nagdi

21 39 197
Walbridge John T 55,102 f
Waliyyulläh/Waliyyalläh Sah 31 92

119 f 196 299 f
Walzer Richard 95
Wielandt Rotraud 222 228
Wimbush S Enders 43,58,140,173

184,186
Winet Monika 13
Wolfson Harry Austryn 49 95

Y

Yäfi l Abdallah b As ad 297
Yahyä b Adi 94 f 99 f 239
Ya qübl Mawlüd 281
Yäqüt 23
YasrutI Ali 149

Z

Zakariyyä b Yahyä n Näqid 188
Zamahsari Mahmüd b Umar 145
Zamlakänl Ahmad 40



352 Indices

Zarcone Thierry 9,152 Zayn ad dln i Köy i Ärifän 258
Zarküb i Slräzi 57 Zirikll Hayr ad dln 80,107 216
Zaydi Samim i Mahmüd 36 66 220 235 237

Seltenere Ortsnamen

siehe auch die Gentiiicia der Personen

Agribüz/Agreboce 172
Akbarabad Agra 150
Antäb 186

Babussalam 39
Badäon/Budaun/Badäyün 252
Bädges 270
Öäbahär/ Sähbär 39 204
Daghestan/Dägistän 172 f 185
Dawlatäbäd 179
Deg garän 157
Divrigi 175,185
Durü/Düro/Diraw Daräb/Diräb

202 f 205 208
Filibe/Plovdiv 199
öagära 49
öazlrat al akräd 185
göy i Möliyän 270
Gugduwän Gugdawän Gigduwän

u a 23 f 259
Gulbarga 132
al Hakkäriyya 186
Halgatü 260
Harput/Harpürd 185
al Hasä/Lahsä 216
Helwa 202 f 205

Hwäga Hayrän 301
al Imädiyya 186
Imkang/Amkanag/Amkanak u a 38
Karöh 43
Kis 301 f
Köy i Ärifän 258
Küy/Köy 186
Küzakunän 157
Madura 187
Mähän/Mähwän/Mähuwän 301 f
Mudurnu 117
Nasaf 301
Oglavak 39
Qal c a iÄmü 301 f

QarsI 292
Rämetan/Rämltan/Römxtan 262
Reg i Ribät/Rubät i Ir i sutur 302
Riau 208
Rüc 259
Sarahs 301 f
äs/6äc 257 259 272

Tätkan 301 f
Urümiyya 191
Visoko 202 205 f
Zardak Wüste 301
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Einige Stichwörter

A

Abbild Abbildung 47,52,54 81 92
94,101,144,146 239 285

abdiyyat 30
Abdruck 32 47,52 f 100,102
Abfärbung abfärben 21 32 47 49

54 79,127 252
siehe auch Einprägung Spiegelung

Abschließen des Raumes 201
Absenz 120,122 126,128,143,190

232 250 f 253 286
Abwandern der Gedanken 65
Abwehrkreis gegen den Satan 106

Abzeichnung sich abzeichnen 32
52 54 66 97,121 234

adab ädäb 183 299 304
adkär siehe dikr Litanei
adwä siehe Ansteckung
äfäq äfäqi 87 f 90
ahl i tawhid siehe Seinsmonismus
Ahmadiyya 81,187
Ahräriyya 31
c Alä iyya 124

älam al mitäJ älam i rnitäl 103 294
298

aläniya hwänän 42
Alide 170

Ahden Lobrede auf 178
Allgegenwart des Meisters 129 133
Anblick anblicken 80 82 96 98

107,111 f 116,149 151,162 f 221

269 288 292
anfus anfusi 87 89 f
Angezogenwerden 85 253

siehe auch gadb gadba Hinan
ziehung

Angleichung 91 97 f 114,153 233
299

Angleichung bis ins Äußere 97

Angleichung bis zur Identität
97
Angleichung jedes einzelnen
Gliedes der Lehrerreihe an das
vorhergehende 263

Ansteckung 55 98 f 281 284
Anwesenheits oder Sehensmonismus

31

Anziehung 82 85 f 104,160,162
166 250 f 291
siehe auch gadb gadba Hinan

ziehung
Anziehungskraft 37 48 91 250 270

303
Appersonalisation und Identifika

tion 152
aql aqli äqil ma qül 88 94f 100
arba lniyya siehe Klausur 236
aristotelisch 95
Arznei Arzneimittel 217 221 253
äsiq 27,58

Attrappe
Lehrer als Attrappe 182

Augen
Bild des Meisters Scheichs vor
Augen haben 53,119,164
Bild des Meisters Scheichs vor
zwischen die Augen nehmen
118,142 f 150,196 218
Gott vor Augen haben 44 64
67,182 239
dem Meister Scheich zwischen
die Augen schauen 119 f 122
Augen öffnen offen 111,119

123 203
Augen schließen geschlossen
111,118 121,132 201 203 209
286
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zwischen den Brauen den
beiden Augenbrauen 118,182

Ausgießung fayd ifäda 46 49 90
101,113 f 121,128,131 133,136 f

142 144,176,182 210 f 225 233

237 295 297 299
von Gott nicht ohne
Zwischeninstanz 137

Auslösung oder Erlösung vieler 274
Aussatz 259 f
Ausstoßung aus dem Orden 172
awliyäy i israt 292
al awräd al hwägagäniyya 193

ayn 104
ayniyyat 30

B

baläg 248
band büdan Sudan kardan sähtan 52
bär siehe Last Schwere
barzahiyyat 48
bayna aynay 118 121,182
bayna ganbayh 120
bayna hägibayhi bayna aynayhi 182
Bescheinungsphilosophie siehe

Erleuchtungsphilosophie
Beschreiten des Weges 61 79,118
Bevorteilung des Meisters vor dem

Schüler 163
Bezug siehe höherer Bezug

nisba/nisbat

bid a bida 215 224 229
siehe auch Neuerung

Bild Bilder
Bild des Meisters Scheichs 39
47 53 59 6 7 10 4 f i 9 ln
153,158,161,169 f 175,178,195 f
209,216 218 223 233 237 240
251 262 269
moralisches Bild des Scheichs
133

Anheftung des Bildes 51 f

Bild Gottes 239
Vergegenwärtigung des Bildes
zum Nutzen oder Schaden des
sen den es darstellt 150
Bilder in christlichen Kirchen
147 229
Bilderdienst 148 f
Bilderverbot 146 148
Bilderverehrung 146
Bildsticker 53 f
Bildzauber 151

Blick
Blick böser 249
Blick der Gabe 255
Blick heilt Herzenskrankheiten
138

Bollwerk der etablierten osmani
schen Vormacht gegen den Wah
habismus 184

Brennspiegel 47 f 109
Bürde siehe Last Schwere
Bürgenschutz 271
Burhiyän 255

C

cäsnl siehe Vorgeschmack
Christen Christentum christlich 78

92 95 97 f 144,146 f 184 201 f
215 224 226 f 229 274 282

cihila i zanäna 35
cilla 33 39 siehe auch Klausur
Cisti Cistiyya 18 35 37 62,104

115 f 132,148,156,159,162,171,179
191,195,199 f 247 287 f

D

Dachrinne 49,114,121,182
darb 18
Darqäwl 59 281
darsan darsana 149
dät 30 f 183
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dawq 81,112 219 250
dtwäna 302
dikr 18 20 40 42 46,51,59 78,122

150,168,182,193,196 203 205 f

dikr i aläniya 42 216 232
dikr i hufya 42
dikr i räbita 78,144
dikralläh 45
dikr hwägagänl 193
HerzensA r 169
adkär hwägagäniyya 193

siehe auch Gottesgedenken
dimn 271
Dreieinigkeit 95 f 101 f 227
Dualismus dualistisch 28 f 31,129

E

Einbildung Einbildungskraft 98
209 246 264 284 287 299

Einheit Identität von Erkennen
Erkennendem und Erkanntem

92 99
Einpflanzung einpflanzen 57,118

219 252 299 304
Einpflanzung des
Gottesgedenkens 57 299

Einprägung einprägen 48 f 51 53
99 104,133 233
siehe auch Abfarbung Spiegelung

Einswerdung 50 92 236 f
Fragwürdigkeit der
Einswerdung 92

Einweihungsakt 118 299
Einzeichnung einzeichnen 47 49

100
Endlichkeit der räbita 137
Entsprechung 47 84,113 f 119,144

212 237 f 299
Entwerden entworden 32 41 70 85

88,101,122 125,127 f 143,163,170
173 210 220 232 235 238 250
252 286 291

Entwerden aus dem Willen des
Nichtgöttlichen 236
Entwerden in der Einheit 124
Entwerden in Gott 62 77 90 f
114,123,125,155 215 239
Entwerden im Meister Scheich
62 77 90 f 114,123,128,130
215 239
Entwerden im Propheten 239
Entwerden in der räbita 183
Entwerden der Seinsmonisten
236

Entwerden im Sinn des Aufge
bens der eigenen Interessen 237
Entwerden im Sinn des Nicht
mehrwahrnehmens alles Nicht
göttlichen 236
Kern des Entwerdenden 235

237
ergießen 90,119
Erleuchtungen 19 249
Erleuchtungs oder Bescheinungs

philosophie des Yahyä s Suhra
wardi 102,167

Erneuerung der Zusammengehörig
keit mit den verstorbenen alten
hohen Autoritäten 208

esän/esön/ilän 124,140 f 276
dar i way esän 141

F

fanä siehe Entwerden
al fanä fi s sayh siehe Entwerden im

Meister Scheich
fayd siehe Ausgießung

fayd i be wäsita 101
fayd al barakät 298

fidä 288
fitrat 290
Formel des Gottesgedenkens 77 f

118,169 205 253
siehe auch Gottesgedenken
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Formular e des hatm 196 198 200
Frage der Qualifikation 170 205
freie Entscheidung des Schülers

beschnitten 270
Freitagsgottesdienst

während des Freitagsgottesdien
stes die Stadttore schließen 202

Fußfall niederfallen 86,105,144
146,148 f 165 218 250

Fußfall der Engel vor Adam
145

Fußfall der Hindus 144
Fußfall nicht mehr empfohlen
sondern nur noch erlaubt
mubäh 148

Fußfall die Untertanen vor
dem König die Schüler vor
dem Lehrer und die Gemeinde
vor ihrem Propheten 148
zweierlei Fußfall 145

G

gadb gadba 82 213 232 247 249 f
258 263 291 302
siehe auch Anziehung

Hinanziehung
gädiba i lutf i Zumä 303

siehe auch Anziehungskraft
gahriyya 42 f
galäl 288 291
gam 236 291
gam iyya 46 210
gamäl 288 f 291
al Gawt al a zam 294

gayriyyat 30
Gegenmaßnahme gegen eine zu

rasche und zu oberflächliche
Ausbreitung des Ordens 185

Gegenüberliegung gegenüberliegen
48,102,104,119

Gegenüberstellung gegenüberstellen
47 f 81,100,182 210 298

Gegenübertreten von Wahrneh
mungs oder Erkenntnisorgan und
Ding 102

Geist enge Verbindung des Geistes
mit dem Körper 237

Geschlechtertrennung 163
Gestalt 111 f 119,128 130,149,152

161,163 f 195 233 275 296
schöne Gestalt Gottes 74

Gestaltenwechsel 275 f

Gewollte Gewolltsein 83 f 107
Gezogenwerden 82 f

siehe auch Anziehung gadb
gadba Hinanziehung

giräni 258 267
siehe auch Schwere Last

gism latif 297
Gott

Gott dem Intellekt
unzugänglich 101
Gott ins Schlepptau nehmen
265

Gottes Vorauswissen unabän
derlich und abänderlich 295
Gottunmittelbarkeit 32 f

Gottesgedenken 18 20 38 45,51,57
59 61 64 76 82 85 f 105,107,109
112,115,117 f 121 123 12 5 37
147,150,158,168 f 180,182 f 201
203 205 f 209 f 216 223 232

252 284,299 206lautes Gottesgedenken 41 43
stummes stilles unhörbares
Gottesgedenken 41 f 206

siehe auch dikr
göttliche Lichter 263
Götze Götzenbilder Götzentempel

Götzendienst 225 144,156 f
Götzendienst der Hindus 144

Grab Gräber 25 37 f 40 63,121
132 134,141 f 147 203 255 257 f

272 292
Grabbesuch 132,134,197 257 f
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Grobheit 68 71 76
gudäm siehe Aussatz
guluww siehe Übertreibung

H

hadra 193
hadrat i esän/isän 140 f 158
had ra t i hwäga 270

häl 286
hal u lubs 275
Hälidiyya 81,177,181,195,198 201

203 218 234
Haltung des Körpers vor dem

Scheich nicht verändern 119
halwa/halwat siehe Klausur
Halwatiyye 34,59
hänawäda 191
haqiqi 139 f 299

siehe auch magäz magäzi
haräm 149
Häßlichkeit als Schutzmaßnahme

162,166

hatm hatamät 180 211 233 235
hatma 180,188 208
hatrn al Buhän 207
hatm i hwägagän hatm al
hwägagän 109,188,190,192
195,198 f 202 204 f 207 f
hatm kardan 188 220 234
hatm maglis al masäyih 189
hatm räbita 196
hatm i sanf 192,195
hatm at sayh al akbar as sayyid
MuhammadBahä ad dln as äh
Naqsband 193
hatm des Sirhindi 194 f
hatm i tahlil 189,192

hayäl/hiyäl 111,114,156 210
haykalnüräni 91
Heilige

stärkste Heilige haben weder
sich selbst noch ihre Anhänger

vor schweren Schicksalen
bewahren können 280
Heiligenwunder 287
siehe auch Wunder

Herz von allem Nichtgöttlichen
gereinigt 257

Herzensbindung durchgehend in 1
250 262 304 siehe auch räbita

Hexen Hexenkünste 275 277
hikmat al isräq siehe Erleuchtungs

philosophie
hilya 132,181
himma/himmat 72,115,142 249 254

256 261 265 283 294 299
siehe auch Wirkungskraft Wir

kungsvermögen
Himmelsreise 297
Hinangezogene Hinangezogenheit

hinangezogen werden 50 62 79
82 f 85 f 124 206 247 249 251
258 291

Hinangezogener der auch
schreitet 82 249

Hinanziehung hinanziehen 82 92
101,169 216 232 248 f 251 253
257 f 263 271 302
siehe auch Anziehung gadb gadba

hinduistische Bräuche im indischen

Islam 148 232Hingerissenheit hingerissen 82 86
Hinwendung tawagguh 42 50 61

72 77,115,119,123,125,128,132
134,144,183 210 f 219 223 249
251 254 256 263 269 f 284 302

hirqa i irädat 179
hiyäl siehe hayäl
Höflichkeit gegen Ahrär und

Höflichkeit gegen Gott 255
höga 190,192

siehe auch hwäga
höherer Bezug nisba/nisbat 63 f 71

87 90 99,107,124 126,161,170
253 267 272 284 298 300
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höherer Bezug der Hinan
ziehung 258
höherer Bezug des Gelehrten
tums und der Askese 258

höfdardam 25
hudür 102
hutüm hutümät siehe hatm

hutümät muqaddasa 193 208
hwäga hwägahä hwägagän 23 f 34 f

63 85 f 90,108 f 155,188,190 195
198 200 202 204 f 207 f 211
219 f 251 253 260 264 267

hwägagän i Öik 191

hwägagän i mä 191
hwänandagän 190

I

ibäda/ ibädat 145 f 229
ifäda siehe Ausgießung
igäza/igäzat 171,198 291

igläl siehe ta im
ilm siehe Wissen
imämzäda 141
imtihänhä 68
indiräg an nihäya fi l bidäya siehe

Verschlungenheit des Endes in
den Anfang

ingidäb siehe Hinangezogeneit
Hinanziehung

in ikäs siehe Spiegel spiegeln
insibäg 47 f 79,127 221

siehe auch Abfarbung abfärben
intibä siehe Abdruck Einprägung
intikä siehe Abdruck
irtibät 48,50,55 60 62,121 285

irtibät i gänibayn 48
irtisäm siehe Abzeichnung
tfäti siehe eian

ilära/isärat 118 217 192
Ismä Jliyya ismailitisch 91,132,135

Ismä lliyya des Kurdufäni 59

tfq 87,140 L 1 74

isqbäzl isqbäzän 156 158
israt isratiyän 292

awliyäy i ihat 292
istafäda istafäda 144
isti äna 136

siehe auch istimdäd
istidräg 70
istifäda siehe Ausgießung
istigräq 45
istimdäd 136,183 220
ittihäd 50 92 94 212 237 285

ittihäd i kulli 157
ittisäl 50 269

J

Juden 145 201 254
Jyujyutsu 266

K

Ka ba 86 88,105 f 280
karäbat 161

karähat i hätir siehe
Mißstimmung

Kargokulte 234
kasf al qubür 258
kam köHs 63 82 f

siehe auch Anziehung
Kategorie des Erlaubten 218
kayfiyyat 63,122,125 250 253 258

269 273
Kenntnis der Eigenart Begrabener

258

Kern des Jüngers 238
Kinder 69
Klausur 25 33 41 43 72 74 f 77 85

117,121,126,163 203 205
vierzigtägige Klausur 33 35 38

4 74 77 u 7 121
siehe auch ähila älla

Konzentration konzentrieren 28 33
37 39 42 50 66 76 f 112,115,117
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119 f 122 125 I32 I34 142 f 149
151 209 223 225 233 259 262
268 f 279 299

Koran
Koran im Islam das Buch
gewordene Wort Gottes 147
Koran und Sünna 90,158
215 f 226 228
achtes Siebtel des Korans 276
Lektüre Rezitation des Korans
96,188 190,194 198 205 209

Kranke Krankheit 218 259 262
267 272 276 281 284 2 9 2 3

Krankheit auf sich selbst ziehen
259 284
Krankheitsübertragungen 260

Kreis 63 89f 150 210 282
konzentrischer Kreis bei süfi
schen Zusammenkünften 106
magischer Kreis 106
kreisförmige Reise 89

Kubrawl Kubrawiyya 69 74,116
171,184,195,199 f

L

lälä 169
Last 169 259 f 267 272
latifa latä if latlf latäfat 30 210

223 258 297
latä if ifawqäni 30
latlfa i qalbi 30

Lautrezitierende 42
lawh

al lawh al mahfüg 293
lawh al mahw wa l itbät 293

Licht Lichter Lichthaftigkeit 48,57
66 80,104,127 f 131,142,149
161 f 167,182 206 210 212 262 f
284 290 297

Lichtfülle 162
Lichthaftigkeit des Gottes
gedenkens 57 210

Lichtkörper 103
Lichtkreis 128
Lichtleib 91 297
Lichtsäule 91
Lichtstatue 91
kosmische Lichter 167

Liebe siehe isq
Liebe zu Gott in der Vorschule
der profanen Liebe eingeübt

Lipogramm 216 165
Litanei 77,189,199 202 208 232

siehe auch hatm
Lusttrieb 70,162
lutf 68 f

M

ma änl 134
Machtausübung 50,143 f 160

durchgehend in n
Machtausübung des
verstorbenen Scheichs 176
übernatürliche Machtausübung
als etwas Legitimes 275

mädda 91
al mädda al ilähiyya 91

madhab as salaf as sälihin 223
magäz magäzl 66,139 f

siehe auch Übertragung
magdüb sälik 82 249
al magnätis al ilähi 91
mahabbat i dätiyya 62,142 289
ma iyya 31
makrhä 68
tnu nuwi Schicksalstafel 293
mandala 150
mandüb 218
Männer Vita purgativa 36
Männerfasten 36

mantra 150
ma qül siehe aql
mashad 290

isawl ul mashad 290
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ma lüq 28,58
Mawlawl 260
maza 36
maghar 46 290
Mazhariyya 187
Meditation 117,149 f 203 227

Meditation über den Tod 203
Meditationsübungen 233

Meister
Meister Gottes Stellvertreter 32
Meister offene Tür zu Gott 141

Melone 79 f 153
Mimikry 153
Mirganiyya 174
Missionsstation in Istanbul 172
Mißstimmung des Meisters 155
mitäl siehe Abbild
Mittel zum Zweck 137
Mohammedgestalt 97

Bild Mohammeds 132 f
Mohammedmystik 136 232
Monismus 28 33
Monotheismus 46,149 225
Moralqualitäten ahläq Gottes sich

aneignen 238
mörderischer Wechsel Gleichnis 138

mu allaq 294f L 2 3
mubäh i48f 265
mubrarn 294
mudakkir 147

mufäriq 296 198Mugaddidiyya 31,58,107,171,177
Mugaddidiyya hälidiyya siehe
Hälidiyya

mugälasa 47
mugarrad 296
mugäwara 116
mu gizät 249
muhabbet 127

muhädäh 47 81

muhaddat 131 237 267
munäsaba/munäsabat 47,113,212

munäsaba tämma 299

munäsib 61
siehe auch nisba/nisbat

munäsada 28
muqäbala muqäbil 47,102,182
muqäranat 103
muräbata 60,175,196
muräbit 114,141

siehe auch räbita
muräd 83 f 160 236
muräqaba/muräqabat muräqabät 40

42 44 46,53 61 77 f 117,121
150 f 168 f 232 257

muräqabat i dil i sayh 19
muräqib 251 286

murid 83 f 287
murtabit 64 212

siehe auch räbita
musäfaha 298
musähabat 157
miqähede 128

musammä bi l gayr 212
Musik Musikhören Musikvortrag

72,116,159 f 206 233 279
mutäba at 302f
mutafakkira 246
mutahayyila 246
mutasarrif a 246 278 296 301 f
mutawaqqa mutawaqqi 84
muttahid 94

siehe auch ittihäd
muwägaha 48 298

N

Nachahmung 96,141 234
Nachahmungstrieb 98

nä ib 171
naql 56
naqs nuqüs 48,52 f

naql bastan naqlband 51 54

239
läzitn an naqs wa marbüt an naqs

yantaqil 81 j2
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Naqsbandiyya
Naqsbandiyya hälidiyya siehe
Hälidiyya
Naqsbandiyya in der ehemali
gen Sowjetunion 42,186
rasche Verbreitung des Naqs
bandiordens 183

nardubän nardabän nardibän 139 f
nat a 296
Nawwäb/Nuwwäb 220
na ar bar qadam 25
Neuerung ketzerische 36 215 220

siehe auch bid a
nigähdäst 45
nigaräni 46
nisba nisbat nisbathä 63 f 71 87 90

107 f 124 f 134,161,170 253
258 f 266 f 272 285 300 304

nisbat i ahräriyya 30
nisbat i gadba 258
nisbat i hwägagän 253
nisbat i ilmiyya 258
nisbat i sarifa 124

Novize
den Novizen die Fehler des
Schülers essen 252 256 273
Novizenerziehung Novizenbe
handlung 22 62 79 82,116 f
Novizin 164

Nutzen 79,173 219
Nutzen aus Anblick Moham
meds 80
Nutzen des Gottesgedenkens

Nutzen der Klausur 33 79
Nutzen der räbita 128 f 219
228 235
Nutzen der Segenssprechung
133

O

Okkultismus 235
OM 150

opfern Opferlamm Opfertod 109
260 273

osmanische Herrschaft 183 f 215

P

Parteizeitung der Heiligenviten 278
Piatonismus platonisch 95,102,139

269

Polytheismus 223
Pragmatiker 219
Propheten die übernatürliches Ein

wirken auf anderes nicht auf
weisen 248

Prophetengenossen 78 80 96,106
108,112 f 237 279 296 298

langlebige Prophetengenossen

279
Methode der Propheten

genossen 107
Psychotherapie und Psychiatrie 151
pul 139

Q

qadä 294
QädirT Qädiriyya 43 58,118 f 150 f

162,169,171,182 184,195 99
205 f 235 253 260 262 272 f

Qibla 105 283Quiddität 94
quwwat i gädiba

siehe Anziehungskraft

R

räbita durchgehend in 1 250 254
262 286 296 300 304

räbita i irädat 47
räbitat al mawt 203
räbitat al murlid 122,182 203
räbitat al qabr 122 203
räbita i telebbüsiyye 152
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räbita Monopol 181 187 95
208 216 218 234
räbita Pflicht oder Empfehlung

217 220
Beweis für die Rechtmäßigkeit
der räbita 219

rabt 20 44 60
rabt i dil 20
rabtan naqs 51
rabt al qalb bi s sayh 18

rabt i qalb bä sayh 20
rabtqalbib 131
rabt zadan 18

ra is 175
rang i äfäqi 90
Raptus 104,120,143 232 249
Ratschluß Ratschlüsse Gottes 236

273 294 f
schwebende 295
unabänderliche 295 f

realistische Sicht der Dinge 240
Regeln

acht Regeln des öunayd 18 20
26 40 231

Reise 25 87 89 f 124 271 292 299
Reise auf langestreckter Bahn
89

Reise in zu Gott 88 291
Reisen in der Heimat 25
Reise in einem Kreis oder in
einer Spiralwindung 89 f
Reise des Wollens und Reise
des Gewolltseins 107
äußere Reise 87 89
innere Reise 87 89,107

Religion 7 74,144 224 230 240
276 287 290

Religion bei Rasld Ridä 209
224
Begriff Religion bei Karl Barth
226

Religionismus 227
Religionswille 236

Rezitation 127,188 f 193 195 205
Rezitationspensum der
Ehrwürden 204 220

siehe auch Koran
ridä 154 290
Rifä c iyya 81,198 200
rübäniyya/rühäniyyat/rtthäniyyet 127

129,131,142,182,196 297
Rüssel 127
ru yä mitäliyya 298

S

sa ällk 293
säda hwägagän 211
säda naqsbandiyya 210
Sädiliyya 118 222
safä 258
safar dar watan 25
sagara i hwägagän 191

sahädat i äfäqt i aynl 90
sahädat i anfusi i gaybl 90
sabsiyya 130
Salafiyya 222 224 228 f
sälik än i magdüb 82 249

siehe auch Schreitende
samä 116,159 206 233

siehe auch Musik
Sanüsiyya 58

säri 57
Satan 45 75,106,127,157 223

Einflüsterungen des Satans 45
Satan in Gestalt eines Frosches

siehe auch Iblls Teufel 12 7
sayr

sayr i äfäql 87 89 f
sayr i anfusl 87 89
sayr i mustadir 89
sayr i mustatil 89

sayyid 141
Scheich

Scheich als Mittel zum Zweck
136
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Scheich ist der Erscheinungsort
der göttlichen Lichter 104
Bild des Scheichs sitzt auf der
rechten Schulter des Menschen

127

neben dem Herzen 117,126 f
Scheich vollständig im Sein des
Scheichs entwerden 130
Scheichanbeter 104
Scheichbild ist ein Schutz vor
allen Verlockungen 121
Scheichverehrung 22 232

Scheichin nen 164 f
Schia Schiiten schiitisch 34 78 91

97 f 147,178 215
Schläge in der Erziehung 67 76
Schreiten Schreitende 61 f 77 79 f

82 f 85 f 89 f 107,118,124,169
232 247 249 251 263,302

Schüler als Stellvertreter des Lehrers
168

schwebende Bestimmungen Gottes
294 f

schwebende Bilder 103
Schwere 258 261 267 272

siehe auch Last
Schwurformeln 191
Seele

seelenärztliche Behandlung 168
Seelenerziehung Seelenführung
26 f 79 225 231
Seelenkräfte 287
Seelenstärke und Seelentraining
264 285
starke Seelen 249

Segenssprechung über Mohammed

133,194 200 205 232
Segen im Anziehen eines geheiligten

Gewandes 264
Sehstrahlen 102
Seinsmonismus seinsmonistisch 28

30 f 92,123,126 236 250 f 267
Seinswille 236

Selbstaufopferung 288
stellvertretende Selbstopferung
262 274

sidq 72 212 299
siga siyag 196
silsila 183,191 251

silsila i hwägagän 192
Simurg 240 f
slrat 142
siräya /siräyat/sirayet sarä yasri säri

20 47 49 55 57 81 251 282 284
sirr 48 210 212 299
Spaltung des Mondes durch

Mohammed 279
Spiegel spiegeln Spiegelung 32 47

50,52 54 67 73 f 78 f 90 95,105
111,124,126,128,136,138,166,171
220 f 237 f 240 f 252 263 285

Spiegelbild 29,171
Spiegelmacher 73

siehe auch Brennspiegel Wider
spiegelung

Spiritismus spiritistisch 208 235
spiritistischer Kontakt mit
verstorbenen Meistern 235

Stellvertreter 39,145,168,171,173 f

177,179,185 298
stellvertretend für andere
sterben 260

Stigmatisation 97 f
Stufen der Erleuchtung 19
suhba/suhbat 34 f 42 44 46,50,57

61 68 77,113,119 221,264 284

suhba hayäliyya 114 298
suhbat i ma nawiyya 181

suhra/suhrat 35
Suhrawardi Suhrawardiyya 27 35

65 69,171,195,199 f
suhüd suhüdi 31 299
sultän cd äsiqln 27
sultän al ma süqin 26
sulük 82 91 247 249 251 263 302

siehe auch Schreiten
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Sündenbock 274
Sünna 30 98,107 248

siehe auch Koran und Sünna
süra/sürat suwar 48,51,101 111 117

133,142,195 297
süra mitäliyya 133 299
süra muhammadiyya basariyya

sürat as sayb 53 97
siehe auch Abbild Bild

surriyya 81

T

ta aUuq 62
tä atu ibädat 145
tadkira tadkir 147
Tafel 53,295

Tafel des Auslöschens und des
Bestehenlassens 293

Schicksalstafeln 293
tafra 115
tafriqa 291
tafsil 246
tag al mahbübln 26
tagalliyät 207 289
tagdid 229
tagriba 219
tahayyala 118 f 158

tahiyya tahiyyat 144 146
takrim takrima 145 f
takwin 247
ta lim i ilähi 276
talqin 57,118 299
tanzib 237
taqdis 237
taqlid 218,221
tarbiyat an nafs 225
tarbiyat ar rüh 298
tariq/tariqa/tariqat turuq 30 f 41 48

63 66 77 f 86 90,106 f 113,125
142,155,158,190,197 210 212 f
215 225 251 f 263 298

tanqa i ahräriyya 30

tanqa aliyya qädiriyya 183
tanqa i gadida 30
tariq/tarlqa/tariqat i bwägagän

50,109,155,191
tanqa naqsbandiyya 39 263
tariq/tanqa i räbita 48 64 70
78,114,118,155,168 f
aqrab i turuq 78

tarkib 246
tasarri kardan 81
tasarruf 50,115,128 durchg in n

tasarruf aus Höflichkeit gegen
Gott unterlassen 248
tasarruf zu Lebzeiten und nach
dem Tod einerlei 272

siehe auch Machtausübung
tasawwur taswir 146 288
tawagguh ät 42 44 46 61 77 80 f

119,125,132,151,183 209 211 219
223 f 249 251 254 257 259 262
265 f 268 f 272 f 284 302

tawaggub i bätin 270
tawaggubät i gä ibäna 115

tawaggubät u muräqabät 77
siehe auch Konzentration

tawägud 233

tawhid 94,136
tawhid i luhüdi 31,108
tawhid i wugüdi 31,108

ta gim 145
ta z,im u iglal 145

tagim u tahiyyat 145
ta ziya 98
Teufel 127,149,175

siehe auch Iblls Satan
teveccüh 128

Tigäniyya 118
Tod

äußerer konkreter Tod 90
innerer übersinnlicher Tod 90

Totes wieder lebendig machen 290
Wiedererweckung von Toten
278
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Wundergabe Jesu Tote zu
erwecken 290

Transport 46,56 299
Traumreise 255
Treue Brüder 237 276

U

Übergang übergehen 20 33,55 f 131
251 259 262 f 283 286

übergreifen 81
Ubermenschliches für andere

vollbringen 274
Übernahme und Übergabe 259
übersinnlich 41 71 f 163,181,183

202 299
übersinnliche Enthüllungen
übersinnliche Hilfe 36 72 295
übersinnlich verkehren 72 75
übersinnliche Verfügungsgewalt

245,286 283übersinnlich wahrnehmen 71
Übertragung übertragen 21 46 52

55 66 81 97 99 233 250 259
263 f 281 283

Übertreibung 74 97 f 159 274 279

2 95 3 ox 3 4
Übertritt übertreten 55,101
ubüdiyyat 30,144
ufnju al kitäb 293
ummi 147
Undeutbarkeit der Beschreibungen

der schönen Gestalt Gottes 74
Uneigentlichkeit als Brücke zur

Eigentlichkeit 140
Unheil verhüten wichtiger als

Nutzen ziehen 202
Verhinderung von Unheil wich
tiger als der Gewinn neuer Mit
glieder 202

Unhöflichkeit 265

Unio mystica 98 239 70
unmerkliches Ins Verderben Treiben

unmittelbares Anreden Gottes an
seine Gläubigen 276

Urbilder 294
urfu äda 229

Uwaysiyya uwaysi 131,175,184 255
uzla 34

uzlat i mardäna 37
uzlat i zunäna yj

uzlatiyän 292 f

V

Vater der Zeugung und Vater der Be
lehrung 19

Veränderung des wahrnehmenden
oder vorstellenden Subjekts zu
sammen mit dem Objekt 96 104

Verfügungsgewalt 301
Verhexen 276
Verrückter 69 302
Versammlung von Lebenden und

Toten 209
Verschlungenheit des Endes in den

Anfang 87 89,124 249 251
Verstimmungen 213
Verstoß verstoßen 172,175 248 279
Verwandlung 33,104,153 233

Verwandlung des Menschen in
das von ihm Wahrgenommene
und Vorgestellte 96
Verwandlungskunst 274

Verzückung 87 f 116 f 142,157 233

240 250
Vorbild 47 f 61 78 f 99,113,151,155

175 231 233 f 292
Vorbild des Propheten 106 110

Vorgeschmack 68 87 89,139 232
Vorstellung 67 93,100,105,111 114

116 f 120 f 125 127,130,135,143
146,156,160 f 237 239 246 283
287

Vorstellung und Einbildung
265



366 Indices

Vorstellungsbild 54 94 96
111 f 114,117,120,124 f 130
134 f 138 f 149 f 156 203 210
223 239 246 270
Vorstellungskraft/Vorstellungs
vermögen 47 54,130 247 264
Liebesvorstellungen 158 287

Vorwärtsschreiten 247
siehe auch Schreiten sulük

W

wagd 84 87
wagh 107,111
wahdat al wugüd

siehe Seinsmonismus
Wahhabiten wahhabitisch 222 228

301

wahm 98 284
wali 291
wäqi 84
waqt 64
wäsita 21,136,170,173
wafifa 193
Widerspiegelung widerspiegeln 32

wigdän 219 79wiläyat 291
Wille

Gleichschaltung mit dem
Willen Gottes 289

wird awräd 193
al wird al hwägagänt 193 208

Wirkung
Wirkung des Bittgebets 249
kollektive Wirkung 273
Wirkungskraft 115 250 259
284 304
Wirkungsvermögen 72 75,142
249 254 256 261 265 267 283
285 294 299

kriminelles Wirkungsvermögen

271
Wissen Wissender 33 79 f 88 94

103,107,134 f 219 224 227 237
257 f 299

Wissen Gottes 237 295
Wissensgegenstand 100
Wissenskraft des Herzens 300

Wohlgefallen des Scheichs 154
wohlverwahrte Tafel siehe lawh
Wollende 83 287
Wunder 80,162 249 276 278 285

300 f

wunderbare Macht 289
Wunderdinge 258
Wundergeburt 95
Wundermacht 285 287 296
wundersamer Ausnahmezu
stand 269
Wundertaten Wundertäter 163
248 f 260 284 287 f 298
Wunderwirker wunderwirkend
248 f

wuqüf i qalbi 284

Y

yäddäst 44 f 61,119
Yasawiyya 43,184
Yogi 35,149,229

Z

Zauberei Zauberer 249 275
Zittern und Zagen des Novizen vor

dem Scheich 116
Zuwendung sich zuwenden 42 45

47 5 77 80 f 12 4 134 3 8 43
150 f 183 268 285 303
siehe auch tawagguh Hinwendung
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	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
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	Was Heisst ḫatm?
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	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210

	Zur Verhütung Eines Mißverständnisses
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
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	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
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